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ERSTER  AUFTRITT. 
(Der  Schauplatz  ist  ein  Said  im  Pallaste  Ton  Porretta.) 

Der -Graf  voif  Belveoekb^  der  Pi^SR'      '' 

Mare^kotti. 


Belvedeife,  .  O^gen/Sle  MrniciiUindir.vo» - 
Geduld  lani- Verläu^ung, .  Pater  Mareskotti-  — 
Ich  schwört.  Jho^fi,^  Klein entiiaia  soll  die  M^h 
»ige,  oder  w^oi^eiifi  nicht  diesem  Engliscbenr 
Protestanten  w^rdeii!   Der  hlofye  Gedankie.axt 
Ab,  was   dierJEolge   seiner  ZurJÄckkunft  seyn? 
könnte,  bringt  mich  zur  Verzweiiludg  -^i  {EtwkM 
gdaümcr.)  yemeiben  §ie  mir  ^.ehrwürdiger  Va^ 
ter.  ~^«  Abetii^h  kutan  ismd  will  weht  ohne  KIeK 
meiktinen  leben!       ,   .   ,i    •.     . 
'   P.  Mareskotti.    Sie   wissen,    Herr   Grafy 
wie  sehr  ich  immer Jhi^Fraund  war;  Sie  .wisseny 
wie  sehr  die  ganze  famiJie  vön<Porretta  für  Sie 
^genommen  üst!    Der.  Mat^graf»   die.  Mark- 
gralin,  der  Bischof,  der  General^  alle  haben  ihv 


/ 


4.  KLSMEKTIN/i 

Hen  auf  tlte  Yermäblung  ihrer  Tochter  und 
Schwester  mit  einem  so  würdigen  Mann>    als 
der  Graf  von  Belvedere  ist^  gesetzt.     Ganz  Ita* 
lien  hat  keinen  edeln  Jüngling,    der  an  Geburt 
und  persönlichen  Verdiensten  %ier  vortreffUchen 
Klemehtina  würdiger  wäre,  als  Sie.     Aber  be- 
denken Sie  den  Zustand  der. .unglücklichen  fun* 
gen   Gräfin!,  Sie    kennen  diesen  aufs  er  ordent- 
lichen Mann,  diesen  Grandisoh.    Ich  selbst,  so 
^oü$e  Ursache  ich  hatte,  wider  Uin  eingenomr 
men  zu  seyn,   ward   endlich  von  seinen  Yer* 
diensten  ül^rw^ltiget.    Ich  mitfste  ]l>n  bewun« 
dern,  wie  alle  Welt  ihn,  bewimdert.     Er  hatta 
der  Familie  Dienste   geleistet^ .  die  eine  aufser- 
ordentliche  Dankbarkeit  forderten.     Diefs  schiea 
dcs.iJbermars!  zcf  rechtfertigen,  womit  aUeGlied.er 
«mes  gitofsnkäthigto  und  wahrhaft'' edein  Haus^^ 
ihr^  Yerbindiichkeit  gegen  <  elti«en>  Mann  bezeig-t 
ten,  dessen  Groismuth  :  und  Tapferkeit  sie  däm 
Leben  ihres  geliebte^ten  Sohns^  ihres  Jeronymoj; 
zu  danken  hatten»      Sie  vetgafsen; 'dafs  derie^ 
»ige,  den  sie>als>  Freimd/  Sohmdnd  Bruder  >nf 
die  Familie  aufnahmen,  ein  Ketzer,  ein  barlr* 
aäckiget  Ketze«^  ein  Feind^det  Kirche;  ein  Yex>* 
worfener  war,  mit  dem  die  strenge  Heiligketi^ 
der   Religion '  ^ne  'so    eng^ :  Verbindung   ver« 
^  dämmt.     Die  Welt  fand  sie  onvorsiichtig^  dec^ 
Himmel   strafbar.      Ich  wenigstens  kann  micfar 
nicht  enthalten  >  die  unglückliche '  Leidenschaft 
der  jungen^  Gräfin  für  ein  Gericht  eines  belei-^ 
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digieik  Gottes  anzusehen  ^-  Ach,  Herr  Graf! 
sie  wap  eine  Heilige ,  ehe  sie  diesen  zauberischen 
Mann  kannte.  —  Wahr  ist's ,  .sie  kämpfte  mit 
der  strafbaren  Leidenscliafi:;  sie  bewaffnete  sich 
iDit  der  ganzen  Stärke  der  Religion ;  sie  stritt 
mit  dem  Math  und  der  Standhaftigkeit  eines 
£ogeIs:  aber  die  Natur  erlag  unter  dem  entsetz*" 
fichen  Kampfe,  tmd  ihre  Vernunft  inulste  das 
Opfer  ihrer  Tugend  werden ! 

Belvedere.  O  halte:^  Sie  inne!  Ich  kann 
den  abscheulichen  Gedanken  i^cht  ertragen  •— 
Kiementina!  —  das  glorwürdige  Geschöpf!  — » 
«0  tief  erniedriget  I  —  Und  durch  Wen  ?  —  Sie 
war  die  Zierde  von  Italien .  der  Stolz  ihres  Hau« 
<es;  von  allen,  die  sie  sah en^  bewundert;  von 
sflen,  die  sie  kannten^  geliebt;  von  den  schön- 
sten nnd  vollkommensten  ihres  Geschlechts  be- 
neidet Welch  ein  Wuilder  der  Niatur  hat  die- 
ser Elende  zu  Grunde  gerichtet!  Meine  Seele 
empört  sich  wider  ihn !  Er  soll  — 

P.  Mareskotti  Ihre  Hitze  macht  Sie  un- 
gerecht, lieber  Graf!  Grandison  verdient  weder 
Ihre  Vorwürfe,  noch  Ihre  Rache.  Ich  gestehe, 
es,  Anfangs  war  er  mir  verdächtig.  Es  war  un- 
glanblichy  da(s  der  lange  Umgang  mit  der  jun*' 
gen  Gräfin  nicht  den  Wunsch,  ein  so  Seltnes 
Ont  zu  besitzen,  in  ihm  erweckt  haben  sollte; 
ond,  wofern  er  diesen  Wunsch  hegte,  noch 
ongJanblicher^  dals  er  keine  Kunstgriffe  ver-. 
<ncbt  haben  sollte,  sich  nach  und  nach  in  ihr 
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Herz  einzustehlen.  Ich  iheilte  meinen  Verdacht 
^dem  Markgrafen  und  d^m  Bischöfe  mit.  Wir 
beobachteten  ihn  aufs  .genaueste,  wir  legten 
ihm  sogar  Fallstricke;  aber  die  Prüfung  zeigte 
ihn  unschuldig  und  untadelig.  Doch  wozn 
siig'  ich  Ihnen  alles  dieses  ?  Sie  können  nicht 
vergessen  haben  ^  daß  Grandison  Ihnen  selbst 
Dienste  geleistet «  dafs  er  mit  einem  Eiter  füi^ 
Ihr  Bestes  mit  der  Gräfin  Kleraentina  gespro* 
chen  hat,  die  ihm  ihren  Unwillen  zuzog. 

Belvedere.  Ach  mein  ehrwürdiger  Freund ! 
Was  sollte  ich  nicht  vergessen,   da  ich  meiner 
selbst  vergesset  habe!   —  Die  Liebe   zu  einer 
Kiementina,  —   eine  hoffnungslose  Lieb;e>  und 
doch    von    allen   ihren  Verwandten  anfgemun-< 
tert,  —  der  Kaltsinn,  der  Abscheu  derjenigen^ 
die.  ich  anbete,  und,  was  mich  noch  mehr  ängsti- 
get, ihr  Unglück  9  die  Zerrüttung  ihrer  Schönen- 
Seele,  und  nun,  was  mich  beynahe  wahnsinnig 
machte    die  Ankunft  dieses '^^glücklichen  Neben« 
bühlers >  sein  Triujfnf>  und  meine  Schmach!  — 
O^  wenn  alles  diefs  nicht  genug  istj  die  heftigste 
Leidenschaft  zu  rechtfertigen  ^--  Aber  ich  bit^e 
Sie,  Mareskotti,  war  denn  kein  andres  Mittel ' 
in  der  Welt,   die  englische  Kiementina  wieder 
herzustellen  I    als    die    Züruckberufun^    diesem 
Grahdisons? 

P.  Mareskotti.  Können  Sie  glauben,  dals 
die  Familie  von  Porretta  sich  zu  einem  so  de«> 
müthigenden  Schritt   entschlossen  hätte  ^  wenn. 
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ihr  irgend   ein  anderes  Mitlei  übrig  geblieben^ 
wäre?    Sie  kennen  den    gerechten  Stolz  eines 
Hauses  j  das  an  Altertfaum  und  Gl  Ans  den  gröfs- 
tea  Italiens  gleich  ist :  denken  Sie>  was  es  ihnen 
kosten  muls(e^  einen  solchen  Schritt  gegen  einen 
Mann  zu  thun>  der^  so  grofs  er  in  Absicht  sei* 
nes  persönlichen  Karäkters  seyn  mag^  in  allen  . 
aadem  Stücken  unter  ihnen  ist;    gegen  einen 
Fremden,  einen  Engländer^    einen  Ketzer,  der 
bartnackig  und  übermüthig  genug  g>ewesen  war, 
ihre  Klementina^   ihren  Lieblinge   das  Kleinod 
ilirer  Familie  auszuschlagen^    als  sie  ihm  ntAex 
der  einzigen  Bedingung  angeboten  ymrdey  die 
einen   so    hei%blassenden    Antrag   rechtfertigen 
konnte.     Ich  selbst  widersetzte  mich  lange  dem 
anhaltenden  Bitten  Je^onymo's,  der  die  Zurück* 
berüfung  seines  Freundes  als  das  einzige  Mittel> 
seine  Schwester  und  ihn  selbst  zu  reiten  >    mit 
ungestümer  Zärtlichkeit  erflehte.     Der  Bischofi 
der  General  unterstützten  mich ;   der  Markgraf  * 
selbst  konnte  sich   nicht  zu  einer  Erniedrigung 
entscbllefsen,  die  diesen  stolzen  Protestanten  in 
der  Familie  so  wichtig  machte.      Wir  hofften, 
die  Zeit  würde   ein  Heilungsmittel  für  die  be* 
dauems würdige  Klem entin  a  bringen.    Aber  wir 
hofften  umsonst.     Die  Noih,  welche  die  ver- 
zweifeltsten Mittel  rechtfertigt,    gab  uns  zuletzt 
em,    die   Strenge    zu    versuchen.      Kiemenlina 
wurde   nach    Urbino   in   das ,  Hans    der   Gräfin 
Sforza,  ihrer  Tante >  gebracht.    Die  grausamen 
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Begegnungen^  die  sie  daselbst  ohne  unser  Wis- 
sen erduldete^  vollendoten  ihr  Unglück.  Der 
traurige  Zustand  >  worin  sie  in  d^s  Porrettiscbe 
Haus  zurück  gebracht  wurde ;  die  xminer  zuneh- 
mende Krankheit  ihres  Bruders;  die  auf  ewig 
verlorne  B.uhe  einer  Fantilie,  die  in  allen  ihren 
Zweigen  so  glücklich  gewesen  war;  ein  voxn 
Kummer  verzehrter  Vater,  eine  trostlose  Mut« 
ter;  der  Anblick  ihres.  Jammers,  ihre  Thränen, 
ihre  Klagen;  der  stumme  Gram,  der  desto 
wüthender  in  ihrem  Inwendigen  nagte  -*-  Ich 

'  gestehe  Ihnen,  Herr  Graf»  mein  Herz  erlag 
unter  diesem  Anblick,  Jch  vereinigte  mich  zu* 
letzt  mit  Jeronymo,  und  ich  hofTe  irt  Denmth, 
der  Himmel,  den  ich  unablässig  üehte«    habe 

,  mir  selbst  in  den  Si^m  gageben,  zu  einem  Mit« 
tel  zu  rathen»  welches,  so  widrig  es  ist,  doch 
das  einzige  seheint,  wovon  wir  eine  heilsame 
Wirkung  hoffen  können. 

Belvedere^  Ach  Mareskotti!  Was  soll  ich 
thun?  Was  soll  ich  nicht  thun?  Ich  bin  ohne 
Besonnenheit.  -«  Meine  Lage  ist  ohne  Beyspiel  \ 
Ich  bete  die  gottliche  Kiementina  an';  ohne  sie 
ist  das  Leben  nichts  für  mich;  und  ich  selbst 
muTs  das  Mittel  gut  heifsen,  welches  mich  ihrer 
auf  ewig  berauben  wird!  Ich  hasse  in  diesem 
Grandison  einen  Nebenbuhler,  und  muis  seine 
Tugenden  bewundem  t  —  Ja,  ich  liebe  Kle- 
mentinen,  liebe  sie  mehr  als  mich  selbst  — « 
Aber,  bey  allen  Heiligen  des  Himmeis,  ich  kanii 
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dem Triamf  meines  Nebenbuhlers  nicht  zusehen! 
Irgend-  eine  verzweifelte  TLat  soll  meine  Unge- 
wilsheiten  enden  >  und  meiner  Schande  zuvox* 
kommen. 

-P.  MareskottL  Lassen  Sie  Sich  erbitten^ 
liebster  Graf!  Fassen  Sie  Sich!  Koch  ist  nicht 
a]le  Hoffnung  verloren.  Die  Familie  hat  kei- 
nen Entschlufs.  gefalst^  der  Ihre  Verzweiflung 
entschuldigen  könnte,  yertrauen  Sie  dem  Hirn« 
jnel  und  meiner  Freundschaft.  Sie  wissen^  da(s 
meine  eifi^ge  Ergebenheit  für  das  Haus  von  Por* 
retta  mir  einiges  Ansehen  in  demselben  giebt 
Verlassen  Sie  Sich  darauf^  dafs  ich  die  Sache  der 
'  Religion,  und  die  Ehre  einer  Familie^  die  mir 
die  Sorge  für  ihre  Seelen  anvertrauet,  nicht  so 
sehr  verrathen  werde,  um  zuzugeben,  dafs  die 
Grafin  Kiementina  mit  einem  ketzerischen  Mann^ 
vermählt  lyerde,  bey  dem  sieiii  Gefahr  wäre, 
die  eitle  Glückseligkeit  einer  befriedigten  Leiden** 
Schaft  mit  dem  Verlust  ilirer  Seele  zu  hülsen. 
Mein  Gewissen,  Herr  Graf,  arbeitet  noch  stär^ 
ker  zu  Ihrem  Yoitheil  als  die  Freundschaft  selbst. 
Aber  ich  sehe  den  Bischof  kommen.  Er  scheint 
bestürzt^  Sie-  noch  hier  anzub-^ffen. 


lO  K   L   B  M  E  N  T   I  N'A 


ZWEYTER     AUFTRITT. 
D£R  Bischof^   die  Voaioen* 

Der  Bischof.  Um  Ihrer  eignen  Ruhe  wil- 
len, liebster  'Beli^edere,  bitte  ich  Sie^  Sich  hinr- 
weg  zu  begeben.  Wir  erwarten  «lle  Augen- 
blicke einen  Gast>  dessen  Anblick  Ihnen  nicht 
so  angenehm  sejn  kann^  als  .et  uns  tejn 
mufs. 

Belvedere.  Ich  bin  in  einen  Zustand  ge- 
bracht, worin  auch  der  feigeste  sich  zu  furch- 
ten aufhört.  , 

Der  Bischof.  Eben  das  ist  es,  warum  ich 
eine  Zusammenkunft  zwischen  Ihnen  imd  dem 
Cl^evaliei^  Grandison  verhindern  möchte.  Wir 
sind* ihm  dafür  verpflichtet,  dafs  er  sich  Ans 
Gefälligkeit  gegen  uns  in  einer  so  beschwer- 
Kchen  Jahrszeit  seiilem  Vaierland  und  den  Ar- 
men seiner  Freunde  entrissen  hat.  So  sehr  hat 
uns  unser  Unglück  gedeniuthiget>  dels  wir  die 
Ankunft  dieses  Mannes  als  eihe  Herablassung 
ansehen  müssen.  Sie  begreifen  selbst,  dals  es 
uns,  unruhig  machen  wurde,  wenn  Herr  Gran- 
diso.n  bey  seinem  Eintritt  in  unser  Häiis  — 

Belvedere.  Vergeben  Sie  mir,  gnädiger 
Herr !  —  Ich  bin  unglücklich.  Haben  Sie  Mit- 
leiden mit    mir!    Eine  JUementina   zu  ver^ie- 
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renl  —  So  wenig  ich  bisher  Hoffnung  hatte, 
to  hatte  ich  doch  .Hoffnung.  Ihre  Gutigkeit 
munterte  mich  auf4  —  Aber  Jetzt  —  ein  glück- 
licher Nebenbuhler  kommt  ^  und  ich  bin  v'er«' 
loren. 

*  Der  Bischo£  Sie  sollten  von  unserer 
Freundschaft  überzeugf  seyn^  liebster  Graf!  — 
Aber  —  die  Hand  des  Schicksals  liegt  auf  uns. 
Wir  sind  nicht  Meister  über  unsere  MaTsregeln« 
Wären  wir  es,  so  wäre  unsere  Kiementina  glück- 
lich, und  Siewären  es  durch  ihren  Besitz.  Wir 
wissen  nicht,  was  der  Ausgang  dieser  unglück- 
lichen Geschichte  seyn  wird.  Zwar  hat  Grandi«. 
son  durch  die  hartnäckige  Verwerfung  unsrer 
Bedingungen  alle  Ansprüche  an  Klemenlinen  ver- 
loren. Wir  sind  frey.  Aber  er  hat  andere" 
Vorschläge  gethan;  und  vielleicht  zwingt 
nns  noch  die  Noth,  sie  anzunehmen,  so  sehr 
"Wir  sie  Anfangs  verworfen  haben.  Wenn  dieß 
das  einzige  Mittel  wäre,  unsere  Kiementina  wie-' 
der  herzustellen  —  Ich  muls  es  Ihnen  noch  ein- 
mal sagen>'wir  haben  keine  Ffeyheit,  unsem 
Neigungen  zu  folgen.  Aber  glauben  Sie  mir, 
wir  selbst  werden  nicht  anders  glücklich  seyn, 
als  wenn  Sie  es  werden.  Lassen  Sie  Sich  diel$. 
beruhigen  ] 

P.  Mareskotti.  Kommen  Sie,  Herr  Graf! 
Ich  will  Sie  in  den  Park  begleiten.  Der  An- 
blick der  Natur  und  die  Stille  eines  einsüinen 
Haines  sind  oft  geschickter  unsere  Leidenschaf«* 
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ten  zu  hesänItigenA  ab  die  bünd:igsteii  Yamunft- 
schlüsse.  ■    , 

Belvedef«.    Fühlten   Sie    mich  wohin  Sie 
woliea.    Für  mich  ist  jeder  Ort'  ^^leicb. 

Sie  gehen  9!q/ 


DRITTER    AUFTRITT. 

I 

Der  Bischof  aßein. 

Ich  darf  dem  Grafen  nicht  die  Hnlfte  n^eina: 
wahren  Gedanken  .sehen  lassen  —  Ich  bedaure 
ihn  —  aber  wer  ist  mehr  zu  bedauern,  als  ynx% 
Unglückliche  und  doch  unschuldige  Kiementina  l 
wie  tiißf  h^st  du  uns  niedergedruckt!  -7-  Indes-^ 
^xs  hat  Grandison  ein  Recht  an  unsertf  stärkste 
Dankbarkeit.  Wollte  der  Himmel  —  Aber  hier 
ist  er  schon!  Der  königliche  Mann!  Wie  sehr 
scheint  er  gleich  beym  ersten  Anblick  das  za 
seyn,  was  er  ist!  — 


YONPOBüix/A.  l2 


VIERTER    AUFTRITT. 


1*^'  «..>     »^  .i« 


D er  Bis chof. '  WilHeommen  inJtalieiit  und  in 
Bologna,  theoerstgr  Graadison  I  Wie  grolsinütbigi 
wie  freimdscbaf^h  ist  es  voii  Ibnen,  da(s  Sie 
ansere  Bitte  mit  einer  so  verbindlichen  Eilfertig 
keit  erfüllt  haben!  -^  Glaaben  Sie  indessei% 
da&  der  Cbe^rälier.'Grandisbil^eri;  einzige  isr^ 
gegen  den  yra-  'fefaig  waren  ^.  einm  solchen 
Schritt  2n  tbon;''''       •  '  •:    '♦    '  j  .' 

Grandison.  ;!>!•  Freundstfaafc  und  das  Zu* 

tränen  >    gnad%et>tHe!iry   wontitlbre^^erlauchi^ 

iPanulie  mich  beehrt ,  bereditigi  ^sl^.  von  ihrem 

Gxandison  alles  vi  erwarten  /  was  ibn*  derselben 

vrürdig  zeigen  kann.  :  .  ^  :>    :  .     ...* 

'    £)  er  B is  c bo f.  Wir  sind  lUnek  aUe  uneädlicU 

verbunden^  Herr  G^randlsonl'iSie  sind  der  Erret^ 

ler  «meines  Bmder^  gewesen;  iiivd  fetzt  entrissen 

Sie  Sich  Ihrem  Yaiei^lsnde,  Ihre<i  Frenndeny  Ihrer 

Bnlie^  und  seteettT^ey' dieser  Jabrszeic  seihst-Ibr 

Leben  in  Gefehr,  vm  Ihire  Wofalthait'TVDllstandig 

tu  mach^.    Wie  werden  wir  jeansibls  im  Stands» 

ieyn^   Ihnen  eine*  Dankbarkeit  ^^n  zeigen,  idict 

toldier  Dienste' würdig  sey?  r^.  Dieser  Gedistnkfl^ 

Herr  Grandison^  ^maobt  ons  ^nnf^cUtcher,  alr 

Sie  glaaben 


it  •• 

vi. 


^14 


.^REEÄBÄTl'lrgi/ 


Grandiso n.  Sie  demütbigen  mich^  gnädi- 
ger  Herr,  wenn  Sie  von  Verbind! jchkeiten  reden. 
Wenft  ia^diisj  y¥a»  kh^gethan.b^be^  .eine  andere 
Belohnung  verdiente,  ab  das  Vergnügen,  womit 
das  Herz  sicfr^ertTst  b^labm;  Söf^'ist  e*  blofs  in  der 
Macht  des  Himmels ,  sie  zu  geben.  Wenn  unser 
ieconym  d '  imsf  'Wtisden  gelach^hki: .  v^ird^ .  wenä  diQ 
GräHh  Klememina  .wieder. idie-fisencb  ihrer  Met^ 
wandUfn  ist,  li&d  ioh;da»Vör^)]Uif|fen..habe!/  sie 
f|][le  nacl  ibrenilHerzen  und  n4tch<'ineinem*Wun'» 
ccbeglucküdi  musßhBXk,  se  blmdcili  'auf  idle  voiU 
ständigstBi'AiX.  belahnt. . '^  Ab«sH.sii^if  Sie  mbt^ 
gnadiger  Herr^  v^ie^lebt  d,eniBarQdät.von  Porv»Ua? 
Wie  befindet  sich  die  junge  Gräfij»?:.. .  i  ...••-' 
• .  33  er  Bijs  cbdfi  Jeroiijinb  -rf  Ach^  der  arme 
Hdonyinol^f  £he.iSie  .£U,  uaükts^ete,  war*  alles> 
was  man  sagen  k<>imte>  ^d^st'er  inoch  athmete^ 
um  :den  langsamen  TtidndtttCo  läng^  zu  fuiilen^ 
der  mit  dem  Überrest  ^ein es. acaEäacbtendeALe* 


hens  kämpft*.  ünd.'Kloräeo^a' »-h  AcIl^.Grän- 
disoci!  -sie  ätfieitilhrfiDAbw^senheithacist  eltaKl 
gewesem  :.5ie  'kabea  ,  von^^^dest^ioHgluitUlahaen 
Ma&r^gelni gehört y  wozu»  d^vJiyi^hndes  Gdoieralet 
und '  der  *  Qräfin- :  "SksfosA  die  '{Basaifi^  .  getrieUeiü 
Man  wollte  die'  Stränge«  *  gegen  MA.  jno^ea  >Gü&4 
«didfiF  vi^sildhein,  daa  aa^«diie.'zaxtfichfiie'B«^eg« 
aüngrgewoiinty  dJEut  lauter <  Sanäimutb  uiid  Gotti^ 
i^i  Man  liefertiä  aie  dipr  Gr&finrimd.ihrdr-Todhr* 
ter  Laui^acbiiiaiti/ridie  nnon  desxersten  Kindbeit  ad[ 
Ihre  Gespielin  gewesen  war>Mitd.die  adiwarse^ 
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sten  Absichten  unter  der  Larve  der  feurigsten 
Zärtlichkeit  verbarg.  .Ach!  wir  wußten '.u\cbt, 
dais  sie  unser  unglückUcbes  Kind  die  ganze  Wulh^ 
einer  unversöhnlichen  Nebenbuhlerin  enipfinden; 
lassen  würde.  Laurana  liebt  den  ^Grafen  von 
Belvedere,  von  dem  sie  verabscheuet  wird.  Sie 
sab  unsere  Klenientina  als  das  einzige  Hindernifs 
iiirer  Leidenschaft  an  >  und  übte  die  Strenge^  die 
man  ihr.  erlaubt  batte^  init  einer  Grausamkeit 
ans^  unter  welcher  die  arme  Unglückliche  erlag. 
Der  zehente  Theil  deisen,>  was  sie  unter  den 
Händen  dieses  unmenschlichen  Geschöpfs  gelitten 
hat,  würe  genug,  eine  Märtyrerin  zumachen!  — 
0  Grandison!  ich  fürchte  —  ich  fürchte,  ihre 
Vernunft -ist  unwiederbringlich  verloren.  Seit  vier 
Wochen  spricht  sie  kein  Wort.  Sie  kennt  nie- 
mand.   Sie  scheint  weder  zu  sehen  noch  zu  hö-> 

f 

ren.  Die  beweglichsten  Bitten,  die  Thranen,  das 
foTsfaUige  flehen  ihrer  trostlosen  Mutter,  hat  sie 
njcbt  bewegen  können,  das  entsetzliche  Still-« 
schweigen  zu  unterbrechen.  Selbst  bey  Ibreifi, 
Nahmen^  Herr  Grandison  !„  i^t  sie  uaemp/indUfJ;! 
geblieben. 

Grandison  (mit  der  äufseraten*  Gewalt  über 
•leh  selbst»  ohne  sie  ganz  verbergen  zu  köonen.)  JtcJtl, 

bin  stärker  gerührt,  als  ich  es  ausdrucken  kann  — ^ 
Lassen  Sie  uns  hoffen,  gefädi|;ex  Herr!  Ich  habe. 
4^  Gutachten  der  gescbickteste|n  Ärzte  von  ß^§^ 
Uad  über  den  Zustand  unserer  theuem  Kran-^ 
ken  bey  mir>.  un4  ich  setse  ein  grofses  Venran e^ 
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KliEnfENTIKA 


in  die  Erfahrenheit  des 'Herrn  Lowther«V  3elr 
mich  zu  Ihnen  begleitet  hat.  Es  ist  Hdflhttng'  da, 
dafs  Jeronymo  völlig  wieder  hergestellt  werde. 
Und  die  Gräfin  Kletnentina  -^ 

Bischof.  Ihre  Gegenwart,  Herr  Grandi- 
«on  -^  wenn  diese  nicht  die  Wirkung  thut,  die 
wir  hofften ,  so  ist  Kiementina  und  mit  ihr  alle 
Freude  des  Lebens  fOr  uns  verloren.  Aber  ich 
seil,«  Kamillen  kommen  —  Sie  scheint  dulser 
sich  zu  seyn. 


«*■)»■ 


FÜNFTER    AUFTRITT. 

Kamillä,  die  Voäioe». 


•  IC  U  m  i  II  d.  O  Herr  Grandison !  —  Ehi  En  gel 
ist; mit  Ihnen  in  diesiei' Haus  gekommen !  Welch 
«ih^fkieadige  Zeitung  bringe  ich-Ihnefn!  'Riemen- 
tat«  *^  hieine  theure  junge  Grafin  —  hat  diesen 
Augenblick  wieder  geredet. 

DerBischof.  Seit  dneih  Monat  ist  difefs  das^ 
,  eme  Mahl!  Ich  wünsche  Ihnen  Gluck ^  Herr 
GrantUi^öör  Das  ist  eine  glöckliche  Torbedeu- 
tuhg.  'Erlauben  Sie  >  dafs  ich  ^  indessen  Kamilla 
Sie  von  ihrer  Gräfin  unterhält^,  den  güt^n  Jero- 
nymo auf  Ihre  Ankunft  vorbereite.  Er  ist  nicht 
stark   gimug^  ein  so  gtofses  Vergnügen  oba« 
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Prometheus^     > 

Kind,  >v]r  verlietea  unsre'Zeit; 
Wir  könnten  besser  sie  vertreiben. 
Sonst  alles  soll  gewährt  djLr  seyn» 
'  Begehre  was  du  willst;  allein 
]3ie  Büchse  muls  verschossen  bleiben ! 

% 

Pandora.     ä) 
On  filrchtett  alio  j  wie  et  .scheint  —  . 

Prometheus. 
Ich  weifi  nicht  was$ 

« 

Genug  I  ich  traue  den  Geechenkeii  ni^ht^ 
Die  mir  von  solchen  Freunden  komnienf 
Auf  ein  Kamin  zu  i|tellen»  nun«  A.9MfL. 
In,  diese  BQchte  schön  genug;  ' 
Gieb  immer  her  \  . 

Mifstraaeit  da  tuch  mir? 

s.        > 

Prometheus. 
Gieb  nur! 


^7 


s)  '  Was  nun  folget«  'wurd  blofs  g^sproduoi 
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V    lö 


P  A  N   x>  b  a   A. 

w  Paridora. 


^         Da  Yfrillst  sie  also  £iffn«(i,?    ..      ♦■  \    .' 

^   Ich  möolit^^  gar  zu  gerne  sehen  .    " 

,Wti  drin  itt.— *  giiiz  gewift  was  Schönes!  , 

Prometheus. 

Gewift  nicht»«  was  dich  schöner  mächen  kann.' 

"        Pandora. 

/ 

Wtfi^  weifs?  Auf  Jimo^s  Nachttisch  sah  ich  einst- 

'  mahis  just 

80  eine  Bächse  »*-    '  ^ 

Promejttieus. 

Still I  ich  sehe  Leute, sich  uns  nahen  -^    . 
Komm^  reitiiende  Pandöra^  lafs  in  meine  Wohnung 
Dich  fähren:  komm,   wir  kennen  dort  die  Sache 
.Bequemer  überlegen;  und»  mich  daucht» 
.    Nach  einer  Jleise  vom  Olymp  hierher    > 
Wird  dir  Erfrischung  ndthig  iseyn  und,  Ruhe» 
^  *         Sie  gehen  ab* 

Z  WB  Y  T>E     S  C  E  NE. 

^  \  __  , 

Der  Schauplatz  verwaiüiclt  .sic]^   in  .  eine   aninuthig* 
Gegend,  nahe  bey  den  Hö.tteu. 

Ijalflge    und    Hylas  von  yers'chiednen  Seiten.  "- 

Lalage  auf  ihn  zueilend >  Ah,  da  kommst 
du  ja'^-wie  gerufen,  Hylas!  ioh  suchte  dich 
überall.  ^     / 
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*         I 
/ 

Hylas.  Wie  das  zusammentrift !  Ich* 
luchte  dich  auck  allenthalben'  «^  Hdre^  Lialage ! 
ich  weirs-  dir  gär  nicht  mehf^  wie' mir  zuMuth* 
ist  '  Wenn  ich  dich  nur, eine  halbe  Stund« 
sieht  gesehen  habe,^  so  wirda  mir  gleich  so 
wunderlich  ums  Herz  -^  es<  ist,  als  wenn  ick^ 
gar  nicht  mehr  Aäiem  hohlen  iLÖnne,  wenn  dm 
aitht  bey  mir  bist. 

La  läge.*  Mir  ists  just  fben  so;  ic^  lann 
mich  nirgends' freuen,'  wo  ich  dich  nicht  sehe. 
Woher  das  wohl  kommen  mag?  •« 

Hylas..  Das  macht  wohl,  wfeil'wir  uns 
Heb  haben ,  Lalage !  Ach !  wenn  ich's  dir  nur 
zeigen  könpte,   wi^  Üeb  ich  dic^habe!     Und 

doch  bin  ich  dein  Mann  iloch  nicht. 

..     ,    •  •       •  .  • 

Lalage.  Ha !  da  erinnerst  du  ipich  eben 
recht l  Vor  lauter  Freude,  dafs  ich  dich  sah^ 
hütt'  ichs  schier  vergessen*  Du  wirst  heut« 
noch  mein  Mann  werden ,  heute  noch. 

Hylas.  Heute  noch?«  er  thut  einexi.  Sprung 
TOT  Fieiidtf.       Heute  noch? 

Lalag^«  Meine  Mutter,  meine  Tante; 
meine  Base  Chloe,  alle  werden  gleich  hier 
leyn  und  die  Sache  vollends  richtig  machen. 

Hylas.     O!    das  ist  ja  herrlich!    Für  "die 
gute    Nachricht  mufs  ich  dir   auth   gleich  im 
Gebüsche  dort  die  schönste  Rose  gHücken.  . 
Sie  hupfen  mit  einauderiyes. 
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Merkur  «Olein. 

i 


Merkur.:.     Jupiter  schickt    mich    herab^ 
XU  sehen  wie  Fandora  ihren  Auftrag  ausrichted 

,    wird^   uiid  ein  wenig  nachzuhelfen»  '  faUs  et 

nothig  seyn  spilt^.      Wenn  Prometheus,   wi^ 

nicht  zu  zweifeln  ist^  sich  weigert  die  Büchsigi 

zu    öjSFnen,     so  ^soll    ich   Pandorens    Neugier 

'  reitzen »  es  Selbst  zu  thuti.     iDie  Olympier  yvoV 

\  len  sich  die  Kurzweil  machen,  zu  sehen.,  waa- 

die  lieidenschaften    unter   der  feinen  Topfee» 

arbeite  womit  Prometheus  die  Erde  ausmöblirt 

h^t ,  für   einen.'  Spuk  anrichten  werden.     'EAsi 

tischen    Schadenfreude    mag ,  wohl   auch  xpit 

d^hey.  seyn.  ^^—    W^il  sie  aber  doch  nicht  für 

die  Urheber  des  Bösen  angesehen  seyn^  möch- 

ten;  io  soll^les  so  eingeleitiet  werden,    dafs 

^   Prometheus  o4er  Pandö.ra  am  Ende  sich  selbst    . 
die  Sfchuld  geben  müssen.  —  Aber  wo  ist  mir  • 
Pandöra :  schon  hingeschlüpft?   — •    Dafs  man    • 
doch  ein  hübsches  Mädchen  keinen  Augenblick 
aus'  dem  Gesicht  verlieren  darf  1  , 

.     V  I  E  R  T  E    S  C  E  N  E. 

HylaS    undLalage  sunickkommend werden deu 

Merkur  gewahr. 

Hylas.      £y  sieh  doch   Lalage,  ^was   für  ' 
ein  seltsames  Geschöpf  das  ist  —  Es  hat  Plügel 
an  den  Ohreii  und  an  den  Fersen! 


i 
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Lalage.  Seltsam!  und  Aocti  }Sf8t*s  ilii|i 
^t  —  £in  hüb»c)i6r  Mann,  gav  ein  hübscher 
Mann,  nicht  wafar,    Hylas?. 

Hylas.  Gefällt  er  iir?  So  wollen  wir 
näher  zu  ihm  gehen, 

Lalage.     Das  wollen  wir.      Sie  ihiipfen  zu 

ihm  hin.  ^        '  /' 

Merkur,  rer  sich  Die  guten  Ges^öpfe !  •— 
Ich  wrll  m|ck  an  sie  ntacben,  sie  können  niir 
vielleicht  lauf  Pandarens  Spur  helfen*  ^u  Hylas 
und  Lalage.  GtLten  Tag,  Kindej:!  Wün^die 
Tiel  Glückl  Ihr  sollt  ja  heute  Mann  un^  Frau 
werden? 

% 

i 

Hylas.     Und  das  weifs  er  schon ? 

Merkur.     leh  weils  alles. 

Lalage.  Ist's  möglich  ?  So  weifs  er  wohl 
such  y  warum ,  mir  gleich  das  Herz  so  schlagt^ 
wenn  ich  den  Hylas  kommen  sehe,  und  mir 
doch  so  wohl  dabey  ist?  '       '    ' 


^    / . 


Hylas.  Und  warum  ich  die*  Lalage  so 
lieb ,  h^be ,  da'  si<^  doch  meine  Frau  noch 
nicht  ist?  '      '        ' 

X 

I 

Merkur.  Allerdings«  ^[ch  weifs  auch, 
daÜB  der  alte  Glaukon,,  der  die  grofsen  Herden 
nnd  die  vielen  Kornfelder  hat ,  die  schöne  La- 
)age  gern  zur  Frau  haben  möchte,  i 


22  P     A    K    t>    O    A    A>  v^     ' 

-.    Hy  Va«.^   IJ^s  glaub.  ich4  Aber  er  koount  zii 
sjat>-*-  ]>Ju^  nu!  er  wiril  sich  schoii  ein  alldr6ft^ 
hübsches  Mädchen  zur  Frau. aussuchen. 

I  Merkur.       Habt    ihr   einander    denn/  im 
£rnst  so  Jieb ,  Kinder  ? 

Hy^las.     O!  ich  habe  meine  eigne  Mutter 

nicht  Ueber  e(ls  sie.      au£  Lalageu  weisend.  -^ 

.  ^  Lal  j^^ge.     Ich  kann  die  Stunde  kaum  erwar- 
ten, bis  er  m^n  Maniv.  wird.         '  -     -    :■'. 

Merkn^r."^  vor  sich  Was  das  iin^cWdig; 
ist !  zu  Hyias  und  Laiage  Ihr  werdet  ,alsot  ein  jgat 
gutes  Ehiepaar  abgeben? 


O  ü  E  T  t. 
Hylas.  un^  LalagCf    a. 

Hyl*as. 

.  ^     ,  .       . .        "  ■  -     .  - 

Das  glauB  er  rnir ,  das  beste  Paar» 

Da«  glaub  er  mir,  das  beste  Paar»- 

Beide.  _ 

Das  jö  im  Dorf  gesehen  war. 


*•       ^  r' 


-     -, 


JE  I    H       Jj   V   S   T-'S   t    1  *   L'.  *5 

Hylas. 
Von  der  Früh'  bis  in  die  Nacht,   " 
Bey  der  Arbeit »  auf  der  Weide, 

\  • 

Will  i^h  auf  nicKts  anders  «innen,  . 
Als  was  Lal'gen. Freude  macht. 


Lalage  zu  Hyla*«'.     * 

Von  der  Früh'  bis  in  die  Nacht 
Soll  dein  Weibchen  nichts  beginnen^ 
Nichts  beginnen ,  als  was  Freude 
Ihrem  lieben  Hjlas  macht. 


»    s 


'  Hjlas    zU  Merkur.. 
Ob  wir  ein  gutes  Ehpaar  geben? 

-  Lalage.    - 
Was  das  für  eine  Frage  war! 

•  •  *  K  '/  *  * 

^  Beide«.  ♦- 

Kein   solches    Paar 
Sah  er  fürwahr 
In  seinem  Leben! 

]V[erku,r     vßx  sich..  •  pfis  ist  was  ändert 
als  unsre  Ehen  im  Olymp!  •«-  Die  guten  Kji%» 


si 


1 


^4  ..FAKr99iA/^ 

der!  Schade  drum,  da&  sie  aus  einer  Dumpf- 
heit gezogen  werden  sollen-,  durch' .die  sie  Bm 
glücklich  sind !  , 

/      ■  -  . 

FÜNFTE      8GE  N  E. 

.      .  .  ,     ' 

i/ljTA  und  Koronis   zn  den   Vorigen« 

Merkur' tritt  auf   die  Seitf. 

■  >  ^ 

Lidlage.  Ah,  da  J^oinmen  sie,  da  k6m- 
mep  sie!     '  i    '       , 

Myr|U  zn  HyUs  Ey^  mein  künftiger 
Schwiegersohn!  mich  freut  ja  recht >  dals  ich 
ihn  so  allein  bey  moiner  Tochter  antreffe.  . . 

MeTkuxl'  •  bey  Seite    Das  gute  Mamachen! 

Koronis.  XU  Lalase  Nichte,  du  hast 
da  eine  recht  gute  Wahl  an  dem  jungen  Hy- 
las  getroffen !  und  ich  freue  mich ,  dafs  du  ^o 
glücklich  mit  iiun  s^yn  wirst*  -Ich  hatte 
zwar  selbst  willens  seine  Frau  zu  werdeiif 
aber  ich  habe  mich  bedacht,  dafs  du  dich, 
besser  .für  ibn  schickst  als  ich*  /    ' 

Li  a  1  a  g  e.  mit  einem  KniqM  .  Danke  schön« 
stcns,  liebe  Tante;  ich  habe  das  auch  gedacht. 

Hylas.  Ihr  habt!  recht  w^ohl  daran  gethan, 
Rbrönis;  denn  i<eh'  habe  Lalageifii' lieber  als 
euch.        .  ■    '    .      --        X     '*.,;;  i 


* 
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Koronift.  '  Da  hast  da  recht;  ne'ist 
tach  viel   liebenswürdiger  ab  ich, 

]\f  erkur.     Das  nena*  ich  eine  Tante!     .4 

IVIyra.  INun,  Kinder,  schüttet  en^  H^rz 
frey  vor  eurer  Mutter  aus}  Uylas,  ^was  ^oU 
ich  meiner  Tochter  zur  Mitgift  gebpn?. 

Hylas.      Ich  verlange  nichts  als  Lalagen«. 

Xi  a  1  a  g  e.  Wenn,  ich  nur  meinen  Ilylas 
habe;    das  übrige  kümmert  mic&  nichts. 

r  - 

Myra.  Hort'  nur!  Ich.  gebe  meinem 
Mädchen  zum  Brautschatz  mein  grofses  Feld 
dort  am  Hügel  nnit  allen  Früchten  darauf. 

H y  1  a s.  Nein ,  nein ,  liebe  Mutter!  Be- 
haltet ihr  ei^er  Feld  für '  euch !  Haben  wir 
nicht  meinen '  Garten  und  Lalagens  Herden? 
davon  wallen  wir  unsre.  ^Haushaltung  schon' 
bestreiten.    ,    •         - 


La  läge  Hylas  ist  gar  ein  guter  Gärt- 
ner; er  wird  mirs  an  nichts  fehlen  lassen,      v 

Myra.      indem,  sie  Merkur  grwahr  wird      WaS 

habt  ihr  da  für  einen  Fremden   bey   euch? 

Hylas.  Es  ist  ein  guter  Freund  von 
tm»;  er  kei^nt  uns  adle)  wenn  schon  wir  ihn 
nicht  kennen.  ^    .     '  . 


9&. 
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Merk  irr.  Ich  bin  ein  Di^er  von  bei- 
den Familien;  ich  wilV  einer  von.d^  Braut« 
führem  »eyn«  wenny  euch^  nipht  entgegen  i«t. 


Soll  uns  sebr  angenebm  seyn.   ' 


^  .  ■ 


SB  C  H  S  T  E    SC  BN  E, 

Glaukön  und  Chloe  zu   d^n   Vorig^en« 


I   -"  / 


G 1  a  u  k  o  n.      Guten  Tag ,  Lalage !  >  Guten 
Tag,  Myra!  guten  Tag,  Koroips!   guten  Tag, 

Hylas  !    Er  schüttelt  ihm  freundlich  die  Hand. 

Chloe#    .   Guten   Tag   der   ganzen  Gesell- 
vachaft!  .        ,  , 

Myra.     Ihr '^allein  fehltet  uns,  um  unbre/ 

_^.  *  '      *  • 

Freude  ganz  zu  machen..  ^        / 

Hylas;      Willkomi|i€|n  Glaukön!    Ich  be-^ 
sorgte  schier ,  ihr  würdet  nicht  kommen. 

Glaukbn.     Warum  das?' 

Hylas.     Weil  ich  Lalagen  heirathe ,    di« 
ihr  atich  jsur  l^rau  haben  wolltet;,  da  .dacht*  ich', 
ihr  würdet  vielleicht  nicht  gerne  bey  meinei^ 
IJöchzeit  seyn  Wollen» 


\  I 


'.. 


Glankon.  -Wer?  Ich?.Ich  vfunMJhc.  ja 
.oidits,  als  dafft  sie  recht  glücklich  sey.  Weil 
iie  mit, dir  glückliclieT  seyxi  wii^d^a}»  mit  mir^ 
so  verdreufst  michs  gar  niqbt,  dafs  du  den  Vor^ 
nig  bekommen  hast.  - 

Merkur.  zu  Glankon.  Ihr  seyd  ein  seHr 
gefalliger  Nebenbuhler,  • 

Glaukon.  Ich  habe  Herden  in  Menge, 
und  meine  Scheunen  und  *  Kornböden  tüni 
voll  bis  oben  an.  Das  alles  stebt^dem- jungen- 
Hylas  zu  Dienste ,   well  ihn  Lalage  liebt. 

Hylas.  lüxurmt  ihn.  Ihr  seyd-  auch  gar 
zu  gut,  Vater  Glaukon.  Gebt  mir  einen  Kufs; 
ich  versprechV  euch ,  ich  will*  ihn  Lalagen  in 
euerm  Nahmen  wiedergeben. 

G 1  a  u  k  0  n.  IcK  verlange  nichts  von  ihr, 
als  dafs  ich  euch  zuweilen  besuchen  darf. 
Wenn  ich,  sie  nur  sehe,  sd  bin  ieh  schon' 
zoMeden« 

Merkur.     Ein  senügsamer  Mann! 

Chloe  zu  Laiage.  Base,  micb .  freut^ 
recht  herzlicb ,  dafs  ihr  den  Hylas.  heirathet. 
Es  ist  ein  hübscher  Junge,  ich  bin  ihm  immer 
gut  gewesen.  '  Wenn  ert  nicht  euer  Mann 
wurde,  so  hätt'  ich  wünschen  mögen,  ÄblC^  er 
der  meinige  geworden  wäre.  ,        • 


% 


«8 


Pj  A  U    B     Ö    k    )A.i 


Myral  Nun j  Kinder/  wojsu  all  das  Ge-  ' 
rede?  die  Hauptsache  wSr'  ^Iso-riöhtig!  GehtV 
ibr  Mädchen,  und  holt  eur^  Blumenkränze.*^ 
Die  ganze  Gesellschaft  ist  hiemit  in  meinet'- 
Hütte  zur  Hochzeit  eingeladen !  Z)u  zu  aGaiogeit 
komm,  und  hilf  m'ir  alles. vollends  %\xta  Em« 
pfang  unstet  Gäste  anotjinen. 

Myra,  Chlo«  und  Koronis  |^hen  tb. 


\  ■ 


Li alage.-      zu  HyUs    im  yVtfßthen.        K.Olßak 

bald  nach',,  Hylas!  /     .    .  .  '        , 

Glaukou  und  Hylas  gehen  a\i£  einer  ändern  Seite  ab. 


/. 


SIÄBENTB     SCEtfE. 


'Metkur..  :  vor  eich  .  Auf  meine  £hte*  es* 
ist  Jammerschade  um  die  '.  guten  Leutchen , 
wenn,  Pandota  ihte  Büchse  öffnet  Waa  das 
füt  eine  Hochzeit  gewesen  'wäre!  Eine  Mnt« 
tet,  die  nicht  eigennützig  ist!  Eine  Tante, 
die  sich  nicht  ziert,  um  ihre  Nichte  zu  ver- 
dunkeln! Braut,  und  Bräutigam,  beide  ao 
unschuldig,^  wie  .  die  Kinder!  Eii^  reichc^r 
AU^t,  dei;  so.. billig  ist,  e^oßm  jungen  Neben- 
biihler  fxeywiUig  zu  weichen,  'u^d  sein  Yer* 
sixög^n.aus  putet  Gutheteigkedt' mit  ihm  theie^ 
len  willl  '•     .    ' 


£  I  yr.     ILv  ST  %TtMi^  gp 

Vertiebte  ol^i^e  Elferduphtt        •       ' 

Und  Mädchen  ohne  Neid! 
*  Verwandte  iohne  Hader, 

Nicht  eine  böse  Ader 

Im  ganzen  Völkchen»  weit  und  breite 
^Und  lauter  gute  Ehen!  *  ^ 

Das  nenn*  ich  , eine,  goldne  Zeit! 

Das  wird  iiur  hier  ges9hen! 

Die  Liebe  ohne  Eifersucht», 

-       \  "        '  ■     ' 

Nicht  eine  böse  Ader 

V 

Im  ganzen  Volke ,  ohne  Neid    . 
Die  Mädchen,  ohne  Hader 
Verwandte,    nichts  als  Freifkidlichkeit 
Und  guter  Wille  weit  und  breit, 

V 

Und  lauter  gute  Ehen  \  '  i 

Nein,   niemahls  wird  die . Folgezeit 

•  •    •         ,  ■    '  ■  > 

Diefs  Wunder  wieder  sehen! 
ACHTE     8  C  E  N  E. 

Hylas,   Glaukon  zuriickkonunena. 

Hylas.       Ey,     ey!     Schier    hätten     wir 
öBiern    guten    Freund,     den    Fre^oiden,    ver- 


t , 


8«^ 
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gessen ;     tind  •  ar    könnt»  *  utii  *Aöch    nöthtg 
>f  haben.  *     •    . 

Glaukpn.     I,  da.ut  fr.ja  seilen. 

Me^kiii:.  Höct  finmably/.^ute  Freunde, 
ist  euch  diesen  Morge;i  l^eipe  fremde  Jung- 
frau' in  diesem  ' Wi^de   vorgekommen  ? 

Hyläs.      Eine  fremde-'  Jungfrau?    Mir 
'     niclit>  diii^'i^h-wufste,  ''-  ' 

Glaukofi.       Mir  auch   nicht     Wie  sah 

sie  delin  aus  ?    . 

*     '         ' ,  '   ',  '        • 

Merkur.  Ihr  'vrürde(  ihr»  gleich  ange- 
sehen haben ,  dafs  sie  eine  Ausländerin  ist  — ^ 
Sie  kann  liicht  weit  seyn.  '  Wollt  ihr  mir  sio 
ci^i  wenig   suchen  helfen?  ^ 

.         y  von  Herzen  cern.     . 
Hylas,      •    J     ^  ^ 

'    .  Sie   gehen    ab.     . 

F  a  H  d  O  r  a    kommt '  bald   daraul  aus    euier    andern 
Gegend,  des  Waldes  hervor.  • 


/   \ 


P  ^  n  d^O  r  a      eich  schudkern  umseh^d.    Er  folgt 

mir  doch  «icht  nach  ?  —  Und  doch  —  wofuir 
furcht*-,  ich  äiich  ?  -*  Ich  sah  wohl )' dafs  ich 
ihm.  nicht  gleichgültig    war.       Beynah    Jbätt* 


\ 


i 
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ich  ihn  überwältigt     Zauberin,   rief  er,  wer 
kann    deinen    Blicken,    deinen    Liebkosungen 
widerstehen?   —    O   wenn    das    wahr  wärc^ 
sagt*  ich,  du.  würdest 'mir  so  eine  Kleinigkeit 
nicht    abschlagen.       Wenn    du   mich    nur  ein 
wenig    Heb   hättest  -^   „Wollte   der    Himmel 
dals  ich  dich  weniger  liebte!  ripf  er;  Waruni 
haben    ^ie    Olympier   dich   zu   mir  geschickt? 
Könnten   sie   mir  nicht    einmahl   den   Augen-/ 
blick    von    Ruhe  gönnen,    den    ich    auf    det 
Erde    fand?"  —Wie?  du  wolltest  mich  lic^ 
her  gar  nicht  gesehen  haben?  und  dti  nennst 
das  Liebe?  ■ —  j,Ach,  Pandora!  iras  kann  mir 
Liebe  ohne  Gcgenlrebe' helfen?"  -*-   O,  sagt* 
ich,  ist's  nur  das?  Ich  will  dich  gewifs  recht 
sehr  lieb  haben  ^  w6nn  du  d^e  Büchse  öffnest — 
Du?    sprach   er,   und   sah   mir   scharf  in    die 
Augen;    Du  willst  mich  lieben?.  .Du^  lieben? 
Die   Olympier    habeiT^  dich    zu   reichlich    be- 
gabt  —   du    kannst    nichts  1i<;ben,    als    dich 
selbst  — '  Nun  merkt*  ich,  dafs  ich  alles  übec: 
ihn  erhalten  könnte.  —  Ich  verdoppdte  meine 
Bitten,    meine  Liebkosungen.     Er  wufste'sich  • 
gar  nicht   piehr  zu   helfe/i:      Lafs  mich,    rief 
er  zuletzt   ^-  ich    will  gehen   —    aber    ver- 
sprich   mir    bey    deiner   Hand,    dafs    du  die 
Büchse    indafs  nicht  öffnen  willst  —  ich  will 
gebn,    und    das  'Schicksal   fragen  .—   Ich   be- 
greife nicht,   was  er  damit  gagen  wollte.     Es 


^   \ 
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#ar  ^WoM  nur   eine    Ausrede,    denk*   idi  »i?»    ' 
Cenug ,   ich   versprach    ihm    alles.       Ich    bia 
bald   wieder  hey   dir,   sagt*  er,  tind  ging  tief 
in   seihe    Felsenwohnung   hinein.       Aber  ich 
wartet^    seine  'Zurückkunft    nicht    ab.       Ich 
'isveih  nicht,,' was' für  ein  Grauen  naich' anki^m, 
da  ich  mich  in  seiner  Werkstztt  mitten  unter 
all  den    wixnnerbaren     Gottergestalten,    alleia. 
jiah   —   £s  war  wohl     auch  Neugier   dabey,  ' 
was  er  anfangen  wür^e,   wenn  er  mich  nicht 
mdu;' fände.      Kurz,   ich   lief  davon   •—   und 
.da  hin  ich  nun   mit  mejuoier  Büchse  —  und 
möchte  für  mein  Hieben   gerne  wissen ,    was 
dr^i\  wäre,  und  — ^  getraue  mir  doch  nicht,    . 
sie  aufzumachen !  •—  Wenn  er  i^ür  bald  käme ! 
£r  "soll  sie  xbir  gans.  gewifs   aufmachen,    da 
hin  ich«  gut  dafür!      .  '         , 


ZEHNTE    8  C  E  N  E. 


^    C  hi  o  e    mit  BltunenlLT&UEeti  geputzt ,   F  a  tt  d  O  V  a« 

Pahdora.     Ey!   Was   kommt    da  für  ein 

Madchen   gegangen?     Eines   von   Prometheus 

'Goschppfen    ohn^   Zweifel»      Sie   gefällt    mir. 

Ich  will  sie  anreden,      zu  CMOc  .*  Wohin,  achÖ- 

nes  Mädchen? 

C  h  1 0  e  stutzt  bcy  Fandortns  Anblick.    Wer  bist' 
'    du ,    Sjpböns  «— ,  weifs   ni<;ht  ^    wie    ich    di<^- 
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fiennea  soll?  Keine  von -den  unsiigen^  4q# 
leh*  ich  .wohl  —  und  iodx  lieb'  ich  dieW 
ak  ob  du  schon  lange  meine  Gesjpioltn  gew%t 
ten  warst.     Wie-  nennst  -du  4ich  ? 

Pandora«     Pändora. 

Chlöe.       O  des   schöne^  Namens!    .tTnd 

wo  kommst  du  her  ?  , . 

-  . .  -     .  •  '        '.t 

t^andora.  'Vom  Cflyiirp.  ,-, 

Chloe.  '  Vom  Olymp  ?     Was  idt  das  fÄ 
«in  Ort?  * 

Fan  doxa«  .  Die  Götter,  wohnen  da|  derea 
Werk  ich  bin.  '  ' 

,  Chloe.     Die  Götter  wahijuen   da?    Wat 
Beoast  du  Göttct?    ,         •  • 

P  a  n  d  Q  r  a.    'Wie  ?  Icennt  man  bey  euch  die 

Götter  nicht? 

.  >  -^ 

Chloe.  Nicht  dafs  ich  wüiiite  |  ich  habe 
lie  von  ihneb  reden  hören.  '       ^.    *  ^ 

P  a n  d  o  r  a*  Kennet  du  auch '  den  Prome** 
thcBS  nicht? 

Chloe.  Dem  Nahmen  nach  wohl;  gese« 
kenhät  ihn  iliemand  von  den  Meioigen.  Aber 
wir  lieben  und  ehren  ihn  dennoch  unbekannter 
Weise.  Denn  man  sagt,  er  hab*unsern  Vorel- 
tern das  Leben  gegeben ,  >  und  alles ,  was  wir 


Wni.AVi>t  W.  SrFTZi*  V.  B. 
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Iiabeiay  all  unser  Glück  'sey  sein  GescHenk! 
£$  mvSs  ein  gar  guter  Herr  seyn !  Aber  er  hat' 
sich  schon  lange  dort  in  die  schreckli^en  Fel- 
sen SQurückgezogen ;  und ,  niemand  getraut  sich, 
,  ihn  da  zu  suchen.  Di^  Leute  sagcfu/,  mau 
yerirre  .sich  darin,  wenn  man  ihn  suchen  wolle^ 
und  es  sey  nicht 'möglich  sich  wieder  heraus- 
xufinden.  Man  kann  ihn  nur  sehen,  wenn  cfc 
'  sich  einem  von  selbst  sehen  lassen  \irill.  Es  soU 
Vcrschiednen  aus  den  Unsrigen  s^hon  hcgegriet 
seyn.  Sie  kqnnen  nicht  genug  rühmen,  was 
es  für  ein  liebenswürdiger  gütiger  Herr  sey, 
"WTir  haben  ihm  Feste  und  Opfer  anstellen  wol- 
len; aber  et  verbat  sichs;  er  brauchte  das  nicht^ 
sagte  er;  Vp-enn  wir  nur  immer  gutifnd  glück- 
lich blieben,  so  war  er  schon/ zufrieden.  — 
Aber-y  was  hast  du  da  für  ein  schöhes  glänzexx^ 
des  Gefäfs  im  Arm? 


Fand  o  T  a*     Es  ist  eine  goldne  Büchse  ^  di^ 

^  mir  die   Gotter    zum    Geschenk  mit   gegeben 

liahen.  ^^—  Es  sind  g^r  schöne,  gar  gute  Sachein 

drin,    das  bin  ich  versichert;    aber  ich   darf 

^   sie  nicht  öffnen.  ^ 

Chloe.     Und  warum  nicht? 

Pandora#    Die    Götter  haben    mir^   rer- 

.  boten.     Prometheus  soll  sie  öffnen,  sagten  sie;"^ 

aber  der  weigert  sich*s;    e^  meint,   mankönQ^ 


t  ■ 
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« 

Bicht  wissen  -—'es   möchte    was    BÖses    drin 

itecben^  >, 

CHloe.  Zeig  doch  her!  Ich  möchte  sie 
selbst  in  Jländen  haben.  o^ 

Pandora.      fiebt  ihr  die  Bftchse.       l)a! 

C  h  1 0  e.  O , '  wie  schön  das  iit !  Wie  ziej^ 
Itch!  So  was  haß*  ich  mein  Lebtage  nicht  gese» 
hea!  Was  da  erst  für  schpne  Dinge  drin  seyn 
mqgenf  • 

Fandora.   .  Das  denk  ich  auch. 

Chloe.     Ich  hätte  grofse  Lust,  den  Deckel 

ganz  59chte»  ganz  sachte  ein  wenig  aufzuheben. 

Fandora«  Was  du  vferwe^en  bisti  Gieb 
ber!  lie  nimmt  ihr' die  Biichse  Es  mufs  doc^x  seihe 
Ursache  haben,  clals  Prometheus  so  hartnäckig 
darauf  besteht ,  die  Büchse  nicht  aufzumachen« 

Chloe.     Aber  was  könnt'  es  denn  seyn? 

Pandora.     Das  begreif  ich  nicht, 

G  h  1  o  e.  In  ein  er  so  schönen '  Büchse  wircl 
Ban  doch  gew^ifs  nichts  Garstiges  verschliefsen  !— 
Und  —  sagtest  du  nicht ,  sie  sey  ein  Geschenk 
TOD  den  Göttern,  und  die  Götter  wollen,  dafs 
sie  geöffnet  werde  y 

Pandora.      Ja,    aber   nur   von    Frome* 

tkeui. 


\* 


•  3« 


V    A,    V    -D     ^     n     A, 


Chloe.  Nun,  wenn  PrometLeua  «ie* auf-; 
macben^'darf,  warum  solltest  du's  nrcht  ..au^k 
dürfen? 

F  a  n  d  or  a*     Mir  däucht ,   da  hast  du  recht, 

Chloe.  Du  hebst  den  Deckel  nur  eiu 
wenig,  ein  klein  wenig  auf^  und  guckst  hin- 
ein —  du.  kannst  ihn  ja  gesdiwinde  wieder 
ziunachen,  wenlis  nöthig  seyn  sollte.     — 

P«ndori.  Gut!  willst  du's  Wagen?  Da 
hast  du  die  Büchse  — *■  probier*s ! 

'  Chloe.  verschiittcit  sich  IMein,  nein!  Be- 
halte  nur,  Fandora;  du  kannst's  eher  wagen 
als  ich.  -  .  • 

Fandora.     Aber  was  wird   da  auch    am 
Ende  Tiel  zu  wagen  seyn?  In  einem  so  Ueineii  ' 
Gefafse  kann  doch  wahrlich   kein   Ungeheuer 
ftteicken!  ^    ^  -  ,^ 

Chloe.      Mir  ists  gar  nicht   ums  Aufma- 
len; wenn  ich  hur  wüfste,.  was  drin  wäre, 

_  «,1  _  « 

Fan  doxa.     Das  ist  es  eben.     Weifst  ixx 

was,  Mädchen?  Ich  vj^ill  den  Deckel  aufheben^ 
so  sii^d  wir  auf  eiumahl  aus  dem  Wunder  -— ^ 

8ie  Tefsuchts,    wiewohl  furchtsam,    dm   Deckel  aufft-u» 
rückoa,  und  xi^ht  die  Hjuid  immer  wieder  xur&dsi« 


i  / 


^ 
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EILFTE    8C.B^N£/ 
Merkur  und  Hylas    zu  den  Vorigen. 

Merkur,  vor  «ich  Wie  ich^ehe,  tätten 
mir  die  Götter  eine  Müh  ersparen  können. 
Pandora  ist  ein  Mädchen,  und  sollte  nicht  vor- 
witzig  fteyn? 

Hylas   auf  CKloen  dsiieileud.       He,   Chloe!  bist 

du  da?  wo  hast  dii  ];ueine  Lalage? 

Merkur  zu  PAndoren,  die,  sobald  sie  ihn  er- 
Uickt,  die  Hand  Tom  'Peckel '  zuTi'ick  zieht.   Fandora ! 

1 

-    Pandora.      Ah!    Merkur!    Wie  kommst 
du  hierher?  ' 

Merkur»'  AU  die  Zefyrn'dich.  auf  die 
Erde  herabtrugen,  befahl  mir  Jupiter,  dir 
nachzueilen,  und  ein  wenig  Acht  auf  dich  tu. 
haben.  Beynah  war'  ich,,  wie.>  ich  sehe^  *zu 
ipat  gekonunei)^ 

Pandora.     Wieso?       ; 

Merkur.  War'st  du  nicht  im  Begri£F ,  die 
Küch«e  zu  öffnen  ?      ,.    -  ^ 

Pandora.'  Und  was  war*  es  denn,  wenn 
ith  sie  auch  geö&et  hätte?  Was  kann  denn 
drin  seyn  y   das  man  nicht  sollte  sehen  dibfen? 

Merkur.  Ha^t  du  ^ie  4^m  Promtthtas 
«chon  gebracht? 


'-  ".  ^ 


Chloe^)  ( 

««    »         r  Schmerzen  ?  ' 
iHylaft.  j 

•Pä  n  d  o  r  a.     Wie  so ,  Sctmcrzen  ? ' 

Merkur.  Die^  Leidenschaften  machen 
^Schmerzen,  oder  Unruhe,  wenigstens  ehe  sie 
befriedigt  sind.      /  ,   • 

F «  ^  d  oi:a*  .  Aber  wenn  sie  'befriedigt 
Weärden? 

Merkur.  ^"Diann  machen  sie  fihich  grofses 
li^iergnüg^n ,    das  müfs  ic^  gestehen. ' 

.  Hylas.  I,  so  i;»t*s  ja  damit,  wie  mit 
Hunger  und  Durst?  Oder,  wie  wenn  ich 
fheihe  Lalage  einen  Tag  nicht  gesehen  habe  ? 

M'crkur.     So  ungpfähr^ 

Fandora.  Idi  will  dir  »was  sagen ,  Mer- 
kur —  ich  mache  den  Deckel  auf. 

,. '     Merk u r.    Du  hast . deinen  frjeycn  Willen, 
/Tandotal  Gerathen  will  icH  dir's  nicht  haben! 

-     Fandora.  Id^  darf  also,  wenn  ich  wllj? 

Merkur.    -Wenn  du  willst,  .so  kannst 
du*    Der  Deckel  ist  leicht  atifi&uhßben«    Aber 
.überlege  wohl'^  waj^  du  thust ! 

Fandora.'  Ich  hab*'  all««  überl«^.  Idi 
mache  den  Deckel  auf. 


•i 


•«  -       • 

Ghloe.     O  ja\  PandoTa  !  davthn  döcli! 

M«rkur  vor  «ich.  O , -Prometheufe !  D» 
hättest  deine  Geschöpfe  an  der  blktden  Seite 
tessear  verwahren  sollen! 

Pandora   indem  sie  den  Peckel  aufheben  wiU«. 
Dasi&t  wunderlich!  — *  es  fährt  mir  ganz,  kalt 
über  den  Rücken  hin,  da  ich  den  JDeckd  auf-*» 
•  heben  will  — 

M-erkur.  sehr  enüttuift  Es  ist  vielleicht 
eine  geheime  Warnung  der  Götter,  Pandora. 

'Pandora.     Ah!    Du  willst  mich  wieder 
abschrecken?  •'^  .  •        -       ^ 

I  .  .     ■ 

läexhut.     Es  würde  nicht  viel  helfen. 

Pandora.'    Nein  wahrhaftig  nicht! 

Merkur.  Et  i$t  d e i n e  Sach^^i  mich  gehts 
todtts  an. 

^   Geht  'ab-  v 

\ 

Pandora.     Herzhaft!    Sie  macht  die  ^üch«e 

tnL  .  Aul  einmahl  fällt  eine,  dieser  Scene  angemessene^ 
Sud  den  ganzen  Best ,  derselben  )>egleitenae  Instrumental- 
UmÜL  ein.  Der  Schauplatz  verfinstert  sich,  und  verschie« 
dme  kleine  geflügelte  Ungeheuer  steigen  in  einem  dickeA 
Daxttpfy  tuiter  Blitz  und  Donner,-  4U9  der  Buchse  auf 
Bad  verbreiten  sich  zu  beiden  Seiten.  H  y  1  a  s  und  C  h  1  o  e 
rmic»  wix,  Angstgeicbx^  davon^   F  a  n  d  o  r a  #  die  Biichi^ 


; 
/ 

w 

J 


/     - 


/ 
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Bruderlicher  Menscheni 

'  .  -^  ,     '  '        ~    ■ 

Fromme   Unschuld ,    süfse  Eintracht   und 

t}efe,Ruhe,  •*,.. 

} 

•     \  ■ 

Schöner ,  reitzender , ,  goldner  Traum ...... 

'  Wo  bist  du  hin? ' 

■  "  •  •  •  ■  I      ' 

Sie    waren     60    glücklich    in    ihrer    Be« 

*'•■,-  •         -       . 

i^chränktheit ! 

Bedurften  so  wenig! 

■*  • "~ 

Und  ihr  Weniges  war  für  sie  ^o  viel  !..*.. 

Alle  Menschen  waren  gleich,  .  • .  •  • 

'  Alle  Mensehen  waren  gut,  *  •  •,.  •  ^ 

Alle  Menschen  befanden  sich  wohl.  • .  .  ^  . 

In  seinem  natürliclisn  Ton. 

Das  alles  hat  nun. ein  Ende!  -—  Die  Liei- 
denschaften  haben  sich  ihrer  Herzen  hemeistert» 
und  wir  werden  bald  ein  schönes  Gewirre  in. 
der  guten  Familie  sehen,  diö  'kaum  liodi  lauter 
Harmonie  upd  Liebe  ^Tar.  '  Sie  selbst  mei^keiiL 
'  Äichts  von  der  Veränderung,  und  sind  jetsst 
mi^  eben  der  Tijeuherzigkrit  verkehr  t^  wonaQ;  - 
sie  vorhin  gerad  tmd  ^iromm  waren«  ^^-^  IDa 
kommt.  Hylassens  gvibetziger  .  N^benbuhber^ 
und  die  wohlbedachtliche  Tante  Koronis  —— 
Lafs  döth  sehen,  wie  ihnen  die  firöffiiung  dc^r  ^ 
Büchse  zugeschlagen  hat«  '. 


• 


/> 


Z  WE  YTE    S  6eNE.  / 

*  ■  •# 

« 

Merkur.     KQionis.      Glaukon. 

Moronis     bu    Glatikon,    der   ia    Gedanken    itU 

Wie,  Herr  glaukon?  Es  gereut  euch  schon^ 
dafft  ihr  meine  Nichte  dem  jungen  Hylas  so 
gutwillig  abgetreten  habt? 

Merkur.  vorsieh  Herr  Glaukon? 
Was  die  Leutchen  schon  höflieh  geworden 
sind!  ^  ' 

Glaukon.  Ich  war  ein  Narr  wie  ich  das 
thati  £s  ist  fnir  aber  ganz  anders  gekommen. 
Was?  Ich  sollte  leiden,  dafs  mir  der  Geel* 
Schnabel  bo  einen  leckern  Bisseu^or  dem  Maul 
wegschnappte?  * 

Merkur'.     Da  haben  wit^s !  •      -       . 

K.  O  r  O  n  i  8.  iAdem  sie  sich  ziert  und  einen  klei- 
nen Mund  macht.  '  Aber  l  Herr  Glaukon ,  giebt 
es  denn  sonst  nichts  LiebensT^'-ürdiges  in  un^ 
serm  Dorf,  als  meine  Nichte?  —  Ich  dächte 
doch  —  in  der  That  - —  seht  ihr  denn  kein« 
andre 9  die  eurer  Aufmerksamkeit  werth  ist? 

Merkur  vorsieh.  Die  Koketterie  ist 
nicht  im  Bodensatz  geblieben ,  wie  ich  sehe. 

Glaukon       ohni»  auf  Koronis -Acht;«  zu  gehen« 

D«(p  Lümmel  sollt<»  vor  nx^inen   Augen  min 
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einem  «o  hübschen  Mädchen  zu  Bette  gehen? 

Ich  möchte  toll  werden ! 

*  ■  ' 

'    Merkur,     zu  Glankon     Aber,   Herr  Glau* 
iLdn   (weiU    doch    geherrt   «eyu  mufs)    Ihr 
umarmtet  ja  den  Hylas  vor  einem  Augenblick   j 
noch  so  treuherzig  ?  -^ 

Glau'kon.     zornig   ^y  was,    j^tzt    mocht  ^  « 
Ich  ibin  den  HaU  umdrehen!  er  hiutec  '   ; 

Merkbt.     Nehmt  euch  in  Ach t^  dafs  euch 
ier   Athem  nicht  im  Halse   stecken  bleibt!  «^^    ^ 
TOT  sich  Da  haben  wir  den  Husten  an  derSpitze 
der  neuausgeQbgnen  Krankheiten ;  der  ist  auch    ' 
aus  der  Büchse ! 

G 1  a  u  k  o  n«     ganz  anfser  sich.    Ah !    wenn  ich 
ihn  hier  hätte  ^  ich  zerrifs'  ihn  in  Stiicken. 

Koronis.  Erzürn*  er' sich  mir  nicht  so, 
Herr  Glaukom  Ich  wollt'  ihm  lieber  rathen, 
iich  an  meiijier  Nichte,  die  ihm  den  dummen 
Jungen'  vorzieht,  zu  rächen,  und  — -  eine 
andre  zu  lieben.  ,  5ie  ist  ein  albernes  Ding, 
iß&  einen  Mann,  wie  er  ist,  nicht  zu  schätzexi  x 
weifs. 

Glaukon.  Ich  will  auch  gleich  zu  Myra 
hingehen,  und  ihr  vorstellen,  was  sie  für  einen 
dummen  Streich  macht ,  mir  #^inen  armseligen 
Gärtnes  vorzuziehen; '  mir,  der  hundertaialil 
soahx  im  Vermögen  h^it !  < 


.    '  :^ 
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KcLr.onrj.  ,  I)as  ist.  w^kltcli'' ila8''B^8tey* 
Wa$  er  tbun  J^anti.  Ick  will  -mitgehii,  ttiiA 
teineVorstelluDgen  bey  meiner  Schwester  unter«,, 
stützen«  7—  GlavJcoa  gehu  Vorsieh—  und  sehen, 
dafs  ich. den  Öylas  für  mich  bekomme.  Denn 
wahllich,  das  vrin  ich'  mir  nicht  nachsagen 
lassen,  dafs  ich  Jtmgfer  bleiben  iHid  den  Ver-» 
drufs  haben  soll ,  meine  Niclfte  v^rheirathet  zu 
sehen.      Gelit  dam  Glaiikon  luch. 

9 

Merkur  allein.  £)in  hübscher  Anfang! 
Eifersucht,  Hais,  Wuth,  Neid,  Verlsjumäung, 
Koketterie  —  das  wird  eine  feine  Gährung. 
geben!  -^  Aber,  da  kommt  ja  Hylas  mit  sei-' 
Her  Lalage?  -r-  Wie  er  das  Maul  hängt!  Wie 
ne  so  spt;öae  und  vorn^h^n  thut!  ^—  Ein  hüb« 
wAktx  Anfang  ^  beym  Styx ,  e^  hübscher 
A&£sBg! 


DRITTE    8CEN& 

4 

Hylas«      Lial'age^  Sepatitter  als  2uyor,    a^t    < 
Blumen  und  Fedczu  in  den  Haaren.. 

Hylas«  TOT-sicH  Dafs  ich  das  erst  jetzt 
*  gewahr  worden  bin!  Chloe  ist  doch  weit  hüb- 
>  «dier,  und  — -  ich  glaube,  sie  hat  mich  auch 
lieber.  * 


I    / 
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:     Iu«l'age  '  vor  «ich*.    Vtjlas  Ist  treylicli  ^^ük- 
gerniQxl  schöner,  aber  dafür  Ist  Glauköh  reiohfir   : 
als  Hylas.        •    ,  ,  .:  /» 

M  e  t  k  u  r  /  vot  >  weh*     wohl  räsonnirt ! ' 

I|yla.S.      zvi  Laia^exx  zicndich  brüsk   .Cy^  hör 
sie,. "Jungfer  Lalage,  was  soll  denn  ^s  hedeu«« 
^  teil«  4äf&  «i^  ^ch  da  so  viel  Blumen  und  Federn 
fya  den.Kopf  gesteckt  )^at?  ^ 

lyTerkur     rot  sich.     Die  Eitelkeit  h^t  sie, 
einstweilen  angesteckt , ..  bis'  die  Diamanten,  und. 
Ferlcnschnüre     aUs     Indien     angelangt,    s^yn 
werden.,     ;    , 

Jjfkla^ge    KVL  Hyhu.      Was  hat  Mosjeh  Kfy- 
las  Hc)^  dtvuir  zu  bekümmern,  was  idh  anstecke  ? 

'  Hylas>  Was  ich  mich  druhi  au  beküni^ 
mem  habe  ?  Eine  schöne  Frage !  Ich  haT^  mich 
.  «ehr  viel  darum  zu  bekümmern,  wenn  sie  meine 
Frau  werden  will.  Komm  sie  mir  nicht  so^i 
Jungfer  Lail^gel  Weifssie  wohl,  dafs  ilira 
JBase  Chloe-^  Sieht  siey  wenn, sie  mich  bös# 

•  Lalage  «chnippMcW  iSTün?  Wenn  icli jlKu 
böse  mache  *^  wa«  denn  ? 

'      Hylas.     So  —  herrath  ich  gleich  Ch\oeii^ 

'.Lalage.    Mkhtsails  ,<ias?  I,  das^^kasm   ei» 

meirithalben!  /  '^  *i 


Hylat.  sich  ')>rft8tep4  . nnd  tpreitxendf  Gliloe 
iit  ein  bübscbes  Madcneh ,  und  = —  wir  habea 
die  Ehre,  ihr  B't^ist  zn  mbfailen»  .1*/ 

MerktiT      Udpft^aeiif   Hylas    auf   die   Scjtiiltei; 

Es  }ebe.,£.leixi3a.ei&'ter  ^crlErste!    ' 

Lalage.  Ich  lareifs  auch  gar  nicht,  wo 
ich  meine  Qinne  hätte,  da  ich'iniV  einfSedleti 
liefs,  mich  an  elneft  Gärtner  yve^z^S^rienl 

Hylas,  Der  wahrlich  Wohl  die  Tochter 
der"  Madam  läytä^  wertb  ist ! ' '     • 

Lalage.  Ba.  iomrot  K>.W?jJ^»w  wie 
gerufen!  Ich  will  euch  nicht  hinderlich  ^yn* 


Sif  thnt  als  ob  sie  ^enen  vroHe. 


TIERTE    S  C«N,E;  ,- 


Ghloe.       Die    Vorigen. 

^6  5.  s  A  "N  ©:  ^-  z  ^- :  v^i  »<>;«  «.a 

Cblöe  2tt  Lalage;  ^' 
Dn  fliehst  mich»  Base?^ 

Lalage. 
'Nicht  dich,  nur  Hyla9. 


D 


^    V 


Hylai  iu  Chl'o^^, 
Es  ist  tneih'  barer  Er^st! 

Chlo^  • 
O  dürftVvchs  glauben  l    ; 

Lalage  vor  sich. 

Si^  le£t'3  ihm  nah» 
Die  gar$t'ge  Nixe! 

*  Merkur  vortich. 

Auch',  das  ißt  aus  Fand'orens  Büchse ! 

.  .      .'  .  '         .  •  • 

>  \ 

Hytas  zu  Chlöe. 
^  Du  kannst  mir  glauben» 

*  Auf  Merkur  wehend. 

Frag  .nur  den  Herren  da !  / 

\ 

Merkur   zu  Chloe. 

Du  kannst  ihm  glauben» 
Es  ist  seü^   barer  Ernst. 

.    H7U8.      ' 

Es  ist  mein  barer  -  Ernst.  J 


I  • 
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Ghloe^/         ■ 

O  dürft  ichd 'glauben.! 

■      •  .' 

HylasJ 

Es  i3t  mein  barer  Ernst 
Du  hörät  e^  ja! 


1  » 


MerVur.    Lalafie. 

£s  ist  sein  barer  Ernst 

Du  hörst  es  ja !  \ 

I<ala^  gellt  ^tolx  und  hohhlJLchelnd  ab.  'f 

\  r 

Merkur.  Es  ist  sein  Ernste  du  kannst 
Sich  ihm  ^ohne  Gefahr  entdecken» 

,  ChloQ»  Nun,  .Hylas,  Wepin  das  ist;  ^ 
wiü  ich  dir  sagen.  ;»,*—:  lic  tyitt  eiwat  lOh^r  ^aiihiip 
Lalage  .gestand  mit:  gestern  .  Abend  im  Yei;^ 
t^ianei),  dals  sie  nur.  so  dergleichen  thuie  ala 
ob  sie  dich  liebe  -r-  -  ,    ,       !.       \<  f^» 

Merkur  vor  kfch.  •  Gfestehi  Abends?  Die 
Ueine  Spit^übin!  Dabist*  sie  gleich  mit  der 
erstell  Liüge  heimlich  niedergekommenir 

Chloe.  Aber  im  Grunde  sey*f  ihr  galt 
mcht  so  »imi  s  Herz.     ,  . 

Hylas.    Wer  bekämmÄ^>äpbr;dtiiin?v    • 


y 


/ 


Ghloj&      Wenn    icli  van  deiner  Stelle  ^\ 

•       ••'''  ,  -'■ 

wäre,  ich  wollte  mich  schon  zu  rächen  wissen*  '} 

Hyläs.     Dar' will   icHäücli.*  '  Icii   will    '\ 
'  mich  rächen!    O,   es   niufs   gar  wa«  Angenehm  ^ 
nies   seyn,   sich  zu  rächen!    Gleich  stehenden    , 
/Fufses  will  ich  gehn   —  Koiniri .  Chlo.e ,    mit    ' 
'  Bv    deinör    Tante    r—    ich    will    mein    Wort 
zurückziehen,   und  dich  «vor  ihrbr  Nase  hei- 
rathen.  '       /  . 

MeVkut,     Viel  Glücks!  ^       "^ 

Hylas  Und  Chloe  ffehen  alxi  . 

Merkur  aU^in.    Die  Süfsigkeit  der  Rachel-^ 
Anner  Hylas!   Arme,,    ^rme  LehingeschÖpfe ! 
;Wa8  woUt-  ihr,   so  schwach,   so  zerhrechlich   . 
wie  ibrseyd,  mi^  Götterleiden&t;ha£ten    ' 
iihfaiigen  ?   Wie   wollt  ifer  sie  händhaf)en  ?  -.— , 
Jupiter  ist  doch  grausam ,    4£irs  er  sich  so  ein 
6(^i«}  aus'  öucfTm  'txlucke  'macht  1  -4^-  Ah^r*,  so 
und  tfir  andern l'WemrTiuxfs«in  Gf  oll  "gegen 
9koinetheuft'  befriedigt  wird,'  auf  Glück  oder 
ÖtigWtek  Äner  Wefit   voll    afiiier  MenÄ^MeiVi 
kommts    ibm    nicht    an!  "^^    Doch ^  "in    dem 
JAllt?n^•ii|:.lJea  Sic^iqjbals  Hand^;  \^it  regieren 
Himnxel  und  £r4e,^un(|.  :8ind  dPf^rO^u^c  W^rjCr 
seuge  einen  Fla^  ai|szufubi%Q^  äßu.  w>ji^  wenden 
gemacht   Jiaben  ^  noch   kenneijL,  —  Da^  Ij^ammt 
Myra  mit  lialage'una  dem  Alten.     Nun  veer« 
den    wir    die    neuen  'Famillentugenden    bald 


\ 


,  £  X  xn  ,I#  V  ».t:8  ^  iTe  1,. 


^55 


IfÜNFTE    SCEME. 
Merkur*     Myra.     Lalage.     GlaukoiL   ; 

•    IWyra.      Was    ich   höre,   Vater    Gläukön,' 
•b  habt  ilir    also   noph  nicht  auf  meine  Toch- 

ter  Verzicht .  gethan  ^ 

' «.  -  \ 

Glaukon  luuten^..   Ich ,  i^h  thu  ^iif  nichts 
Verzicht. 

/ 

Merkur.     Ihr  haht  doch  da  einen  Husten^: ' , 
dffucht  mich,    der   euch   liöthigen   wird,   auf 
alleriey  Verzicht  zu  thun. 

*61aukoxk  V   Da^  .wird  sich  schon  jgelen, 
wenn  ich  die  schöne  Lalage  geheicathet  habe. 

'  Merkur.     Ich  sollte  sdbs^  glauben,  dals 

es  sich  geben  wird. 

^        ■  '  '    '  '     \     '      • 

Myra.     War  ich  nicht  eine  Narrin,  mein*- 

Tochter  an  e^nen   lirmen  Gärtner  verschenken 

za  wollen  ?   £i»  'reüiher    Bauer    schickt  sich 

doch  wohl  besser  für  sie? 

Glaukon./  Das  dacht'  ich!    ^      , 

Myra.     Ihr  habt.  Vermögen;   das  ist  just 

was  meine  Tochter  braucht. 

'', 

'    Glaukon.     Ol  ich  hoffe  noch  vielmehr 
▼or  mich' «zui'btingeii.'    Ich  will  spttren,  wüV 
mir    abbrechen,     will    mir    däs'  rBrot    tror'm' 
Mund  abbrechen  —  .    .    i 


Merku«^  tot  sich.  B^'a^o-^  £&  woUtef  n^ich^  jj 
scbon  ■'Wund^  nehmen,  wo  der  Geita  J] 
bliebe?"  —  Nun  will  ich  »doch  geschwoiA  " 
einen  kleine a  ^U^g  naeh  dem  Olympus  tbun,  H 
Ulli  Jupitem  Bericht  abzustatten ,  ..wie  seine 
Büchse  wirkt.  —  I^er  ehrliche  Prometheus |  .  i 
Der  ist  garstig'  angeführt!  So  ,rin  Tausend«  :] 
künstler  er  ist  —  was  Pandora  heute  verdor»— ^  ♦' 
ben  hat,  macht  et  in  Ewigkeit  iiicht  wie*  -' 
der  gut 


SECHS  TB    8  CBN  E 

|{.ylas.  u.nd   Chloe   zu   den  'Yarigen. 

..     . .   '  •    . 

Hylas  zii  Myra.     Wir  such  eil  euch  überall^ 

frau  Myra.  ,         '       '  * 

^        .  ,  -  • 

Myra.     Wm  wollt  ihr  ineiner?  /   . 

/    Hyl^as«     Wollt'  euch:  nur  sagen  ^  dafs  ich 
eure  Tochter  nicht  mehr  verlange.       V  *   ' 


f  m 


Lalag'e.     Und  sie  dich  nqch  weniger* 

*  ■ 

Myva»  Ihv 'kommt  mir  Dur  eitlen  Avigen* 
blick  zuvor  9  Mpfsje  Hylas. .  Ich  geb6  meine 
Tochter  dem  Olaukon.      l      - , .. 

Olaukon  hintn.  r. .    .   r       .   ; 


■ 

Hylas.  ,  Ahi  ich  merke  woBl"wie  das 
-gemeint  ist.  Iht  geBt  sie  dem  Glaük6n  feinet 
Hustens  "wegen. 

Glaukon.  Wie  so?  Was  wollt  ibr  ^amit 
sagen  ,  Mofsje  Hylas  ? 

Hylas.  t,  zum  Wetter^  dlas^ist  ja  leicht 
zu  versteEen.  Seht  ihr  denn  nicht«  dafs  ihr 
eucli  bald  zu  'Tode  husten  werdet,  und  dafs 
sie  sich  dann  mit  der  .Haut  des.  Alten  einen 
jungen  Mann  kaufen  will?  .    . 

Glaukon*    Ihr  seyd  etitGtobian« 

Hylas    Gbloen  be^'  der  Hand  nehmend.    K.ommt   ^ 

Chloe ,  w^ir  wollen  gehen ,  und  das  wohlge* 
gattete  Paar  kssen  wo  «s  üt  Mögen  sie 
doch  reich  seyn.  Vergnügen  gßht  üh^r  Reich« 
thum*.    Komm! 

Sie  Vj^Uen  gebeq. 


8  I  £  B  B  N  T  £   8  ^  E  N  ^ 

i 

r  1  «..    .      -.  .  •        <       .  .       ' 

K  o  t  o  n  i,  s.^    p  i  e    V  o  r  i  g  e  n., 

Kotonis  zaLiiage,     Wic^,   Nichte?    was 
^ebts  hier?  ^ 

'  .    Lala  ge»  ,  Ein  -unverhofftes  Brautpaar,  yrie 
ihr  sehtl 


/     .V 


I   .      T     I  .  ,  t  4       t  I  t 


r 


48  .'    -?  ^    »   »  v#  Jl    A^   j    I 

xuUyias  Hör  er ,  .Mofsje  Hylas,  .pur  ein  Wpct;^ 

Sie  nimnit  ihn  beyxn  Arm »  imd  zieht  ihn  aui  die  Seite. 

•     r  -  <     .-  >       a  , 

'  Hytai.     Aber   fein  ein  kurzes,   ich  kana 

'  *■      '    *         '  ,      .1 

mich  nicht  aufhalten.  '  " 

*    ■  '  "  '      .  ' 

K  o  r  o  n  i  8,     Er  wird  floch  kein  Thor  seyn« 

und   d^s   grüne   Mädchen   da  ^it  Nichts  und 

•wieder    Nichts    heiratheh    woHen?     Hör*^    er 

nur ,  •  weiV '  ich   doch    mit   der   Sprache  heraut 

mufs  .  —  ich  hin  ihm  schon  lange  gut  gewesen/ 

Er  weifr,    ich'  habe    Vermögen*       Ohioe  Tiat 

niphts  -^'Ich  bin  zwar.^-*-  ein^paar  Jährdbe^ 

älter  — »•'  '>.,;...»,'•.  \ 

s'  •  ■   -  ••■•.'. 

liylas    inde^  ertletcb^/«xkieV/    Ein"  ]^ 

Jahrchen?'''     '  .»  ••    .     .      -'     •'   .Y«  •'      •   --"      -» 

Koronis.'  .  Aber  was  thut  das.?  IcH  biit 
jung,  genug  für  ein'en  Mann,  und  ich  kann 
ihn  glücklicher  machen  als  ChloQ.  Glaukon 
'  ddrf  ihm  dann  seine  Armu^h  nicht  mehr  vor- 
rücken,  uttd  Lalage'  wiM  vor 'Ärger  gelb 
yi^erden,  wenn  sie  sieht,  dafs  Hylas  so  ^icke' 
thun  '  kann  , als  der  Bcs^e- im'''DÖrfe.  "Besinn* 
er  sich  wohl,  Hylas«  und  lafs  er  das  Madel 
gehn!  Ich  will'  ihm  bis  Morgen  ^Bedenk^c^it 
geben^  •  -' 

'Hylas.    Bedenkzeit?  Sun  ja,' BcäepTzeilt. 
kann  ich  schou  brauchen.     Wir  wollen  sblienJ 


I 
t 


E  1  ir     li  tr  S*  T  8  »  1 ' »  u 


s» 


Bid  Saclie  ist  sehen  überlegetiswertb^    Wenn 
kb  das  bätte  •  dieUbkön  können  — ^    >    -    <  ^.     —  ^ 

ILoronis.   .  Lafs   er  sich,  nur  noch  nichtt 
gegen  Chloen^  merken. 


■*      1 


C  h  I O  e     sich  ihnen  nähernd. 


Nu 


was.  habt 


är  da  für  Geheimnisßie  ?  zu  Koronis  Höre  sie 
nur,  Jongfbr  Koronis ,  e$  gefallt  mir  gar  nichts 
i^oß  so^  vertraut  mit  Hylas  tfaut. 

Koronis.  Was  will  das  Mädchen?  Ich 
glaube,  sie«ist-^mbh):  ^lug!-     >'-'.>.     » 

.    Hyla  s  zu  ^oc.  „ J&i^  «ilugi  ^hJwJl  es  i«« 

Chloe.  P  nur  gar  zu  Hag!  Ich  merke 
woW,  was  sie  für  Absichten  hat.  Aber  #ahr- 
iaftig,  so  ein  altes  I)ing,  wie  sie  ist,  sollte 
»icb  schänien  —  weinend  emeni  juiigeti  Mad» 
eben'  ihren  Brautigaiu  afaspens^ig-zu  mi^en. 

Keronis.  Was?  Wie?  Altes  Ding? 
Abspenstig  machen?  'Dir,  deinfti  Bräutigam 
fib^enstig  machen?  Das  h^b  icK  wohl  von- 
aothepl  —  Ich  ;w^eift  picht,  was  ipi.ch  abhält, 
Ws.  ich  dir  glicht  glei^ch  die  Augen  afu&kr^tze* 

Gbloe  läuft  mit  einem  Sc^re^  davon.    Hylas  folgt  ihr. 

,-  "■       » 

Lalageund  Gl  a  ü  k  o  n  äie  Köj*oniS  ziirüclc^' 
hütend.     Jffu,  Tnxi,/ jTiinte,    halte    aie»;Eiicd! 
Erbofse  sie  sich  nicht  so!  ^.^  i  ^.r;jl^,.    r 


I 


tfÖ  .T    J^    ^V-Vk    9    ft    Af 


'  1  ' 


.^  I^iOr^his.     I^a&t  micbl  Ich. will  a^ibktM  1 
weit  gegaIlgen^seyll',  .um  8t$hj99.;2iu  bleiben. 

Geht  ab.  . 
Man, «liört  ein  Getöse  von  iTröinpeteii  und  Trommeln.      '^. 

Myra.     Was  ut  das  fifr  ci?i  Getö$e?     ,       "  ;] 

Glaukon.     Meiner  I^betage   bab  iph  so  > 
W.a*  nicbt  gehört!  ^ 

Lalaee*.  Ich  zittro^an  alieniGliedenL      -..•>  ] 
•''//.  ■  -     ,   ..  *   .  •• 

ACHTE    «CENB* 

,  K  O  r  i  do  n  «     von  «iAem   BauSeki   ti^irkfiiieter  .Bm^va 

begleitet.     Myra,   Glaukon/    LälageJ*^^ 

•    r    ■'         "  >■<■'> 

Koridon  zu  seinen  Leuten.  Xiafs  sehen«  ob 
$ich  die  auch  erst  lange  bey  den  Ohren  ziebea 
lassen  werden- 


_^ IVly T a  " Bu  QUulLon  und Xaltf «t-, .  E»  ISt  Kori* 
don ,  der  reichste  Bauer^  in  uiArer  Gegend. . 

Glaukpa^    Eh,   guten,  Tag,  Nachbar. 

E i'n c f  v*6 n  d e n-  B ä uer n  zu  G 1  aiak o in 

■  •  '  •    . 

indenr  er  ihm  den  Hut  vom  Kopfe  Schlägt.      Will    diblf 

Respekt  lehren,  du  alter  Krautscbuft!  Kaiinst^tt 
Hut  nit  'rui;iternehmen ,  wenn  du  xnU- deinem 
..  gnädigen  Herrn  sprichst?  ,  . 

•     Glaukon«     Was  Henn,?:  .Wir  haben  keif 
nen  Herrn  hier.         • :  '  ;  l  i .    *  w<    «if        '.':,_? 


\  •  •  • 

1 

MytSL  .  ]&^ist  ein  Bauer  wie  wkr. 

Glaukon.  Wir  wissen  ja«  zum  Wetter! 
wer  Koridi&n  ist.  ... 

Koridon;  X>a  •  sollst  wissen f  ith^  heifse 
xdcht  mehr  Kotidbn  ^•ich  biii  nun  det*Herr  von 
Koridon  von  und  ewKbri4lonsluii:ßeB« 


>  / 


Laläge.  I,  wo  wollt  ihr  mit  dem  langen 
Nahmen  hin  ?    ladbt.    ' '     ' 

Koridon.  Es  ist  .nur«  um  euch  mehi 
Prospekt  für  meine  Färson  einzfuflößen ,  ver- 
gebt ihr?  Ich  habe  mich  ^um  'Herrn  diesief 
Gegend  aiii^ewqrfen.  *  *    * 

^  ,  a  habt  ihr  kein  Recht  zuy  das 

ist  unbillig !  * 

'  Koridon.*  Kein  Recht?  Wer  tagt^euch 
das?  Will  euch  mein  Re^ht  'S^hpn  fuhlei| 
lassen!  ^-»  Kein  Rec^t!  Ihr  ^ollt  wis^n ,  ich 
Imb  Kt^dsche  im  Lieib  wie  ein  Bär,  und  hohen 
Muth  und  Thatkraft.  yVill  euch,  weisen,,  oh 
ich  n  Recht  hab,  ihr.  Lumpenvolk  !  ^ 

Glaukon^  Was  fiir  ein  toller  Eanfall? 
Ein  i^hlechter  Bau^r  — -  / 

Koridon.      Willst's   Maul   halten,^  alter 

•        •    ■ 

Harrkater?    Du  sollst  gleich  der   erste  seyn, 
der  aich  vor.  mir  demüthigt 


/ 


I  \ 

t 


I         ' 


«t 


P  :JL   »   jD'^^%1 


Gla.ukäH...    Das'  w^rdMohr  fei»  hläben 
lassen.  .         i- 

Myra«     Und  ich  wahrlich  auch»    .  v 

f'  :Ko.ti;dQn.  Will*»  ^  ctteh  Achon  leteen! 
Hab-  ^/^n>  iiis^y  solide  :.  Ftegd  xnause^oät 
geschlageA«;  JW^U  ue  .fich:  »idbl  unt^rwerfeft 
wölken. 

Glaukon*    Ich  will  von  niei^nd  ahh^n^ 
ifeu ;  lieber  sterben !  '      .      .    ' 

.  K.d.ridoiL     Nu»  Ko  haht'a  an  euch  $qlbet! 

"•»-,'••'■  *  *. 

«u  srinen  Leisten     Kinder »  nehmt  mir  üb  B.ebel'r 

len  da  beym  Kopfe!     ,  .....'_' 

'    .  '  "        ■•  -■» 

^Vi^  Bauern  (chicken   liph  t|i  leino  Befehl  ^.  toU«  ' 

Giaukon  ^  ^ 

^,  >  sich  ifaai«p.Fü&en  werfend«  ^ch! 

gniidiigeir.Herr»  #ii^l>itten  um^Barmhemgkek.^ 

^  liälli^te  kniend.  Wir  wdleri  uns  niclit 
weiter  sträub^riy  gnadiger  Herr  Koridon  vbii 
und  zu  Ktfridonshausen!  '' 


Koridon.     Beym  Element,  das  dacht  ichf 
{a*!  da&  ieh  euch  xu^  Aisen  kriegeu  würdeLS 


,  « 


• , » 


X 


I'     i 


,.  .»  •         \.  ,»♦•'.  Ali: 


i^ 


'\ 


« •    V    •    * 


1^    4  &     111     . 


^Merkur.       Die    Vorigen« 


.•      A^.^  ^^  i    •■        *. 


' ,  M exkux.    JEy » : ' ey »  «ein  /;])if tfe?:^  .  Herr 


»   » 


fioriddzi*     Wer  ist  deif 


I  •  • 


»  «   •  • 


".4 


r 


.    j^Ierkur.  .  Gut  f^reund^  &itd.xttrZei^:wphl» 
i>tttelltet  Brautdiener  bey  Ijalageio«  Hpctoei(. . 

1  JLorido.n*-.  x-Wem  heic^ti^  «ie  Aom»^?! 

iVIerkur  wl  GUukoh  Wei&e^d.  Da  ^  '  dielk 
grauköpfige  Liebchen,  bier,  w^nn  ibr  nicbti^ 
«atgcgenbäbt.  ' 

I  •  1  .  •  '  r 

Koridon.  Zum  £lftm«nt!  ich  fbab*  ab& 
^.riel.eatg^en.-  /Wie?  der  alte  Kerl  da' 
loDte  8o'n  hübsches  Mädel  kur  Rau  habea? 
Jtt  werden  wit;  \iicht  zugebei^. 

Merkur.  Da  habt  ihr  auph  recht.  Lalage 
tthickt  sich  viel  besser  für  einen  brayen'Edel« 
Wn,  wie  ihr  sfeyd/  den  Vater  der  Nobilität  — 
4ai  ist  kehie  Frage. .  '         - 

&bridon.     Zum   Wetter!    das  denk  ich 

Glaukon;  -TcVIafs  i^ireRet  daftj' Leben 
i^unen,  als  Lalafg^ni  '  '*  '  ^'      -'.   >    . 


I     / 

] 


*i 


Koridon.  Blitz  uadH^elw^ttJr!  Was? 
der  Kerl  räfoimiertböcbT.Tjtödli Spickt  iKn  an, 
steckt  ihn  ins  Loch,  fort  mit  ihml/ 

J>ie  'Bauern  schleppeit  den  KLiukon  xnit  Oi^alt  iört» 

- :-  M  eiP)e%tJ  y^  «Ich*  Di6, Ambiision  £a^  in 
'  meiner  Abwesenheit  jgiwaltig  uni^  sich  gelW^#r 
•  $en,  wie  ich  sel\<ej     zu  Koriao^.  '  Kurasche^^^erf 

von  Koridonshäusen ;  es  ist  ^chön,  dafs  ihr  s6 

'^ut@':ZU€&V'Uitd  Ojidnung  tml^r  ^ 

.ei'hföh^eu <woUV  '        f-'  o.i*  '.."*.•  /    /    " '*-  ^f' 

^  itdTiÄok  Das  W  mir  1^6  auf  eHMa'&l  jmi  ' 
Kopfe  gestiegeri.  Dacht ,  's  müste  hübsch^yn, 
wenn  eii^r  so  Heix  über  die  «andern  wär^  und  -^ 
^■nur  befehlen  könnt«  wie  s  ihni  in  n  Sihn  kam  — ^ 
jsu  lialage.  Nu , .  heyda,  mein  Hiihnchenl  Wolten 
dit  dU^£hre  ^weisen', .  uää  dich  zu  uhsrer 
^9ausf pauen  -^rwähleii.'  /  ^u  .aojßst  ttichts  beym 
^usch  Terifieren.-        '  «^^  ^  l-^^x^:      i'  -  •.■j:-.)u 

^  \   "  '  '  /  I  < 

^  I  ■      «  k  ••        ■ 

Ij  a  1  a  g  e  mit  einem  Knicks.    £s  ^oll  mif  grofse 
'  Efareseyn^^'f    '  -  ■     -        •  '      -^ '     •"  '•   '  '  --  '  '     -      \ 

K  0.  r  i  d  Q^n.  .  Alle  Weiber  im.  )^q4^  n^iis^c^ 
dir  dann  Platz  machen^  und  aufwarten...      .  ,\ 

L  a  la  g  e  -auCsersicli  vor  Freude, .,,  Ifeyaa ! :  Das 
wird  schön  seynt 


,.    Ikotk^f^jf^v    Du  ao)kt,'%¥e  Tage  so^geputast 
gehen,  wie^ eine  Braut  ai|>,^uaa;i:I}ochi9ei^|^. 


« 
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^  _ 

La la  g e  iadt  eSnua  Spruaf  in  cti# jl^t/    Das.i$t 

Iierrlichl   ^  '  - 

Merkur.     Ew.  Gnaden  können  sich  dann 

dtaen  sechsellenlangen  Schweif  nachtragen  lat« 

ien|  wenn's  beliebt« 
I  ? 

Man  hdrt  Lina  hinter  der  Scene. 

Koridon.       He!     waa    giebta    da?    —> 

Z«  seinen  Leuten.     HoUbi  üit  dort,  palst  auf!  ' 


•   2BRNTE    5CENS.    * 

Glaukon,  Hylas,  und  etUche  Bauern  mit  Stande» 
undKnittcln  bewafinet.  '      Die     Vorigen« 

Hylas.  Wo  ist  et,  der  Grotsprahler,  der 
Scbnapphahi^y  der  Gauner  ^  det  tin»  za  Sklaven 
machen  will? 

Glaukon^  Ün^  ehrlichen  Leuten  ihre 
Bräute  YOt  der  Nase  wegnimmt? ' 

Koridon.      Wie?    Was?    Alle   Wetter! 
Ich  glaube  die  Ijümpenhunde  unterstehen  sich 
gar^  mir  Trotz  zu  bieten?  — «    Zu  seinen  Leuten«'*. 
Aljonsl  Frisch  ihr  Bursche,  schlagt  zu!  Schlagt 
iie  isu  Boden ! 

Sie  ^terden  Uandgenieiil.  IVf  yra  und  Lalage  exht« 
%ta  eiaGesclireyi  imd  Aiichten  lieh  hinter  MerXur. 

Wfiu.AinN'  W.  tvnu  V.  B«  £r 
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\ 

Hyla»    {ittf  Koriddn  l^sgebcnd.      Ich    will    ivc 

den  Edelmann  aus  dem   SchedeL  klopfen ,    du 
Mistfinke!  , 

L  a  1  a  £;  e  ftaswifdiea  latifend.  O ,  lieber  Hjr 
lag,  halt  ein!  Vergreif  dich  jxipht.  an  meinem 
Herrn  Bräutigam.  .  ^. 

Das  Oetünunel  nimmt  überlian'd« 


'  / 


Merkur  vor  sich,  Blut  soll  diefsmahl  nicht' 
vergossen  werden.  Ich  mufs  mich, ins  Mittel 
schlagen  — •  Aber,  da  kommt  ja,  zu  gntem 
Glück«  Frometbeua  selbst 


■  •  • 


EILFTE     aCENC. 

Donner. und  BliUE.  ' 


Prometheus.       Die^  VorigeB. 

•%vt  fahren  alld  aus  einander ^  und  stehen  -vne  versteinert. 

I  Prometheus  mit  UnwiUen. 

Wie?    Welch    «in    Unfug?     Mufs    ich    selber 

kommen«.  ' 

und  Friede  machen   unter  euch  ?   £lendes  Töpfer* 

werk  ! 
Was  hält  mich »  dafs  ich  iiieht  mit  Einem  Streich 
Ein  Werk  vernichte  das  mir  Schande  macht. 


9> 
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Dod  «adi«  so  viel  ihr  ttjd^  niehttwArdige  Gefllifl^ 

aji|refallt 
Jifit  Aieiiiet  Feiiide  Ünvatht  tlletammt  zu.  Seherbea 

•ohmettre? 
W^,  Ang^nbliclEtl  «—  und  wehe  den  tob  eachf 
Der  gegen  seinen  Bruder  einen  Finger  nur 
Zd  heben  iich  erkühnt  l 

Sie  rennen  alle  in  än^tUd&er  Verwirrung  davon. 

Merkur.    . 

£reifre  dich  nicht  to, 
Frometheuf  —  was  geichehn  iit»  ist  getchehn« 

I 
Prometheus« 

Wohl!    Wohll    Ihr   habt  da  eine  grolt«  Thit 

vollbracht  I 
XöAnt  stelz  drauf  seyn  mit  euerm  Jupiter  I 
Ha  habt  each  tchön  gerochen!  Wss  ich  gut  gebildet» 
Btbt  ihr  Terhnozt !  Aus  meinen  lieblichen 
Gutartigen  Geschöpfen  eine  Brut  von  Kftrr*il  and 

Schurken 
Gsmaebt«  zu  elend  um  gehafst,   und  kaum 
Kodi  gut- genug»  um  kalt  bedaurt  zu  werden! 
Pftr  Götter«  wie  ihr  seyn  wollt*  ein  gewaltiges 
Obneiehes  Unternehmen,  über  ein  Gemacht 
Ton   nassem    Lehm    so    obgesiegt    z^    haben!  «» 

Wohll 
Sig  dsinem  Tater  Zevs»  «r  soU  hiniär 


i 


/" 


(Jg  P    A,  K    ^    O    H    A.  * 

Nieht,!»    4«i   der   MOh  tUh.   lohnt,    tqu   meiiittr 

Arbeit 

^  Verd^TVen  köaaoB«    Way  ich  jemahli'  wi«d<ir  bilde 
Sofll- Marmor  teyn»   und  ewig  Marmor  bleibeoijl  ^ 

'Bis  et. die  Luft  serbeHEti  die  Zeit  zerfriTn; 
und  diese  Erdbewohner;  einet  mein LiebUagt werk» 
An  deren  Unschuld,  Eintracht,  Kinderfreudea* 
loh  mein  VorgnOgen  hatte  -*  diese  nun 
Verdorbenen,  besudelten  Geschöpfe, 
Vom  Wurm  gestochne  Knospen,  —  ich  begebe 
Mich  alle»  Rechts    an  sie  I    -«  Ihr  habt  sie  eudh 

.  s  geeignet. 
Nun,  |SO  behaltet  sie,  und  macht,  darauf 
Was  euch  gefallt  l  -, 

Merkur* 

Vetter  Prometheus,  wens  die  b5se  Launen  ' 

Die  dich  in  .Jamben  sprechen  macht. 
Dir  'anders  Freyheit  Ufst ,  Vernunft  sa  hör^ii. 
So  höre  an  1  Ich  will  die  H&srrMi  des 
Olympus   weder  tadeln  no<|h  rechtfertigen.    - 
.  Auch  ists  natarlich ,  w^nn  im  ersten  Augenblick 
Es  dich  verdreuCst,  daft  Zers  die  sohwache  8eit# 
Von  deinem  Mittelding  von  Thier  und  Gott 
.    So  bald  gefunden/,  und  su-  seiner  und 
Der  andern-  Götter  Kurtweil  so  benuut, 
Witt  du  gesehen  hast,  -r-  Doch,  lafs  es  seynf 
Das  Schicksal,  dem  wir  alle,' ungern  oder^gem» 


"*     » 


\ 
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G^relieii  nfttsen,  1iat*t  mit  deinen  Menschen 
60  Abel  nicht  gemeint.     Sie  sind  auf  gutem  W'ege» 

nun  ,  ^ 

IBtt  w^den »  was  du  tie  seit  teohsig  Jahren 
-  5o  gerne  machen  wolltest  •  und  nicht  konntest  — 

Ptometheus. 

Nicht   konnte  ?     Fieylieh.    wollte    und    nicht 

konnte  »^  weil 
Ich,  um  Tollkommer  sie  zu  machen»  sie  darum 
laicht  minder  gut  und  glücklich  machen  wollte« 

1 

Merkur, 

PandorenS  Büchse  hat  nicht  mehr  gethan» 
Alt  das  beschleunigt,  was  am  Ende  doch 
Die  Zeit»  at&di  ohne  sie«  bewir^Len  mufsfe. 

Prometheus. 

1  s 

Ein  feiner  Trost! 

Merkur. 

und  dann»  bedenke»  Vetter! 
Dafs  wenn  die    Einzelnen»    wenn    Hjlal»    Chloe» 

'       Lalage^ 
und  Glankon»  und  so  weiter»  bej  der  Kätastrofe 
VerlieEen » -^^  dock  dir  Gknte  sehr  dabey  gewinnt. 


^ 
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Und     «elbit     die     Einftelnen     gewinnen  |     Imniet 

Einerley,       ^  . 

Auch  wenn  da»  Einerley  aus  lauter  Freuden 
Gewebt  war,  in,  beym  Himme}!  dooli J^einX'ebQir« 
Verändrung  •  Wechsel ,  ist  des  Ltebens'  Wdrse# 
Anf  Schmers  ist   Wollust    desto  süfser;    Ruh  anf 

,      ,  Arbeit, 

Aus  Dissonamen   webt  der  Musen  JCunst 
Pie  Zauberey^n  der  Htmonie ;  und  Gi£ick, 
Mit  Sorgen,    Kämpft    Gefahr»    und    angestrengter 

MÄh 
Errungen »  lohnt  in>  Augenblicke  des  Geiliassof . 

Die  Kosten  tausendfach. 

*  ■  ■        ' 

Prometheus. 

Wohl  t  Hermes ,  weils  nun  einmahi  ist,  wie*t  ist, 
60  kann's   unjd  soll*s  denn  Sruch  nicht  ander»'  seyn  I   * 
Daus  aus  dem  B<)sen  selbst»  durch  unsre  Kunst»  was 

Gutes 
Gesogen  werden  kann,  ist  freylich  T/ost »  wievrphl^ 
Kein  Trost  für  mich!  Ich  liebe  reine  Formen» 
Und  eure  DÜischerey.  von  Xiicht  und  Finsternifs, 
Ton  Sdfs  und  Bitter  macht  mir  keine  Freude« 
Am  Ende,  Freund  1  ist  all  das  Gute»  da« 
IiQ,  Tri^ibhaus  eurer  Leidenschaften  ]9 
Herrorgezwungen   w;effden  soll» 

F'ür  alle^   JE5]^s^:^ujr?in.4fi|4|<»^<jr;.Cy^at*,, :.,.:,:.    :.      , 
Dem  UnglO/ckseligon«  v^-.dpßm. 


Dei  Schmersmit  Oeyer  nagt,  dem  itts  Icein  Libiil 
Ml  -Andre  Wollust  athmen.  - 

Merkur. 

Auch  fOr  dielt 
Hat  Ze¥t  geiorget«  • 

Prometheus. 

Er?  Nichts  mehr  davon! 

« 

Merkur. 

Zwar  eigentlich  nichts  Zevt:   das  Schicksal 

selbst 
Hit  für  die  Übel«  die  Pandorens  Vorwltx 
Den  Metaschen  aufgeladen,  auch  Arzney  bestiikiail, 
und  ditirch  Pf  ndoreu  seibat  —  Eine  «anfte  Mvük  kün- 
digt  Faudorens  Ankunft  an.    Horch!  Horcht 
Sie  nähert  sich  —  Üt  Lflfte  um  sie  her  zerfliefsen 
In  fliraionia  —  Ein  Zeichen  guter  Vorbedentung  I 

,       •      \  '        •  ••        5 

ZWÖLFTE    SCENP.    ,  , 
F  a  n  d  o  r  a.       D  i  e .  V  ax  ig  e  n« 

Pandora  zu  Promethetts. 

r 

Fromathens  -—  kaniist  du  mir  TerzeUm? 

.  »  •  •  i 

Prometheus. 

I       •  r  'I 

•    '         .        I  •  .  -- 

Do  bist  ein  Weib  •  Pandora  — -  deine  Iland, 
Wiswohl  vom  VorWiu  Vasgestreckc;  WAr  nur 


( 
/ 


I 

•  - 


V 
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Dtt  Weflieug  «iner  andern  nniichtbiMB  »- 
Sey  ruhig  1  Dir  hat  lAngtt  m«^  Hera  yerziehn.  ^ 

Merkut. 

und  beide  hOret  nun  dei  ScULckaals  Sprach 
Ant  meinem  Munde!  Sie  soll  nun  die  Oatun 
Des  Meoftchenbüdert  teyn;  loU  ein$s    gdttergleich^ 

Tochter  ihm 
Gebiren,  die  auf<  ewig  bey  den  IV^enechen  wohnen 
Und»  aller  ihrer  L.eiden  säfie  Tröiterin, 
h\A  ttftft,  begleit*»    im  Leben  und  im  Tode     \ 
Sie  nie  ▼erladi*»  und  Hoffnung  eey  ihr  Nähme! 

,    Prometheus  und  Pandora»       , 

ßeheimniCs  des  Schicksals! 
Wir  beten  dich  an. 

'    '     Prometheus    und' Merkur. 

Was  lebet  und  strebet 
Ist  dein  Organ. 

Pandora% 

•  X 

»  / 

9 

Wir  taumeln»  wir  irren 
Auf  nächtlichen  Pfaden 
Nach  deinem  Plan»    , 
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Fandora  und  Prometheus  a  fl. 

Und  wabnen  zu  wirken 

Was  du  gethan,  ^. 

Alle  Drey. 

Geheimnifs  des  Schicksals! 
.  Wir  beten   dich  an. 

Mit  d«m  letzten  Worte  dieses  Gesang^es  thut  sich  de* 
Schauplatz  auf,  und  zeigt  aiif    einer  Anhöhe,    in  einet 

Art  von  Gloria  die  Göttin  des  Friedens ,  Irene,  und  die 

♦ 

Musen,  Thelxinoe,  Aöde,  Ppl^muia  und  £rato»     ' 
die  zu  ihren  FüXsen  sitzen. 

Irene. 

Ö^be^r,  herbey^  ihr  Kinder  der  Erdd, 

Der  Sturm  ist  vorüber,  herbey!  ^ 

Chor  der  Musen. 

Der  Sturm  ist  vorüber. 
Verschüchterte  Herde 
Der  Kinder  der  Erde, 
Hjßrbey  ^  herbey ! 

Wahrend  dieses  Gesangs  erfüllt  sich  der«Soha«platz  sa    * 
l'nden  Seiten  mit  BeipvbhneFn  der  Gegend,  die  Personen 
^ Stackes,  Hylas,  Xalag^r  m  •<  w.  «a ihrer  Spitze. 
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Thelxinoe. 

Das  Feuer  der  Zwietracht, 
Das  wilde  Getümmel 
Der  tKierischen   Triebe 
Zu  sänftigen,  sendet 
Die  Göttin  der  Liebe 
Aus  o£Penem  Himmel 
Die  Musen  euch  zu* 

Irene. 

Der  Leidenschaften  Stürme  schweigen 
Dem  süfsen  Zauber  ihrer  Töne, 

Die  Ungeheuer  alle  fliehen. 

Bekränzt  mit  Palmen  steigt  Irena, 
Ihr  Sterblichen,  zu  euCh  hernieder. 
Bringt  euch  zurück  ^es  LebeJis  Freuden, 
Ihr  fühlt  euch  wieder  alle  Brüder, 
Und  alle  Sorgen ,  alle  Leide^i 

Verlieren  sich  in  sanfte  lUib* 

»     •-      -    -  , 

Chor  der  Musen,  Pro^.  und  Merkur. 
Das  wilde  Getümmel  ' 

Der  thifirischei^  Triebe 
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Zu  dänftigen  sendet 
Die   Liebe   vom   Himmel* 
Die  Musen  euch  zu, 

Pron^etheua.  / 

Mit  Freuae  seh  ich  Ruh  und  Glück 
Zu  meinen  Kindern  wiederkehren; 
Allein  wie  lange  wird  es  währen? 

Merkur. 
Solang  als  sie' Irenen  ehren» 
Als  Mäfsigung,   Genügsamkei^t, 
Und  Musenliebe  sie  beseelen,    , 

'  Prometheue; 
Diels  Glück ,  o  könnt  ichs  mir  verhehlen! 
Ist  nur  ein  schöner  Augenblick. 

Irene,   die  Musen. 
Wir.  wollen  nie  von  ihnen  weichen» 
Wofern  sie  uns  nicht  selbst  verscheuchen. 

Chor  des  Volks, 
Dank  euch^   wöhlthät'ge  Wesen» 
Ihr  bringt  uns  Glück  und  Ruh! 


I 
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^enn  "wir  r<m  eucb  uns  kähren» 
Wie  könnten  wir  genesen? 

Alle. 

Hört  unsern  Schwur!  Wir  schwören 
Uns  ewjge  Bruderliebe» 
Euch  ewge  Treue  zu! 


-v 


«      / 


z' 


t 
I 


DIE       B  U  N  K  L  I  A  D  E 


O  D  £  R 


DIE    QUINTESSENZ 
JOHANN     BUNKELS 

i;£BXN,     BSMEHKUirOEK    UKD 

MEIKUNGKK. 


17  7  8« 


• 


'*"   23AUG19fc'i 

Cr  OXrORD 


/ ß  R  ^^ 


-< 


t 


.        'J  «■ 


\ 


■tkMMVH 


Vor  einigen  Jahren  kam  zu  P  a  r  i  s  kein  Buch* 
lein,  in*  Prose  oder  Reimen,  in  dessen  Auf- 
nahme Autor  und  Verleger  einiges  Miistrauen 
setzten,  zum  Vorschein,  ohne  dafs  es  durch 
eine  Anzahl  F'ignetten  von  £isen  und 
Longueil  unterstützt  wurde.  Bey  uns  ist 
jetzt  Chodo wie cky  der  Nöthhelfer;  und 
wahrlich,  wenn  der  Gewinn,  den  ein  Deut- 
scher Verleger  durch  ihn  macht,  den  des 
Französischen  so  weit  ühertrafe  als  Chodo- 
wiecky .  üher  Eisen  ist,  so  war'  es  keinem 
Buchhändler  zu  verdenken,  wenn  er  einer  so 
glänzenden  T^ersuchuiig  nicht  widerstehen 
könnte.  Im  Grunde  hahen  die  Liehhaher. 
felis  auch  das  B.uch  seihst  ihre  Erwartung 
noch  so  ühel  hetrogen  hätte,  sich  nicht  zu 
beklagen,  wenn  sie  z.  B.  für  3|-  Thaler  Kon- 
venzionsgeld  sechzehn  Kupferstiche  von 
Chodowieckyy  von  den  besten  Ab- 
drücken, und,  nach  hilligem  Aheug  eines 
halben  Alfahets  für  das  Beste  was  das  Buch 
enthalten  mag,  noch  vier  hare  Alfabete  Ma- 
kulatur  in   den  Kauf  bekommen. 


go"       DikBvhki.xjlb's. 

►    Ob  4ieü  imch  bey  H^rm  Johauii  Btmkels 
lieben   und    Meinungen    der  Fall  sey,  woUea 
wir  nicht  voraus  entscheiden;    so v viel  scheint 
gewifs  zu   seyn,    daf»    der  Herausoebei:^  na-ch 
der  hohen  Meinung  y  die  ihm  von  dem  iunern 
Werthe  des  Buches  selbst,   von    so  glaubwür- 
digen Männern  als  die  Moi^thly  Review- 
ev^9    beygebracht    worden    war,    zu  urthei- 
len,   dasselbe   durch   die   Kupfer   von   unserm 
]3erühmten   Künstler  vielmehr   zu    ehrei^    als   . 
ZM    unterstützen    gedachte.       Denn    wahrlicl^ 
^die  Biogjrafie  .seines   eignen  Lebens,   yan 
hinein  fonfzigjährigen  Manne  geschrieben,  der 
auf    sein     wohlgelebte»    Leben    mit. 
gutem   Gewissen   und    völligem   BewuTst- 
seyn  unbescholten  und  x^ützlich  gewe^' 
aen     zu     seyn  ,     zurücksieht ,    -^^^  und     ein 
Schriftsteller,  der  (nach  dem  y ollgültige^ 
Z^ugnifs    der    Monatlichen    Muster- 
«.chr.eiber   in  London)   nicht   nur  vollkom* 
jnen^   einzig   für    sich   und   in    seiner   Art 
fihen    so    original    als    Sha^kespearVund 
Samuel  Richiardsou,  sondern  auxi^h  der  soiw 
der  barste,     der    la  wenigste,     der    ange<* 
mehmst  -  seltsamste  Schriftsteller  ist,  der 
je  die   Feder  geführt,   —    ^in   solches   BQLchy 
von   ein^m    solchen     Verfasser ,    mächt     sein 
Glück    durch   sich  selbst^  und  bedarf  keiner 
fremden  Unterstützung.. 


« 
\ 


'     ■*  '       • 

Sodfldite  (wieich  weaigstex)4^jetzt^.iIn  Jabra 
1790  ganzlich  verslchort  bin:)  der  Deutsche  Her* 
ao^geber  dieses  in*  der  That  in  meiner  Art  gans^ 
einzigen  -Werkes j,  «Is  er  es  ankündigte;  und 
wenn  wir  andern ,  auf  seine  und  der  R  e  y  i  e  w  e  r 
Garantie  hiiij  aucii  zu  sanguinisch  in  unsrer  £lr- 
warlung  waren ,  so  sind  wir  doch  wenigstens  zu 
eotscbuldigen^  wenn  wir  nach  einer  solchen  An- 
kündigung erwarteten jr  da&  biex^  noch  mehr. als 
Cervaiites^  Fielding  und  Sterne  s/^yn 
werde.  -  .» 

Wie  diese .  Erwartung  erfüllt  worden,  ist 
ohne  Zweifel  manchen  von  denLesorn,  welche 
JoJiann  Bunkel  im  Jahre  177S  hatte,  und  die  sei- 
nen litterarischen .  Tod  überlebt  haben,  noch 
ezimierlich.  Genüge  die  bejnahe  allgemeine 
iWiikung^  die  es  auf  den  Leser  that,  war  so  be*  - 
schärfen ß  daSs  der  Verfasser  der  Bunkliade  sich 
bewogen  fand,  und,* im  eigentlichsten  Verstände 
des  Wortes,  ein  gutes  Werk  zu  thnn  glaubte, 
«ae  so  sonderbarst-  seltsamste  Erscheinung 
in  der  litterarischen, und  moralischen  Welt  ge- 
oaaer  zu  beleuchten,  und,' da  sie  doch  nur  eine 
idmell  vorübergehende^  Üauer  zu  versprechen 
ichien,  wenigstens  die  Quintessenz  oder  den 
Geist  derselben  auszuziehen,  und  die  grofse  Mehr- 
heit der  Käufer  des  Buchs,  die  sich  unmöglich 
überwinden  Konten^  es  von  einem  Ende  zum 
mdem.zu  durchlesen,,  für  das  was  sie  dadurch 
Terloren  hätten  einigermaisen  zu  entscliädigen.  — 

WXBLAKDS  W.  SüPPL.  V.  B.  '  '       ^  F 
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Uhd  nun'  k^eih-  Wort  weiter  zur  EiiileiÄng; 
RecHtfertiguiig  oder  EnUchuidigung  der  foli- 
genden  Blätfer!  ■    ^ 


"VVessen  man  sich  zu  Herrn  Johann,  Bünkel, 
waj8  seine  Fähigkeiten  betrifft ^  zu  verseheii , 
habe^  lernen  wir  von  einem  Zeugen^  gcg«^  ^^- 
;Sen    Glaubwürdigkeit    nichts    einzuwenden  ist, 
von  tferrn  Jolianp,  Bunkel  selbst.'     „  Ich  habe; 
sagt  er,  (i.  Th.,S.  zSS)  wenig  Recht  auf  äufser- 
ordentliche  JErkenntnifs  Ansprüche  zu  machen, 
da  ich  liur  einen    langsanren  Kopf ^  hal>e, 
wie  man  ihn  ge wohnlich  bey  der  niedfigern 
Art  von  Gelehrten  antrifft.*^    —     Damit  maÜ 
aber  gleichwohl  begreifen  könne,  wohör  so  viel 
Hlologische,  metafysische>  Mathematische, jtheo« 
logische,    mineralogische,    chemische,  etc.    etc» 
Schul- uÄd  Kollektaneen- Gelehrsamkeit,  als  ei 
in  seinem  Bhche  auslegt,  in  seinen  langsazöen 
Kopf  gekommen  sey,  setzt  er  hinzu :  „Aber  icH* 
bin    sehr   Aeilsig    gewiesen,    und  mein  ganz^ 
Leben'  ist   mit   Lesen    und   Denken    znge4 
bracht.  ^'  —   Aus   di«sem    Zeugnisse   von  x  sich 
selbst  sehen  wir,  dafs  wir  wenig  von  seinein 
Witz  zu  erwarten  haben;  und  so  könnten  wir. 
uns  billig  verwundern,  wie  die  mehr  besagtes 
Reviewers    diesen   langsanien    Alltagskopf    mit 
' Shakspearen  und  Richardson. zusammeai 
stellen  und  sagen  konnten  c  „Wenn  jener  Yor« 


D  ^  9   B  V  n,Ki<i  4^v  % 


85 


ireSIkhkeit  aiu  angebomem  tmktiltivittera  ^e^ 
tk  bergervbxt,  so  scbeiue  hingegen  Johana 
Bnnkels  erhabene  Sonderbarkeit  die 
tracbt  einea  Genies,  und  einer  Einbildungskrafk 
u  sejn>  die  durch  Romantisches  Wesen  und 
edipösen  Eifer  wie  in  ein^m  Treibhause  erhitzt 
«od  zum  Sprossen  getrieben  worden.'^  —  Un* 
itrdtig  verdient  über  diesen  Punkt  Bunkel  selbst^ 
Qnd  sein  getreuer  Zeuge^  sein  vor  uns  JÜiegendeA 
Werk,  mehr  Glauben  als  die  Herren  Muster 
ter;  m^d  was  liegt  auch  am  Ende  da^an>  w<?nn- 
fiimkei  kein  Dichtergenie  hat?  D4  er  sein  Le«* 
ben  mit  Lesen  und  Denken  eingebracht >  sa 
Mols  er>  trots  der  Langsamkeit  seines  JS^opfes^ 
cb desto  stärkerer  und  tieferer  Denker  seyn{ 
nid  10  können  wir  darauf  rechnen^  für  das^  :Waa 
Hun  an  Einbildungskraft  und  Witz  abg4ht>  reich* 
fich  entschädiget  zu  werden».  Wai.  für  neuest^ 
tief  geschöpfte  #  reichhaltige  B  e  m  e  r.  ku  n  g.^  i4 
was  für  eine  lehrreiche 'Ge8chickt.e.:seine/i 
Geistes^  haben  wir  von  einem  solchen  Den« 
W  la  erwartenl' 


i  K. 


Dn^ucklicher  Welse  findet  sich  aber  von 
ioa  allen  nichts  in  seinem  Buche;  nichts^  nicfat^f^ 
Was  man  im  strengten  Sinne  nichts  heifst ;  nicht 
swejr  neue  Bemerkungen  von  einiger  ]^rheblich«* 
1^;  nicht  einmabi  .die  Gabe>  den  Gemeinör« 
^  WOTon  d|»  ganze  Bach  Voll  ist>  einAnsehea 
zu  gAeuu   Zehnmahl  wiril  1^ls.  dai 


/  v 


\<$4  Bit    WV  iTKIi^^l  £  Ä  i* 

•nefemlichV  wSsÄrfge,  küble,  ^öfisfisch«  GevwlscbA 
gögen  '^eVvisse  ihm  /Suiaerst  v^bafirte  Arjik^l  d^f 
'althergebrachten  Christlichen DcJgmatik^  böF^M 
etwas  veränderten  Worten,  iald  dtutih  Änd<^r^ 
Personen  aufgetischt;  und,vso  heftigfe  und  tineip* 
mudlicbe  Gegner  des  Athahiasischen  Glm^ 
-bensbek'enntnisses  Herr  JohcinnBunkel  und  all« 
die  polemischen  Damen  vnd  Herren^  die  er  'mCCfk 
vnd  nach  auftraten  läfst,  sind,  —  denp  offenbar 
ist  das  ganze  Buch -blofs  dazu  geschrieben*,  sel^ 
net  berilicben  Erbitterung  gegen*  dieses  Sy  m^ 
h dlum  und  die  Sg  Artikel  der  Eiiglisch^ii  Kir- 
sche Luft  2U  machen,  '—  so  iindfet  ^ich  do6b  >ini 
ganzen^  Bliche  nicht  ein  einziger  JB!ia Wurf 'gegen 
idie'  Orti<idoxen>  nlclit  -ein'  einaiger  Grund  ißr 
iseiften  Christlichen  Dteismus,  der  nicht 'wer  weiß 
-Vne  öftiron  «ein^sgUichen,  und  bessern  als  er  ist; 
«neistetu»^v4#l''bess^  VorgelMraefat  worden  ^yät^• 
Und  BO'aiA  Msinn'  s^Ute  die  Hälfte  seihet  Lebeäs 

xni«  DäiIbäI' angebracht  haben?^       t   tr\'r 

>  ( 

.«",  »!••«•'.  •  i  •  •  r      '  »»  •••*.  -i         % 

Noch  lustiger  ists,  wenn  ilian  die  Vorsieh^J^^ 
^rung,  die  er  uns  L  Th.  ä.  7  giebt,  „dafs  er  aur 
ider . Schule  4d{t  b^sbnder^^m  fil^ife^  L^x  ekes-^uch 
übi^  dei^L  menschlichen  Verstand.  stuctterc>  nrid. 
niclns.andot*s  vorgenommen  habe,  als-btaet  diet- 
ses  Wek-k'  dreymablcdur^hleseSn^  und  den  züchti- 
gen Gebrauch  seines  V^rstaiides  daraus 'ed^tt 
•habe;'' ich  sag^,  noch  Initiger  iscs^wemunanottl^ 
aa  Yersiaheincui^  und  die  angeb^pgte^BcttUbxiaiag 


I 

aa.4ie  Üebe  Ji^^eiidr  >ynur^  denlil^atii^'rechlr  zu 
iMijSren^   weil  sj«  .  dt<kirch  zi»  d^i:-  Dichtigkeit 
9ad  Wfthrlieit  der  ErHernitnÜs  gela^ggxi  VKMrdcn^ 
rniche  .die  gtoftte  Vollkoi?inie|ibeii?  ^io^^  ver- 
n&nftig^n    Wesens,    ßey/*     mit, .  seia^m:  Buche. 
|^|»t  vergleici)^  mjt  det  jaxnmerlicbcA  Verwor* 
xiB|iei^  und  Sfldcbtb^it  seiner  Begrille^  und.Ver^ 
au^^elejen « :die  .de^.  Übersetzer  oder  Kommen-, 
tatt>r  r—    der    zwar    «uph   ein  ^(iaaipuQlistc - 
«b«r  doch   ein  g£mz.  anderer  D^qk^'^a)^  Mas« 
\^i  Büpkel  is^;  --*.  b^ynal^e  so  .gft  .wverbes- 
1911  notbig  findeji^.f^^., dieser  seine»  lehixeicIieiK 
tfiuid  .zum  E^s.0mer)Qn   aufthut.     Und  Jobann 
Bunkel  sollte  y^n  Jc^bann  Locke  ^eine  Begriffe  , 
lergliödern  ,    bild^ii,    unterscbeidep  , ,  verbinden 
jejemt  habend  -\[V"ahrli<:h  j»   wenn  dem  ao  wäre, 
so  war'  es  eines  der  auffa^endsten  Beyspiele» ' 
dals  dem,  den  die  Natur  am^  Verstander  verwahr- 
hm  hat,  weder  Anstoteks  nocb;J^kpn,  weder 
locke  noch  {«eibnitz  Verstand  eiotriphterit  Hön« 

Ml* 


Bevor  Bnnkel  zu  Erzählung  der  wichtigsten 
B^ebenbeiten  seines  Xebens  schreitet  >  fangt  er 
Äi  einem  sehr  weisen  und  fromm,^  Ton  an,  /uns 
semer  wahren  ßottergebenheit  ..und,  Hoffnung 
«ner  bessern  Zukunft  zU  versichern«  >,'In  die- 
tem^Lcben,  sagt^er>  se3r^ih.m  d^js  Loosnur 
(HLdtmerlichigäf allen;    aber  er  hoffe  eiusr 
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Welten '  voitheilhaft>  za  vewe^lttdn.^*  —  Mm 
aieht  angensctieinlicb>  dafs  der  Autor -des  Bach« 
(der  wohl  üi  jedem  Betracht  ein  armer  Schliiclbi» 
leyn  mag7  hier  In  einem  nnfreywiUigen  ZurGok«' 
sinken  in  6ich  selbst  plötslidr  ver§^t^  dals  Sr 
und  Johann  Bunkel  ex  kypo^hesi  nva  "Bm» 
Person  aeyn  soS.  Denn  dafi  Bonkel  nxxveiH 
cchämt  genug  seyn  könnte >'Veki'Ij005  in  die^ 
#er  Welt;  kümmerlicii  zn'*nenxten;  er  der 
«chtmahi  das  grofs6Xotterie<^Loos  des  menseh« 
Bchen  Lebelas'^  iächtmahl  dss  beste  ^  wdlsest^^ 
firomi;^ste^  ^i&tlicbste,  schönste  und  reitz^dsto 
Weib^  4as  nur  immer  ein  Plato  id^alisierem 
und  ein  Pygmalio'n  schnitzeln  könnte y  gezo^ 
gen^  mit  jeder  dieser  Frauöil  ein  ansehnliche« 
yerihögen  erheirath6t>  immer  nicfajts  gelban  ala 
was  ihm  foehagte^  den  besten  Theil  seines  Le^ 
bens  in  'paradiesischen  Einsiedeleyen  und  Zävb* 
berinseln^  mit  den  besten  Menschen^  imGennft 
$ilies  dessen^  was  sich  der  wöÜtistigste  Jönger 
«ines  Saint  ^  Evrämond  für  Seele  und  LiaS» 
nur  immer  wünschen  könnte^  zugebracht^  dann 
die  Eeise  um  die  Welt  gemacht  ^  u.  s,  w,  dals  er 
das  Alles  mur  lur  ein  kummerlkhes  Loos  baltea 
sollte^  das  iafst  nch  dodi  tmmöglidi  denken; 
Es  wäre  der '  vollendende  Zug  smm  Bilde  eiaee. 
Menschen  j  fQr  dessen  Verkehrtheit  sich  k^a 
)f ahme  in  irgend  ein^  Sprache  fandev    . 

Die  liobrede^  die  er  auf  der  3.  Seite  dea  I* 
Tb*  «einem  eigenen  m<^alischeii  Karokter  boltj. 


Utte  er  billig  ,erjpare|i  sollen^  tjlA  er  im  Begriff 
iruf,  ein   dickes  Buch,  von  seinem  Leben  zu 
icbreiben.   Denn. da  heilst  es?  Zeige  mir  deinen 
Kardaef  aus  deinen  Werken!    £r   bekennt: 
«Sein  Leben  sey  nipht.  von  grofsen  ^Vergehungen 
,    bej  geblieben. .    AUf^in   bey  dem  allen  bal)*  ev 
^och:  stets  nsi(  dßn  Betrübten  Mitleid  ^ehabt^ 
fremde  Noth  tief  empfunden^    und  um  andern 
Gutes  zu  erweise:i;ii   lyeder  Mühe  noch  Kosten 
gescheut.  Daher  habe  er  das  Vertrauen^  dafi^ 
irenn  er  einst  von  die^r  Erde  genommen  wer- 
de>  er  ,aus  einem .  dankehi  und  wolkichten  Ho*  ' 
ifzpnt  ai^  den  Gegenden  der  Freude>  des  Lichts 
und  ^er  völligen  OüTenbarung  werde  erhoben 
irerden.     Dieser  Glaube,  spricht  er,  erweitert 
mdne  Tage,  bey  allen  Zufallen^  unterstützt  mich 
in  dRf^  Trubsalen«  imd  macht  mich  fähig,  dafs 
kh  .überhaupt  mein  Leben  in  bestandiger  Zu« 
fritdenbeit  und  Freude  erhalten  kann,'^ 

t  ... 

Wer^  der  mit  all^.  Gutherzigkeit^  die  man 
niur  iouner  zum .  Lesen  eines  Buchs  bringen 
l^ami,  so  weit  gelesen  hat^  würd«  sich  nun 
yo^tellen,  daia  dirs  ganze  Leben  einps  so  wei* 
sen  und  fronmien  Mannes^  wenigstens  alles  was 
er  uns  davdii  erzähl  t|  darauf  hinausliefe:,  dals 
er  in  den  Gebirgpn,  4lurch^die  Gebirge,  und 
unter  den  Gebirgen,  von  Westmoreland> 
Camberland,  Durban\j  u.  s.  w.  herum 
jüetcut;  imiiier  aiis.  dem  wildesten j,  uuztigang- 
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barsten,  schauerlichsten  Ghaoä  von  Felsen>  Hitf- 
len  und  Wasserfallen,  in  irgend  ein  roimaiänii- 
tisches  Thaly  ein  kleines  Elysinmi  kommt,  rr^ ' 
er  stracks  auf  einen  £ng'el  von  einem  MadcKen 
stöfst,  die  so  aufbltiheild'Wi^  Hebe,  so* schön 
wie  Venus  j  und  wenigstens  'Hne  so  grofie  Yir*^. 
tuosin,    Füologin    und'  TKbÖlogui    als^  Annd 
Maria  von  Schurmann  ist  * —    sich- glelcH 
stehendös"  Fufses   mit  flir  in^ein  weitläufttgei  " 
dogmatikb  -  polemisches  tj'ö IIö quium  l^egeil 
die  AtHanasische  Gläubensrefgel,  gegen  die  gdtf^ 
liehe  Eingebung  diir  heiligen  Schrift,  u*  s.*  "w. 
einläßt;  'hernach  sich  zU  einer  Sybaritischeh  Ta<^ 
f et  hinsetzt,  und  etliche  Tage,  wie' jede^  liildbU 
Wellkind,  mit  ländlichen  Ergetzungen,  Fis^hhäC 
Jagen,  Kartenspielen,  Tanzen,  Essen  und  Trin« 
ken^lihbringt;  dann^wieder  geht,  wieder  kommt; 
das   schöne   Wundermädchen    heii^thet;    ah^ 
bald   dar^auf  wied^   begräbt;  -dahn   wi-e^^ 

^  klettert,  und  krack!  wiedei  eine^romanti- 
sehe  Binsiedeley,  und' Wieder;  ein  Eil  gel 
mit  dem  Verstand  de«  AVis^toteles  infKöpF 
einer  Fryne  und  mit  dein  H&tz^h  'eiitei. 
Christin  im'Busen  emerTTenus;  und  wieW 
der    auf  den   Athanasius   und   die  Engü« 

^scheXirche  losgedrescht ;  und  wieder  *ge^ 
schifL'auät  uftd  g&heitathet  und  begra«^ 
ben!  und  nun  von  neuem, geklettert  -^  ktir«^ 
die  ganze  Komödie  von  fünf  Akten  so  oft  vrie^ 
derhohlt,  bis  alle  die  Engel  von  Schönheit^ 


Deist^ref,  Talenten  und  erstem  Ghf^ 
itentbum  der  Aeihe  niich  dtirchffeheir«* 
thet  si'ad;  -^  hierauf  >  um  seiner  Geschichte 
äien  neueii  Schwang 'ku  geben,- sein  mit  allen 
idicsen  Weibern  zusammen  geheirathetes  Vei» 
Biögen  in  einer  Nacht  v«TspieIt,    und,  um 
^der  zu  Kasse  zu  kommen ,  eine  reiche  ErliM 
Wiühn,  die  er,  da  sie  no^h'vor  denKopülai 
tioii^  ehte  lange  Ohnmacht  fallt,  eilends-  be« 
graben  läßt';   bald  darauf  wieder  ehie  andere 
freyet^  sie  aber  eben  so  bald  wieder  verliert; 
dagegen  -seine  begrabene  Braut  ak  Frau  Dofc« 
torm^Stanville  wiederfindet^  und   (weil-der 
Hetr  Doktor  so  höflich  ist,  ihm  über  Hals  und 
Kopf  Platz  zvt  machen)  sie  nun  im  Ernste  heK 
Yatbet;  darauf  das  Yergtiügen  hat,  seinen*  Ya« 
Ust  X  dessen.  Orthodontie    die'  erste   gelegendir 
die  Ursache  aller  Abenteuer  unser«   antitrinl^ 
taiuchen  Helden  war)    zwar  aa£  dem  ^erbe»* 
bette,  aber  — -  o  Freude  und  Jubel  l  durch  Me^ 
ffitiening  der  snrück  gelassenen  Manuskripte,  sei« 
Bes  heterodoxen  Herrn  Sohnes,  ganz  zun^reffa- 
neu  Christlichen  Deisttäus  bekehrt^  an^ 
ftotreffim;  sodann,  nachdem  er  a\ich  diese  Fffai^ 
tdurch  die  Blättern  Wieder  verloren,  den  Einr 
fall  bekommt  zur  jSee  zu  geben,  und,   vA^r 
wofal  er^Tont  Seewesen  nichts  Versteht,  als^  Kar 
pitan  seines  eignen  Schiffes  in  der  Welt  hemm 
zu  streichen;  —  endlich  im  fünfzigsten  Jahre  seit: 
«es  A&ers  zurü<ik  kommt  ^  ein  Xandgut  kaufi^ 


lOid  mm  -T-*  sicti  timer  den  Scbi|;rten  a^iae^ 
gtulwaans  hinsetzt ^  um  auf  el^.  so < wohl  ge- 
lobtes Leb«i>  mit  vöUigem  Bewulstseya  unber 
geholten   und  nützlich  gewesen  za  ^ejn, 
ftiirdck  «tt  sehen,  und  aus  dieser  ««bönen  Kettf 
^on    Landstreicherey«  Heirath^^,   R^Iigionsge« 
wfTkAen,   Predigtiragmenten   und  Schattenger 
fechten  mit  dem  Oespenste  def  Athana«- 
sius ^  das  scfaalate^  platteste^- impertinentste 
Buch  zusmnmen  a^/fiicken^  das  je^aus  dem  Ge> 
lurh.  eines  noAkoxiformisti^chen^  stoisch«* 
christliche  Moral  schwatzenden  und  Bachar 
naüa    leben^^n^    müsges^haffhesi   D r i 1 1 el«- 
ding    von    Deisterey,    Pietisterey    xuad 
Spikurismu»  hervor  gegangen  i^t!  — -    Dam 
jkfi  mir,  ab  Bey spiel  betrachte^  das  Lebem 
elmes  Christen^.^oder^  als  ein  poetischem 
f^erk,.  ein  Ori^nalmeisterstik:]^  ;Von  Erfin^ 
4ung  und  Zusam>n^ensetzuag  seynl     . 

Wahr  ists>  wir  werden  zwischen  den  Akten, 
dieser  feinen  Komödie  mit  aUerley.xm^niirar^ten^ 
lehrreichen  9  erbaudicb  lustigen  Zwischenspieleiä 
^egalierty  als  da  sind  —  die  wundervoll^  anti- 
tri liit arische  Frau enzimmer-Repu buk 
der  schonen  A  z  o  r  a  *-  die  BekehrongsgesclüchKe 
eines  Bösewichts,  der ^  nachdem  er  .alle  Unthar- 
len^  Sünden  und  Sehanden  begangen,  die  eijo! 
Bienachliches  Vieh  und  eingeileischter  Teufel  " 
gehiesik«9n«  znletiA  ein  Ei^sie^ler^und  ( 
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«feh  Vöa's^kMt  versteht)    ein  antitrin-itari» 

'  j 

ither  Einsiedl^  wird  —  dier  Besuch  bey  cl«a 
Filoeof^a  2^12 :Ülabra,  wa  ein  merkwürdlfer 
Zxveykampi  KWtschen  Rittev^Floli  'und  Held 
L&u«>  durch  im  doppelt  reäektierende«  Teie^* 
«kop  beobachtet^,  mit  grober  DamtelltOigskuiM 
beschrieben  -vHtd  ^-«-  n.  dgK  m.  ^ber  unglSck« 
tcfaer  Weise  ist  der  Autor  von  'dem  Ailti- Atb«^ 
slasischen  Teufel  so  schrecklich  betes^nj  da&  ev 
nfifr  keines  v<i& seinen  In tertn>ei;zi  geben  kaiin^ 
#hne  dafs  wir  durch  Anhörung  einer  langwefÜ« 
gen^  wortreichen  und  kla^ich  r^nierten  anti« 
trinitarisciien  Dedcdu:ion>  oder  einer  ascetisehen 
Predigt  dafOr  betaUen  müssen.  Denn«uf  dasi 
was.  man  dgentÜch  Dialog  nennt^  findet  er» 
ans  Ursactren^  för  gut,  sich  niemabls  elnsuks» 
aen.  Wenn  er  s;wey  oder  mehrere  Personen 
fll>er.  irgend  einen  Artikel  seiner  heterodoieert 
Thedk>gie  spi?edien  lälst^  so  ists  doch  immer  nmr 
Eine,  die  das  Wort  fährt;  die  andern  sind  aller^ 
a^ts  schon  voraus  von  dem^  ^äs  gesagt  wer^ 
dcffwird/  üb  ertrug  t>  oder  w^^enn  je  eine  Ein^ 
trendung  £um  Vorschein  kommt  ^  so  greift  maKk 
doch  mit  Händen >  da&  es  nur  pro  forma  ge* 
«ekieht^  um  dem  Sprecher  oder  der  Sprecherin 
Gdegenheit  zu  geben  ^  irgend  ein  ]loGh,  das  der 
'Autor  in  seinem  System  gewahr  worden  >  nach 
lioglichkeit  Zuzustopfen. 

In  ao   ffrn   mufs   man   allerdings   dieieiti 
dieaem  Rüstoeug  sein  gebiUuCendes  Lob  erthei» 


fezif  ctaß  er^  den  grolseh  und  LeUleü' HMpteii<t&  : 

zvfmk'  sdnea  Werhef  nie  aus  ilen  Angi^  .vto-e  * : 

'  Episdi-en  jftnd  Abscbweifu4Lg4eii   unlrerfcr^ 
h&D^:  zu  Iwkklicben  TbeUea  de^GailsQn'wjerd^D^ 
vad  2u  »inreckmä&i^n  Mitteln  ^  lein  Syjstexii  yQ<% 
Chi^dichem  «Deisixms  und  da^süaeli^n.Chxiiten^  • 
ibuxo    zu   )»>0^f«stigen>  oder  ii3:is«;;ii^4er.e.tf 
^«Y  feu  «äuia^ii'titid  zu  verpi^bi^iidi^eA 
fDQseen.    Nuf-i«t:x.vn9.der.9cIiAKf«uuuge  YiBtC^^ 
m  der.  AniQfii^kungen.  und  Z^uiftat^r  mehr  ^1% 
Emipabl  beme^t.;  ^tt  bj^iiiaueni^  d^  Herr  Jo«» 
b^jon.  Bunkel  «idi  ^^Ibsjb  und  ,seii|^  rgro-f^eM 
p4lina«;dem  Il^zionalMünii^^  viobt  imtaeei 
getrei^^bl|ßibtjtt9pndera>  ehe  piaa  sicbs  verhieb V 
AegeQ,  seine .  nptoriscben  'tGrundsatae»  wi^  t^iq^ 
jyijrster^ker  ifpricht;  wekhes^deiuirdt^nibe^«^ 
%t^..gelebiißn  Ungenannten  dab^  «u.  komisi^iiL- 

^^eiiUi,  weQ  Bunkel^  als  ein  Mann  ^ler  si»iueq,* 
l^olcke  dreymahl  durchstudiert  bat^-aehn 
oft;  die  Sachen. vQn  denen  er  schwätz  nur  -jm^t 
ein^^ni  N^bel  sebe^  d.  L  es  Deutsch.  herau3  ^u  ^a«^ 
g^aj  nif:ht  immer  so  eigen^ch  wisse  ttas  eI^ 
wolle;. -^  eina  Hypothese j  die  das  ProbleaiL 
«War  binJSngUch  auQost^  aber  di0  Suche  $e)b3i^ 
nicht  um  ein  Haar  besser  macht».  .  ', 

!•      f*         I  .  I        •  t 

Noch  etwas  >  weßwegen  wir  Herrn  Johaxuii, 
Buakel  s^Jir  lobenswurdig  finden/  istdie.Mci  xx^ 
j^  lg  f .  a  1 1 }  g  k  e  i  t,    welche   sein,  fimcbibj 
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<^!e/  ZU' Vermeidung  ller  aus  der  ungemeinen 
ßimplicftät  seines  Plkn^  sonst  im  besorgeaden 
ifenetonie^  in  die  Art  und' Wels^ 'gebrächt  hat^ 
'Wie  er  s6ine  An^urenseis>  oder  die  schönen 
£ng&l>  die  so  nach,  und  pacb^  unter  Garanji« 
d^s ^Franziskanermöndis  Vater Fl^min^,  di^ 
beliebe  Decke  mit  ihm  beschlagen,  sowohl  auf<«> 
iTuhrt  als  wieder  abtreten  laßt  Mit  Mifa 
tf«>el>  welche  unglücklicher  W^se*  unbiittelbar. 
V-or  dem'Beylager  stirbt ,  wird  er  zuerst  in 
Einern  Gartenretnpelchen  ^  mitten  cmter  schöotn 
Suchern  xmtt  mathematischen.  Instrumenten  .an 
Ihrem  iSchreibtis(!:he  sitzend  y  bekannt.  Sein« 
'%rste"wiriülche-  fVau/  Mifa  Otiarlotte  Melv 
mothy  I^mt  er  aiuf  einem  Schiffe'  kennen;  daa  ' 
^on  Dublin' nach  dem  lieben  C^d*  England  gehen 
«oute,'  und  hat  gleich  in  -der  ersten  Nacht  Ge« 
iegenheit;  sie  nackend  > und  fast  ohne  Sinne 
mos  ihrer  Kajüte ,  worin  sie  beinahe  ertrunken 
msre,  ins  Trockne  lieraus  am  tragen ;>  weichet. 
fieaa,  wie  leicht  ui  erachten^  xu^ciaem  der  in^ 
teressimte^iea '  unter  den  i6'Chpdowiecki5chen 
Kupferstichen  erwünschte  Gelegenheit  gab.  Mifs 
Stazi^  Henley^  seine  zweyte  Frau^  findet. er 
>an  einem  Springbrunnen,  wo  auf  jeder 
ßeitedes  Wassers  eine  schöne  und  v ortreff* 
lieh  eingerichtete  Rasenbank  unter  dsm 
Schatten  einer  stets  grünen  dreyblaltrigen  St^inr 
dche  sich  befand ;'''':  nebBn  ihrem  Groisyateiv 
cbtm  iilteni  (te AüjD^jEea  Mann  mit  silbfirweilsüt 


ÜBsrenp  apf  einer- dieser  Baiike.sitsien*    Mit  ie(^ 

iler. dritten  Hau^krone,  Mifs  Aatonia  Cifan^ 

mer,  favgt  sich  die  Bekanntschaft  zwar  aucli 

in  einem  Garten  an,  aber  mit  dem  ^nter* 

achiede :  dafs  He»: Johann  Bunkel,  ab  dn  w^d» 

Hcher  junger  Wittwer,  dar  auf  ejfie  neue  Fraüji 

«osgeht^  über  eineft  z,wischen  ihr  .und  ihm  lie» 

genden    Graiben   rüstig    hini^ber    s«Ut,    und 

,,iiachdem   er-miti   seinem   Hut.  in  der 

Hand  ihr  seine  Ergebenheit  bezeigJ:;^' 

die  Kühidieit  seines  wivorbereit^^n.  Be^aichs  entr 

•diuldigt^undini  nehmlichenAlh^m^iigeinetv^ofdl 

gedrehte  Liebeser^ärung   anf  das,   yater^uiidi 

xlKUteriose  Mädcbe9.abdrfickti:diei3ith.l)ierj:niiL 

ihrer  schonen  B^se>  Agnesia ITan^e,  in  einer 

irar'jromanÜscben.Elnsiedel^  dll^  befindet^  imd 

nichts  dringenders  Ixat,  fals  den  holden  Johann 

Bnnkel  baldmcKgliohit  zum  Herrn  ^nd  Inhal»« 

ihrer  schonen  himmlischen  Person' und  ihres 

großen  Yernii&getts  zu.madhea«  •  Seüä  LiehesveK^ 

ttlndniß  mit  Jungfer  Spenc«,  seiher  viertel' 

Gemahlin,  fängt  sicii  zwar,  auf  eine  selir  allta«i>» 

liehe,  Weise,  beym  Gesundbrunnen  zu  Harr<^ 

g'a  te  an :  aUein  da  MiTs  Spence  eine  Dlnme  vrcÄ^' 

die  ihren  Yirgil  aus  der  Grundsprache  zu*  cide^ 

ren  wufste,  so  bÜs  sie  nicht  so  ^hastig  in  eleu 

Angel  Wie  die  liebeshungrige  Antonia^  ^onderÄ 

nahm  die  Sache  auf  Bedenkzeit;  und  diese  Ve»i> 

«logemng  giebt  nicht  nnir  ^u  einer  romaafaäf- 

teä  imvermuiiietta .  Zuaaminenkvitft:  mit 
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mdetn  schdixen  Dame ,  bejr  der  unser  Pil^^r  im 
nacli  der  seligeit  Ewigkeit  sich  oimedni« 
^5  Bedenken.'  etliche  Tage  sehr  weltlich 
instig  machte  soniiem  sogar  tu  einer  der  bet» 
tea  Thaten  seines  ^^ wohl  gelebten  und  unbe** 
scholtenen Lebens'^  Gelegenheit,  nehmlich dnrcli 
itadierte  Betrugerey  zwey  hübsche  JAädchen  zu 
entführen^  oder>  wie  £r  die  preiswurdige  Hei* 
denthat  zn  nennen  beliebt ,  aus  der  Sklaverej 
bey  ihrem  geitzigen  Vormunde  zu  be£reyan,  •<«• 
wovon  künftig  ein  Mehreres* 

Wir  wollen  nicht  dafür  gut  seyn,  dafs  nicht 
/jede  der  vorbe»cieldeten  Arten,  wie  Herr  Bunuel 
seine  erste  Aufwartung  bey  seii(ien  Dam^n  maich^ 
sdion  vor  ihm  in  andern.  Komanen  vorgekom» 
mm:  aber  von  Einer  Wenigstens  getrauen  wir 
uns  ^u  versichern,  daß  sie;  ganz  original  ist,  und, 
wiewohl  sie  eine  treffliche  Wirkung  thut,  vof 
ihm  noch  von  keinem  ^dern  Autor,  wed^ 
qiQSchen  noch  dramatischen,  gebraucht  wor* 
den;  und  das  ist  die  Art  und  Welse >  wie  er  mit 
der  Schwester  seines  Freundes ,  Karl  Turner, 
liekannt  wird.  ^)  £r  war^  nach  seiner  löbiicbeU 
Gewohnheit,  im  Begriff,  auf  einem  ganz  unweg*» 
«amen  Wege  Qbec  steile  Felsen,  wo  jeder  IVIüstritt 
Tod  virar^  zu  den  Filosofen.  von  Ulubri 
nruckzukehren;  als.  er  nahe  an  d^r  Spitze  eines 
aehr  hohen  Berges  eine  Höhl^  gj^wahr  w^rd^  ii| 

V  ^«78  tt*  f-  ün  Ilten  Theila. '  ' 
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«>**,-..,  ^»».b,»T„Sp..Wj.«^ 
4&onate.  >  Aus  dieser  Üohle  ging  seitwärts  eiA,  «or 
drer,  aber  viel  steiieser  Gaqg^  der  durdt  einB 
immer  enger  werdende  Offnang  inline  andre 
Hoble ^ führte^  welche  gegen  den  Tag  offen  zu 
ceyn  schiisn.  Buhkel,  wie  er  immer*  ein  grolser 
Wagbals  ist>  Entschliefst  sich  herab  zu  klettern* 
Die  Abfahrt  war  in  gerader  Linie  479  R^^he» 
i^ng^  und  endigte  sich  in  etn^  beftaubemd  schö* 
tiev  Atttsicht-  ^voa  Winsen,  »etstreate'ni 
Slumen  und  Strömen/^  Dieser  Fleck  Laor 
des  enthielt  etwa  24  Morgen^  war  mit  den  fürch- 
terlichsten Anhöhen  umgeben  >  uüd  zeigte  in  der 
Mitte  ein  sauberes, *  artiges,  kleines  Landhaus 
Herr  Bunktl  entdeckt  doich  sein  Fernglas  eiit 
hübsches  junges  Frauenzimmer,  das 
mit  Nadelarbeit  beschäftigt  vor  der  Thöre  sab, 
"während  nicht  weit  davon  eine  andre  Zaubra«* 
rin  stand  und  Fisclie  angelte.  ZWey  hübsche 
iVfadcben  in  einer  so  romantischem  Ge^rid!  das 
war  für 'Master-Bunkel  —  was  eipe  gold'* 
farbige*  Fliegt^  am  Angel  — '  f&r  die  gierige 
Makrele  ist.  Er  hane  ungefähr  noch  6  Ruthen 
tim  wiec^r  ans  Tageslicht  zu  kommen ;  aber  "weil 
der  junge  Herr,  „vor  Ungeduld  die  zwey  Zaubre« 
rinnen  kennen  zu  lernen,"  nicht  mehr  -wnifste  wo 
er  war  >  noch  whs  er  tbtit,  glitscht^  er  mit  dem 
Fufs  aus,  und  „rollt^e  aus  dem  Berg  auf 
kiae  gewaltige  und  erstaunliche  Art^' 
kerunter.    ,>F^  war. eben  Mittag,  fahrt  er  fort^ 


4kfeii  'bey  den/Fratienaiaimem  Bxj^^^ex  und 
da  s\ß  mich  nicht  eheiv sahen,  als  Us  Jile  «cfa  von 
ungefähr  umwandten;»  so  waren  sie  über.meinea 
Aahlick  so  erschrocken,  defs  sie  die  Farbe  vesf 
SB^erten   und  die  .eine  laut  Ku.scfurejen,  anfing. 
Aber  diese  Furcht  verging  bald,  wie  i|;h  sie  ver« 
ndlerte,    dafs  ich  ihr  gehofSfl(m^fer  P^e« 
ner  sej,  u.  b,  w.^    rMafi, mu|s  gesteben,  da& 
dieis  wirklich,  eine  drollige  un4-4iffefit[ia4n-liche 
Art,  sich euni.geivoriaiiien Diener  zu  erMarea«  ist; 
and  vermutlilich  si&d  es  £iiiJ^MIt  dieses  Schlages, 
die  onserm  Helden  die  Sjire  zugesoMn  haben^ 
Xur  den  „faui^ig^ten  und  angei||,e»hinst-selt* 
Samen  Schrifoj:eller, ♦^  d^r  je  dif^  Feclfr  gefahrt| 
^klart  zu  werde^n.     Aber  irc^yjj^ii^t^enn  i^iicht 
auch  noch  dann  und  v^ani^  so  eiii  fngenl'ih.lns|->S€^^ 
saaister  Schnak»  o^er  eine  schone  Beschreijbung^ 
einer    unterirdis,chen  Reise>    eines .  i»esfiubertfUEi 
Thals,  oder  eines -«chönen^  iuBge^,;Jleligion 
and  W4:iUus.t  athipenden  him.fi^iis^hea 
Mädchens '.mit  jitfiter  liefe:  yiro  sollte  einer  dj^ 
Cednid    bemehmen»  •  s^cb    durch    d^n   duuui^ 
«Dstbaften  Theil  d«s  Buchs,    der   ^tetst  .doo|i 
^rsnigstens  siebel^  Achtel  vom  Gänitea  «usx^ach^ 
dmrchsnarbeiteii  ? 

Wir  müssen  gestehen,  in  der.Art,.  wie  Herr 

Bonkel  seiner  schönen  Weiber  wieder  los -wird, 

)ngt  sich  nicht  der  Rt^cbthum  von  Erfindungs^ 

kraft,    den  wir  eben/  bewandert  haben,  und  in 
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diesem  St&ck«  Bleibt  er  .weil  ÜinterHomei'  ^^^ 
ruck.  Dieser  lafst,  bekannter  Mafsen,  von  dten 
vielen  Wanden,*  die  in  der  liiadt»  gi^geben  niid 
fctnpftingen  »Werden , '  nüche  lElttW  *  der  andern 
gleich  seytt.  H^rk*  Biinkel  hin^genrtcbtet  viet 
J^on  seincil*  Stiltaninnen  dur^th  'die  n  ehm li cfi  e 
TadesarrKim  M;iC*'N,^el  stirbt  viertsehn 
Tagevdi!  derHöcliKelt  an  den:6tettern,  Welch« 
in  si^beni  T^gext  v;die  feiitsti^  vn^ns^blich'e 
Bildung  m'^önscheMliVilksten  und  wi- 
der licKs^^en-  Klot2  verwatidelteiiK^  Da&  lie- 
benswürdigste d«r  mensehlichen  <tescliöpfe,"  ' 
ü b e r all  schädlich  zugeriehtet ,  wurde  ;,  das 
garstigste  'und  unertragHcfaste  Scbön- 
Vp  i  el  !**-  O  Bünkd !  Bonkel  f  ^Seine  liebe  C  bar- 
i^^tte  stii%lfäki<^r^  n^h  einem  entzückenden 
Zeit  lauf  vonzWey  >irÄrert>  worin  er  der  glü<k^ 
fichste 'Mann  voh'der  Welt  war,  an  einem  liitzi- 
^en  Fieber:  über  Stazia^  die  ibm>  wenige  Tage 
darauf^  sJ^lü  Leid  ergetzt,  geht  »ebenfalls  4ia. 
den  Blattern  darauf,  tfnd  Bunkel  ^^wikd 
Wietier  in  tiefe  Trauer  g'esMzL*'  Wohl 
ihm,  daß  es  hoch  mehr^iübsche-Mädcberi  gabi! 
^afs  *es  eine  sehöike  ^nd  r^cKe  A  H  t  o  nd  a  K  ra  n^ 
^er  gab/  die  ein  Mann  wie  Er  nur  ansprecben 
durfte!  Das  Mädel  „war  j?ut  wie  ein  £n-> 
g el ; **  abel*  nach  zwey  Jahren  starb  sie  gleich- 
falls an  deil^'Bla'ttern,  und  wurde  -^.vier 
ganzer.  Tag«  bekTagt.     Mifs  Spence^ 


«nächste«  an  welche  die  Bhre'kommt«  mit  uxuexm 
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betrfibten  Wittwer  zu  Bette  t\i  gehen,  stirbt  yHe 
No.  2.  Aber  dafür  w^den  wir  durch  die  Todes- 
art d^Mifs  Turner,  seiner  fünften  (respek- 
tive sechsten)  Gemahlin  schadlos  gehalten^  die 
.eine  y,on  den  nngewöhnUchsten  ist: .  denn  sid 
stirbt  an  einem  Sturs,  da  die  Pferde  mit  dem 
Wagen»  yrqrin  Mann  und  Weib  salseu«  .durch- 
gingen. Unglücklicher  Weise  fiür  üna  Arme  — 
kam  Herr  Bunkel  frisch  und  gesnnd  djsvon!  Mit 
der  reichen  Agnesia  PüAk^  die  er  hiemachst 
ihrem  Vater  entfuhrt,  (aber  freylich  war  es  auch 
noK  ein  Trinitarier  und  ein  Bösc;wichtl) 
spielt  seine  Fantasie  npch  wunderlicher;  die 
wird  gar  zweymahl  todt  gemdcht :  einmahl  blols 
tax  glaubten  G^müthsergetzung  der  Leser ,  an  • 
keiner  Krankheit;  das  zweyte  Mahl  aber  im. 
vollen  Ernst  an  den  Ieidige|i  Blattern,  nach- 
dem der  liebe  Mann  vorher  seine  Interimsge- 
mahlin,  Julia  Fizgibbons,  d«  i.  diejenige, 
jtee  er  sich  in  der^  Zwischenzeit'  seinem  dopel- 
ten  Verheirathung  mit  Fraulein  Agnesia  aQ- 
Iraaen  lieis^  in  einem  Bache,  wo  sie  fischen 
wollte,  jämmerlich  ertrinken  lassen.  Also 
eine  ertranken,  eine  von  Pferden^  geschleift, 
swey  am  hitzigen  Fieber,  und  vier  an  den  Blat- 
tern! In  Summa  Acht  Weiber  in  Zehn  Jahren! 
Chaucers  berüchtigtes  Wife  of  Bath  hatte 
Aor  fünf  Männer  in  in  einem  halben  Jafarhun- 
dert;  aber  die  war  denn  aiich  nar  ein  gottloses 
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trinitari&tihes    Belial'skind!     Das   macfat 
freylich- einen  Unterschied!*  - 


Man  Icann  die  Johann- BnnkliUde,  als 
«in  dreyleibichtes  Ungeheuer,  unter dreye*- 
ley  verschiedenen  Gestalten  betrachren  —  ak  R  o- 
man;  als  theologisches  Lehrbuch,  und 
als  Vorbild  und  Beyspiel  sittlicher  und 
christlicher  Vollkommehhef t 

Was  sie  als  Roman,  Werk  der  EinbiU 
^iungskräff  >  historisch  -  poetische  Komposisiony 
ist,  haben  wir  gesehen. 

Was  sie  von  ihrer  theologischen,  dog« 
liiatiko  -  polemischen  Seite  Werth  sey,  ergpTebt 
sich  schon  aus  den  häufigen  Anmerkungen/ urid 
Zusätzen  des  Ungenannten,  worin  die  'er- 
bärmlichen Fehlschlüsse^  die  verworrene  Vor- 
steJlungsart  und  Inkonsequenz,  und  die  groben 
Irrtbümcr  dieses  .,, langsamen  Kopfs,  der 
den  Locke  dreymahl  durchstu  di^ert 
hat,  uhi  denken  zu  lernen,"  meisterlich^ 
obwohl,  Wie  leicht  zu  erfechten,  auch  so  säu- 
berlich als  es  das  Interesse  des  Verlegers  erfö^-^ 
derte,' geruget  werden.  Diese  Manier,  einenl 
elenden  Buche,  durch  die  Anmerkungen  und  SSvl- 
sätze  aufzuhelfen^  liefse  sich  nicht  uneben  xnlt 
einem  Gastmahle  vergleichen,  wo  die  ganze  Ta- 
fel tnit  einer  Menge  gröfstenthells  saft-nnd  kxaFt- 
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hier,  n^verdaulidber^  ül^el  zpgerichteteic  >  «kel- 
liäfter  tind  ungesunder  Speisen  beseut^  jedoch 
neben  jed^r  Schüssel  eui  besoi^deres  Piüver- 
idiäcfateichea  oder.Arzneyglascben  g|)st«Iit  wäre^ 
damit  ein  jed^r^  der  yon  ihr  gegessen  hatte^  so- 
^ieich  auch  da^  Gegengüt  2u  sich  p^hn^en*  und 
sdiiHEi  innern  Menschen  dadurch  v^l^dei^.ins  ge-. 
hörige  Gleichgewicht  setzen  könnte» 

Lassen  wir  uns  nun  die  Muhe  nicht  ver- 
driefseiiy  dem  ehrwürdige»  John  feunkel, 
auch  als  Beyspiel  und  Vorbild  der  Leh- 
re  die  er  predigt,  etwas  näher  unter  die  Au- 
gen zu  leuchten  f  ^ 

Es  ist  nicht  zu  laognen>  bey  all^r  .«^iner  Bos« 
beit  gegen  den  guten  Athan^^sius  .  luid  die 
Englische  oder  vielmehr  gegen  die  allgemei- 
ne Kirche,  hat  er  doch  ziemlich  reine  qr t ho* 
doxe  Begriffe  von  dem^  was  zum  thätigen 
Christembuni  gehdrt^  i£in  Christ  inlj  i^ach  sei*, 
»er  Theorie,  einMemi^hy  der  s wen  Glauben 
aa  Gott  und  JesuiT>  Christum  dadfprch  bewei- 
set>  dafs  e^  ,,nach  den  Vorschriften  des 
Evangeliums  handelt;  dafs  er  in  De* 
math  ui^d  Sanftihuth,  in  Ert6dtung  und 
Selbstverläugnung^  in  Entsagung  welt- 
licher Gesinnung,  etc.*'  Christo  ähn- 
lich ist;  ja,  dafs  er  sich  sogar  bestrebt,  „  G  o  1 1, 
das  vollkommenste  dfer  verständigen  Wesen, 
in  allen  seinen  moralischen  Vollkommenheiten- 
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nachzufthmen^  und  nach  s^nemVernlogefi^ 
vollkommen  zu  ^eyn^    wie  Gott^   heiligt 
wie  Gott  heilig  ist>  barmheftig,  wie  Gott  barm-  \ 
herzig  ist|  u. .  s.  w."  ^—  und  als    emen  solchen 
Christen   erklart   und    bekennt    sieb   Johann 
B  u  D  k el ' '  itnzählige  ^  JVf ahl   durbh    sein    ga^nxes'. 
Buch.  We^rihn  schwatzen  hört^  und  gewohnt 
isti  die  Leute  tiach  dem  lyas  sie  schwarzen' -^sa^ 
bWu:th^l^n>  sollte  ihn  für  einen  Heiligen  htiten. 
Wenigstens  i^t  man  berech tigt^  von  einem  Mannej 
der  solche   Grundsätze  und  Gesinnun- 
gen  vorgiebt/   ein  mit  denselben  *  übereinstim- 
mendes Leben  zu  erwarten;  und  liatte  der  Ver- 
\  fiftsser  seinen  Johann  Bnnkel  in  d^n  verschied- 
nen  Verhdttnissen  und 'Auftritteil  des  Lebens  eüs. 
einen  Mann  voll  edler  gemeinnütziger  Thätig^ 
keit  dar^^^steilti  so  konnte  sein  Buch  wenigstens 
von  dieser  Seite  noch   einigen^ ^titzen   ge« 
schafft   haben.      Aber   nichts  weniger  als  das;« 
Johann  Buiikei  schwatzt  zWar  immer  -^  mcht 
wl^  ein   Christ  *— ;   deiin    die    schw4tzeii! 
nicht  —  sondern  als  ab~  er  einer  wäre: 

'^)  Diese  moralische  Clausula  udvatoria  steht  hier ' 
nicht  fdr  die  lange  Weile  da :  denn  ^vrejan 
Meister  Btttikel,  wie  am  Tage  liegt,  ein  gaip 
elender  Nachahmer  Gottes  ist»  so  kann  ^er  si^h 
immer  mit  seinem  wenigen  'Vermögen  entscliul« 
digen«  Das  schlimmste  ist  nur»  daCi  jeder  Schur<^ 
ke  eben  das  sagen  kann,  und' mit  So  gutem  Ftig 
als  er. 


I 


* 


D  I  K    B  17  w  &  I*  J  4:1)  ^  io3 

lebtjaber  immejf  wi»  «aUeZö^lie^/^d  STm* 
der  auch  leben;  b^i^gt  seine ^l?it  mii^ut  essen 
oad  tsiaken,'ftcber£^|i^.^spiQlen>  Muizen^  herum-^ 
MWärmen  «uad  ^{jisjggekan  m;  .vediebt  sich 
in  ei»  .schöne^ jMä^^oben  nach  dQjn  andern  ;  hei« 
fcthei^  -eine  nsiCh  der.  «ibidem ;  h^räi^t  .^ine  p^cb 
der  ahdern ;  li^gt  sofapn  wieder  bey  e^i\fr  n^ueny 
ehe  die  vorige  .recht  erkaltet  ist,  \i|i4|2'.^chtfe;'tigt 
lieh  der»wegeii-^  mit  ^ein^pi  T.q/npQiv^aient,; 
•«->  VelFspielt  sein  i  ganzes  Yerjiiipgen  in.:J^ner 
Nacbt ;  entfiibxt-  ^^m  VorKiuad ,  durch  ,  di« 
itied.exträ<;btigj»t0A  Rfaiike  /^eioe  PBege^ 
töohter>  einem  ^Yater, .  sei^  eipzigfs-  )Uri4i  .-: 
Kioz,;  istyvVon  ,MOr9  wd  Ji|nten.  b^eb^a^r  weder 
mehr  noch  njreiilgerw^s  eia^ell^si^^sqh^^  Qott  iiqd 
der,  Welt  unnüttesr»  iantitrii)itar^ci;^9r  ^üfsigr 
gä'Hger,  Woilrafti.ing  i^nd  J[Aibe.rUi^e.r, 
imd  hat  die  Unv^4P)iäjntt)fsit  .m  sein:  X4<e.b'^^  W 
schreiben!  . -..'  ,,^.      ,    .,  .,...  .  .    ..-.  ;   .v. 

Bedarf  es  Bew^ite^  dieser  B'esdltllc^gun^eiilf 
&m  ganzes  Badr'WimnieltdaVdli.  Miin'  recAme 
«Ues  davon  ab;  'W^VOeschlräta|ii«l>«tlnd  sdM^ 

was  tfbrig  bleibtt '-  '•       ?"     '«  V    -^       ^     : 

Nur    einige    kleine  •  Proben ,    wie  viel  der 
*   Mann  auf  Essen  und  Trinken  halt  -^'  \lioü  ans 
dem  zwejten  Tfieile^^  der  nur  jiist  zunächst 

S.  i4-  »Hierauf  wurde  das  Mi^dgsniabl  auf-* 
g^Btragen^  und  .diie.  Herreik  (die  Filisofen  zu. 
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Ulnt>ra)'s6t2ten  sich  mit  mir  hej-  ver^eiiied^ 
neu     vortrefflichen  ..Schüsseln    nieder: 
Hier  fand   «ich  'das  Beate'  von  jedevArT-t 
Speise  nnd  Trankt   nnd  et  waf  alles  aufs 
tierlichste  angerichte^L      Ihr  Wein  be»  ' 
sonders  war' alt  und  edel>  und  warde  nieiit 
sparsam  eingeschenkt.    Wir  tranken  nach^däe« 
Mablzetit' ein  fröhliches  Gias^  und  lachten  ei-» 
if'igeSttlüd^n  auf  eiife' vergnügte  Weise  weg.H; 
V  Bald  darauf  I  nachdem  sich  Herr  Bunkel  hey 
Herrn  Hai^ohtt  und  deiner  apokalyptischen 
Tocker,  Mifs^enriette  Exisebia^   ala-^in 
chrisüicher  Pilgrim  nnd- Märtyrer  intrddu-*^ 
dert/wird  tS.4tO  «»  eiriör  vortrefflich %e4 
setztenf  ^ittdl  mit  einem    gf^faen   Scht^nk««^ 
tisch  liehäehfoarten  Tafel  i&chtig    geschn^aus^ 
und  d e'r*  r^achm i 1 1 ag  aberniahls  mit  S  c h era 
sn^eb^r-a^Ri    Freilich  bezahlt  Herr  Johann 
beym  Spaziergang  für  seine  Mahlzeit  durch  euie 
S9hx  erq^ibatk  Kathfderred^.  ßfig'^^  dl®  i<ehre 
voll:  der  ]3rey^inhei(.      Bald.,  darauf  purzeli;.^^!^ 
auf.  die  nepliph.  tte^c^ieUne  Aft^,  zu  M4  fs  T  tk  r?r 
ner  tmd  Mifs  Jaquelot  herab»,  die  er  als^ein 
paar  ^r-  reitzende  Prim^ssiaen,  beschreibt.    „  IVfit 
diesen  Frauenzimmern^  sagt  er,  brachte  ich"  drey 
Tage  zti,  und  wir  vertrieben  uns  die^Zeit 
mit  Reden,     Spazieren^     Spielen     und. 
Lachen.      Wir   waren   ein   glücklic'bet 
JFCI e e b  1  a 1 1  n.  8.  w. ''    tnidessen  mulst*  es  euletst 
doch  geschieden  seyn!    Aber -auf  unsera  At&ti>* 
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txiniliiner  Warten  lnuter   glückbeile  Abenteüen 

£r  kommt    Mriedec  in  eine   bezitaberte  Ge>- 

geod^  zu  einem  bezAuberten  Linidgut«  sprangt  - 

an  seiner  Stange  über  den  .UeFea* Graben  eines 

bezanbjeTten  Gartens»  verirrt  in  eine  Bibliothek^ 

uro  er  über,  eine St^Ue  aus  ^mCpiktet  mo«4^ 

Inert,  (d..L  Wasser  ins  Meer  giltst)  und  findet 

endlicb  den-B^itzer  aller  dieser  HerrlLclikeiieji^ 

Herrn  Berrisfort,  der  nack:einer  kleinen  Ua^ 

tenredong  beea^rkt:  dafs.eejet&t  zeh.n  IXiiac 

sey,  und  map.  also  ans  Frühstück  denken 

wüte.    Die  Sdiwester  des  Herrn  Berrisl'ort  würd 

ersudit^  sogleich  Anstalt'daBu*Buniecfteil{ 

DQd  bald  sieht  Herr  J  oh  ans:  zu  ..seiner  groiii^d 

Freude      ,;vei*scbiedeBe'    Bediente     eiii 

schönes  und  V5»rtrefflirineeFröhstaek<^ 

herein  bringen*  Bn  nk ei ch'ait/wird  eingeladen^ 

nnd  bringt  abermahls  o|]ic}iQ»T(ige  auf  Kostto 

andrer  Leute,  mit  Vergnüge»  zul    ^  Vomiitugs 

wird  sechsf  Stunden   lang   mk   Hunden  «inä 

tfachmittagsimit  Falken  |{i^gt.>  Bann  finden 

sie  zu  Haüse^aQeitiahl  ^>edln-bierrlici»eA  Mit* 

lag-und  Aben:dessem^'   Darr  beste. £&seÄ 

and  Trinken»  was  de ir  /Gesuch mack  ttuT 

wünschen  kanny  setzt  Bünkel^  als  einer  deai 

.  von   der  Eriime^ung   noch   das  Maul  wäss«r& 

hinzu»    als  ob  es    an  dem    berxlicteen  Bey* 

wort  noch  nicht  genug  gewteseiiiware!  -^i»-  p* 

Bunkel»  nächst  gutem  Essen  ^f^d  Trinken»  nichts 

in  d^  Welt  lieber  hat»  als  ein  schpnes  Mädchen, 


»     i 
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«o  iolgt  MiXichhierlem^  hnbsrlit?  Btffscbreibung  der  \ 
Mift  Bevrisfort    Ibr  einziger  FtdilerwAr^  ^aÜs  sie  : 
CBse  gnriz  abscheuliche  'Fuchijägeria  lorar^  anä 
imnier  bey  des  Hunden  seyn  nrnfirte ,  es  ni<»chte*  * 
fiber  Schlagbaume  oder  übW-die^^gefahrlioiisteA 
Giftben  unil  Ffsble  freien.    \,i  Jfedenp  Atigenblick^ 
•ägt'Meister  &miKely  erwartet»  ich ^  dafs  sie  sieä 
^en   Hals,    den   lilienweif^en   Hals,'^, 
l»retben'i wurde;    SCüist  wurdef  icbvbn  allbn,  di«. 
Blich  kinntda ,    für '  etnen^  d,es  pe  v  a  t  e  n-  R  je  i**» 
teiil^y  gehaU<»n;'  aber  mit^Ueeemr  jui^en  Fra^uea* 
sühmer  'koaniS'  ich  -  n|fiht^-4ortkoinmen  u.  s.  yr. 
Doctt,  setzt  erfainAu,  weiin  Ehre  rttft  und  Schoner 
heä'uns  leitete  wer  kann  da  anSidierheit  den<r 
ken  und  verasagt  izuruek  bleiben?/^  Diese  loyale 
«ktitterlich&'Att^idenken  kostete  unserm  geist« 
lieben  Amadif  ^ schon«  «mzweyi^  Tage  einen  er^ 
•pbrecklichen  Fall,  Wobey  er  doch,  leider T   mit 
eiafm  blauen  Axiget^id  einer  zerqoetscbten  Seite 
daTion'kanK  *  D^iför  hatte  er  aber  mach  die  Setis«* 
fftksion,  dala  die  ^dbone  Diana/ JalieBernafox:^ 
naöh  einer  halben  iStunde  ,-  indenl  sie  über  einige 
l^lafale  setzen  woüte,  ebenfalls  tuchii^  stürzte  "^ 
Tiiewofal  es  Gott  Lob  I  ohne  Schaden  ablief^  und 
UdCi-zu  einem  nähern  zärtlichen  BekaitnU» 
srhftft. zwischen  ihnen  beiden  Aalafs  gab,  aucb 
bald  darauf  bey  einjeV  vortr«ffliclien  IVIit* 
tAjgs^mahlzeit   ^md-    einigen    Flaschen 

'   **)  Eine  feine  Qualität  an  einem  EyangeUstea   'und 
»    \' Refarmatot I    •    *•  • 
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alten  und  ^dlenWein  S-^Iles  wieder  verges« 
sen  wurde;  worauf  bey  einer  Pfeife  Tabato 
aber  den  lehrreichen  und  weisen  Satz :  daßi  d^ 
Lehrbegriff  der  Orthodoxen  die  wahre  XJrsacb'« 
vom  greisen  -Verfall  d(>.s  Cbristenthums  8e3&r  tincf 
»ber  die  Echtheit  der  heiligen  Schiiftj  eine  feinet 
Uninredung  erfolgte,  —  vermitteln^  welcher  wir,- 
nnter  andern  Neuigkeiten  von  diesem  Schlag, 
auch  die  ganz  neue  Entdeckung  machen,  dab 
Gott—  Gotr  sey;  **  Die Untenredung  schliefst 
ach  auf  eine  erbauliche  Art. mit  der  Apostvofer 
i>Wir  woiien  daher,  aiem«  theujer  Robert j 
Christen  seyn,  den  Aposteln  gehorchen/ 
und  uns  nach  den  Yorschriften  der  OHenbarüxig 
also  beherrschen  und  auffurön^-dafs  wenn  h  C4 
einst  wiederkommen  wird,  uns  nich  dem  lirmit 
gelio  zu  richten j  wir  mit  ihm. an  den  herrlicbetf 
*  'Gegenden  des  ewigen  Tages  auffaliren  etc.  ^^  .-^ 
Und,  in  Gemaisheit  dieser  guten (fintschlielsmigi 
begiebt  a|ch  der  apostolische  Mann  fiunkel  mit 
MeinjsT  Stange  sofort  wieder,  auf  den  We^ 
tind  springt  ü^ber  Graben,  Stock  und  Stehok  wie« 
det  zu  den  Filosofen  vqn  ü  1  u  b  r  a  zurück,  um  ^ 
fimen  die  Abenteuer  seiner  unterirdischje.i« 
Reise  zu  i^rz§blen,  und  bü'timMitternachl 

mit  ihnenz^u  Ziechen«.  '  .    «   . 

<  .       .    •  •  •  , 

Wir  würden  unsem  Lesern  Uberdruls  vemr* 
Sachen  ji  wenn  wir  noch  mehr  ^eyspiel»  häufen 
wollten,  mit  welcher  thierlsch  sinniicbenj 


I 
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f  cnmatzendeji  Kebügllcbkeit  F[eiTJoh«<ui    ' 

Btink^l    alle   seilte  schonen    und  vortrefflichen 

MÄhlzeiteii'  vor  de«^-  Augen  der  |2|an«en  ehrbaren  .- 

Welt  wiederkäute      Das  Buch   ist l  bis   zum 

Ekel  eines  satten'^-*-  undi  bis  zuol'Nx^Id  einet  ^ 

bu  II  gern  den  Lesflr$>  voll  davon.:     Übrigen^ 

vvird  ihm  niemand  ^bel  nehn^en>  daXs '  6r  gern' 

was  trutes  ifst  und  trinkt  ^  sonderti .  nur  dafs  er 

so  viel  Aufhebens  d^von- macht y  und  dieser  «nd 

endern' sinnliehen  Vergnjugungen^  durch  dietArjl 

wie  er  davon  spricht,!  ebfien  sö  gröfien  YVIerth  bey-^ 

legt;'   Und  aaehidie&» nimmt  man  ibiit  nur  daruin. 

vbel«  weil» es  iich  für  «inen  Menscheft^.dep'dejt 

Religio nsve^rb'cascrer    und^  a>|i  o  ;$  t  6'i  1*-^ 

«eben' Ma n n .macht >  nicht  geziemt , . in  elneiA 

ittv^br   als  <£piknrisclien  Tone,   von    ^SJi!^^^  and 

Trinken  zu  reden.  •  Bin  jeder  andreatj  der  sich 

Ar  nichts  als  einen  ehrlichen  Kerl  glattweg  au$-> 

i^^tf    mag    ungetadek   seinem-  Gaoihn    gutlich 

thttfl,  und  in  guter  CfföblicherOe^cUschaft  scher« 

ci^n  und  lachen!»' und  steh  seine^; Lebens  freuoii^ 

so  lAng*  er  will  ntid  kann.  Aber  emem  Mensch^t^ 

der 'immer  im  Munde  führt,  dafs  ein  Christ 

Mcb    üitht    der    Welt     gleich     stellen 

müsse,  ilkre  Eitelkeiten,  Gj&wohnheiteÄ 

und  Moden,  Aufzüge  und  thf^atralis^^h  ea 

Vorstellungen,  u.s.w.^weiJ  sie  zum  L^as-, 

t'e  ir   V  e  r  I  e  i  t  en  /r  nicht    mitmachen ,    «ond  era 

sich  vielmehr. als  ein  Wesen>  das  zu  eiuer 

andern  Welt g.e boxe«  ansehen  und  sich 
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nacli  geistigen  Grundsa  t^eti  Bilden 
müsse;  *^  einem  solchen  .Menseben  stebt  e« 
wuhrlich  ivbei  an,  skh  di^.Zeit  mit  ZaehM; 
Spielen  und  Lachen  fcu  vertreiben^  und  ^ 
klingt  aus  seinem  Mnnde  ganz  nnsinnig/ weiin 
er  uns  erzählt:  daiser  mit  einem  Dutzend^  Herrn 
und  Damen^  die  alle  so  lustig  und  ein» 
nehmend  warpn  als  die  wobierzogen- 
sten  Leute  seyn  können,  zehn  Tag0 
nichts  getban  habe,  als  trinken,  lachen, 
tanzen,  singen>  scbWiatmen,  und  sich  am 
Harlekinen  und  L  n  f  t  s  p  r  i  n  g  e  rn 
ergetzen,  ■**)  —  und  wecm  er  von  allem  die* 
sem  inst  in-  dem  Tone  sprich»,'  wie  ein  iung^ 
v-on  Mylprd  Chesterfield,  oder  wie  das 
ongottiichste  aller  Weltkinder  nut  infmer  spre- 
chen kann*  Das  ists^  ^fM  Ydr  dem  WeseH» 
das  zu  einer.andern  geistigen  Welt  ge- 
hört, übel  nehmen;  und  um  so  mehr  übel  neh- 
men, vsreilv^  nirgends  seJjen,  durch  was  fSr 
eine  Art  gemeinnütziger  llialtgkeit  und  Erfül- 
lung auch  nur  seiner  bürgerlichen  PKichten  er 
das  Recht,  sich  zetm.  Tage  lang  durch  £rget9- 
liehkeiten  zu*  erhöhten,  erlangt  habe.  £s'  ist  Un- 
^n ,  und  mehr  als  Unsinn ,  es  ist  Argernif^  und 
Verspottung, Aller  gesunden  Grundsätze-,   einen 

• 

solchen  Menschen  zu  einem  Beyspiel  eines 
vrobl  geführten  Lebens  aufzustellen! 

*)  HJ.  Tk  S.  X09,  f, 
••J  II.  Tk  S.  347.  f. 
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Ich  9eb«»  ^&  ich  mich  unVermetlt  er^ifer^^ 
.— ^  und,  weil  ich  gejrade  keinen  Freund  bey nur 
Itabe,  der  nur,  auf  gutTrlstrainniisch,  durch 
mH  Tvrittel-  Diddel,  Diddel- Diddel, 
»Twit4el-,Diddei*- Dum  »Wieder  in  den  Ton 
Seifen  könnte,  *^  so  wollen  wir  ver$uchei>,  ob 
4ierr  Johann  ^unkel.  nicht  seihst .  d^»n  ,gut  ist. 
Riehen  wir  doch  ein  wenig  >  in  aller  Ehrbarkeil» 
(den  Vorhang  weg^  und  sehen,  wie  sich  der 
^Mann  mit  seinen  schönen  Mädchen  ulid  Weiber^ 
^»rr.Jijt  der  Ertodtun^g  und  Selb^sty  erlä  ug* 
nung  übt.  Wir  werden  finden^  dals  der  wphi- 
-seÜge  Robert  von  Arbrissel  nur  ein  Kind. 
-^e^n  Herrn  Sankt  Johann  Buiikel  ist. 

■  .         ■ 

Seinen  ersten  verliebten  Ausfall^  da  er  del^ 

.  wohl  j§[^ehrten  M i  f s  N  ö  e  1 ,  in  frenndh^cher  An^ 
wprt '  auf  ihre  iilologisch  -  kriüsche.  Voiieaux^ 

.Ober  die  erste  Sprache>  ^«ein  h^lb 
DutsejidKüss^  von  ihren  balsaiaisclieÄ 
Lippen  raubt/' ^)  wollen  wir,^  als  eineii  ungeso- 


*)  I.  Th.  $.75.  "Bs  möchte  noch  hingeben, 
er  der  Jungfer  IVIs^gisterin  dadurch  hätte  in.« 
signieren' wollen,  dafs  e&  sich  für  ein  80  hübscli.e&' 
junges  Mädchea  nicht  schicifge,  Kathederredesa 
über  die  erste  Sprache  zu  halten,  und  übei:  dio 
Cherubim  nnd'Erohim  eine  besonder«  l!^[ei«> 
liung  zu  haben.  Aber  das  ist  e$  luclit;  Bunk-^l 
raubt  sein  halb  Dutzend  Küsse  wia  ein  waluaex: 
junger  Satyr  iu  vollem  Ernst. 
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gbBcn  JungllDgsstrieichj'  uro  .so  »abi^c  übendien;» 
dft  Mils  Koel  selbst  so  schnell' ist,  afam  zu  Ter* 
zq1i«%  und  er  gleich  darauf  sich  wieder  so  artig 
auffuhrt^  als  nran  von  irgei^  «iriem  akademi« 
sehen  Stutzer  ^rwaiten .  kann«  „  Ani'iings  Awar, 
sagt  er ,  fan4  sie '  stdi  dadurish.  s«br  beleidig«. 
Allein  da  icfar.sle  um  Yergebuiig  bat,  und  ihr 
^istellte,.  dals  keine  .mutbviiillige  Grob h«ity 
sondern  die  Zauberkraft  ihrer  majestetfrr 
sehen  Augen  ^  und  die  gUn^enden  l£lgjenp 
Schäften  ihrer  Seele  mich  so  entzQcJkt.  und  hingen» 
xistenhabe^  so  wurde  das  gute  Vernehmen  wie- 
der hergestellt,  und  sie  fyagte  mkh^  ob  wir 
Katten  spiele«  wollten?  .Mit.  Kceüd&n^ 
«itwortete  ich;  und  sogleich  wurde  ein  Spi^l 
lerein  gebrajeht«  >  Wir  sfiiteten  -  .uils  nieder  an 
Kr i  b  b  a  g  e  tt.  s.  w/*  Nach  eisigen  Spielen  wurde 
Afifr  Noel  gewahr^  dafs  eine  Flöte  aus  seiner 
Rocktasche  hei^or  guckte.  Sir,  sagte  sie,  Si© 
spielen  wohl  ayif  «diesem  Institicnem?  Sie  wer» 
denmidh  verbinden,  mir-einStuck  darauf  vor* 
«ispielen.  Nu»,  denken  wir,  wird  der  Bursche 
sein  Stückchen  .blasen.     Mit  nitht^n  i  U;ni  i 


•)  Bunkel  ist  wohl  der  erste,  aaf.de^  Mit  je«  tat 
eine  solche  faunitche  Wirkung  thuc  Aber  dafcir 
ist  auch  nii  ei»  Buchipacher'geWesen,  der  sich 
weniger  ums  Schickliche  beküminetit  hatte,  als  er* 

,    Das  sibi  cdftvenientia  fingere  Ht  emt  Aegel,  wo*  >. 
von  er,  seiiiem  L  o  c  k  e  zu  Trott,  gar  kevten  B^ 
g;rifE  KU  haben  scheint. 


k 


«1t  ceig^fi #  daHi'epaiich  V e r 4 e  m a c h <e >  nimxitt 
•et'  'aus  seinem  ^Tascneabuch  einigt  Zeilen  het'* 
j^or,  cU«/  er  ilir^v<>rlies^  ^    und  sagti   dafs  er  sie 
tjwi  vorigen  Tag  ipnj^  einer  Arie  des —  LuUi*5 
«(wATum  nicht  gar  tu  einer  Arie  desJub^iU  von 
jdem  htrk-otntt^.n  sind''di*e  Geiger  und 
Pfeifer?>  gemacht  habe;  und  sogleich  (sötst 
^r  hinzu)  fing  ich  an  anf  das  lieblichste  *-^ 
'Wie  ich  konnt^>'  zu  blasea.      Abier  auck 
-d^bey  Tiefs  er$ 'nicht  bewenden.    Um  eile  sein« 
•fcleinen  Talente  auf  einmal)!  auskramen  zuköikp 
nen^  mitfs  der 'Jungfer  Noel  alter  »eisgrauer  Va*- 
ter  dazu  kommen«  und  sogleich  veirmuth^n^ 
daiS' Meister  Buhkel  ohneZweifel  ^ben  so  gut 
imige,  als  jq»iele.    Mit  beiden  will  ich  aüfwartea.. 
SD  gut  ich  kann>   antwortet  der  junge  Pennali; 
lind  stracks  fangt  er  an  sein  Lied  %U'$ing^!n^  (v4»ii» 
xhuihlich  eine  Arie  des  LuIII)  das  dem'  altesi 
«Herrn,  ^^ nicht  nur  wegen  dec'arUgen  ^esanga, 
sondern   auch«  wegen   des  moralischen  In- 
halts/' (denn  es  handelte  von  der  Eins» vnK 
•keit)  so  wohl  gelallt«  dals  der  alte  Hi^rr  (der 
vermuthli^h  vor  Aher  Mieder  iKum  Kinde  g6^ 
worden  war}  dem  jungen  La ffen^  sogleich  eine 
Xiebeserklärung  thut«  und  nach  Verlauf  von. 
zwey  Monaten  schon  die  llelrath  zwischen^  ihm 
und  Mifs  Henrietten  festgesetzt  wird;  \irel» 
^che  dann  auch  ein  Jahr  darauf  yollzögen  vror-» 
den  wäre,   wenn  nicht,   erzählter  Mafsen,    dio 
fatalen  Blattern  >^das   liebenswuidigste    der 
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■tenscblichen  Geschöpfe  in  den  scJienslicb«  . 
iten  und  'v^iderlichjteii  Klotz  und  in  da« 
garstigste  und  unerträglichste  Schau- 
spiel verwandelt  hätten/'  —   Im  Vorbeygehen 
gesagt^  romanhaft  denkt  und  fühlt  Manschen 
Bunkelnun  vrahrlich  nichts  was  auch  die  Her- 
ren Review'^rs  saugen  mögen.    Man  erinnere 
'ddi  nur,'wie  St.  Preux  inAousseaus  nener 
Heloise^  am  Bette  seiner  an  ehen  so  scheuslichen 
Blattern  todtlich  darnieder  liegenden  Geliebten^ 
sidi  betragt,    und  vergleiche  dessen  Spracha 
und  Betragen  ihit   Bunkels!    Einem  wahren 
iiabenden^  ich  will  nicht  sagen,  einem 'We^en, 
das  sich  nach  geistigen  Grundsät&en)ge- 
bildet  hat,  würde   Ireylich  nnmögiich  gewesen 
sejB,  über  die  Leiche  seiner  zum  Engel  entfal« 
taten  Geliebten    ein  solches  Nachtbecken    voll 
ssbenslicbster  Beywort er , herab  zu  schütten.  -* 
Aber  einem  Kerl  voil  Bunkels  Temperament 
icts  allerdings  nicht  so  «ehr  zu  verdenken,'  wenn, 
«r  griesgrämig  darüber    wird,   daXs  ihm  ein  so 
appetitlicher  Bissen, -als Mils  Noel  vor  den  Blat- 
tern war,  so  nahe  i|m  Hochzeittag,  von  dem 
;  gmtigen    Knochenmanja    vorm  Maule    wegge-  - 
«dm^pt  werden  soll! 

Wie  gesagt,  das  halbe  Dutzend  so  ex  abrupte 
geraubte  Küsse  ausgenommen,  führt  sich  Bun- 
Ibd  in. seiner  etst^n  Liebe  g^nz  leidlich  ehr- 
bar auf.      Bey  Mifs  Charlotte  Melmoth, 
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seiner  zweyten  Geliebten  >  treibt  er  die  Bescheid 
denbeit  und  Enthaltmig    sogar   bis    zi^m.He^ 
rpism.    Ungeachtet  sieb  ihre  Bekaontscbaft  da- 
mit anfangt 9  dafs  er  sie  so  nackex^d^  wie  sie 
Gott  erschaffen  bat>  aus  ihrer  Kajüte  tragt;  un-. 
geaclitet  diese  Mifs  aufserordentlicb  scbö-xt 
war^  und  Bunkel  drey  ganzer  Wochen  im  . 
Wirthshattse  Talbot  xnit  ihr  verblieb^  und 
sie  selten,  von  einander  Varen  Qaus^'^^  •" 
nommen  wenn  wir  $cbUef.en,  setzt  der 
vorsichtige»  Mensch  hinzu)    so  erhielt  sich  ihre 
gegenseitige  Liebe  doch  in  den  Schranken  der 
reinsten    und  edelsten  Freundschafts 
denn  in  wenigen  Tagen   waren  '  sie  .  einander 
^ydurch  ein«  wunderbare  Zauberkraft 
in  ihren  Begriffen^  Neigungen^  Geniüthsart  tzncl 
Gesinnungen  so  ähnlich  geworden,  dals  sie  zwey: 
geistige  So siasse  oder  Kopeyen  eines  von" 
des  andern  ^eele  wai*en.^  *)    Auf  denXeib^ 
sagt  t^ß  ward  gar  nicht  gesehen,     ihrci 
Fein-e  eznpfindungsvoUe  Seele  ntacib  t^ 
meine_   einzige    Freude    aus.   — ?    Bravo^. - 
Master  Bunkel!    das  ist  doch  eine  Auffuhrcui^ 
wie  sichs  iur   einen  fpinen   ennpTindungs^voUe^ 
Liebhaber   und   für  einen  Menschen   aus  .  detir 
anderh  Welt  geziemt  f  —  Aber  freylich  merict; 
der  Alensch^  so  dumm  er  sonst  ist^  g^eichyvotil 
hier  selbst^  dafs  auch  bey  den  leichtgläubigstem 
seiner  Lese?  einiger  Zweifel  über  die  Mog-licli^ 
,    ♦;  Th.  I.  Siiou  '    "  '    z 
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Iteit  einer  ao   Platonischen   Liebe  bey  >inem 
Temperament,  \^e  das  seinige,  bey  eineni 
dreywocbigen  steten  'Beysamm'ense3rn  in  einem 
Wlrthsbanse,  und  zu  einer  so  aufserordantlichi, 
tcbonen  Person,    äie  man    nackend  aas  ihrer 
Kajüte  getragen  bat,  entstehen  könnte;  un'd  er^ 
scheint  sich  di^es  Fänomen  selbst  nicht  wohl 
anders,  als  durch  die  Macht ,  welche  das  Bild 
der  schönen  Mifs  Noel  noch  über  seine  Sin- 
ne  hatte,    erklaren    zn    können.      Er   meinte 
ffrenns  länger  als  drey  Wochen   gedauert  hätte,  * 
so  konnte  er  nicht  sagen ,  was  aus  dieser  Pla- 
iDiiiscben  Liebe  hätte  Werden  mögen.     Und  in 
der  Thät^  wenn  man  betrachtet,    was  für  ein. 
migeduldiger   popanziscfaer* Mädchenfresser 
Henr  Johann  wurde,  sobald  er  ein  mahl  von  die- 
sem.bezattberten  Fleische  gekostet  hatte,  so 
Bist  sich  für  nichts  «tehen.     Indesen  müssen'  wir 
doch  ihm, .und  der  schönen  Melihoth  die  Ge- 
Ireditigkeit  widerfahren  lassen,  zu  sagen,  dafs 
sie  anf  Ihrer  Seite  alles  mögliche  getfaan,    um 
dem   bösen  Widersacher  das  Koncept  zu  ver- 
Tod^eBi      Sie  blieben  stwar  jeden  Abend   bis 
■'Hin  Mitternacht  allein  beysammen:  aber -<- 
^anstatt    von  der  Venus  und  irgend  ei- 
nem aus  i^rem  Gefolge  zu  r^den,  unter-. 
Melten  sie  sich  mit  den  Iftioralisclien  Wer«" 
Iken- des  Cicero,  mit  seinen  Academicis  und 
ifc  FinibuSf  u.  s.  w.  mit  der  Frage;    ob   Ödi- 
pms    oder  Elektra   die  beste  Tragödie  des 
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Sofokles  sey,  und  in  welchen  Seen ett  PTn «4 
tus  päer  Terenz  den  Vorzug  hätten?"  Kurs?, 
sie  schwatzten  von  einer  Menge  Dinge,  —  »von  . 
der  Bibel  an  bis  zu  den  Wolken  des  Aristo- 
fanes  und  von  Griechischen   und  RömisCbea 
Lust- und  Trauerspielen  bis  zur  Minerva  d!ei 
Sankzius  und  Hyckes  nordischem  Tke* 
sauruSf'^  *)  — *  und  da  könnt'  ihnen  der  As* 
luodeu»  Ireylich  nichts  a:nhaben.     £s  war  ge^ 
rade,  als  ob  sie  den  grofsen  Rosenkra  az 
zusammen  gebetet  hatten.     Die  Lehre,  welche' 
sich  unsre  liebe  Jugend  hieraus  ziclien  kann^  ist 
die  einzige  Moral  im  ganzen  Buche,  die  mao  nicht 
längst  auf  allen  Dächern  predigen  gehört  batc 
nehmlich ,  »  Bubcheh  und  Mädchen  mögen  o^oia 
Schaden  und  Gefährde  bis.  Nachts    zwölf  Uby 
Tete  a  tete  in  WirthshäUsem  beysammen  sitzen^ 
in  sa  fefii  sie  nur  die  Vorsicht  gebrauchen^  im* 
tner  den  Tisch  zwischen  sich  su  haben> 
und  von  nichts  «auderm  zu  reden,    al^ 
von  Clcerb  de  FiniiuSf  Hyckes  Thesaurus  un<i 
ßanctii  Minerva,*^    Gewifs  ein  unfehlbaresi  Ar^» 
kanum,    auf   dessen    Erfolg  jedermann^    auc^ 
ohne  es  probiert   zu  haben,-  ^cher  Bchworext. 
könnte.  ^  -^, 

Herr  Bunkel  war  ungefähr  im  zSsten  ,Jabr<» 
als  er  diese  Probe  von  Platonischem  Heldenthun^ 
und  Stoischer  Kalte   ablegte;   und   wir  findest 

*)  S,  102,   103. 
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unmittelbar  nacli  sdneid  Abschied  von  MiCt  Mel» 
motb,  während  seines  Aufenthalt«  bey  der  from- 
men Frau  Martha  Pri'ce,   und  sofort  bis  zu 
seiner  Vermäbiung  mit    vorbesagter  Mifs  Mel- 
Biotfa,  eben  nichts  I  was  als  ein  Flecken,  arv  sei« 
ner" Jungfräulichkeit  «uigesehen  werden  könnte; 
ei  wäre  denn  ddr  ^tiirke  Eindruck^  '  deil^ 
«einem   Geständnisse   nach^    die  Dame  AzorA 
(&iftserin    und    Gro&meisterin    der    herrlichen 
FrauenEimmer  -  Republik^  die  uns  im  er«* 
«ten  Theii  der  Länge-  nach  beschrieben  wird)  in 
ihrem  iheaterhaften  Schä/eranzug^  und  ^^mit 
ifaren   wohl   gestalteten  f  üfscben^    die 
$i);fa    bey    ihrer    kurzen    Kleidung    in 
scäwarzseidn«n  S<rhuben  und  den  fein- 
sten weifsen  Strümpfen  sehen  li«fst*n/' 
tof  ihn  machte ;  welches  ihm  jedocrb ,   als  eine 
Anwandlung'  von    menschlicher    Schytrachheit^ 
die  übrigen^  ohne  Folgen   blieb,   billig  zu  Ver- 
MEihen  üt  —  zumahl  da  das  Argernifs,   wofern 
bi^  eines  Statt  hatte ^  öffenbat  ein  gegebnes 
War  —   denn  w^  biefs   eine  junge  Dame,  die 
lieh  an  die  Spkze  eines  religiösen  Fraue^zim- 
nerordens  gestellt  hat,  ^inen  so  kurzen  Bock 

Was  abor  den  zwey{ährigen  Ehestand 
%^nfffc,  worin  er  ungefähr  bis  in  sein  25stes  Jahr 
b  Ortob's  Einsiedeley  (die  ni^bt  durch  sei- 
ften^ soad«;ili  d^  <»hrlicfae«i  JVachbair  Fl  emings 
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Fleils>  zu  eiiiem  kleinen  Paradiese  gemacht  wor« 
den  v<rar)  mit  der  Sjchonen  Filolpgin>  Cbailottji 
Melmoth>  lebt:  so  mochten  mr  wohl  sehen« 
was  denn  Herr  Bunkel^  als  eixker^  der  in  Selbst» 
ve^läagnung  und£rtödt,ung  zu  loben  versprochen 
hat^  in  diesen^ -seinem  häuslichen  Stande. thot^ 
um  sich' seiner  erhabnen  Grundsätze  würdig  dar«, 
zustellen.  ^Man  sieht  nicht  einmahl  ^  was  er .thtM;^ 
um  nur  werth  zu  seyn ,  da&  ^r  die  ]f  rucht^  der 
Erde  verzehren  helfe.  £r  spricht  zwar  von  aoiner 

,  Ehe^  als  eineni.  Aufenthalt  in->den  Yorhofen  de$ 
Himmels»  und  scheint  sich  viel  damit  zu  wissen^ 
#>dafs  er  gegen  seine  Frau*  (die,  seinem 

'  Sag^i  nach^  ein  Engel  von  Vollkommenheit  war) 
alles;  was  ihm  die^Vorsichtigkeit,  Klng^ 
heit^Qd Gerechtigkeit  vorschrieb^  be* 
obachtetj  und  sich  al^o  in  seiner  £h0 
so  aMfgeführty  wie  die  geoffenbart« 
Religio.nj^  ukid  die  damit  übereinstim- 
mende Natur,  es  erfordert.'*'  —  Aber 
auTserdem,  dafs  er  ein  Ungeh^er  hätte  sejn 
müssen >  um  mic  einem  solchen  Eng'el  übelzu 
leben,  so  sind  das  alles  nur  kahle  allgemeine 
Formeln>  womit  uns  ein  Biograf  itn  Gran* 
de  —  Nichts  sagt;  und  es  scheint  doch  wohl 
keine  übertriebne  Forderung,  wenn  wir  von  ei- 
nem Menschen^  der  sich  zu  einem  göttlichen 
Leben  anheischig  gemacht >  etwas  mehrecs  ee^ 
warfen>  als  ^n  Daseyn,  in  wollüstiger  Ruhe  und 
an  einer'  steten  Kette  sinnlidter  Erget^umgen  hiar 
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gescfaiendert.  ^,  Ganze  T»ige  brachten,  ^ir  x\x, 
sagt  er>  da£i  wir  fischten^,  tind  ia*  einer  küble^ 
Grotte  am  Hände  des  Wassers,,  oder  i^ter  hinein 
«Iten  Baum  am  Ufer  irgend  eines  lieblicben  FIiis* 
lesy  :speiseten,  ^)  —  Zu  andern  Zeiten  battcn-  wir^ 
tiosre  Lusty  so  viele  Karpfen  und  Schleiben,  als 
wir  Wollten^  in  einem  grofsen  stehenden  Was- 
ser za  ßschen  u#  s.  w.  In  den  sciionen  Sommer- 
tagen '  belustigten  wir  uns  aucb  mit  der  Sclüefs* 
jagd  vor ' dem  Hund.  CfaArlotie  liebte  diesen 
Zeitvertreib  über  alles^  und  ginjg  manche 
Standen  mit  mir.  um  zuzuseben.  wie  ich  dieses 
►Vogel werk  niederschofs  ^  bis  wir  des  Abends 
spät  über  die  feisichten  Berge  zu  unsenn  reui- 
]ichdn^  geruhigen  kleinen  Hause  zurückkehrten, 
und  bey  unsern  Vögeln  eine  so  kösülcbe  Abend- 
inablzeit  genossen,  als  die  Grofsen  sie  haken 
C  s.  w»    T^ach  dem  Abendessen  schwatzten  wir 

'  ^)  Bilnkel  glaubte  rennntjilich  äurch,  dergleiclien 
eingemischte  Bilderch^a  seine  platte  I^ebensbe* 
schi*eibiing  inte|:es8aiiter  zu  machen.  Aber  wa^ 
gellt  das'  uns  an»  wenn  er  siclis  unter  einem, 
aken  Baum  oder  in  ^iner  kühlen  Grotte  wohl 
scb ro ecken  liefs?  Gut  für  Ihn»  luid  prosit  die 
Mahlzeit!  Uns  braucht  er  nicht  zi^  Zuschauern 
dabey  zu.  machen,  Solche  Züge  werden  nur  in« 
teressaut»  w^enn  uui  die  Personen»^  wovoÄ ,die 
Rede  ist,  sehr  lieb'  geworden  sind«  Aber  wer 
konntie  Henrn  Jobann 'Bjunkel  und  seine  aus  ^tt 
Luft  gegriffenen  Weiber  liebgcwiiuitoi? 
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entweder   b*y   6incr  kleinen  Punscbschal^  auf 
eine  angenehme  "WßUe  bb  %ar  Schla&eit^  oder 
ich  spielte  auf  meiner  Flöte  ^   wobejr  Charlotte 
ihre  göttliche  Stimme  hören  liefs.     So  glück/-^. 
lieh  lebten  wir!    Selbst  der  Wintet  -7-  Re^ 
uns  Jdicht  zu  strenge.     Wir  |iatten  einen  vor^ 
trefflichen    Vorrath     von    allerhand    Are 
reichlich  aufgehoben^  u.  s.  w.    Unsre  Bedien« 
ten  Und  Mägde  verschafften  ubs  ein  bequemes 
Leben,  ersetzten  unsre  Bedörfnisse,  ^nd  mach- 
ten unsre  Gluckseligkeit  vollkommen.  ^—  Kturz, 
jede  Jahreszeit,  jede  Stunde  ergötzte  uns ,  und 
machte  uns  Freude.f'  —  Auch  der  gute  Thomas 
Flemings  ihr  Freund  und. Nachbar,  trug  dazu 
das  Seinige  ehrlich  bey.      ,,£s  war  unmogliph, 
sagt  Buckel,  in  seiner  Gesellschaft  mi& vergnügt 
EU  seyn.    Seine  Gemüthsart  und  sein  Singen  bey 
einer  Punschschale  waren  schon  zureichend  den 
Mllzs Lichtigsten    auj^umuntern,    und    den  Ver- 
drierslich&ten  zum  Lächeln  zu  bringen. "  "^  AH 
gat,  Herr  Bunkel!  Aber  das  sagt  uns, immer  txur, 
wie  ihr  euch  gute  faule  Tage  gemacht,  und  was 
ihr  genossen^  nicht  wie  ihr  die' Pflichten  des 
Lebens  erfüllt, nicht  was  ihr  gethan.  Essen  und 
Trinken,    und  müfsig  gehen>   und  sich  «rlusti«- 
gen>  und  andre  für  sich  arbeiten  lassen,  ist,  wenn 
ihr  wollt,  eine  gute  Art  von  Sardanapalischem, 
Sybaritischeni ,    SchVraffenländisch^m    WohU*^ 
ben;    aber   exemplarisch  und  einer  Biograi-» 
fie  wjirdig  ist  es  wahrlich  nicht!  pas  heilst  weder 
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lAen,  wie  ein  Christ,  xioch  bracicbt  man  eitt 
Christ  zu  seyxk,  nm  so  zu  leben;  der  gemeinste 
Heid^  im  ganzen  Heidenthum  kann  das  eben  so 
gatp  und  ohne  dafs  er  sich  darum  einbildet  >  nnt 
ein  Haar  besser  als  ein  andrer  zu  se  jn.  j 


Indessen  stirbt  Madam  Bunkel,  nach  zwejf 
la  glücklich  mit  ihrem  thenreh  £hevrirth  verleb«- 
ten  Jahren,  ganz  uilvermuthet' an  ehiem  Fieber.'' 
Unglücklicher  Weise  werden  auch  Freund  Thof 
itias  Fleming,  und  ein  Bedienter  nebst  zwey 
Slawen  von  der  nehmlichen  Krankheit  wegge- 
rafft. Die  Art,  wie  sich  Bunkel  bey  dieser  Yfx^* 
fong  beträgt,  ist—  seiner  würdig:  denn  er 
betragt  sich  dabey  weder  als  ein  Mensch^  noch 
als  ein  Weiser,  noch  als  ein  Christ,  sondern  als 
-^  J  o  h  a  n  n  B  u  n  k  el.  Wie  untröstbar  ihufste 
ihr  Gatte  seyn!  ruft  er  aus,  uud  dieser  untrost* 
bare  Gatte  setzt  sich  unter  die  Leichen  hin^ 
und  »teilt  eine  Ge.meinplatz-Betraehtung 
fiber  den  Tod  an;^  das  schändlichste  Gewäsche^ 
das  iemahls  ein  Jesüiterschüler  in  der  rheto- 
rischen'Klasse  als  ein  Schulexercizium  zu 
MaiiLte  gebracht  hat,  aus  den  abgetragensten 
Lumpeti  von  Sentenzen '  und  eiskalten  Antitfae- 
sea  zusammen  geflickt.-'  |ils  (um  nur  ein  kleines 
Pröbcben  zu  geben)  -*,,derTodistesi  der  den 
Eroberer  sich  seines  Nabmens  schämen  lafst  etc. 
derTpd  ist  es,  der  ^den  Stolzen  und  über- 
muthigen  sägt^  dafs.  sie  NiederirächBge  sind  eic. 
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"iiber  doch'  mit  der.  Hoffnung^  dafs  ihn  da» 
Schicksal  Wohl  einst  wieder  daliin  aiuruck 
ftibren  köntite.  Detm,  sagt  er^  y;es  liefs  sich  ja 
)gedenken^  dals  herzliche  Freunditbuft^  Froh^ 
lichkek  und  geselliges  Leben  noch  ebumabl  liier 
wieder  Platin  linden  könnten.  Die  Erfahrung 
lehrte  welche  wunderbare  Dingf»  durch  deü 
Zufall  können  bewirkt  werden.**  — :  Des  fei- 
)iefi  Christen.»  der  in  den  Trubsalen  des  Le- 
Ibfeüs'k einen  Trost  findet,  als  den  er  vom  S  c  h  i  c  k> 
Val  .und  vom  Zufall  erwartet f 


'  Wie  dem  auch  sey>  Meister  Bqinkel  wird  Vom 
diesem  Gedank^en  auf  eimnahl  wieder  lustige  vtaA 
/>  macht -sich  anf^  tischt,  sagt  er,  wie  Don  Qui<* 
Schott  in  Hoffnung  ein  Königreich  ztt  erobern, 
oder  eine  schöhe  Printessin  zu  hetrathen;  son- 
dern um  zu  iseheti,  ob  ich  nicht  eim  andrem  gutes 
Xi  a  n  d  m  a  d  c  h;e  n  zurHFrau ,  für  mich  aus^dig 
xha^chen ,  und  ein  wenig  mehr  G  el  d  >  erlangeii 
könnte.  Denn,  setzt  er  mit  einer  unl^egreifHck 
stupideii  Naivität  hinzu >  diese  beiden  Dinge 
zusammen  genomjmen  wa*reii  allein  ver- 
mögend mich  wirklich  glücklfch  »u 
machen.*^  Sein  Diener,  O- Fi nn,  muTs  also 
»n  einem  schönen  Mt^rgen  sein  Felleisen  m  it  k  a  1- 
te.rKücli^  und  einigen  Flaschen  versehen^ 
*uud  Banker  zieht  aus  —  und' laugt  aach  noch 
selbigen  Tages  in  *  einem  sehr  anmüthigen  Losit»^ 
walde    bey   dem  ekelet  von   weiland  Karl 


/ 
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Henley  an^  welches  eine  Rolle  PergMieivt  i^ 
der  Hand  hat.  Und  was  sollte  attf  diesem  Per« 
gamei>t  anders-  geschrieben  stehen,  ah  wieder 
ein  Stuck.  J^^eichelipred igt?  —  Aber  ire}^ 
Kch  ein  schönes  Stucfc^  u)id  über  einen  Text, 
jjber  den  sich  schon  was  -^  extemporisieren  iäist. 
Denn  es  handelt  von  den  letzten  Dingen» 
und  endigt  sich^  wie.  leicht  zu  erachten^  mil 
einem:  Nimm  diefs  daher  ,zu  Herzeni 
W^il  es  noch  Zeit  Ist^  Sterblicher!  etc. 


Voller  Verwunderung  —  vermuthlidi 
ober  seine  eignen  guten  Einfälle  —  verle&t  Bun:* 
kel  diesen  Ort,  und  in  der  btUigea  Vermuthung, 
dal^  ein  Skelet  nicht  der  einzige  Bewohner  eines 
10  schonen  Landgutes  aeyn  wmda,  rückt  ec 
weiter  vor,  bi^  er  bey  dem  alten  silberhaarigen 
Heim  Basil  von  Basilboi.z.  anlangt,  der 
Bebst  seiner  Enkelin  auf  d^  pben  belobten 
txhonen  und  vortreffliob  eingericbte» 
tenRasenbank  an  einem  Sprüogl^runnien /sitzt. 
Der  Mann  war  beynahe  roo  Jahjre  alt,  das  IVI^dv 
chen  aber  zu  gutem  Glück  erst  40^  ha^te  gr.ofseji 
schwarze,  funkelnde,  selir  schone  Au^ 
geä,  eine  stattliche  Leibeslange^  lyai; 
im  Gesicht  vollkommen  scbön  gebil-t 
detj  lus.  w.  Man  denke,  ob  Bunkeln  der  Mund 
wässerte.  -^  „Ihre  Schönheit,  sagt  er  mi^ 
feiner  gewölmlicheii  Offenhen^igkek,  entzün^' 
dete    mein    Herz    sogleich«     und    üolstf 


iiß 
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faeinei^Seele  eine  SKrtllcljkeit  eiff^dje  lc|^ 
noch  nie  vorh er  so  «tark  eiripfanden  Jiatte/'  — 
Bnnkel  macht  sein  Komplimem^  wird  so  gut 
auigenoriiTnen  als  er  sichs  nur  wünschen  kann^ 
und  in  ein  herrliches  Zimmergef&hrtr  wö 
der  Tisch  bfrld  mit  kalten  Speisen  besetzt  wird« 
Sie  lassen  sich  nieder,  Buidiel  inuis  seine  Oe« 
schichte  erzählen,  wnd  der  alte  kindische  Hcnrr 
findet  ^oßes  Belieben  daran,  daß  sein  Gast  allo 
seine  angeblichen  Tfubsale  sich  dadurch  zngezo« 
geh,  dals  er  sich  gejgen  eine  falsche  Re- 
ligion erktart.  Morgen  fr^üh  um  8  Uhr 
beytn  Fr  üb  stuck  sollen  Sie  erfahren,  sagt  er^^ 
was  ich  für  Sie  thün  will,  „wir  wollen  jetzt 
das  übrige  ans  unsrer  Flasche  su  ans^ 
nehmen  -^  und  dann  xu  Bette/^ 


Morgens  frulf  beyra  Fjröbstöck  eiklart 
Alte  Grofspapa,  daß  er  entschlossen  sey,  Bunkelä 
:^ntitxinitarisclie  Standhaftigkeit  dnrch  seine  £11« 
kelin  Stasi a  mit  den  großen,  schwarzen >  fiui^ 
kelnden,  sehr  schönen  Augen,  und  einem  grolsen» 
funkelnden ,  sehr  schönen  Vermögen  zu  beloh« 
Aen*  •«•  Nur  setet  er  die  unwiUkömmhe  Klausel 
hinsu:  ddß  er  noch  warten  müßte»  bis  ^as  Mäd«> 
eben  diu  aaste  Jahr  surückgelegt*  Bunkel,;desseit* 
große  Bescheidenheit  wir  schon  kennen>  axtt«> 
wortet,  wie  mans^in  allen  schalen  Romanen  ati 
Jes^n  gewohnt  isi;  es  ieyjbm  zwar  viel  Bhre'-^ 
Aber  er  besitse  nicht  Eitelkeit  genug  zu  glauben 
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dab  er  die  Znneignng  der  jangen  Dame  gewin<»* 
Ben  könnte;  und  dals  sie  dazu  ges^Yvungem. 
werden  sollte,  —  den  Gedanken  könnte  er 
Dicht  ertrag.en;  indessen^  weil  er  dodi'8<> 
grofsxnuthjg  dazu  eingeleden  werd8>  wolle  er  sich 
einige  Monate  £u  Basilbol^  aufhaken >  und  9»  der 
MÜj  Henley  die  Versi^^tang  geben,  data  e» 
ihr  gehorsamer  Diener  sey  etc.'*  Dichija 
fac^tm!  £r  blmbt  den  Winter  und  denTolgen*« 
däi  Frühling  da-;  Und  v^&d  in  dieser  Zeit  von 
Jangfer  Stazia  sehr  bezaubert.  Soll  afuch 
niemand  kommen  und  sagea>  er  habe  seiue  Zeit 
wie  ein  Müfsiggänger  zugebracht!  I>enn  y^x>X'^ 
mittags  sals  er  gemeiniglich  in  der  Bibliothek» 
und, machte  Auszüge  aus  seltnen  Handschrif- 
ten und  raren  Büdhmm  t  und  Nachmittags  spielt 
er  mit  Mils  Henley  Karten.  ^\  — ;  Zu  Aufang  de^ 
Maiz  starb  der  alte  Grofspape;  und  sobald' er 
begraben  war>  meinte  Bunkel>  nun  sey  weilte 
ntchti  txi  thnn,  als  zu  beiratben«  Ich  woUtd,  sagt 
er,  .  schon  nach'  dem  Franziskaner  Fleming 
schicken  — *  (denn  dieser  Mönch  ist  der  Maiin^ 
▼on  dem  uns«:  Andfrinitarijar  alle  seine  sieben 
Ehen-—  pro  forma  —  sankliftcieren  laist.}  Aber 
^  Fräulein  Stazia,  i^'vvle  sie  sab»,  dais  sie  nun  ihre 
eigene  Gebieteria  war^  tmd  ein  g.rofses  Yes^ 
noeen«.  bar  Geld  und  ein  Gut  iiattp.  so  — <• 
hatte  diefe  alles  (wet  hätte,  sichs  tiüumen  lassen 
sollen?)  einen  Einflufs  auf  ihre  Den« 
kungsarty  upd   machte:  eine   Yeraac^e« 


»  \ 
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rnttg/'    Kwrt,  die  junge  Dame  gab  unseitii 
beifshungrlgen  Wittwer    eine  Art   von    Hofbe*- 
ticbeid,  woraus  er.  deutlich  abnehinen  konnte^ 
difs'sie  keine  Lust  hätte >  sich  un<I  ihr  Vermögen 
^em 'ersten  Abenteurer^  der  ihr  aufstiefse^  und 
K^^snn  er  ^ehnmahl  so  viel  \fur  den  CbristUchen 
Deismiu  gelitten  liatte,  an  den  Hals  zu  ^erfen* 
Allein  sie  hatte  es  mit  einetn  Menschen  zu  tlttin. 
der  sieb  nicht  so  leiclit'  abweisen  lieis.    Bunkel 
ki^lt  mit  Zahnet  und  Klauen  fest;  und  da  sonst 
ju^Hs  verfangen  woIUe^  richtete  er  seine  Batte-« 
siisr  gegen  die  Neigung  >  die  sie  (freylicb  nicht  in 
gansein  J^nste)    tu    dem    ehelpsen  Leben 
gjeaofsert  hatte;    £r  demonstrierte  ii^r^  «^  einem  - 
schonen,    gesunden  >     vollblühenden  ^     reichet 
Mad(:hen  von  zo  Jahren  -^  der  Gimpel  I  — *  ans  , 
Vernunft  mid  Schrift  —  dafs  die  Ehe  eine  gar'. 
gute  Einsetzung  sejr,  und  behauptete^  >9<iA 
könne  ihre  Abneigung  gegen  dieselbe  vor  dem* 
weis^  und  gütigc^n  Vater  der  Welt  liicht  veran«^ 
Worten,   .da  sie  eine  Christin  sey^  und  alar< 
eine  soithe  die  Taufe  für  ein  I>enkmahli 
des  Gnadeiibun4es  erkennt  müsse,**  -h'J 
Ks  ist  Schade,  dafs  'iMx,  weil  diese  Auszüge  sonsl^^ 
leicht  selbst  zu  eiaim  j^che  von  vier  Bänden  an* 
achweUen  mochten,^  unsern  Lesern    nicht    di#^ 
0anze  De^ukzion  voranallsieren  können,  um  ib^ 
nen  recht  begreiflich  zu  machen^  wie  d^raa%/ 
dafs  die  T^uife  ein  Denkmahl  des  Onadenbundea; 
ist,  noih wendig  folgt,  dab  Jungfer  Siazia  aiclfe^ 


\ 
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fcmileiTn  JofiannBihikel'lieirafh^h  l^isien  mußte. 

Diele  i3edukafiori  nimmt  nicht  Wetii^r' ah  fßnf 

Seiten  ein ,   und  Üt « Ufe  ä  n  g  e  n  e  Ii  m  s  f  -  $  tf  1 1- 

latnste  Art  sidh '{mi*'ein  Franenii^met' zu  be« 

weiten,  die  jeiiiiilfl*;;^fiem OrigfA'al  tä  Sinn 

gekommen  j  oder  DHntich  herads  "zu'^iagen;  dar 

folikommenste  Ideal'  von  Impertiiti^iii  ^ünd  Aber« 

Witz,  das  jemahls  a^y, einem  meristlrlfchen  HRrh- 

kasten  tieraas  geithuttelt; -worden.     Niir  'etwas 

'  weniges  davoü  feUr  JProbel' —  >>Betfachttert'Sie, 

'  t o  rt r e f f  li c  h  e  S  t  a'z  i  a,  sagt  dei:  thetire  M^An^ 

der  von  Locke  so- gut  räsoiÄeretr  gelernt  hat, 

irreim  der ^Ilerhöcbsle  feit  Abraham  d/n  Bund 

&t'dfeseik  Worten  aniricfitete:  Icb^i^rtll  dein  Gotl 

si^^tind  deines  SameAtf  nach  dir;  n7$.  w/    Be- 

Aßäken  Sie ^  sage  ich,  dafs  diese  nhsch'ät^baren 

S^gtivaigen  etc.  iiicht   allein    mit    der  ^grSßten 

DinflcbaHK^it  angenommen,  sondern*  atith  W  ans 

Ende  der  Welt  durch,  ein  verordnetes' Zeichen 

fedi  K'achdenken  künftiger  Geschlechter ^einge- 

itSitfet    wchrden.'    ' Die*  Beschneiduhß   war 

2as  erste   bestimmte   DenkmahL    u.  s.  wV  und 

äls'das  Nene  Testament  an  die  Stelle  des 

!  6esetees  kam,  sq»  mufste  der  Bund,  an  wel-> 

idiem   die  Kinder  Theil' hatten,  diirch  das  Zei- 

;  eben,  welches  die  Taufe  genannt  wird,  bestä«* 

/laff^wewsden,  indem  diese  Handlung  bestimmt  ist, ' 

>dar  künftigea  Nachkommenschaft  einen  Antheil 

ür  der  L.iebe  Gottes  n;  s.  w.  (kurz)'  an  jedeni  Se^ 

'fcll  des  Bnndes  zu. verschaffen.    Abet^Hswird 
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zelaen  l^ebeA  :ejuscbli^r«ei^,  ,u^d  dadurch  kün^^ 
tige  GeschlechtsfoJgen  abbalten  ,|in  der  £br€^  un4. 
i,^n  y.oTtug^n  4^  Kirche  JestfCbristl  Tb^H  zi:^ 
nefainen?,j|i..  «•  w.  . ,  Seyt]^  Sit  daher  yorsicb]^ 
vortreffli^be  St,azia.  —7  Es  ist  ein  grp^^f 
yei:^rechen>  die  regelniafsige  '^^  FortpflaAi 
2ung  von,  Menschen  zu  verhindern.  Lassen  3ier 
d.aher  alle.  Gedanken  von  einem  jangfräulicbex^ 
l.ebttA  labilen  r^  verehllcben  Sie  Sicb>  ruhxp« 
lYÜrdig^  Stazia>  ver^hUchei^  Sie  S4cb>i 
und  lassenSie  denSe^eii.Abrahains  äbjei; 
die  Heiden  koin.nien[I  Setzen  Sie  Sieb. JDi^plM^ 
deni  evangelisc|ien3und  entgegen^  aondeQi^j|ie*. 
denken  aii  die  trpstli)i?he  VerheÜsun^:  .Icbjmrift 
meinen  Geist  auf  deinen  Samen  gielsen  u.  a^  w» 
Diefs  fordert. ihre  heilige  Religion  yp^  Ihnen | 
lind  wl^nn  wir  uns  nun —  zum  BttQh«,dj5T.N«» 
tur  wende^^  finden  yrir  hier- nicht  deutlich  ,vfi^ 
uns^rn  Augen  aufgezeichnet^  dals  es  in  dem  Heri^ 
zen  der  Menschen  Bosheit  seyn  mussei.  welcbci 
bey  der  Zerstörung  und  dem  Untergangs  des 
künftigen  Menschenge$chlecl)|ts  unbekümuieitr 
bleiben^  und  welchen  nur  so 'viel  guter  Will«^ 

•  *)  Herr  Bunicel  gewinnt  nichts  durek  dioffs  mxtf^ 
scbobene  r  e  g  ^  1  m  »  f  t  i  g  e ;'  denn  sein  Bewv^U  ^1^ 
eben  so  viel  von  der  nnregelna üfiigen,  Der^  Fv^^s^ 
«iskaner  Fleming  tbuK  hier  garnidhtt  tiu  $a^l^#» 
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Mii^t>  cfo  Gedcböpf  an£  eime  reckUnafsige  und 
geheiligte  Art  i^  die  'VSTalt  zu  $ttzenl  -^  Preise 
wüitdige  Stazia,  >was  sagen  Sia  daaa?.  Wei( 
Sie  eine  aufrichtige  jChristin  sind,  w^:^^.^  Si^ 
Sich  tmn  l^hestande  pntscblieispn?  Und  darf  ich 
auf  die  hohe  Ehre  hoffeni  an  d^em. liegen-* 
seitig,en  .Vergnügen^  welches  die  Er* 
fullung  einer  so  wichtigen  Püicht  gewähret^  -- 
TheS  zu  nehmen? '' 

Wie  ist  euch  zu  Mntb,  Hebe  Leser?  Üttd  was 

fit  eine  Wirkung'  denkt  ihr/  daß  eine  solche 

Standrede  ^   nut    gehörigem   Em^t    von   ciiiem 

Manne  wie  Johann  Bunkel  vorgetragen^  auf  die 

]Miswurdige  Stnzia  hab#  machen  musseh?  Die 

Witknng    einer    tuchtigeii   Dose    von  Ypeka- 

knanha  oder  Tartams  emetikus,  vermuthet  ihr? 

tlhfefalbai^^^  wenn  MÜs  Stazla  etwa^  beßres  als' 

€itt  Geschöpf  dff$  Herrn  BonHei  selbsjt  .geyyesen 

war»;  ein  Werk  seiner  Hände  ^  das  er  so  albern 

machen  konnte  >  als  ers  ea  seinem  Zweck  voi^-. 

nöthen  hatte.*-  —  Aber  ßo  lief  es  freyUch  gün- ' 

stiger    für  den  liebeln  Mann  ab  ^r  ,als  es  son^t, 

menschlicher  Weise  zu  vermulhen  wiur.     Unter 

dieser  meiner  frommen  Vorstellung^  akgt  er, 

^Terbreitete  sich  ein  Lächeln  auf  dem  Gesichte 

•  derStazia^  die  Verwunderung  leuchtete  aus 

dien  ihren  Geberden  hervor  >  und  als  ich  meine 

Bede  geendigt  hatte  #  sagte  diese  Schöne  zu  nur:: 

'ich  danke  Ibneuji  Sii>  für  den  Unterrichte  de«. 


Sierm  iieimn  hkhenr  Tch^Bfn^lii«  Cfci 
In  meihem  Hh^en  ist  keihe^  Bofeheit  — ^  Lflss^iir 
Sie'den-'VÄtet  PlcmiVfe  kommen,  imd' itK 
will  Itfii«n-iiieine  Hand  eeben.**'  —  BezaöbeftiJ^ 
des  Wort!  fuft  dfer  M'afin  in  6 einem  Drarisf 
d^nHim'ifiel  zn  bevölkern  aiis^  nnd  eileiifdfl 
wird  O-^inh  pach  dem  Mö^nch  gesandt;  noddei^ 
Knoten  'zugestrickt.     '  *'     .;1 

Bunkel  lebt  nun  abermiils  zwey  Jahre  zu^ 
Orton-»- Lodfie:  ..in'.einem.  Stande^/der 
Fseud^^   dafs  man'^sich  demselben;  a«ir£ 
täu0en|d.Jahre  hätte;  wünschen  mpgen^'fl^^ 

—  otn^  daß.or  uns  zu  eryfinen  würdigt^  q^  .o^ 
wie  viel  die^e  Ehe  ,.  v  q  n  d  e  m  S  e  g  e  n,  A-  h  X  a?» 
hams  .Über  dieHeiden  gebracht  hahi».^ 

—  Ein  ^Jjübs.cfijps^  Geschichtch^n^  in  jeder  hf^ 
träcfatui^l  ; 

Indessen  d^  Herr  Btinkel  bescblonsen  iiHtp 
*Inonen  deii  höchsten  fünf  oder  sechs  Jahren -nocK 
nfit  füfif  idbösen  Madeben  zn  Bette^  zu  gefteriS^ 
so  muß  sich  Fra'u  Staziä  nach  Verfhils  der  «wcy 
Jährt»,  Äo  gtit  wie  ihre  Vorgängerin,  über'  Halif 
über  Kopl  nh  den  Blattern  aus  der  Welt  trb}leiS? 
Bunkel  macht  dieflmafal  nicht ^s6  viel  Ceremjil 
aiett  ak  bey meiner  ersten  PrÄu.  Doch  ver^icftrelfi! 
«r  liÄs,  ,^er  habe  in  dtey  T'agen  die  Atrgdli 
Bicht  aufgeschlagen/^  —  Drey  ganzer  Ta^<i 
um  eine  liebe  Frau  zu  trauenl,  ist  freylicfa  eUil 
a^hr  denkwüi^dige  That!  £s  war  aber  auch  alle^ 
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irasSleiscb  und  .Blut  ^  bey  einem  Maiihe/vvie'daf 
y  i^rlgß,  Jäbij  wajf,  jAip  vwt^a  Mo^gei^.Ji^fir  ^"^  " 
»  ipd)  aein  Pfer.d  .sai,tejji,  wnd .  zog  —  Ift^iB^W  W 
(ile^  Frey te.  Der :  ?ufa  U  bringt .  ihn ,  zu,  jefi^eoc '  Qd* 
tejjschäit  von  ae^ebn'EhepiiareD^  41e  m  gxßf^if  Abr 
jeftchiedenheitvonder  YVeb#  ;nacfa  eii;iem^twux| 
des.  ebemaiila  berücbtigfen  LahadfsU&cbea  PrefUr 
gersX  V  o  n»  de^  C  b  sis  l,ti  cb  f  a  Vo  l/.){^^4^ineii;- 
Jj^ei t  nachjagten,  .^afs  e^  b^y.di^er  Gplig^nbpj 
wieder  Deklamaz.i-onen  über  den  Verfall 
^ßf  f;;hristent^,UT9,f  faey  dei»,  Ije^^s^h^i^d^n 
KircheA  auf  Seit<en  JVIeistei:  Bi^nk/^If  .abac^tj^  l^^m 
^«n  si^h  leicbt  v.c^ratellfJin.  Übrigens,  .<^££  fiF  9^ 
Scbloft  einer  .kleii^  £^scbreibuf}£/yp^ 
widcJich    liebensw^rdigi^n   Instix^ut fv^e^p^  y^<h 

n^T  von  diestef  Xr;**l}a>%F^i^WjÄ^r£«lfcf 
$sia.t.eiii  gö^tUcM«s.I*6b,en."„Aber  tbß'i 
|Ui  fifesfm  göttjicaiftaj^^beii  ^  l^ebiq^^^d^a^i 
a^grte  er  fceix^cm^  ^^P^.  J^^nn  ipua  mul^te  fla 
'^^Keit^p^.se^reioc^Agenl^ea^  ig[f;^4ef  nich(  , 

rigx  ^füllen«  di6^z^cbt  i]Di;u9er  sp  angenefam 
«md  als  diejenigie,  %n  dereii  Erfiilltmg  er  di« 
>»cliygcliliche  Sta2ia  atefgefordett  -batte^-  —  nnd 
iSm  'Solches  Lebl^n  vrar  tmn  ^malü  seine  Sacba 

IDGIII. 

'  '^»'ßx  reitet  als ÄFÖrderi  und  geratb;  wie'^gewöha- 
ÜdÜ^  in.  eine  einsam^  Zatibergf!j;en4/„  wo  Sick 
jin  .reiches  scbönes  Mädchen  von  achtzehn  Jah« 
ien>  £^aliinens  Antotiia  Krahmer^  ejjae  ynter* 


L^  fit  «   ;B   tf  BT  X  L  t  ä  Ülftr 

und  matterlose  Waise,  cuwieilen  aujfhfelt;  '^  elii 
Mädchen;  da^  die  Elgemchäften  batte^  mn  H^ 
Beute  d'es  ersten  besten  Taugemchts^   der  sick 
ibr'itt  eiÄer'genilligea  Maske  darstellen  moclite^ 
tiat  werdeieL.  -  Auf  die  er^te  j^achricht,  die  ihnft 
•ine  Art  vozi  Einsiedler  giebt^    wird  der  G»» 
danke  in  ihm  rege:  Das  war'  ein  Mädel  fQr  dicht 
und  so^ehit  denkt  er  dräiil,  wie  er  ihrer  hat»-  "] 
.liaft  Wc^di?h*k^nilte.    DS^anheStazia  war  xwiir  '^ 
käiuil' einige*  Tage  begrafben;    aber  was  küin« 
nierte  dai"Buhk'eln?  Eine  begrabne  Frau  hiil«^ 
^l^eß^-^y  iftin  keine  andere  Erinnerung^  aU 
die  iha.  öngediildTg  mafchrte  /  ihre  Stelle  wieder 
toH  ehieMeb^nden  zu  besets^en:  in  diesem  StQck4  . 
War'  sdü'  Höttor  vacid  gana  .ao&erordentlich« 
Sr  pt&eiitiei'te  isich  also  Vor  der  jungen  A&w 
taniay   die    »so    vortrefflich    gebildet 
Wat^'  *al«-  M»  '#in    Frattenximmer   sej^ji  ^ 
kann>^^  ttnd  mm  was  mtiftte  iü  mif  vorgel^c^ 
mft  er'aus;  als  idi  ein  solches  himmlisclie%; 
Mädcheä 'zu   Oesichte   bekainf  -^  ^im,  Heftf^ 
Buiitker,  das  können  wk  uns  ungefähr  elnbifd^ä  , 


*^  Die  Br«#iüting  Ton  dieter.  und  andern 
Wjinderungen ,  würde  /wf^en  jder.  BetdlirfilMinfl^» 
sonderbarer  Gegenden  und  Naturencheintinge^ 
die  er  d^iin  aus  seinen  KoUri^tan^n  ansamni—i 
häufl,  noch  immer  eine  Art  von  Interesse  gel>e%|i 
wenn^ie  Schreibart  des  Menschen  nur  nicht  a4 
unausitehliöh    pkttV  'ungelenkig    und    Kfllaerifci 

^^— ji^  s->e*-(''  *•*        *        *•         •*•       V  •t'«^        «A 


H  I  ^  ^  ir  ir  KL  1  iik  iS5 

ihae  dafs  ifar  euch  deutlicher  erkl&rU  Gnt  für 
m&ß  dafs  das  Mädchea^  ^;deasen  Begriff 
m^on  einer  Mannsperson  nicht  weit 
fei  cht  e>"  so  gi<^xig  Wflr  nach  eudh  za  schnap- 
pen! Denn  da  er  steil  nach  dem  Fröbstuck  em* 
]p]felifea  #ontei  bat  sie  ihn  beym  Mittagessen 
ta  bleiben;  ond  nach  dem  Mittagessen  Üefs  sie 
Ihn  ^cht  gehen j  bis  er  auch  am  IiTacfat  bey  ihr 
gegessen  hatte  -^  nnd  so  frühstückten^  dinierten 
tmd  sonpierten  sie  etKche  Wochen  lang  lusam* 
feien,  biä  der  gtrte  M^bft  Flemhig  herbey  gern- 
fen  wttrde^'die  nMe' WinkeN  Ehe  so  gut  ^ 
köinite'  ±u  ViSmietin.'  Kun  gingi  wieder  ani 
Ir^niefsen!  —  ümre  gegenseid^e  Liebe  ^ing 
hii  2nr  Au^sschweifüng,  sagt  dei"  gottselige 
ftonkel,  und  da^,  wai  in'e^cblicbe  Glückaeligkeit 
^tübt,  genosisen  iiHr  In*  Vollen  M^e/  'Sie  war 

St  wi*  ein  Engel;  tmd*  wir  lebten  iWey  labr* 
^ex^  n^aussptl^ehlicli^n'Ver^^ügeA 
%irysamnien.         *      ^ 


ben^  Yrar'iAd^tiiä,  daTs  es  äücH  nicUt 
ISnger  als  Bwey  Ja^e  ä^ti^rte;  denn  /im  erl^ten 
iConat  des  drittel!  Ja)ire^  starb  d^r  liebe  Eng^) 
'W^enfalls  ah  -den  Blattern, .  und  hinterliefs  den 
«mite  Männ'^ytintröstiich,''^'^'  so  untröftt- 
Kdi»  dal5>  nachdetn  er'seine  Avgeh  Vitolr'Thge 
l^hg^  (einen  ganzen  ^ag  mehr  als  ümTran 
"flla^a)  in  Thräneh  g^hndet,  6r  sich  auf- 
UMEthti  imd  nirdideni' Gesundbrunnen  tu  Harro« 


.^ 


V 

gfii^^  r«f«et,  um  sich'r',,MM:yi^r>«,^r.aH,^ 
•  bohlen...  Das  schnöde^t^^^dab^y^  istj  .(^afs.iihm 
immer  die  Religion  zum  Eeiaenblait  Xtir  dl« 
Blöfse  seines  böckiisch^n,  fik^J*  A^amf  .dienen 
mufs..,  ^;D.enn|  ^  wenn,  ^vir  «^inem  ^  G^$^9fa\ir^t^^ 
iTiehr  al$.  feinen  Handlijjjgep  gl^ul»ei3^  yffii^eju 
$o  v%Ueig?.er,Oppns-j;^p,dgp^^^^^^  g^ 

erhalten,.    . .,  , 


• . 


i     I   •     ■'  .  •'.  '   Sil".,.»'*  '  jf.  «'  ,«>        l  ;  .■ 

..ppid  hiqr. Ms,  wo;  4^<|,«^Man\<«l  ^'^«fftW 
e^idficli  ^n^^l,ef:x^,4^V»(ö/?^  §  c  h  aj^ ^^nwgj^. 
d?lt»/ 'dÄ/CF  im  Begriff  ist> .^l^oni  ffiLß^.yi^f 
Fpu  a9szu|;^hen,.,obn<|  d^s  ^r  bey;  se^^f  verf^ 
scbiedenen,  .^beii  das .  fn^^fi^st^  vp^  ^j^  f  fi  ^  ^f ^ 
erwähm ,  habe*  Die  J^yvf^^  di^  .e?: .  SS  »1 
L es'e rit  bierüber,  giebt , .  wüi4e ,  au* . dßffi  M 
einei  ie4fn  JVIannes  .  aiifilaüeq     ^er  .in];j!tili^td 

gar  zu  säändlicb.  «.Pamit  ich  also  bierßvijL^AM 
für  allemabl  eine  allgemeine  Antwort  gebe^ 
£sagt  j|er  rqhe  Top ij^fi nvl^ji. in  einen*  Kappeln* 
den  Ton>  als  ob,4ie^i;ag^,.4ie  armseligste  K|e^ 
nigk^it  beu^fe)  so  b^I|^.,^b  es  schon J^ir,  zur] 

^U 1 eil J_r.    •_!_     «•__ Ul 2_L._    ^ 


cbend  anzpfü^iren,  dafs  «Ick.eipe^zalilrekiKe'Ge 
scblechtsfolge  ax^eeben. könnte,  weil  *cli»wi^ 
lieh  vi^Jl^indej  haU^.  Aber  da  si^  in  h 
nem  wichti£[en  G/escbäf(e  yerllQcfitea 
Sind»  i^nd  aucn^  so  viel  ich  gehört  hap^L 
m^mahls  etw^s  xnerkw^fljgerj  ^yer^cbtV>«t^«^ 


<Ä   \9  k  9  ^^:  °'  ^'^  %<  ^"^  % 


.T 


-  ff^,avL£9ifhan.uXiA  frfihitficfceii^  4^s^i^  undiieniiii 
hnieor^ f  ess/?% ua4  triiÄen:  <Q,*iVürd«  «s.nfich 
^eJ^ne/f,  pin^^Cjhf  nicht^.jfchic|flich  sf7n,^^<icb 
h«j  der  ErzäUJung  ihrer  G.ef c^ichtQ  .  nalzubalr 
tot '*.*:-?  $o  ?»;ljnd  was  i^erkwii^digecs  iteprichiep 

da»  Jxiiiaii^aßjanHelis^Ibst^  un4  W9  tijid.dif 
'  «ichiig&p^XJ^&sciufte^  in  d^nf^n«  er  vcr/lophtea 
,  ^  BlendcrjiyiMiscb^^  vop  denK^pspen  .4^ 
•  jk(eafcUh/Bi^,€|ie.u|  jeder  -ßtufe  ifam  Entfijltwig 
I  90  iJ9XBt;if^affi,  ^.  ibrfr  m^jbcpnj^ii  Reyd^it  und 
Si  |7jttcfai4^'^<>rJ^blipb .  und .  be^^jjuhrend,  uft;  df p 
FuUe  nnbewcü^s^  i^rafte^  ..die ^^^ ih^ ep , gf nz^ 
Wesen  zwar  noch  seblu2ninem>  über  h^j  jeder 
I    Berahnmic^9^i^|t^rp  ^ ,  ni^^ :  n^t  der.  3cti Wach« 

f  -^.  «^«V^^Y^r-djg^,  s^.  W^ch?  Mahl  merKyyüifi 
4fe«r45|cj^;^u|flj^rM«mei^#eo 

\^  ^  Un^f ^?frt «filier  F.ijlo^  9/en  p  Ul»?,&?iä -• 
JOendert-M^s^t^  rCvriedeRh^l;  job  jeiw  zweyten 
jUifi  drittep-fg^i);  4er  Va t er  ^ti  juncl  vop  kiii- 

jiBtIi^i^ehipe{(^^nf  veräc^tllcfaen  Ton  ein  für 
[  *  al  Iie  w,?feb  1 ,  ^sorf^chez^  X^pn J    Deine  Einsicht 

jnQi^cfa|^£r(ey|i9b;i^ipbt,.\reitf,  jr^n  du  die  M6rgen<- 
i    d^ipgfiü^rdej^M^i^&cbi^iel^Qns^  die  Jahre  der^ 

lecitea   En^cklungen,    der-  crsterv  Eindrücke. 

des  Teinsten.SpieU  d^  noch  unversümniten  Nar 

Jtor.  und -ihrer^eifst;^  .so  yje^,  ^fjdeutenden  WjnV? 


I 


^Sft         Oti  F(TVst.iii^4 


r    ( 


TflKrt^n  zu  errJhlett  hast!  *^  Docb'%iiruih  Itti 
ereifern?  Warum  «bllte  Btiakel  sich  idditHil)«»]! 
ielBst  gleich  s^3'b?  Um  vrat  für  eiii^änun^iÜth^ 
^elcff^  waje  auch  die  Geschichte  aeiiter  Kinder; 
Von  ihm  erzählt? lieber  wollt' ich  He  mir  toa 
Ultet  WäHiriir  etaahle«  lassen«  ^  Aber  wer  hitte 
dehn  audh  die  Geschichte  seiner  Kkider  vdt 
Ifim  Verlangt?  Kann  ein  Vater,  deräieÖescfaicM 
•eäser  sieben  Ehen  sdhrHbt;  von' it^i^n  Kindern 
ycht  mit  misnsdh&6em  GefCOfl  iMeä^  ode^ 
iii^>ht9  interessantes  Von 'ihnen  sagen/  blme  |[leicft 
!fif6  ganze  Geschiehte  m  sdireibenr?' 


•       *> 


/^  *     Abiar  freylich  hat  auch  der  armis  Wltbree 
"jetzt  ^ef  Ade  keine  IKeit  an  seine  Ttogenitor  n 
^n^^n.      Er  mufs  fiber  Hals  öb^r  Kopf  tojA 
K aVir 6g ate^  um  Mbh  sich  seine  f  ierte  Frail 
tu  j&oblexi.    Und  wb" denken  wir '^6hl>  dals  <t 
Iseiiie  erste  Bekainitschaft  mit  ihr  macht?    W0 
libders  als  lauf 'dem  —  Tanzboden?  ^^  ^DÜ 
Dame  nannte  sich'li^ifs  Spirnce;  ntftf  Wur  kaa^ 
Art  von  Komposizion^  .  wid  man  diesseits  d^ 
jprdiien   Hundssterns   nocU   keine  'gesehen  hat^ 
denn  sie  hatte  den  Kopf  des  Aristoteles,  AA 
'Herz  eines  ersten  Christeuj  und  die  Ge^ 
st  alt  der  Mediceischto  Yen  na:  Herr  BlnikA 
Ist  sehr  bescheideh/  .dals  er  sie  ni<^hrau(li  nbcl^ 
eis  eine  zweyte  Pandora,  mit  d6nt  Nön^  plniä 
luUru  aller  üibrigen  Yotlkommenfaeiten  der  Natnlr 
kod  Kunst  aasgesutt^  büt.   Dtoii  vraoite  «cdhi 


S>ii  Vvnitiiyi.         '19^ 

'^€  tiMe'Vtkd  ilnes  Manne«  wie  Er  nicht  aticli 
noch  3i6  X.eier  Hbaders^.  dM  Mei&el  des  Fidii» 
und  den  Pinvel  des  Apelles  in  ihret  Gewalt  ha« 
ben?  —  B^y  folcher  Bewahdtniß  kann  ihni  dton 
freylich  niemand  iibel  nehmen  j  ,,daß  er  nicfiit 
hnge  Zeit  In  ihrer  Gesellschaft  zubrachte  #  ohm 
sich  änfserst  In  sie  asn  Terlieben  — -  nnd 
ftr  seinen  Antrag  zu  thon«'^  Mift  Spence  war: 
y^nicht  gtii1isäm>^'aber  ^ie  wollte  doch  auicK 
nicht  gleich  in  den  Hamen  beißen;  nnd  ^ib 
Ifattheiten-,  ^e  er  sie  darftber  sagen  läfst,  kon«« 
nen  ntur"  durch  diejenigen  üfoertroffen  werdet^ 
die  er  ihr  in  seiner  eignen  steif  Ucherlichen  nnd 
dmnm  ezlistliaitenManier  dafür  zicrüek  giebt.  1h* 
dessen  labt  sie  ihm  doch  Hoffnung,  und  bescbei* 

^  Set  ihn^  bey  äirer  Abreise,  m  sich  at|f  ihr  Gut 
%B  Kleanor«  Ihr  gehorsamster  Dienet* 
folg^  Ihr  einige  Tage  spät^  nach/  verirrt'  sidl 
eher  einij^e  Mahl  auf  dem  Wege»  und  jedesmaUL 
«ÖS  weisen  ^-^  Antorsabsicht^,  d.  L  um  versdxitf« 
d^ner  Episoden  willen  »weldie,  wie  alle  übri«» 
geaj  'aas  deren  ungefährem  Beysammenseyn  diaa 
Gan^e    dieses  wirklich  in  seiner   Art   einzigem 

»Werkes  besteht/ ohne  mindesten  Schaden  deä 
Übr^en  >  auch  hatten  nicht  da  seyn  Können. 

■       t  ,  t    '  •         '  ,    I 

Die  ^rste  Veriptiiig  bringt  ihn  tu  einer  g#» 
wissen  Mifs  Wolf,  mit  der  er  im  Jahre  17^5^ 
llb  Knabe 5  in  Irland^  seinem  Vaterlahde,  man» 
leheä  Kontertanz  getanzt^  auch  Komödie  gcijdek 


p4  1  ,BLe!i.K.iir4ft4* 

V'.  -  ^ 

Jh^ttj^y  Wo  Si#i  jfij^iA,Ijnoind«  undrEr  ihi:  Va* 
Jj^otia  eewe8eB.«war«     Ia.dem  Augrniblick«  da" 
sie  sich  erk^^pj^n,»;  ^fat^t  «r  sien^in  S4fine  Atme^ 
,  jP^lji^  erstickt  sj^«  :|pif  jcpabe  mit  jKtis/ep;,f   und  so 
^iic;klich  :ist.  V  a  l  e  ui,^ A  K,  u  n  HseX  boy,  den  Da» 
jwm^/ daü  MiU.Wxjlf  >  weit  eiufeput,daj:über  un^' 
jgetialt<?ix.  xu,s«yj^,.^idelai6h^  j^üb^.  diesett  selu^ 
juen  Einfall  vo|i  Herren  I^ht.^^^.  I^un  erzählen 
^i^^ einander  i  h  ^^f  G  e  fi  c  h  i  c  h  t  e  ^  dann  gehts  za 
.^em  su8ef/lje,fjei?e.fl  MiUAgf  wa^ili  wobey 
jf(^;8echs,8^rJb/iI}S(di»e  Damen  ^ud^se^bs  HeiTe% 
^nd  4 1 8  o .  (  W4e.^^n|ikel  mit  3eüüa€»[  jewöbnlichea 
peuüiclbkeitbmzu  setzt)  ihrer  xw.ölf  ein£ftBr-  • 
ül^.     Nach,'  dorn -Kaffee  Wurde :^ei^tiicb  i^  d,ep 
T^XX,^.  gespl^lt^  .hierauf* Kontert^itzi^  getanzt»  ujqÄ 
die.  reif zende  Imoinda  war  seiA^^^jrtäiQzerxn«  li}t. 

Pjcb  vierzehn, l^age  aui|  ruft  unser  neuer  Apostejl 
fiqSj^,  erinnert,  sU^h,  aber   doch  .endli'ph  .an  M||^ 
4peoce^  und  bepiiaujH  sish  von  Vüi^  Wolf;,  un^ 
jB^ornstreicbs   nach  Kieaaor  vxr  oiten;    ,^äbex^ 
^ti^in  Schicksal  fül^rteniich  ein^iv^andern  Weg«*' 
j(^Aturlicher ;  Weise.  fiVartet,  der    Leser^.  da» 
£c|iiGksid  w^rde  irgend  eine  erhebliche  Ursac^ke 
dazu  haben;,  denn  man  mischt:  doch  sonst  die 
Götter  nicht  nur  so  für  die  lange  Weile  ins  Spiel»* 
Jl^ber  es, geschieht, bioisi  tun.  Bunkeln  m  eiTi.esx% 
\Virthdiause,  mit  .einem  gewissen  A^^  Winkug^ 
j;i;^ammexi  ai^ib^g^»  der  sich  ihm  durch  tein^ 
jute  laun^  so  vyipliL  empjELehlt^^^idajs  BohImI 


«tehr  trinkt  ;^ly%*  l?^ai^$%ir'/'  nnd  «ictf  18^ 
aanri  leicht  bewegen  Rßt^  rnft^enenr  nath  Wör-^ 
c^ßT  ZU  gclren\,  um-  in-  cfrifet  'lustigen  G^eD-i' 
ÄelWjiaft  von  »m)If  Damen  lind  zehn  junge jl^ 
Herren  *ehA  Tage  läng  reclft^^ergnögt  m' 

'  leben.  ,,Wir  tranken,  sagt' er^  tanzten,  sangen,^ 
^chwatztfeti^  ttöd  d^nn  war  es' Nachr.  Tanze  aber 
waren  mwre  vörn^mstfen  Vergttüg^n ;  uAd  mf*!fie'^ 
Beytanzerin  war  nicht  all^ii'  schon  vbii  GesicFrf 
tind  Pei'sön,'  sondern-  awh  in  ihren  Bewegungen 

,  ^Jcwnndefnswurdig.  Diösd  war •  >fif$  Ve.y s si e i* ** 
Ton  Kumberlandi  da«  theirre'<reschöpTI«^* 
—  Und  hier  ergreift  der  heilige  Mann  die  Gele*' 
^heit,'üiM'«tt^beridhten;  daß  er  in  seiner  Jü4 
|end  ein  eben  so  starker  lUttit^  fifl$  tolTer  Hefter* 
gewesen  sey*.  „Der  berühmte  Paddy  MürFy/ 
sagt  er,  ''gem^iniglicfh  der  k  \t  i n-e 'S  tntser-  ge-'* 
aannt,  und  der  in  Lukas  Kaffeehaus  zu  Dübliif* 
1^^  bekannt  ist.  Dieser  Herr/ tmd'L an gha'fii* 
1^  Müller^*  welche  alle  Nacht  bey  des  berÖ^Än-^ 
ten  Stretche^s  Puppenspiel  taii2trtJi,"i^he  derVör-i- 
hang  aufgezogen  wtirde,    wurdeÄ'beid^  Wegeii' 

^  Ihres  vortrefflichen  Tanzes  bewundert;  fedoch' 
Aertraf  ich  sie  weit;  'aber  gegen  Mi6\VeysÄef 6* 
konnte  ich  nicht  aufkommen.  Ihre  Schritte  Vö- 
nnendli<^h,  und  life'^'Vvtifst^  solche  rtüt  ei- 
sblcben  Behendigkeit  zu  riiäctfeh,  dhia  siü' 
€Jltt  In  der  Luft  tanzender  EVigfel  icAietti 

'Wir    tanzten   aclrt  Näc-frte'iTusamm^sfti; 
Qiid  die    ganze  eeseOtschaft  ^ajjt^ ,   d  a  f^  w i r- 


i 


•  » 

itffcbt,:f&r  «in  ander  ge^or^^^aren.  fi!«^ 
^atto  mich  8ux;h  depaiaßrei^  fimg^Qmja^enß  da& 
Iph  mich  (  des  .Eagagements,  nii^  der.  Ajristoteli- 
a^ben  Venus-  CJhristin  ungeacht et) .  ujöji  i  hr  e  I^  i  e-s 
b«  würde. beyirjo^ben  tfpbeny  f^ezm.Wi»«. 
kap  mir  nicht  gesagt  hätte,  daß  :ihr, Vater  WiW 
lenl  wäre,  sie  einem  altAn  Manne.  4^  .ihr  Groß« 
iMter  aeyn  könnte /<  um  ein  grolm  Leibgedii^g. 
•ttfooopfem  n.  a-  W.'*  -r 

^      IVIaa  weil»  nji^cht,   pb  m«tt  fiber  4^  Ffosel 
I^chjern  od^^nnwiUig'Werdfn  sqU^  der.  mit  ao|t; 
pher  Spiänstaj^eiir;<^;WascbhaftigkeI|:  .jifine  '^gßpj 
deha^ride  aufdeckt^  noch  damit;  prahU^i  .und  bey 
je4^r,  GelegenheiJ|,,]yo  ihn  sein  eigner  J^araktop, 
lUierrfiscbt^  d^j^nigen^  d^  er  angekommen. 
l)L«t,  so  gänzlich,  vergibt,  !wie  die  in  eineFrai4^ 
irerwand^te  KatzQ  ii|i  der  Fabel«  da  sie;  eine  Maus, 
flickte,,   Man: aimfs  gestehen,  dergleichen  Stel^ 
lf9»  "VFo  man  npleks  volem^.Uchen  xk\u£s,  g^ebtau 
U^  tind  da  in  diesem.  Wunderbpcbe ;  ^ber  ^ey<^ 
Ech  nicht  über  die  Laune  des  Verfassers.  aoi^*% 
4em  über  s^iae  Dummheit^  die  so  gans  über^ 
f^^  Begriff  geht;  und  man  lacht  nie  über  ilui>; 
ohne  da&  man  ihm  zugleich  MaulscheUea  gob^it; 
Ri.9.^te*  ^    jI 

^:  .All)  x<,Jui^.i75r Morgens  um  5  Uhr  n^hn^^ 
^  von  dem  ehrlichen  Winkup  abschied  ^  ^'fh 
i^an  in  ganzem  Ernst  zu  Jjiitü  Spen<;e  tiac3^ 
Kleanor  zu  wallen«^ .  Aber  das  Sdii^Val  spie]|jr 
scji^^e^er,  blinde  Kuhj^  d^m  lieben 
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Ifr  TerBin  MiMtf  Weg  abermahlt^  iand  koiMnl 
*-^jzn  •inem  An  ^intm  tteUm  eiiMMuiieo  OiA 
belegenen  Bierbam^i^  wdch«s  die  Keti# 
und  Sacfcpfeife  som  Zeichen,  baue ,  *wo  ei;^ 
m  «etiler  groben  Freude^  Landesbaft^  nehnilicil 
den  Irlands  Tommy  JClaAcy  anirifft,  .4er 
den  WIrtb  in  dieser  Ueinen  Schenke  ma^blf» 
Tomm^'.  gab.  ibm  ein  ^utet  Ahmend«* 
etsen  —  weichet  aus  Forellen,  schö-* 
s^em  Bier»  und  einer  Schale  Pun^cb  b^#* 
stand»  ^  «—  nnd  des  folgenden  Tages  machte  tft 
ihn  mit  der  Geschichte  zweyer  Dor^rinzessl|finei|l 
htkaaahtp  die  sich  bey  ihrem  Vormund/,  einet« 
ahen  Rechtsgelelu:ten>.  Nahmen«  Kock,  enl 
efaiem  nahe  gelegenen  Gute  aufhielten^  HUm 
kennt,  besond^ers  aus  Fieldings  nnd  6mol<^ 
lets  Werken,  die  eigne  Mähier,  die  den  Irläii* 
icm  Schuld  gegeben  wird,  eine  Geschichte  nci 
an  emahleu,  dals  sogar  der,  dem  sie  begegnet 
lit,  icnletzt.  nichts  mehr  davon  begrrift;  Dii 
9nn  hier  ein  '  Irländisch^  Dorfs^enke  er<f 
^Sbit,  nnd  ein  Irländischer  Bei -Esprit,  wie 
Bcnr  Johmin  Bunkel,  Euhört;  so  kann' mai^ 
dch  Toratellen,  was  aus.  der  an  sich  selbst  sahst 
illtaglicben  Historie  aweyer  reicher  junger  ^ad{\ 
jchen  und  eines  alten  geitsSgen.  Vormunds  .wern 
den  mn&te.  Jeder  vernunftige ,  Mensch  hattK 
,  itaiB  s4chts. weitet  gesehen >  ab  einen  alten  Vckt^ 
;inmd  und  em  pael*  junge  IVfädchen,  wie  «ie  or^ 
imtlicher  Weise  )^  nnd  eQeseit  gewesen  siivk 
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.  M(bs€fa«  IUeid«ry  «Equipage v  ZeieiF^rtreib^  Lust« 
%ä/k%len/Ailb)lti9'/uad,  je  ehitr  ^^heht»,^ 
nren   Mann'  Aadi 'ibrem  Berzto  ^md-*-^  iiacb 
Ai^  Augen;  der  Vormtind/<eifi'A(attn>'deir 
iieiiie  bellen  Jahre  unter  Alttigii' uild'Gescfaäfteil 
Verbrtfdit  hlrt>  in  Allen  dte^n  jDin^en/  wie  SW 
lötiioi  nidbb  inis  £ireikeit>^6iefat>  cm^l  de^  Wertk 
des  Oxides  und  guter  WintMobaft  k^int,  -^  hat 
OcA  in  den  Kopf  gesetzr^  d«JSi  ein  f>aar  leichtsin^ 
H^  y ' tmerfal^me >  na«ei|reise '  Dirnen  -nichts ' be$^ 
4^r9  Than^kÖnnten,«  ab^  siefr  voi»  «Bern-  grauak^ 
leaiU>lüUgen  5    »Itklagen  Vormund  regiereii  [tä 
feSAeft.     Man  «iah«,  vVa».  nu^  so  $tBtk'  kontmi^ 
fi^F^den  Karakiereft  folgen  muft.  '  D^  Mid'-' 
di^  <^hbn  den  «allen  runElichfiln  VörmUnd-^i^ 
einen"^ Ko p  d nz>  aiid  sieb  selbst  fik-  eipi paav  arin^ 
Priiiz^iimen*  ati>    die  in  einem  VerWunachteff 
S'chtoise   gefangen   gebalte?   werden;  und  "dei 
Si4te  beste  AbcoKteurer^  der'  sich  an5em  sie  ztf . 
b^fre^en;  ist  wUIkomrhen.     Aber  wer  wQrde  e# 
§iii^m  gescheidten^^  gehetzten  Mann  verzeihen/' 
die'Sache  mit  deliAugcn  dir  jangeil  romanbrf^ 
fl^tr ICüclielcbek  atiziMehen?  —    Gut!    aber  e»* 
n^W  Bunkei  ist  aHes  zn  v6rze^hen  —  ode# 
zilcbCs.^  •  Wir^wellcn  M  uir$  «Iso  .nicht  beiVemdear 
niföeh,  daik  er,  Qiuf  diie  erste' Nacbricrbr^eUies-  $^ 
Wfirdigen    Zeugen,  -wi^    Th-om^s  'G^läfittr})^ 
Wirth  zur  Kaixt  ündöaekpfeife  in  eihem^ini«^ 
Iteleg^joen  eifrbiiisey  dakbakL^  de»  ctirfstÜMMU«^^ 
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fintscblufs  rar$t>  diese  verwünschten  Dameg 
KU  erlösen,  A,  1.  auf  gut  Deutsch ,  sie  ihreqci 
Vormunde  aü  entfuhren.  Nichts  kann  erbärm- 
licher seyn^  als  die  Trugschlüsse/  womit  uns 
der  Mensch  bereden  wiUj  diese  nach  allen  gött- 
lichezi'und  meqschlicl^eh  XSesetzen  höchst  uner- 
laubte  un4  strafbare  That  für  eine  tugend- 
hiffte  Handlung  anzunehmen,  —  Wahrlich C  es 
pebt  keine Ubelthat*,  dlclsich,  unter  gewissen  X/m- 
itioderii  hicht  Vermittelst  der  nehmlich^  Trug« 
Schlüsse  rechtfertigen  ßefse.  Stehl^en,  Ehebre- 
Äeü,  falsch  Zengnifs  geben  >  Kirdhsnräüb,  Gift- 
toischerey,  dai  Ärgste?,  mit  Ein^  Wort,  ist;  nach 
Bonlielt  Art  zU  räsonieren^  erlaubt^  sobald  man 
äch  einbilden  kä(hn>  daß  ein  gutet-  2iweck 
dadurch  befördert,  oder  einem  bösen  Menschen 
ieia  Xoncept  vef ruckt  werden  könne.  —  Ütn 
die  an  dem  alten  Kok  Verübte  Buberejr  ver- 
müdilich  noch  mebx  zu  beschöni^eil>  macht  er 
tun  sowohl  yon  seiner  &ufsetlichen  Gestalt  1  als 
von  Seinem  Inwendigert  das!  ekelhafteste  Zerr* 
täd.  KuTx,'Bunkel  —  an'geblichet*  Nachfolget 
leiU|  Apostel^  und  Reformator  —  ehtfühti  (es 
sey  nun  aus  welchem  Beweggründe)  zwej  julige 
""  Mädchen  ihrem  x'echtinfifsigen  Vormund,  und 
lewerksteliiget  eln'e  so  gesetzwidrige  #  Schänd- 
lidb^That  durch  ein' noch* schändliclieres  Mittel^ 
ilehmfich  durch  eiil  ganzes  Gewebt  vorjietzllchen 
Betrugt ^  dessert.  Detail  er  im$  noch  dazu  mit 
der  lotterbübischeni  Freude  eiäes  MeHschen  ohno 
WiELANDf  W.  äurri.  V,  B.  K 
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alles  Gj^ühlyon  Ehre  erzählt,  *)  der  mit  .Ji.einef 
Schande  prafilt,  imd  sich  was  grolses  darauf  za 
Giite  tbut,  einen  jpichts  Böses  von  ihm  besör; 
^enden  alten  Mann  durch ,  die  niederträchtigst^ 
Art  von  Betrugerer,  .durch  verstellte  Hocliacb- 
tiing  und  Ergebenheit^  üWrtölpelt  zu  haben,  -r- 

Was  diese  Helden|iiat,^^t  recht  und  voll* 
kommen  Bun^kelmäfslg  macht;   ist,   da^s  er 
die  beiden  noch  unmündigen  Erbinnen^  ^j^4® 
mit  5a  Guineenin  der  Tasche  >  sechzig  jBnglische 
Ideilen  weit  vom  rHause  ihres  Vormunds '  weg^ 
fuhrt,   und  nach  einem  kleinen  Wirthshause  ix| 
einem  abgelegenen  Thale  bringt,  ohne  ^u  vrä- 
&^xii   wa3  e.r  weiter  mit  ihnea  anfangen 
will...    Dafür    lä&t    er  die  Waldvögel  ^orgei^ 
Genug  jfür  ilin>   dafs  ,^^sie-  ihr  Frühstück^ 
I^ittag- und  Abendessen  in  Freude  un^d 
•Vergnügen  mit  ein<ander   verzehren.** 
^,Zu  Hause>  setzt  er  hinzu^  spielten  wir  entweder' 
lyarten,   oder  wir  sangen,    pder  ich  unterhielt 
$ie  rni|  meiner  Flöte  —  u.  s.  w.^'    Kurz,   ^>di^ 
l^anz^  dortige  Lebensairt  war  wirklich 
an£eneh|n;.und  da  die  Mädchen  munter 
und  l^.bh^ft,  und  in  Ansehung  ihrer  jungea 
Jahre:  im    geringsten    nicht    unwissendL 
"^aren,  lo  würde  ich  gewünscht  haben  viel  lan-» 
ger   da    zu   bleiben. ''^     Aber   dfts  wollte  sielt' 

♦)  6.  ir.  Th.  S.  357—6©* 
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frejiiqh  für  die  JVIädchen  nic^t  r^cbt«  $chtck€in> 

^nd  jcr  selbst  mufste  doch  ^ndii^rh  sein,  d^r  iV|ir$ 

Speise  gegebenes  Wort  halt«n.%  ^/^w  wgtjef, 

.    wena    das    nicht   gevicesen    warej  $(>•  hätte  ici| 

gbich  entweder  die*  schön  e^  JVt l£.s  .T,o  1  $ t o.ni 

oder  die  noch  g-chönere  Mirs.jLland sp}^ 

-^  (oder    warum    nicht    Uebei:.  alle    beide? 

vaa  den    Seeea    Absafaams^  über  .  d-esto 

mehir    Heiden    211    bringe^  r— ).   heiratheii 

können  —  Aber  frejlich ,  setzt  -  er.  .gl^^ch  wie«- 

der  inreislich  himvi,  wenn  eine.ypx)  ihA^Qn,L;n  der 

Minderjährigkeit  a]s  Frau  gestorben  wiire« 

io  konnte    ich    niehts   gevv.ii^j^f ^,  /und 

hätte   vielleicht;  Kinder   ph^ne,  Verino-» 

gen  zu   erziehen  gehabt^**;T^  JSr.^ah  sich 

also  genothi^et,   den  Damen  am.  dritten  Tage 

mit  vielem  Wortgepränge  zu  ei:kJ^rj?n ;   ^  achte 

fich  verbunden^  sie  wenigstens  aa.eiiie^fi  sich  efji 

Ort  zu  bringen.  —  Und.  wo  meinen  wir,  dafs  er 

«ie  nun   hinbrächte?  —  Wohia   anders    als  in 

seine  Einsied eley    O  r  t  o  n  -.  L  o  d  g  e  ?  »^  .  einen 

Ort ,  wo  sie  wenigstens  sicher*  waren  , .  dafs  die 

böse    Welt    nicht    darüber  .  afte^rreden    konnte^ 

weil  sie  nicht  —  wuJ&te,  wo  die  Landläuferin* 

nen    hingekommen  .waren.      Man     vermuthet 

leicbt,  dafs  Kreaturen,  die  so  bereit  waren>  sich 

von   dem   ersten    besten  breitschultrigen  Land* 

Reicher   entfuhren,  zu    lassen,    riichtiS  dagegen 

einzuwenden  hatten.     Im  Gegentheil,.'siß  sähen 

3m  als  ihren  Schutzengel  axi^^  ^äl^n  ^^^f  ^^^ 


I 
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wären  bereit  >  aichje  eher  je  lieber  von  ihm  an 
den  süfse^  Ort  der  Ruhe  ftlhreit  in  htssetf* 
Am  zWeyten  Abend  waren  sie  schon  angelangt^ 
hachdem  sie  £^e  Nacht  ihr  Lager  auf  dem  Ge^ 
bij^e  im  Farrenkraut  hatten  nehmen  müs« 
|en^  EMe  beiden  Madel  erstaunten^  als  d^ 
äclmtzelngel  seine  Vorrathshäuser  aufschlofs^  nnd 
ihnen  eine  Menge  ytgnxet  Sacbeui  Zwie« 
back/  allerhand  Fleisch  in  Töpfen^ 
eingismachte  S^chen^^und  verschiedne 
Getrfinke  hervorbrachte.''  Nun  ging  wieder 
mn  Leben  a  la  Bunkel  an^  und  der  heilige 
Bpiknr  verdaute,  bis  zu  Ende  des  Junius  mit 
diesen  achdaen  jungen  Geschöpfen 
sehr  woM  und 'glücklich.  ^>Bey  ihren  scho^ 
nen  Gesichtern  und  Personen^  ^eut  er 
|[}eich  bimui  >varen  sie  sinnreich ,  munter  und 
einnebmeüdy  und  versufsten  mir  jeden 
Aügenblic^k.  Hatte  ich  mich  bereits  nicht 
mit  Mils  Spence  eingelassen ,  so  wäre  ich  gewUs 
bey  diesen  üwey  jungen  Damen  (^was  auch  dar* 
«US  hätte  Werden  mögen}  geblieben^  und  in  ihrer 
GeseUschaft  würde  mir  Ortoh^Lodge  ein  £  den 
gewesen- seyn.  Sie  waren  beide  reitzende 
Frauenzimmer.  Mifs  Llahdsoy  Avar  ein 
jrecbt  göttliches  Mädchen.'^ 


Bey  allism  dem  mußt'  er  der  IVUfs  Sp^nc^ 
Wolt  hahen.  Er  setit  sich  also  d^n  ersten 
luliua  auf^  aeine,  Rosinante^    und  reitet 


y 
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der  «ol  HiMTOgät<»  zu>  geralh  aber .  luivermerkt 
in  ein  langes  Thal^  von  da  in  eine  Reihe  furch- 
te^cber^  felsichter  Berge ,  endUch .  auf  einen 
sehr  «chmalen  Paß  durch  die  Felsen^  euf  dem 
es  80  jinster  war  als  in  deir  schwärzesten  Nacht. 
Bunkel  schickt  seinen  Sancho - Fansai  P*>Finnj| 
voraus,  um  cu  erkundigen,  wie  }aii^  das  so 
fortgebe,  nnd  „was  für  eine  Art  von. 
Laad  und  Einwohnern^^  hinter  deli  Ber<- 
gen  sith  befinde?  Da  aber  O-Finn  niicb  sechs 
Sumden  noch  nichts  wieder  von  sich  hören 
Mn,  geht  er  ihm  ni^ch,  und  watschelt  bejnah 
eine  halbe  Meile  gerade  vorwärts  auf  einem 
raoban  Boden  scbenkeltief  im  Wasser* 

Zuleut  endigt  sich  dieser  xmlusrige  pfad| 
^  alle  nnlastige  Pfade  unsers  Abenteurers  *-~ 
in  einer  schönen  blumenreichen  Gegend,  unge*^ 
/ihr  swanidg  Morgen  Landes  grola  ^^  kurz,  der 
Msqh  (nachdem  ez:  seinen  O-FUm  lange  ver- 
gebens gesucht,  endlich  wiedergefunden;' dana 
sein  Afitlagsmahl  aus  .  dem  Felleisen  gehalten^ 
and  hierauf  sedis  schrecklich  hohe  Berge  hin- 
tereinander überstiegen)  verirrt  sich  in  ein  gar 
schönes  Thal,  mro  er  ein  gar  artiges  klei- 
nes Haus- antrifft,  und  gar  wohl  angelegte 
aut  d«i  schönsten  Zwergbaumen  u.  s.  w.  ver« 
sefaene  Gärten  ,\  alles  an  einem  gar  schönen  See 
gelegen,  nnd^mit  gar  schön  hervor  ragenden 
Beben  abeiichattev  v<m  denen  sich  ih  geringer 
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Entfernung'  dem  Hause  gegenGber  ^ar   scbo^e 
Wasserftfrlle  in   den   See  stürzen.  — ';  «Ich   bin 
■weiter  in  Norden  und  Süden  g^weseil,  sagt  der 
lügenhafte  Ptahler,   als  die  meisten  Menschen; 
ich  bin  t^h  Nazionen  umgegangen,  die  noch 
vi'^le -  Gfade   hinter    den    eiskalten  Lapplän- 
dern leben;  ich  habe  unter  Barbaren  mich -^auf- 
gehalten^ welche  in  der  hejfsen  Himmelsgegend 
versengt  werden:    aber  in  keinem  Theiie  der 
Welt  hab*  ich  etwas  so  schönes  tmd  rührendes^ 
als   diefs    Ganze  war,    gesehen!''  — '   Aber 
freylieb    Wäre   diefs  Ganfce  weder  so  -  schön 
noch  so  röhrend  gewesen ,  «wenn  Herr  Btinkel« 
indem  er  •  durch«  ^tubenfenster   guckte,    nicht 
eine  schöne    junge  Dame    sitzen    gesehen 
hatte,   die  ein  musikalisches  Buch  in  der  Hand 
hatte,  und  g^r  meisterlich  san^.      Bunkel 
gaffte. noch  immer,  eis  noch  eine  jun^^e  Oa- 
me  ins  Zimmer  trat;  und  auf  einmahl   besamai 
er  sich,  dals  er  diese  hübschen  Madchen  schon 
anderswo  gesehen  hätte.    Zum  Unglück  für  ihn. 
hatten  sie  noch  eine  Mutter.     Seines  Bleibens 
in  .diesem  Hause  konnte  also  nicht  länger   als 
drey  Tage  se}nn.    Sodann  bestieg  er  wieder  sei- 
nen Gaul  j  speisete  den  fünften  Julius  bej  dem 
Mönch  Fleming  in  seinem  Hause  in  Ripli^ 
mond*Shire,  ritt  von  da  nach  einem  Kartheu— 
serkloster,  an  dessen  einsame  Bewohner  ihn  deic 
Mönch   Fleming  empfohlen  hatte  >   und-  woirolo 
von    den    gastiVeyen   Söhnen    des    heilige n^' 
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firnno  mit  guten  Fischen,  gutem  Brot 
Wßinj  (ob  gut  oder  schlecht >  hat  er  uns  zu 
«agen  vergessen)  vortrefflichen  Fruchten 
und  schönen  Gartengewächsen  Bewlr- 
thet.  .    ' 


Den  8ten  Julius  reiste  er  weiter,    und  ffe- 
langte     endlich/  wo    Kumberland     und    Nort- 
bomberland  'an  einander  grenzen,  in  der  Gegend 
von  Wardro  w ,  %egen  IsTordvvest  von^  Thiel  wall- 
Kasde;    zu   einer  wunderbaren  Schwefelquellej 
und  von  da  zu  dTer  Hütte  einer  beynah  eb'en  so 
wunderbaren  Art  von  Einsiedler,    des  einzigen 
Bewohners  dieser  höchkt  wilden  Gegenden.    Er 
hieß  Klaudius  Hobart,  „ein  Gelehrter  und- 
Edelmann  >  der  in  der  Welt  unglücklich  gewe- 
*n  war,  und  sich  nach  diesen'ElisäiSch'^n 
J^eldern  begeben  hatte,  um  seine  übi*ige  Le-' 
oenszeit  der  Religion  zu  widmen.*''     Die- 
ÄT  Mann  bewirlhete  unser  th eures  Röstzeug  mit 
einer  vortrefflich  eingesalznen  Forelle,' 
Zwieback,      schönen    Früchten,      and' 
Berflictem    Honig.       Auch    hatte     er    die* 
Oabe,  aus  einem  halben  Nösel  Rum  und  etwas^ 
ItremoT    Ta'rtari'   einen    guten    Punsch    zu 
machen,   und  redete  dabey  als  ein  Mann,  der 
Terstand^  Erziehung  und  aufgeräumtes  Wesen 
:  hat    Als  die  t^unschschale  geleert  war,  wischte 
Bimkel  sein.  Maul  und   zog  seine  Strafe;  der 
Einsiedler  aber  schenkte  ihm  noch  eine  Hand- 
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Schrift  ^uf  den  W^g?   die  Regel  der  Ver«  .] 
nunft   und  einise    Gedanken   über  dia  . 
Offenbarung,  betitelt  -^  wovon  uää  Bunkel - 
sofort  das  Wichtigstein  einem  Auszug  mit-    ^ 
theilt,    Lese  wer  mag  und  kann  das  platte  wort- 
reiche LokusrKomnjunis  -  Gewäsche  und 
Schulexercizium    über    allgemjeine  Wahrheiten^ 
an  denen  kein  Mensch  zweifelt,  uncj  den  ekel- 
haften  pot-Pouiii  der  8c}it)n  zehnmahl  aufge- 
•vVärmten  Sociniäniscbeh  Meinungen  über  Cbris-  ' 
tenthum>  Geheininisse,  Dreyeinheit,  Erldsungs- 
werk,  U.S.  w.    Man  schläft;  freylich  bald  genug 
darüber  ein;  aber  wenigstens  ist  es  keines  von. 
^en  angenehmsten  Schlafmitteln, 

,  Bunkel  kommt,  wir  wissen  picht  warum^ 

•  .  •  •  • 

von   Knaresborough    nach   j^larrogäte    si:^ruck^ 
nnd  findet  da  einen  alten  Brief  von  Mifs  Spence 
an  ihn,  wprin  ^ie  ihn  eirsucht,  sie  nach  London 
SU  begleiten  j>   und  ^u  dem  £nde   seinen  WJe^ 
über  Westi^ioreland  ^n  4er  Chester  Lanclstralse 
jfta ,  nßiimen.  .  Dieser  Brief  setzte   ihn  in  Vet'V 
Wanderung.    j,Ja,  theure  Seele,  sagt  er>  ich 
werde    über  Westmoreland  meinen  Weg  nacji. 
London  nehmen!"    Er  steigt  ^Is'o  Morgen^  un^ 
vier  Uhr  au  Pferde  un4  ^^^^  Abends  unj  seplui^ 
Uhr  zu  ^leator  ein  —  „  nachdem  ich ,  sagt  ^r^ 
des  Tags  \^unjf  und  siej^zig  J\$eilen  znrück  g^efrt^. 
neomhcn  .  _^ 

/ 
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voi^  HarrogÄte  nncl|  .Kiiaire9b0rotigh  8  MeQfio 

von  da  nßch  Katarik.            ^  7>%  *^ 

von  Ket^rik  n^ch  Gretabridge    -  »jS  '  — 

von  Gretabridge  nßch  Bows       '-  ß  »-^ 
yo4  Bpws  pacb  Brugh  }n  West«» 

moreland              »•          «  ISI  ««^       . 

yon  da  pacb  Kurkby« Steven  be^  ,  ; 

Wbartonhall         ^     ^    «  6     -^Z 

yon  Kirkby  -  Steven  nach  JCJeator     6      -^^ 

Y)n<f  also  ^usainnien^erecklitl     7^  Meilen/^ 

Hat  man  je  gehört ,  daß  f&n  Biograf  «ei« 
pes  eignen  Lebens  die  Welt  linuoiisl  und  nm 
nichts  j  sogar  mit  Auszßgen  aus  seinem  F9<tr> 
buche  rej^aUert  hat?  Aber .  veripatUi^pb  mtint^ 
der  Langohr  durch  dergleicb^sn  kleiiie  Petail#^ 
ons  seioen  albernen  Romapii  desto  leichter  fuc 
tirkliche  Geschichte  iHifzubfiftenf   JS^r  ^n4tt  nu^ 

.  endlich  ^e  so  Jange.im  jKel;>e}  gej^uffht^  Mift 
Maria  Spence;  und  wir  «^  ubergeheii  iiU^ 
SrHuterungen,  dio  er  dieser  Dame  Qber  se^jt^t 
Fleuoa  ertheiUi  i^nd  «Üe  die  fUscben  Wein^  4i^ 
^  mit  ihreia  Vetter  ausleert  -^  einem.  Eilten. 
Geistlichen I  den  erwehr  Ij.eb  gewixmt,  /^w^U  f^. 
^  eifriget  Aiiiiiug^r  4^ 'Durchlauchtigen  H^n 
«eif  Hannover  ziLseyn  schien, ^^  -^  l]n4  «Ue  die 
Herrlichkeiten,  die  er  un<  yon  besagter  4^iiier: 
geUebteo  Maria.nieldetji  —  f^ls,  wYOtt  ihr^r  Starke 
im  Lesen,  Reiten,  yiscben*  }f^  der  (Je^chicht% 
und  Matfae^atik^  Ij^f^Gix^d^^s  IQ  d.^^  B  echnUAgr 
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der  Fluxionen;  u-.  s.  w/'  vor  allem  'aber  voä 
ihrer  Stärkö  im  Christlichen  DeismuSy^als 
dem  grofsen.Eins  ist  Not h  unsers  neuen  Evan- 
gelisten -^  wir  übergehen  alles  dieses,  um  unsera 
Lesern  die  interessante  Nachricht  zu  geben:  dais 
Herr  Bunkel  ^^  mit' diesem  vortrefflichen  jungea  • 
Frauenzimmer  >  und  ihren  zw^y  Bedienten, 
nehmlich  ihrem  Lakey  und  ihrer  Kam- 
rnerjungf  er,  dan  Sisten  Julius  vonKleator  äb~^ 
reiste^  den  lote»  August  seh r^  wohl  mit  ihnen 
zu  London  ankam ,  und  den  letzten  Tag  dieses 
^Monats  die  Ehre  und  das  Gluck  hatte, 
mit   dieser  Päme  verehlicliet    zu  wer-*^ 

Vüdnun^  Kebe^  Leser,  schaut  auf,  und  be-* 
lurundert,  wie  föirl  der  Mann  uns  auf  die  nächste* 
Begebenheit,  die  er  uns  erzählen  wird,  vorza—* 
bereiten  weiß!    —    „Der  Mensch    handelr 
weise,  sagt  er,   der  sich  sowohl  auf  seinen  als^ 
seiner   Freunde    Tod    vorbereitet.      Schori    am 
Morgen^    als  ich  'mich  mit  der  st^hönen  unct^ 
lihnreichen    Mils   Spense    ehelich,   verband/- 
bellte  ich  mir  'den  Verlust,  als  möglich  vor^  und 
entsehloft  midi,    wenn  er  über  mich  verhängt 
würde,  durch  diese  Widerwärtigkeit  eine  fried-'  ■ 
5ame  Frucht  der  Gerechtigkeit  in  mir  vrirv 
ken  zu  lassen/'  —  Nun  sehe  man  eiiimahl ,  wio 
klüglich  der  Mann  daran  gethan  hatte!—  Denn.'. 
^1e  starb    noch,    ehe    ein    halbes   Jahr 
yerflofs  —  an  einem  bösartigen  Fieber,  des-^ 
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«en  (S-escKichte,  n6bst  der  Art,  wie  solche*  von 
vier  berühmten  Ärzten  behandelt  worden,  er 
uns  nmstä^dliüh  mitilreilt,  auch  am  Ende  weit- 
fönfig  und  kunstmä(sig  darthut:  daß^  wenn  die 
Herren  bey  der  kranken  Frau  in  ■  Zeiten  tut 
Aderlafs  geschritten,  und  ihr  anstatt  der  ver- 
derblichen AleocipkarmaöoniTti  die  Conserua 
hüulae  in  eifiulsione  ex  serhine  fr,  cujn  Ärhygä^ 
in  aqim  hvrdei  gegeben  hätten,  sie  ohne  Zwei- 
fel mit  Gottes  Hülle  glücklich  kuriert  wordfert 
wäre.  Warumher  aber  diesen  guten  £jnf all  nicht 
eher  gehabt,  als  bis  sie  todt  war,  davon  $agt  er 
uns  kein  Wortchen.  Genug,  sie  war  nun  todt, 
und  Bunkel  liel's ,  wie  er  sagt,  Natur,  Gnade' 
und  Zeit  das  Ihrige  thün,  <Jie  Wunde 
XU  heilen.  „Sollte  ich,  setzt  der  l^sterhcbe 
Mensch  hinzu,  den  Kelch  nicht  trinken, 
den  mir  der  Väter  gegeben  hat.?  Ja  ich 
will!"  —  Und  so  geht  er  denn,  nachdem' 
er  seine  todte  Frau  auf  ihrem  Gute  zur  Erde 
bestattet,  „wieder  in  die  Welt,  sich  auf- 
zumuntiern,  und  noch  einmahl  sein 
Glück  zu  versuchen.** 

Dielsmahl  geht  der  Weg  nach  London. 
Unterwegs  macht  er  zu  Nottingham  iifi  Wirlhs- 
hanse  mit  einem  gewissen  dünnen  Menschen, 
NahnfensMr.  Ribbel,  Bekanntschaft,  der  ihm 
«ne  gar  hübsche  Vorlesung  über  die  Diät 
sdi windsüchtiger  .  Leute ,   und  über   C  h  y  ra  I  e. 
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Alchymie^  Spiefsglas,  Wlsihjitliv  Zink». 
Ärsenikam  uod  Gold  hält^  aueh  sebie  Er* 
jKalilang    >/mit  einer  -—  moralischen  Aiw 
y^endttng  (itp  Geschmack  der  ,BMkeIsin||^r<- 
^loral:      Ihr  lieben  Ciiristen  insgemehi,  weaoM.    ' 
wibllt  ihr  euch  verbesseml^]  beschllefat.^^  ^^    '\ 
I^ald  darauf  geraib  unser  Wänclerer  wieder  in  ein# 
sehr  stattliche  Gegend  f  wo  er  auf  einen  Hfora«  - 
von  vierzig  Jahren,  Nahmen^  IVI  o  n k  t  o n»  stö&t^ 
der  ihm  ein  Nac)n(jc(artier  auf  seinem.  Lan4g^ 
anbeut«    Bunkel  ist  kein  Mann,  der  ebxft  sQ^cba^ 
Gelegenheit  sum  JEssen  uiüd  Trinken  von  deri 
Hand  weiset«     Hei^  Monkronfilbrt  ilm  also  inu 
sein  Haus>  und  giebt  ihm  eine  schöne  Mahl*   . 
j(eit*    i>Ndcl!  dem  Hssen  trAuken  wie' noch  ^a. 
paar  Flaschen^  sagt  Bunkel^  redeten  von  tact- 
send  3aGheny  (das^  niag  ein  schOnes  Salmi*. 
g^ondy  gewesen  sejrn!)  und  begaben  uns  dar- 
auf zur  I\uhe«''     Die  beiden  Herren  näiunejft 
(unander  so  gut  an,  dals  Bunkel  sechsc-Tage  da 
blieb  j  aind  Herrn  Monkton  etliche  Puuend  Fta«^ 
sehen  leeren  half.    Dieser   Heir   Monkton  "vrar: 
wirklich'  ein  merkwurdiget  Mann  -r  wie  imsr^' 
Leser    aus    seiner  kurzen  Ehestandsgeschichte« 
die  iins  Meiste^  Bunkel  ipitthei)t^  zu  ersehen  bew 
lieben  werden."  —    Henf  Avey J   Monktoaa^ 
ein  langer  und  sehr  schmaler  IMdim^    bewirbt 
sich  in  seinem  fünf  und  zwanz^step  Jlabr  um 
ein  schönes  Frauenzimmer^heni  in  die  er  sich 
verliebt  h^t.      £r  (lat.grofte  }A^e,-  üe  endüch 


« 
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nböittrist  eines  staiken  Wittwengedinges  jahiil 
ta  brmgen^  sich  in  das  belüge,  Sakrament  deir 
Ebe  init  ibm  zu  begeben;  ^^denn  lie  batte 
lieb  atelf  in  den  Kopf  gesetzt,  dafs  die 
cfamtliphe  VoUkcunmeixbeit  iü  einem  jung-* 
franlicben  Leben  bestehe. ^^  Indessen  ging 
es  attej  ganzer  j^onate  recht  got;  die  Leutcfa'ezi 
Üi^bten  einander,  die  junge  Frau  ,,gab  ibm 
Sbre  Liebe  auf  eine  entzücken'de  Wei- 
le —  zu  erkennen/'*)  und  lifonkton  h5tt*ö 
jieglaubt^  hundert  Jahre,  so  Zuge« 
bracht^  konnten  nur  Minuten  sie'yn  — ^ 
ds  es  aich  begäbe  daß  er  in  Geschäften  eines 
Morgens  £ruh  nach  der  Stadt  reisen  üiialsfe.  -^ 
Leider  loschen  unsre  Leser  voraus ,  was  weiter 
ommen^  imd  wie  das  Ding  enden  wird«  Weil 
Herr  Monkton  einige  Papiere  vergessen 
hatte^  mulst'  erwiedernmkefaren,  und  machte 
äch  sogleicli  einen  gtoSsen  Spais.  aus  dem  'Gjs'- 
danken>  seine  geliebte  Hälfte^  die  er  i  n  s  ü  fs  e  ni 
Schlafe  anzutreffen  faofhe^  auf  eine  ange- 
Behme  Weise  zu  überfallen.  „Ich  kam 
jbircfa  die  Thür  des  Waschhauses  hinein^  fährt 
der'  liebe  Mann  fort^   ging''  leü&e  nach  meiner 

• 

^)  Wir  könnans  unsem  jungen  Autoren  zucht:g^ 
tiag  empfehlen )  uni.  schreiben  zu  lern<6Dr 
bmucbea  tie  tiicbt«  aU  BunkeU  YortrAg  i^nd  Sijfl 
SU  studieren^  Geologisch  Ut  er  gewüs  nitht^ 
iJaa  Vfird  ihm  luaniA^d  nAohsai^en. 
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ß|ube^  fafstc  das  Schlots  ^anft  fta,  uadwollte, 
Wfnn.  meine  Zaubrerin  schiainmerte,   die- 
^^m.  Abgott,  meines   Herzens   einen  Kja& 
^eben.    Aber    da    i^h    die    Thijf    öffnete ^    sah 
ich'^  —  Nun?  Leser ' und  Leserinnen^!  .Was  mei- 
nen Sie,  ditCf  der  Mann  sah?  $ie  erraihen  die 
Sache;  aber  ich  seue  alles  dafan  was  ich  werth 
hiK^',  Sie  ^rrathen  die  neae  und  höchst  d^lit 
kat^  We.adung  nichts    die  ein..Man'n  .wJc^ 
Buukel  <zu  nehmen  wells^    um  uas   eine  .so 
ärgerliche  Sache,  auf  eine  sittsame  liod  feina 
Art  ux  verstehen  zu  geben.  -^.  „sah  ich  — 
einen  Mann   an    der   Seite   des   Bettes, 
und  -*—  meine  zärtliche  getreue  Frau  — ^. 
ydic  ihm  —    die  Beinkleider  aufknopf« 
t  e.  **  —  Das .  .war«,  nun    freyllch   eine  V  i  s  i  o  n, 
4ie  sogar  einqn  Bankel,    mit  ajlen  den  morali<f> 
fcbeA  und. biblischen  Sprüchen^  w;omijt  er  sich 
vf\  iji^jt:  Npth  so  gut  zu  helfen  \veib,  hätte  stutzen 
znaclien  Können.     „  Ich  geri^th  in  die  äufserste 
Bestürzung  ~  aber  nicht  in  Wiith,,  sagt  Henr 
iioiniiit;   ich  sagte  blofs:   Ist  das  Louise ,,    dh^ 
ich  sehe?   undj^clunils  die  Thßr  zu.     Ich  ging 
sogleich  die, Treppe  hinunter^  und,  den   selbi- 
gen Weg  wieder  hinaus ,  den  ich  herein  gekoxn- 
men  war,  —  und    von  der  Zeit    an   hab'    1 
meine  Frau  niemahls  wieder  gtesehen.** 


I 


Ell),  !^|ann ,  der  Q  wiex  yoa  un&erm  B  u  ivk  ^l 
gerühmt  worden  ist)  „mit  gutem  Gevvj^sen^  yQ4 
mit  völligem  Biewulstseyn  unbescholten  un^lnützj 
lieh  gewesen  au  sejn,"  in -«ein  Leben  zurück 
sehen  kann,  mufs  dock  wohl  wenh  seyn^  ^ali 
wir  diesen  Auszug  aus  ß^inen  Con/essions  — * 
die  (nnsrer  Abriebt  nach)  d^$  Durchlesen  der  vier 
dicken  Bände  seiner  Biografie  für  alle .  die  nicht 
so  viel  Zeit  auf  ihn  wenden  können,  überflüssig 
machen  soll  —  noch  mit  einigen  Blättern  vec- 
inehren,  da  wir  in  der  That  noch  denkwürdig« 
Dinge  von  ihm  zu  melden  haben. 

.  ist  nun  auf  dfim  JWege .  sic|i  die 
fünfte  Fra^  ;&u  hohlen  ^  und.  s^in  moraiischet 
Karakter- zeigt  sich  bey  jedec  neuen  Freyerey 
nnd  in  jeder  neuei^  Wittwerschaft  in  höhcrm 
Lichte.  Der  geneigte  Leser  eriiinert  sich  noch 
der  schonen  Mi fs  Turner,  zu  welcher  unser 
Jttdd  '(im  aten  Theil  S.  7Ö)  so  ab^ri^teuw-licU 
dorch  einen  hohlen  Berg  herab  getaumelt  kam. 
Diese  —  i^  das  erste,  was.  ihm,  sechs  Stunden 
nach  seiner  Abreise  von  Herrn  Monkton,  iii 
eineqi  abgelegenen  Wirthshause,  wo  er 
zu  seiner  Erquickung  einkehrt,  mit  ihrer 
Kammer] im gf er  und  zwey  Bedienten,  in  den' 
.Wurf  kommt.  Bunkel  erkennt  sie  nicht  gleicli 
J^eder,  weil  sie  indessen  viel  fettes  mid 
w Wenns  möglich  ist,  sagt  er >  etwas  hüb- 
scher*'   geworden  war.     Aber  sein  Bedienter 
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0-Finn  liatte  eine  feiflere .STase.     Genug,  eJr 
Wur  "Mifs  Tutnef,   die  dtitcfa  den  Tod  ikrei 
Bruders  ihr   eigener  Herr   ge worden >.  und  im 
Begriff  i¥ax,  nach  London  ta  gehen^  und  sich 
do«r^  in  der  grr»r$en  Welt  i^iTzuli alten.  ^ 
Bunkel,  der  filr  die  Weihe  Welt  war  i  trägt  sich 
ihr  statt  dessen  ohne  Umschweif  zum  Manne  an^ 
und  meint,  sie  wurden  >,irt  irgend  einem  stilleil 
itngenebmisn  Aufenthalte  so  vergnügt  mit  einlui-^ 
der  leben,  als  zwey  junge  Sterbliche  es  hi^  auf 
ferderi  seyn  konnten."     Was  sägen  Sie  liiezii^ 
Mifs  Turner?    fragt   er  sie  —  und,    zu  ^inef 
P^öbe,  wie  es  in  Mils  Cäsia  Turners  Kopf 
Aussähe  horien  wnr  eimtiahl  ihre  Ant\yort^   ,^Sicl 
sollen,  Sir, in  wenigen  'f'agen  IheineGesixi^ 
liuhg  JiierQber  erfaiiren.      Aber  da  ich  elnmdhl 
auf  dem  Wege  Aach  Ldndoh  begriffen  und  scfion 
io.  weit  gekommeii  bin,  so  halt'  ich  es  wohl  für 
das  rathsamste  bey  meinem  Vorsätze  zu  bleibet!^ 
t)ie  Stadt  kann  mir  einen  neuen  G^schitiäck  füif 
die  Einsamkeit  einiföfsen;  es  kann  aber  auch  daij 
Stadtleben  mir  alle  Lust  tind  Liebe  zum  Länd^' 
{»enehmen^      Doch  da  ich  die  Sache  noch  ein-^ 
mahl  überlege  i  entschlielse  ich  mich  kurz  undt 
gut/  nicht  nach  dieser  Hauptstadt  zu  reiseou' 
Ich  Will  nach  S k eis möre- Thal  zuruckkeli-. 
ren.     So  bin  ich  jetzt  gesinnt;  "wie  ich  abec* 
morgen  denken  werde,  das  kann  ich  niciii 
sageii.      Unterdessen  haben  Sie  die  Gewogen 
Keil  ICkrteH  zii'ford^rit^  und.lässeii  Sie 


I>IK.BVNKI«XADX. 


l6l 


diesen  Abend  hey  dem  Spiele  subringen.'*  -^ 
Ejy  du    holdes  Y   wackelicbtes   Scbwindelköpf- 
then!  -i—  „Aber,  ehe  wir  noch  einige  Srunden 
gespielt  hatten,  (sagt  B.)  sah  ich  schon,  dafs 
die  th eure  Seele   ganz    die  Meinige  War* 
Sie safe; vor  mir  als  die  erröthende  Sc^hö- 
ne  auf  demGemählde  in  derGallerie 
der  Venus"  (wo  mag  das  wohl  seyn?)  „ge- 
dankenvoll,    wa^l^     yon    Verlangen, 
und    von'    zärtlichen     Empfindungen 
eingenommen«     Ich  wünschte  mir  nur  mei- 
nen Fretmd ,  den  Pater  Fleming,  bey  der  Hand 
zu  haben,    um   den    eingepflanzten   An- 
trieb  rechtmäfsig  zu  machen  u.s.w." — 
O'Finn  mufste  sich  also  über  H^ls  über  Kopf 
fortmachen ,  den  alten  Mönch  zu  hohlen.     Der 
allezeit   bereitwillige  Mönch  kam,    verrichtete 
scdmAmt,  an  w^elchesnnser  religiöser  Frey- 
denker  in  diesem    Stück   einen   unbegreifli- 
clien  Glauben  hat;  und  so  setzten  sie  sich^  noch 
des  Abends,  da  et  anlangte,  als  Mann  und  Frau 
•suxD  Abendessen  nieder«       Und   was  denken 
,  dafs  der  Mann  .Gottes  den  Leuten,    die 
ein  wenig  unartig  finden, -dafs  Er,  dessen 
»vierte  Frau  noch  nicht  vier  Monate  im  Grabe 
[^laBgt,  schon  wieder  mit  einer  andern  sc hÖ- 
aeziy  fetten  Jungfer  zu  Bette  geht  -^  was 
jßxi  wir,  dafs  er  ihnen  antwortet  ?  £r  schilt 
^e  Inxnweg  mürrische^  Kerle,  Träumeir 
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uiid  Dummköpfe.  Hsh.  antw/orte  ihnen 
kurz.C-sagtf  er)   einetodte   Frauenspet-  ' 
ftou   isrt    kisine   ElTefrau ,    und  der  Eh-    : 
stai)d    ist    immer    rübmlich.     .Es    i^t 
eine,    göttliche     Einsetzung;     es.    ist 
besser     freyeoa     als     , Brunst     leident 
,oder  — r  u.  8.  w.      Nach  diesen  Vat4ersät^en 
hatte  nun  freyiUch  Bjinkel  so  viele  Weiber  nach    ,' 
, einander  wpgheirathen  kqni^en ,   als  jemahls  ein 
morgeiilähdi&cher.  Schach  iauf  einmaJil  ge- 
•liabt  hat ;  und  man  mufs  es  ihm  noch  zu  'grofser 
Bescheidenheit  anrechnen^  dafser  sich  an  Sie• 
ben  genügen  lief«.  -    " 

/ 
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Es  gefiel  dem  neuen  Ehpaar  sowohl  ip.  dem 
einsamen   Wirthsh§use$    dals   si^  sechs 
Wochen  dort -verblieben;  und  es  ISfst  dch  nicht    , 
mit  Worten  ausdrücken  (  sagt  der  gräfse  Spou-    ; 
sierer  der  Frauen)  Welch  eine  dauerhafte  Glück- 
Seligkeit   wir  zu  besitzen    schienen.      Endlich    ' 
fiel  es  der  jungen  Frau  ein,  auf  etliche  Wochen 
nach  Londbn  zu  gehen.     Unterwegs  aper,  4a 
sie  ^n  der  Seite  eines   steilen   Hügels  fiihren, 
wurden  die  Pferde  icheu.,  —  O  des  glücklichen   . 
dreymahl   glücklichen  Mittels,    das   sich   dem 
lieben  Mann  so'  unverhofft  dal'bietet,    wieder  ] 
eine  Frau  los  zu  werden!   Man  siehst  es  aus  der  ' 
Eilfertigkeit,  womit  er  von  der  Sache  spricht, 
wie  preftsiert  er  bt,  sich  wieder  an  eine  andr« 


machen  zu  können«  —7  ^,  Die  Pferde  wnrdea 
icheiXf  liefen  herunter,  und  meine  Ge- 

r 

liebte  l:ani  ums  Leben/^  Doch  lebte  sie 
(nachdem  sie  aibs  Leben  gekommen  war;  bey« 
nahe  hoch  eine  Stunde,  indem  sie  mehr  als 
cinxuahl  fblgende  Zeilen  ausden  Antiqui* 
taten  des  B o i s s a r d  wiederhohlte :* 

Nil  jnrosuni  lacrhnae,   nee  possüitt  fata  mouerif 
Nee  pro  rne  queror;  hoc  morte  est  mihi  tristiüs  ipsm^ 
Moeror  Jitimeti  conju^is  ille  niihu 

Dieses  Xieiden  hätte,  j&ich  die  gute  Frau  er« 
sparen  können.  Deitn  so  grofs  auch  die  Trau« 
ngkeit  ihres-  Atimetüs,  seinem  Vorgeben 
nach,  waj;;  so  behiek  er  doch  kaltes  Blut  ge- 
Aug,  um  sich  der  erhabnen  Wahrheit  zu  erin*. 

Inem,   ^idals   esganz  fruchtlos  für  ihn 

.wäre«  beständig  wehzuklagen.^*     Das- 
'war  auch  seine  Sache  g9h%  und  gar  nichts     Er    ^ 
bestattete  ihren  Leichnam  hurtig  auf  dem  nach- 
«t^  Kirchhof  zur  Erde^  und.  ritt  dann  so  ge- 

•  schwind^  er-  konnte^ nach  Lo.ndon,  um  sich 
dnich  Zerstreuungen   auf  andre  Gedanken  zu 

'hingen^  In  Londoa  macht- »er  sich  mit  dem 
berüchtigten  Buchhändler  C  u  r  1  bekannt,  nimmt 
«in  Zimmer  in  dessen  Hause ,  und  regaliert  uns 
bey  dieser  G^egenheit  mit  der  Geschichte  einer 
bekehrten  Sündei^in;    einer  Locus  •Coiumuais« 
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Geschiohle)    die  durch  i^^ine  eingestreuten  B^» 
trachtungen  blofs  ern  wenig  platter  wir4>  al» 
sie  an  sich  selbst  ist.     Sodann  kömmt  er  wieder 
auf  sieh  selbst  zurück,    um  uns  zu    erzählen, 
wie  er.  mit    zweew    Irländischen    Gentlex^en, 
Jemmy  King,  und  dehj  berühmten  Sachwal- 
ter,   der    die   schöne»  Neil y   Hayden   vei^ 
führte,  in  Bekanntschaft  gerathen ,   mit  ihnen 
in  ein  Spielhaus  gegangen ,  und  da  all  sein  Hab 
,  und  Gut  bey  einer  Würfelbank  zurückgelassen. 
„Ich  wufste  z  war i  sagt  der  unbegreifliche 
Pinsel,     dafs  diese   Männer  dieruchlo- 
•  esten   Lusute    vän    der   Welt    waren,, 
•dafs  sie   keine  Religionsbegriffe   hat« 
ten,  dafs  sie  sich  den  Lüs^ien  ergaben. 
Jeden   gesunden  Gedanken,  un^d  jede 
Besorgtiifs    durch    niedrige,    laster« 
hafte  und  unmännliche   Vergnügun- 
gen Wegjagten;" —  allein,  wiewohlerdas 
alles  Wulste,  macht'  er  doch,  ohne  mindeste  Notli 
oder  vernünftige  Absicht,     Kameradschaft  mit  ' 
ihnen,  weil  er,  als>.in  grofse<r  LogilcxiA,  i 
glaubte,    „dafs   sie  doch,   nach  dem  go-* 
W'Öhnlichbn  Begriffe,   noch   Elire  im 
Xteibe  hätten.*'  —   Was  für  ein  Begriff 
mag  das  wohl  seyn.   Vermöge  dessen  solcli« 
Lieute  noch  Ehre  im  Leibe  haben  könnexi? 
Oder  wenn  diefs  der  gewöhnliche  Begriff 
Ton  der  Ehre  ist,  was  für  ein  Unsinniger  Q&ixlb 
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der  seyn,     der  in' eine   solche   Ehre  nur 
einen  Gran   mehr  Vertrauen  setzt,    als  in  die 
Groismuth     eines    Wucherers ,     oder    in    die 
Keuschheit  einer    öffentlichen   Metze?     Doch 
genug!  B^inkel  war  dieser  Unsinnige; 
denn  wiev^rohl  er  wuiste,    dafs  sie  gewissenlose 
Bösewichter  waren ,    so  wufste  er  doch  nicht» 
dals  sie  all  das  Ihrige  in  Irland  verspielt  'hat- 
ten,   und   niui  in   England   \onk   Spiel   lehen 
wollten«.    Er  liefs^  sich  also  hereden  mit  ihnen 
in  eine  Spielgesellschaft  su  gehen ,  woV  ihrem 
Vorgehen  nach ,  von  •  den  ehrlichsten  Männerii 
Baxik  gehalten  und  g&nz  redlich  gespielt  wurde. 
Sie  stellten  ihm  vor,  dafs'  er  nur  etliche  Gui- 
neen  zu  wagen  brauchte,    und  vielleicht  Hunr 
de||te  gewinnen  Isönnte.     Nun  wissen  wir,  «dafs 
Jehann  Bunkel,   auTser  einem,  hübschen  Mäd- 
Aen  j  nichts  lieber  hat ,..  als  klingende  Münze. 
Wie  hatt'  er  also  einer  so  lockenden  Stimme 
widerstehen  können?    Bey  seinem  Eintritt  ins 
Gemach  sah   er  über   zwanzig  wohlgekleidete 
Hexten  -um  eitien  Tisch   sitzen ,    üuf  welchem 
«in   grofser  Haufen  Gold  lag.     So   wohlge- 
kleidete   Herren  mulsten  ja  nothWendig, 
ftofk  wenigste  nach  dem   gemeinen  Begriff, 
Ehre  im  Leibe  haben!    Bunkel  setzte  sich 
«Iso  hin,   würfelte 9   lind  gewann  in  zwey  bis 
^drey    Stunden    einige   hiündert  Pfund.       Nun 
.;  ways  Z^t  aufzuhören ;  aber  der  weise  Mann, 
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der  gern  den  ganzen  grofsen  Haufen  Gold  geliabc 
hätte,  6pieke  fort,  und  eh*  es  Morgen 
war,  verlor  er  nicht  allein ,  was  er  gewonnen 
hatte,  sofildem  bis  auf  etliche  Pfund,  auch 
Alles, -was  er  in  der  Welt  hatte,  alle 
Tausende,  die.  ex  von  seinen  v'er- 
seh  irdenen  Frauen' hatte,  deren  Gü» 
tef  «r  verkauft,  und  das  Geld  h'et 
einem  Banquier  niedergelegt  hatte." 
Die  heyden  Irländer  verschwanden  y  die  wohl- 
gekleideten Herren  gingen,  einer  nach  dem 
andern  w^eg ,  „  und  mich ,  s^gt  det  liebe 
Mann,  überlielsen  sie  dem  bittern,  Gedanken, 
wer  ich  vor  einigen  Stunden  gewesen ,  und  in  . 
welcher  Lage  ich  mich  jetsst  befände.  ** 

Nun,    es   ist  freylich  nicht  zur  Nathlblg« 
geschrieben,     dals     ein    Wiederherstellet    der 
Reinheit  der  Lehre  und  des  Lebens  der.  ersten  . 
Christengemeine  so  leichtsinniger  .Weise  alles 
mit  fünf  reichen    Weibern  zusammengeheira- "" 
tfaete    gro£se    Vermögen,    uüd    wa$  "wohl  za.  v 
merken  ist,  { wiewohl»  Bunkel  selbst  sich  dar- 
über nicnt  den  mindesten  Skrupel  jnacht)  ein. 
Vermögen,    das  nichtrsein  wajr^    sondern 
seinen    vielen   Kindern   zugehörte, .  an   unbe- 
kannte Spitzbuben  in  einem  Winkel^ielhaasa 
verliert.        Gleichwohl  — -   man  hat  Beyspiele, 
da.fs   die  grölsten  Heiligem  in^einer  unseligen 
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Stande  dem  Versusb^r*  Gehör  gegeben  haben, 
imd  noch  tiefer  gefallen  sind,  aU  Bunkel.  — . 
Aber  yielleicbt  wird, sein  Betragen  nach  der 
That  desto  lehrreicher,  seine  Reue  desto  rüh- 
render, sein  folgendes  Leben  desto  exempla- 
rischer seyn?  Erwarten  sollte  mans  wenig«- 
stens  — *  von  jedem  andern  — -  nur  ni<iht  von 
'  Johann  BunkeL  , —  Lafst  hören ,  "wie  sich 
dei  dasu '  anschickt !  Ich  war  ganz  aufser  mir, 
lägt  .er,  und  wir  wollens  ihm  gerne  glauben. 
Aber  nun  die  Reflesioneu,  die.  er  macht ! 
„Was  hatte  ich  beym  Spiel  zu  jthun?  Mir^ 
fehlte  ja  nichts!  und  min 'haben  Spitzbuben 
datch  ein  Würfelspiel,  welches  aucli 
den  Teufel  betrügen  könnte,  mir^allcs 
Meinige  genommen !  x  Hier  ^hab  ich  mi^h- nie- 
dergesetzt, *um  mich  durch  Spitzbuben  und 
wische  Würfel  zu  <jrunde  richten  zu  lassen  ? 
ißj  dieser  Ueberlegüng  erstarrten  meine  Sinne 
i  eine.  Zeitlang;  und  darauf  sprang  ich 
r  *nf,  war  wild  und. rasend«*^  Und  das 
ist  die  ganze  Geschichte  seiner  Bulsei  und  Be« 
kebrung.     Sehr  lehrreich!   Seht  christU<:hS 

Wie  die'Raserdy  vorüber  yvar^  -wurde  der 

theure     Mann^  tiefsinnig.   -^  Sein  .  Freund 

Carl  merkte  bald,,  wo  ißnd^r» Schub  drückte; 

Bunkel    entdeckte  .ihm    alles,    und   Curl  that 

'  ihm  bey    einem,  Glase,  Wein    im   Caifeehanso 


' 
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den  VoTBchlag^  die   eiirzige  Tochter  und  Et« 
bin  eines  sebr  reichen  alten  Geitahalses,  Neh- 
mens Dunk,  zu  entführen,  der  nur  zwanzig 
Englische   Meilen    von  LiOndon,    in   einem    v 
Wald^e   lebte,    und   mit  welchem  Curl  so '^ 
bekannt  War,    dafs  er  sich  im  Stande  sah  zur 
Entführung  allen  möglichen  Yonchub  zu  thun. 
^Dieser  Vorschlag  war  eines   Cutis,   eines  £u* 
ben,  der  seine   Ehre  und-  seine  Ohren  längst 
am  Fillory  gelassen  hatte,    nicht    unwürdig. 
Aber  was  mufste  ^derjenige   seyn^    der  einen 
so  schändlichen  Vorschlag  eines  so   schändli- 
chen  Kerls  mit   den   Grundsätzen  und  Gesin- 
nungen des   rechtschafberk    Mannes    utid    des 
Christen  reimen  konnte?  Bunkel  mufs  et 
seyn!    weiter    nichts»       Dem   steigt  bey    so 
einexn  Antrag  auch  nicht  die  kleinste  Anwanj« 
lung    Ton  Bedenklichkeit'  zu  Kopfe.       Oenn 
,,wenn  Jungfer  Dunks   Vftter  stirbt,    'So  hat 
sie  jährlich  tausend  Pfund  Einkommen,  wen^ 
er  auch  sein  eignes  Vermögen  andern  yerkna« 
ehen  sollte"*  •— »    und   Bunkel,   der  alles   ver- 
spielt hat,  braucht  Geld.       Er  reiset 'also  mit 
allem  y    was   er  zu    Ausführung  seiner  vorlia* 
benden  Schandthat  nothig  hat,  nach  des  alten. 
Dünk    Liatidhaus;     übergiebt    der  Mifs  ^  sein 
Creditir  von  dem  edeln  Cui^I ;  thut  ihr  seinen. 
Antrag;-  spricht  von   seiner  sdiönen  Eiii«««^.*. 
lerey  Ortons«liodge;    verspricht  ihr  dort    zui 
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einem  rulixgeii  Leben  zu  verhelfen^ 
und  ünterstütst  Alles  diels  (wie  ihmdean  da^ 
€limtentbaqi  bey  jeder  Gelegenheit  entwedet 
2am  Deckmantel  oder  Werkzeug  seiner  Lüste 
und  Bubenstücke  dienen  mufs)  durch  die 
Vorstellung,  „dals  ein  Christ  sich  nicht  dieset 
Welt  gleich  '«teilen,  sondern  sich  vielmehr 
ä)s  ein  Wesen ,  das  ^^u  einer  alidern  Welt ' 
gehöre ,  ansehen ,  und  nach  geistigen  Grund» 
Sätzen  bilden  mü^e^  woraus  (setzt  er  hinzu) 
richtig  folge,  daf»)  eine  anmuthige  Lalnd^ 
gegend  für  ein  glücUiches  Ehepaar  angenehoi 
genug  sey . **  '  Mifs  Agnesia  Du n,k ,  ate 
eine  P^son  „di«  eine  feine  Denkungs- 
art  hatte,  jedoch  bey  der  schönsten 
Beurtheilungskraft  blöde  und  mifs«, 
tranisch  auf  ihre  Einsicht  virar,^V  bat 
sich  •—  eine  ganze,  halbe  Stunde  Bedenkzeit 
ünSj  Tim  dem  Hdrrn  Curl  die  Antwort  schrift-r 
lic^  zu  geben,,  die,  sie  dem-  Herrn  Eunkel 
nicht  mündlich  geben  wollte.  Bunkel  kommt 
mit  dend  Briefe  zurück,  worin  die  junge 
Dirne  sich  erklärt:  „dafs  ihr-  der  Mann  tu 
einem  Führer  durch  die  Wildnifs 
schon  xecUt  wäre^  wenn  sie  siph  nur  darauf 
;  verlassen  könnte,  ddfs  sein  Herz  so  gesu'nd 
s^  als  se^iu  Verstand?  «^  Diese  Bedenk- 
Uchkeit  war'  nun  leicht  zu  hebeä;  denn  Cüd 
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braucht  «ja'iiüi'  seine-  uobesckoltoe  Ehre  211m 
Ffand  für  Buckels  gutes  Herz  einsusetzen  -r- 
Seine  Ohren  hätt'   er  freilich   nicht  verpföjai^ 
den  können^    denn  die  waren  eU  Lc^ndon  am 
tVanger   angenagelt  —    Bünkel.  geht  sogleich  ' 
vvieder  mit   Curr&   Pfandbriefe    ab;    übergieht 
dem  Alten , .  der  das  Bettf  hutei^  mufs  ,  BarW  ^ 
soentsakten;  .triffi  die  schöne  ^gn6sia  in*  einer 
Kosenlaube'    in   der    artigsten    Nachtkleidung, 
die   so    nett  und  sauber   als  n^pglich 
^.ar,    und  wird   noch   selbigen    Tages    gut 
-mijt.ihr   hekannt.     Kurz,  j^achdem  er  sie 
yißr   Wochen  . lang ^    unter  mancherley   Vor* 
(Wand  von  Gescjiäft^n,    die   der*  sinn- 
X  e  i  c  h  e  Cur]   erdachte ,  besupht.  hatte ,   ^viril- 
ligte  Agnesia  in  die  Entführung  f  und  so  gin- 
gen  ^sie{  um  Mitterai^bt  mit  eip^^d^r  davon,  • 


£)äs  ist  die  zwJeite^  Entführuhg,  xdie 
Herr  Johann^  Bunkel  auf  seiner  ^  armen  :Seele 
)iat,  und  er  scheint  also  beym  er^en  Anblick 
blofs  sich  selbst  kopiert  zu  haben.  Aber  man 
xnu£s'ifam  die  Gerechtigkeit  erweisen,  zu  ge- 
stehen,, dafs  ;  er  iti  der  zweiten,  aich*  selbst 
übertrolFen  hat.'  Als  er  die  beiden  Mündel 
des-  alten  Cooks  'entführte,  ha|a4'eke  er  blol« 
als  Narr  und  ohne  eigennützige.  KücksicÜt^ 
aber  hier  beHiehlt    er   einen.  Yat^  um  sei^ 
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einzige«  Rind,  tun  jhr  O  e  I  d  in  seine  6  e'w  alt 
2u  bekommen.  Dprt  war.  er  blols  Don  Qui« 
schQt;  hier  ist  .ver  Schurke  •—  Es  ist  also 
ilar/  dafs  er  hier  mebrxBunkel  ist,  a]i 
dort..  Zum  Beweis,  wie  voUkoipnyier  er's \sti 
bat  er  sogar  noch  die  Unverschämtheit,'  zu 
.behaupten^  Mifs  Agnesia/  habe  Hecht  daran 
getban ,  ohne  Wissen  und  Willen  ihres  Vater$ 
mit  4hm  davon  zu  laufen.  Das  Katsonne« 
ment,  womit  er  un^  diefs  weifs  machen  wiU^ 
itt  eines  von  4^1^  Meisterstücken  der  Bunkli» 
sehen  Liogik.  „ Lieidender  Gehorsam  (sagt er) 
ist  in  einer.  Privtitfamilie  eben  so  viel  Un^ 
verstand,  als  in  der  Begierung  eines  Fürsten« 
Der  Vater  muis,  wie  dbr  K-önig^  ein  ^rnäho 
render  Vater,  ein  vernünftiges,,  lemseliges 
Oberfaavpt  seyn,  und  so  lange  er  diefs  ist» 
gebührt  ihm  aller  Dienst  und  Qehorsanu  Aber^ 
wenn  deif  Vater,  wie  der  Fürst,  Tyrann  wird} 
seiner  Tochter  alle  natürlicheRechteund 
Freyheit  nimmtj'ihr  kein  vergnüg- 
tes Leben  gestattest;  sondern  sie.  ixi 
Banden  U2id  Elend  hält:  dann  giebt  die  Selbst- 
erhaküng  und«  ihr  getecht^r  Anspruch  auf 
die  Ergetzungen.  ihres  Ijobens  u.  s.  w-  ihr. ein 
Rechte  i^ren  Zustand. ;ku  verbessern.  .Wenn' 
sie  b^y  einem  ehrlichen  oViUnhe  Brot,  heitre 
Tage,  Fxeyheit  und  Friede /haben   kann:   s^ 
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handeH  sie  gerecht  gegen'  sich   selbst ,   wenn 
sie    mit  einem   solchen  Erretter    dayoii   geht 
V e r  n.u n f  t .und  O f  f  e n b a r u n g  rechtfertigen 
Sie. "     Meister  Bünkel  macht  *  wie'  wir  sehen,, 
kurzen  Frozef&  mit  den  Yätem  und   den    Kö- 
nigenv      Giebt   der    Fürst    nicht  allen  seinen 
UntiBrthdnen  zu  essen :   ist  er  nicht  ein    nach 
ihrem    Urtheil     vernünftiges     und    leutseliges 
Oberhaupt  —  gestattet  Jer  Vater  srfnen  Töch- 
terchen  nicht  alle  ihre  natürliche  Freiheit ^und^ 
«in   nach    ihrem  Sinn  vergnügtes-   Leben:   so 
ist  der  Fürst  unJ  der  Vater  ein  Tyrann  ^  und 
Untertjian  und  Kind-  sind  aller  Pflicht  gegen 
sie  entbunden.     Herrliches  Haus  -'  und  Staats* 
'recht  S'  — '  Und  sieht^der  stun;ipMnnige  Mensch 
denn  nicht«  dafs  die  Redensarten  vernüpf- 
tig  und  leutselig  seyn,  und  natürliche 
Freyheit   und  vergnügtes   Leben   lilolse 
schale  Wörter  sind,    w^obey    Unterthanen 
und  Kinder  deiiken  können  was  sie  wollen? 
Sieht  er  nicht ,  dafs  ihre  Launen  und  Leiden^ 
Schäften  ewig  die  Ausleger  ihrer  Redhte  und 
Freybeiten,    und   die  Richter  zwischen^  ihnen' 
und  ihrem  Fürsten  (»der   Vater  seyn,  würden  { 
/und    diü!s    es    Unsinn    ist,    Untertfaftneti    und 

* 

Kinder  zu  Richtetn  in  ihrer  eigenen  Sache 
zu  machen  ?  Zudem  so  hat  uns  Bunkel  auch 
nicht-  einmahl  den    Schattet  eines    Beweises 
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gegeben,  clafs  der  alte  punk  mit  seiner  Toch<»  * 
ter  als  ein  Tyrann  ver&hren  sey.  Alles*  T>e- 
mht  auf  der  blofsen  Aussagef  eines  ehrlosen 
Kerls,  der  gleichwohl  nichts  weiter  sagt,  als, 
„Dank  schränke  seine  Tochter  sehr  ein^  und 
gehe  in  allen  SCücke^  grftusam  mit  ihr  um.**  ' 
Wer  sieht  nicht,  dafs  diefs  in  einer  Ge-« 
schichte,  sie  mag  nun  wirklich  geschehen 
oder  erdicht(6t  seyn,  nichts  gesagt  ist?  Man 
mufe  uns  sagen,  worin  der  Vater  die  Toch- 
ter einschränkt  und  was  er  für  Ursachen  . 
dazu'  hat,  imd  in  welchen  Stücken  er 
grausam  mit  ihr  umgeht,  oder,  wir  wissen 
nichts  bestimmtes  von  der  Sache,  und  sind 
berechtigt,  alles  Böse,  was  ihm  in  etlichen 
allgemeinen  Ausdrücken  nachgesagt  wird,  für« 
bare  Verläumdung  zu  halten.  .  Denn  ijuilibet 
praesumitur  boiius^  etc. 

Doch ,  es  ist  Zeit  aufzuhören !  Nach  dieser* 
letzten  Probe  der  merkwürdigen  Meinungen 
und  des  erbaulichen  Lebens  unsers  Helden 
könnten'  wir  nichts  so  schlechtes  und  unge« 
Teimtes  mehr  V071  ihm  berichten,  dessen  man 
sich  nicht  schon  zu  ihm  versehen  hätte;  und, 
in  der  That,  das  Einzige,  was  ihm  noch 
übrig  blieb,  um  einem  so  wo  hl  geführ- 
ten ' Leben  die  Krone*  aufzusetzen,  war, 
die  Geschichte   desselbeii  zu  schreiben. 
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Es  ist  ein  starkes.Stück!  Und  doch  «begreift 
sich,  dals  ein  Mann  wie  Herr  Johann  Biinkel 
dessen  iähig  war.  Aber,  wie  ein  solches  Buch 
unter  Britten  und  Deutschen  Liebhaber  fin« 

,  .dep  konnte,  in  deren  Augen  es  die  Blütb^ 
4ind  Quintessenz  eine^  Geistes  war, 
der  init  Shakespe^r,  Richardson  und 
Sterne    in  gleicher  Reihe  geht: .  diels   wird 

-  wohli  so  lange  es  Buchmacher  und  Leser  gehen 
^ird,  eines  der  unauflöslichsten  Rä^el  bleiben« 
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nDrey    verscHedene '  Seeteiien    waren  unter 
Georg   deft  III.   l^egierung  bereiu    aus  Mer 
«dein  Absicht  Entdeckungen   zu  machen,    ge- 
tban,  als  die  vierte,   auf  seinen  Befehl,  nach 
einem  vollkonminerii  Plan  unternommen  ward. 
Der  erfahrenste   Seemann    unsrer  Zeiten,  der 
Kapitän  Cook,'  zwey  geschickte  Sternkundige, 
die  HH.    Wales  und  Bayley,  ein  Gelehr- 
ter,  der  die  Natur  iu   ihrem  Heiligthiun  stit- 
dieren ,  Herr  Dr.  Johann  >  Reinhold  F  o  r  s  t  e  r, 
nnd  ein   Mahler   der ;  die    schönsten   Formen 
derselben    nachahmen   solhe',    Herr   Hodges, 
wurden  auf  Kosten  'der  Nazion  dazu  erlesen.** 
Sie  haben  ihre  Reisern  den  Jahren  1.772-75 
Yollbraeht,  und  die  unmittelbar  folgenden  Jahre 
dazu  angewandt,  die  Welt  an  ihren  verschie* 
denen     Entdeckungen     Antheil     nehmen     zA 
iaasen. 


\ 


^Pie  Brittisch^  Regierung*  schickte  und 
«aterfaielt  den  Herrn  D.  Forster  auf  dieser 
Reise  als  einen  .Naturkundiger,  aber  nicht 
etwa    blofs   dazu,    dafs   er   ^nkraut   trocknen 
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'  und' Schmetterlinge  fangen :  $ondern ,  dab  er 
aille  seine  Talente  in. .diesem  Fache  anwenden 
und  keinen  erheblichen  Gegenstand  unbe- 
merkt lassen  sollte.-  Mit  einem  Wort,  man 
erwartete  von  ihm  eine  f-ilosofische  Ge- 
schichte  d^er-Reise,  frey  von  Vonirtheil 
^nd  gemeinen  Trugschlüssen^  worinn  er. seine ' 
«Entdeckungen  in  der  Geschichte  des  Men- 
schen und  in' der  Naturkunde  überbau pt^  ohne 

.  Rucksicht  auf  willkührliche,  Systeme,*  hlob 
nach  allgemeinen  menschenfreundlichen  Grund- 
sätzen ^darstellen  iollte ;  d.  h.  e i n Ci  R e  ts eh e- 
•  cbreibung,  dergleichen  dex  gelehr- 
ten Welt  bisher  noch' keine  war  vor* 
geilegt  worden/^     .   » 

I 

Es  scheint  nicht,    dafs    dieser.  /Plan   und 
di^se    Absicht'^    wede»    was  -  die    ReisQ  selbst  * 
noch  'Was  die  Beschreibung    derselben    betri^^ 
in  ihreni  .ganzen  Umfang  und  in  der  Yollkom« 
menheit,  die  man  sich  gie dacht,   ausgeführt' 

„Nvorden  sey.  Aber  welcher  Menscji ,  welcher .| 
Künstler,  welcher  andre  Unternehmer"*,  Vcwi.^ 
dem,  der  es  versucht  einen  blofsen  Traum^^sekJ 
ner  Seele  im  Vorübergehen  zu  erhaschen,  uud^: 
was  er  auf  Einmahl  •  gesehen  und  gefühlt^  tin*'" 
stückweise  in  Worten  vorzubilden,  \yi&  zu,  dem 
der   auf   Entdeckung    neuer  WeJten  ,  ödei^  ai;£ 

.  Elosofischo  Berichtigung  älterer  Entdeckungen ; 
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ausgebt ,  hat  jemahls  seine  Idee  '  v  oJ  I  k  o  ni* 
m  e  n  ausgefvihrt,  seinen  Zweck  g'a  n  z  erreicht  ? 
Besonders  ist  das  Vorhäben  des  letztern  so  iiu- 
endlicli  kompliziert ,  hängt  von  Augenblick 
zu  Au«:enbKck  ^^n  so  unendlich  vielen  Um- ' 
standen,  die' zum  Theil  auTser  den  Grenzen 
jnenscbltcber  Gewalt  oder  Klugheit  liegen,  ab, 
tind  Btdfst  bey  jedem  Schritt  auf  so  unsäglich 
viele  Schwierigkeiten,'  dafs  es  ihm  schlechter- 
dings unmÖglicb  ist,  sich  anders  als  bedin- 
gungsweise zu  Ausführung  irgend  eines  vor- 
gezeicbneten  Plans  anheischig   zu   machen. 

Ohne  m   4ie   biesondern  Umstände  des,  in 
^  dem  Vorbericht  erwähtiteti  Verfahrens  der  Eng- 
lischen Admiralität,  Welche  demHeiTh  D.  For- 
ster  das  Rocht  jdie&e' Reise  zu  beschreiben  ab- 
sprach, eindringen  zu  v^ollen^  ftreüen'wir  uns, 
Sath  sein  würdiger  Sohn,   Herr. Jakob  Förster, 
^cr  auf  der  ganzen  Reise  •  ^in  geschickter  und 
.XKiuth voller  Gefährte  seines  Vatersf  gewesen  war, 
^ich  entschlossen,    aii    dessen   Sterile   und   mit 
«Ziehung  seiner  Tagbücher  die  gegenwärtige 
osoRsche  Beschreibung "  dieser  tnerkwürdigcn 
reise  zu  verfertigen.^ 


Es  ist  immer  der  Mühe  wefth',  j^dem 
sinne  zuzuböreftit,  der  uns  s(?ine  Rerise  um 
E   W«U  crzähk. '  Wenn  seine  Entdeckungen 
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an  sich  selbst  aucli  nicht  sehr  wichtig  wSrep, 
tty  ists   nns    doch ,   als  *  oh  sie   dadurch  einen 
gröfsern  Werth  erhielten ,   dafs'  sie  ihm  so  Tid 
gekostet  haben,   und  dafs   er  oft  seine   ganze 
Existenz  darait  s^zen  mufste  f  uns  etwas  Neues 
«rzahlen  zu  können«     Ist  aber  ^der  ^o  weit  ge- 
,  reisete'Mann  noch   4azu  ein  Mann   von  vor«- 
xüglichen  Fähigkeiten^,  aufgeklartein  Geist  ^nd 
Kenntnissen  ,  ^  die  ihn   in   den  Stand   setzten« 
hesser  zujseheil,  scharfsinniger  zu  verglei- 
chen, richtiger  zu  schliefsen,   als  gemeine 
Seefahrer,  um  so  schätzbarer  w^tden  uns  seine 
Nachrichten;  und  isi  es  vollends  noch  ein  jun- 
ger Mann,  dessen  warmes  Herz  Jeden  Eindruck 
der  'Natur  desto  reiner  und  tiefer  auffalst»'  den^ 
neuen   Gegenständen ,,     die   sie   ih?]«  darstellt« 
noch  mit  Ltiebe  entgegeii  schlägt ,    ^nd   der,- 
wenn  er  sidb  des  Schöneü  und  Grofsen,  so  ^ 
nicht  nur  gesehen,   sondern  auch  genossen 
hat,  wieder  erinnert,  mit  Feuer  und  Begeiste* 
rung  davon  spricht:    so  weifs  ich  nicht,  wel-^ 
ches  Gedicht,   wenn  auch  das  Werk  der  reicW 
sten   und   glänzendsten  Einbildungsluraft,    uns 
so   viel    Yergniigen    machen   konnte   als    eine 
solche  Reisebeschreibung;  zumabl  wo  das  Neue, 
und  Wunderbafre,«  das  Erstaunliche  und  Schreck- 
liche ,    das  Schöne  unä  Anmut^ige,  kurz ,  alles  ' 
wodurch  der  epische  und  dramatische  Dichter 
die  Söele  seiner  Hörer  fafst  im4  in  alle  Arten 
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tfmpatbetiscber  v  Lieidenschaften     setzt ,     hier 
immer  abwechseln d  sibh   vereinigen ,  .  lebhafte 

I    Eindrücke    auf  uns  zu  machen,    und  das  Ge- 

Hiüth  bestand  ig  in  einer  tbeilnehmenden  Stirn« 

muug  zu  erhalten. 


Die  Hauptabsicht   aer    Englischen   Hegie- 
mog  bey    dieser  Entdeckungsreise  war, 
!   lieh  gänzlich  zu  vergewissern ,  ob  der  fünfte, 
australiseh.e    Welttheil,   dessen  Daseyn 
schon  so  lange  als  höchstwahrscheinlich 
Torausgesetzt  worden,  wirklich  vorhanden  sey 
ojer  nicht?"  Zu  diesem  Ende  war  der  Kapitän 
•  Cook  angewiesen:  vom  Vorgebirg  der  guten 
Hoffnung  aus,    Südwärts   zu  laufen,   und  wo 
möglich,    das  Cap  de  la  Circoncision  zu  fin. 
den,  welches  Herr  de  Lozters  -  Bouvet  den  iten 
Jenner  1730  im  54ten  Grad  Südl.  Breite  und 
1  iten  Östl. 'Liänge  von  Greenwich^  gesehen 
sa  ':faabda   geglaubt  hatte.     Fände   6r   solches,^ 
10  sollte  er  untersuchen:  ob  es  nur  ein  Theil 
öner  Ins4^  sey,  oder  ob  6%  zu  dem  in  Hypo* 
diesi  vorausgesetzten  besten  Lazi  je  gehöre.     Im 
lltztem  Falle  sollte  er  von^diesem  neuen  Welt- 
^etl  alle  nur  mögliche  Erkundigungen  einzie- 
hen ,  und  besonders  auch  niit  den  Einwbhniern 
freundliche^  IJaigang  pflegen.    ^  Liefs  es  der 
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Zustand  der  ^Schiffe  und  Lel^easxnittel  zd^  so 
sollte  er  die  Entdeckungen  fortsetzen,  und  so  ^| 
weit  als'  nur  möglicli  gegen  den,  Sudpol  zu  | 
dringen  sucken.  /  Wäre  aber  jenes  Bouvet-J 
'  sehe  Vqrgebirg  nur  Theil  einer  Insel,  odef^ 
iLÖnnt'  es  gar  niclit  gefunden  werden :  so  solle  i 
er,  so  lang  er  nocli  Hoffnung  hätte  ein  grofies  \ 
oder  festes  Land  ^u  Enden,  südwärts  steueroy 
alsdann  aber  seinen  Lauf  nach   Osten  richten, 

u^m  in    hohen  -  südlichen   Breiten ,  ^so  nah  ajn;.; 

»'      '  -  '       ''  ^ 

Pol  als  th unlieb,  rund^um  die  Welt  zu  segeln» 4i 
Übrigens  war  ihm,  wie  natürlich,  überlassen, 
so  oft  dip  Jahrszeit  den  langem  Aufenthalt  ia  i 
hohen   Breiten  gefäjirlich    machte ,    sich  unter 
milde  Himmelsstriche  an  irgend  einen  bekann- 
ten Ort  .zurück  zu  ziehen,  und  überhaupt,   \vl 
allen  .äufsersten  Nöthfallen  nach  Gutdünken  zu 
verfahren^ 

Das  Unternehmen^  im  Baucli  des  künst« 
liehen  hölzernen  S  t u  r  m  v  o  g  e ,1  s  den  w^ir  ein 
Schiff  nennen,  durch  unbekannte  nie  ^he&htne 
Meere  auf.  Entd<5ckung  einer  neuen  £xde^^ 
neuer  Menschen  j  einer  vif lljßicht  in  allen^ 
ihren  Produkten  neuen  Natur,  auszureisen^ 
hat  in  der  blofsen  Idee  etwas  so  jüber  allcfj 
was.  Wir  kennen,  Grofses  und  Anziefi endest 
dafs  man  sich  nicht  ^nth^ltei;!  kann,  di^Glückf 
liehen ,   denen  ein  solcher  Vorzug  vor  ao  -  vi€»- 


V 
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]ea.  ]\Iillionen  Menschen    zu  Theil  wird>    mit 
.    beneidenden  Augen  anzusehen« ,  In  dem  bloPsexi 
'    Umstand,  nach  Vollendung  des  grofsen  Aben- 
teuers  sich   all  der   überstandnen   unsägliche» 
Beschwerden   und   Gefahren  .wieder   zu   erin», 
nem,.  und  sich  selbst   sagen  mi  Icönnen:    da» 
slies  hast  4u  erfahren  ^^  das  «lies  hast  ^u. 
ausgeholten,  liegt  eine  Quelle '  vpn  Vergnü- 
gen und  herzerhöhendem  Selbstgefühl,  die  sillei^ 
-   luureichend  ist,    einen  B(Iana  auf  s^in:  ganzes 
Leben  glücklich  zu  machen;  werth  durch  edles; 
Daransetzen .  seines  Lebens    erkauft   zu   wer-  . 
den!  Indessen  ist  all  das ^ Ungemach,    das  un« 
Sem    neuen    Argonauten    auf    dieser   kühxreo/ 
1    Fahrt' nach  dem  südlichen  Pölarzirkel  aufstiefs,; 
f    das   was    sie,    «aller :  zum     voraus .  genpmme- 
aen  Verwahrungsmittel   ux^geachtet*  in  diesen 
stormvollen , '  kalten ,    vxLwirthlichen  ,  Weltge- 
genden wirklich  zu  leiden  llatten»  «(die  immer, 
neaen , ' "  immer   wachsenden    Gefahren   und 
fürchterlich e9   Aussit^hten    in   ungewisse  -  ^heif 
doch    ioimer     vorschwebende     noch    gröbero 
Ubel^  nicht  gerechnet)  ich  säge,  diefs   Unge** 
nach ,     diese   Beschwerlichkeiten  und   Leiden^ 
TOn    so     mancherley   Art  <sii\d  gleichwohl   lo 
rieschä^Ben,  d^s  bey  itrer.  blofsen  Vorstellung 
den  Herdiaftesten  ein  Graukb  ankommeB  muf*. 
Wir   können    unserm  Autor  auf  dictcm  TheU 
seiner  Ileis»,  den  er^   nicht  wie  ein  Sf«taia]m 
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sondern  wie  ein  N  a  tu  r  f  o  r  s  c  h  e  r .  und  vnt 
ein  M  e  n  s  c  h^  (  nlit  ^  un^er  auch  wie  ein  |  u  n» 
^et  'Mann,  dem  das  XiCfcn  der  Alten-  und 
feuern  Dichter  noch  in  frischem  Andenken 
Hegt)  Bfcsßht^iht ,  nut  von  fem  und  gleich« 
sam  itiit  elneifr  Blicke  folgen ;  wir  mülsteii 
alles  ahschreiben  wenn  wir  alles  hräierkens^ 
würdige  ausheben  sollten.  Sealeute  v0n  Pro-; 
fe&ion  sind, der  Stürme  und  alles  Ungemachs, 
dem  jiich  ein  I>aildthler,  wie  der  Mensch  ist, 
iti  diesem  furchtbaren  Element  aussetzt,  zu 
gewohnt ,  und  iiberdiefs  im  Schreiben  mei- 
Meäs  zu  wenig  geübt,  um  uns  Landleuten 
von  kolchen  Svenen  so  lebhafte  und  det^lUerte 
Schilderungen  fiwi  machen,  wie  wir  sie  ver- 
langen. Hier  einer  aus  unserm  vMittel,  der 
uns  beschreibt,  wie  einem  Jeden  von  uns  an 
seinem  Pl&t;ze  ta  Muthe  gewesen  wäre;  die« 
'#er  Umstand  macht  allerdings  für  Leser  von. 
Gefühl  jeden  Zug  seiner  Erzählung  doppelt 
interesiiant«  Sehon  .  am  sweyten  Tage  nach 
ihrer  Abfahrt  aus  d^r^afelbay-Cden  24tett 
Novemb.)  gingen  die  Stürme  an,  von  deinen 
sie  liuh  4  -Mofiate  lang  wenige  einzeln^  Tage 
oder  Stunden  Rahe  haben  sollteii.  Man  stelle 
sith  unserft  Filbk)fbn  vor,  dem  in  dem  fried* 
liehen  «Meere '  zwischen  dem  \Yeädezirke]  die 
Reise  um  die  W«k  so  leitet  «nc[  angenohm 
vorgekommen  f^^ar  -^    )€^tzt,»wie  auf  einaiali) 
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ta  deB   ewigen    Sitz    heulender  Winde  und 
raiender  StünnQ  versetzt  y  mitten  unter  furch- 
telrlichen    Wogen  ^    die    das   Schiff  bvlÜ  hef*   x 
tigfite  hin  und 'wieder  schatUcelU)  und,  iijdeni 
tae  sich  häufig  üher  demgelben  brechen,  alles 
mit    einem  ^  Flataregen    von    Seewasser  üher* 
icWeaunen.     Wer  kein  Seemann   war  fsagt 
Herr  F.    mit  all^r  Naivität  eines  Erdesohnes, 
ier  die  Linie  zum  ersten  jVIahle  pafsrert  hatte) 
trofste  sich  in  diese   neue  Lajge  gar  nicht  zu 
icbicken.      Zwar  gab  es,   aus  Gelegenheit  des 
heftigen  Schwankens,    wodurch  täglich. Unter 
den  Tassen,  Gläsern,  Weinflaschen,  Schüsseln, 
Tischen  und.  übrigem  HouSgeräthe  der  Herren 
Reisenden    greulicl^e   Verwüstung    angerichtet 
Wm^e,    mit  unter  noch  Scenen,     ivobey  sie 
Ischen  muOsten :  aber^  das  war  im  Grunde  doch 
mir  ein   8c|iwacher  Ersatz  für  einen  Verlust, 
der  in    ihrer  Lage  eben  so  wichtig  als  uner- 
setzlich  war.     )',Das   übelste  dabey  war,    dafii 
die  Decken  und   Fufsboden  in  allen   Kajüten 
gar  nicht  trocken  wurden;    und   das    Heulen 
des  Sturms  ini  Tauwerk,  das  Brausen  der  Wei- 
sen ^  ^ehst  dem  gewaltigen' Hin- Und  Herwer- 
fen  de«  Schiffes^  welches  fast  keine   Beschäf»- 
tigong   verstattete,    waren    neue   iFürcbterliche 
und  höchstbeschwerliche  Scenen.     Hierzu  kam 
noch,   dafSf   ungeachtet  «ie  sich   erst  im  4^^ 
südlicher  Breite  beJEandeUt  die  Luft  -doch  schon  ^ 
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sehr  luilt  i^tii  scharf  zu  werden  anfing,  gleich- 
wie auch   der  häufige   Regen   dem  Schi£Esyolk 
den   Dienst   noch   schwerer  machte/^  «—     In* 
dessen,  war  das  alles  nur  Spielwerk,  gegen  das, 
was    ihnen   noch  hevorst^^nd*      Nachdem    sia^ 
his*  zum   5tan    Decemher    immer   jstürinisches 
Wetter ,    ah    dieseiti   Tage   aber ,    zum   ersten 
JVIahlie  seit  ihrer  Abreise  vom  Kap,  wieder  so 
gemäfsigten   Wind    gehabt    hatten,    dafs    dia 
höchsten  firamsegel   aufgesetzt  werden   konn* 
ten;  'fiel   am  .behmlichep    Nachmittag,  scb<>n 
wieder   Regenwetter  ein.:    in  der  Nacht  ward 
es    so    kalt,    dafs   der   Thermometer   von    44 
auf  .30®.  fiel,  «und  Mp^e^s   früh    g^ihs-  etw^as 
$chne^;    der    Wind,  nahm   zu,    und    stürmte 
den  7ten  so  heftig,   da£s   sie,  wiewohl  uutec  , 
Begleitung   immer   zunehpieilder   Scharen  von 
Sturmvögeln,     nur    noch    mit    einem    Seegel 
fahren  konmen.      Am  Qten  gab  ihnen  der  söge* 
zninnte  Soe-Bambu   (fucus  bnccmalis  Lifv-. 
infiy.der  sich  in  Haufen  am  das  Schiff  ^ehen. 
liels,  .und  vexschiedne  Pingmps,  die  unter  einer 
Menge ,  Fintaden  und  ^  Albatrossen  erschienen^ 
Hoffnung;,  bald  Lajcid  zu  finden.     Denn  von 
dergleichen  Felsenkraut ,    und  -  besonders  .  von 
den  Pinguins,  hatte  mau.  sonst  immer  geglaubt^ 
dafs   sie   niemahls   feni  von  der  Küste   ange» 
Irenen,. würden.      Aber   l)ie .  Erfahrung  bev^ies 
jetsft  die  Ua2uverlal]»igkeit  dieser  Zeichen.      In 
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der  Näcbt    vom  ptcn  fing  da».  Wäftser  in  "dexi 

Gefafsen    £^cbon.  an    jam  Hap^.de  •  tu,,  gefriereni 

wiewohl  Äie  noch  niqht  weit  über  den  5o»ten 

Grad  südlicbeiT  Breite  waren--    Den  folgen djBH 

Morg«i  wa5  ein.  grcrfser  Eisklumpe^n,  dem  &ie 

kaum    noch    ausweichen  konntt^it, .  das    erstQ 

was    ihnen  ^  in  die   Augen  .  fiel«.  .  üUn   andres 

von  gleich^' Gröf&e  la^  dicht -.vor  ihnen,  iUkJ 

•in    dritter  .  r^gte  .  ungßfehr.,  ^v^^y   Seemeilen 

-vor  dem  *  Wind   ^f^ie    ein    weiüses   V brgebirg  ■ 

aus  dem'  Meer    hervor.      Nachmittags   fuhren^ 

sie   bey    einem    andern   Eisberge  vorbey,    der 

uDgefehr   2000  Fufr  lang ,  4^^  breit  und  soo 

hoch  war.     Da  die  Masse  des  Eises  über  dem   . 

Wasser  sich    feu  jener,   die  ü^t^  dem  Wasser 

:bleibty  wie- 1    zu- 9  verhält:   so^mülste  diefs-    s 
f 
'   Stück,  gesetzt  dafs  es  em  r^elmüfsiges  Viereck  •» 

gewesen  ^    inr    Ganzen   £000  Fufs  hoch  £^ewe- 

sen  seyn,     i^Pjd  solchemnach    1600   Millionen 

Kubikfufs   Eis    enthalten   haben.'      Am  ^xten    .^ 

liefen    sie   an  einer  Eisinsel  vorbey, "die  we- 

liigstens  eine  halbe  Englische  Melle  lang  war. 

-  Da»  Therm  ometer  war  Vorhei',  vregen  des  schö-' 

nen  Sonnenacheins,  von  3<S «'•auf  41  gestiegen; 

wie  sie  aber  di^m  Eis  gegenüber  kamen,*  sank 

es  nach  und  nach  auf  5  7|- herab,   tmd- sobald - 

sie  vorbey  waren,  stieg  es  wieder  zu  ^1,     Die 

" '  Wellen  brachen '.sich   mit  solchem-  Ungestüm^ 

"    gegear' dies«  .Eisinsel,   als  ob  os  ein  txnbevt^eg^ 
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lieh  stehencler  {"eisen  gewe$6n  Wirty  und  scUü" 
gen  y,  ungeachtet  sie  nicht  viel  niedriger  ails  die 
vorgedächte  Eismasse  war,  deiinöch' so  l^oich 
hinan«  dafs  der  Schaum  oft  w^it  üha:  »e  hin- 
8US  spritzte,  welches  hey  dem  schönen  Wetter 
einen  herrlichen  Anhlick  gab.  Das,  Seewasser, 
das ,  solchefgeütalt  aiifs  Eis  gejagt  vi^ird»  friert 
Wahrscheinlich  dort  fest^  und  diefs  kann,  wie 
F.  glaubt ,  zu  Erklärung  der  Entitehungsart 
Hnd  Anhäu|aftg  desselben,   viel  Licht 'g^en. 


« ■ 


>/ 


,   Der  Mensch  glaubt  leicht  was  er  hofft,  und 
sieht  bald  was.  er  sehen  w il L     Unsre  Abentpu** 
rer  sollten  und  wolkea  ein   neues  Land  ent- 
decjien»   und   wenn   es    auch  nur  ein  südli- 
ches  Grönland  wsire,   wosii  ihnen  einige 
WallAsche,  die  sich  zwischen  dem  Eise  zeii;« 
t«»i^   grol'se  Hoffnung  maclrteu.     Sie  befanden 
«ich   nun   gerade  unter  der  Polhöhe,'  in  wel* 
eher  Boüvet  das  Cap  de  ftf  Circoncision  ge— 
üonden    hab;en  wollte.     Die-  Menge  der   Eis- 
massen  hatte  bisher  täglich  zugenommen ,  und. 
die  Einbildung  des  Sdbiffvolk^  stieg  in  gleU 
eher  Progressiv.     Der  geringste  Umstand '(sagt 
Herr  F. J    wenn   es   auch    liur   ein  schwarzer 
Fleck  am  Eisei  war,  machte  unsre  ganze  Anf- 
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merksamkeit.  regiB.       Die  vor  um  Uegenäeu 
Wolken    wurden    alle  Augenblicke   sorgföU^^ 
beobacbtet ,   ob   nicbt  irgend    eine  ,  Bergspitze , 
zum  Voracbein  käine;    denn  jeder  wollte  gern 
der  erste  seyn  Land!  zu  rufen.     Unter  .andern 
hatte  der  Glaube  'an   Souvets  Entdeckung  die 
Einbildungskraft  eines  Schifflieutehants  so  er- 
hitzt,   dafs  er   einmabl   übers   andre  auf  den 
IVlastkorb  kletterte,  und  endlich  api  14  Deoem« 
her  morgens  6  Uhr  dem  Kapitän  sehr  ernsthaft 
entdeckte,  er  aehe  ganz  deutlich'  Land«     Alles 
luim    aufs    Verdeck.       Wie    man    aber    recht 
scbaute,  fand  sich,  dafs  es  nichts  als  ein  grofses 
flaches  Eisfeld  war,  hinter  welcbem^  so  weit 
das  Auge  reichte ,   eine  Meilge   £i&inseln  von 
allerley  Grofse  und  Figuren  emporstiegen;  u'nd 
-was  Einigen  Berge  schienen, ^   war  ein  blofsec 
Effekt  der  Strahlenbrechung.     Indessen  konnte 
ioiik  vielen  die  Einbildung,  dafs  sie  ^ier  Land 
gesehen  hätten ,  nicht  eher  benommevt  werden, 
als    hi»  Kapitän   Coak  im  Februar    X775,  auf 
eeiaem  l^eg^  vom  Kap  H  o  r  );i~  nach  dem  Vor* 
gebufg  de»  ^uten  Hoffnung,-  just   über,  diesen 
ndimlichen  Fleck  w.eg^egelte,  wo  aber  damahls 
yvedex  Land  noch  Eis  mehr  zu  sehen,  war. 

I>a  unsre  Seefahrer  nunmc^hr  gegen  Süden. 
hin  nichts  als  grofse  Eisfelder  vor  sich  fanden 
und  also,  ungeachtet  verscbiedner,  immer  ver^ 
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geblicher,  Versuche   sich   zwischen    d^m  Ei&e 
dilrcjizuarbeiten,  alle  Hoffüung  aufgeben  muk'^ 
ten,   auf  diesem  Striche  weiter,  vorzudringen  • 
so  steuerten  sie  nun,    oft  mitten  durch  grofse  ^    * 
Strecken   P  a  c  k  e  ijs    (^ebrochnes.  Eis  )    g«gen 
Osten.     Schwefe  Hagel  und  Sohnöeschauer  ver*- 
dunkelten   die  Luft  beständig,   und  si^  sahen 
Äich   überall    von   so   grofsen   Eisinselh   umge- 
ben ,    dafs  -  dieser   Anblick  ihhen   nun    schon 
eben    so    gemein   v^ar   als   Wolken    und   See. 
Indessen    verloren  sie  doc^    ihre   Bestimmung 
nie  aus  den  Augen,    und  lenkten  ihren  Lauf, 
sobald  die  See  nur  irgendwo  etwas  freyer  und 
offner   war,  wieder   mehr  »'nach-  Süden  $    aber 
immer   mit   einerley   Erfolg. '  Den  i7ten  Jen. 
ner  1773  pafsicrten  sie  endlich  den  Antark- 
£18 eben   Zirkcfl,    und    traten  also    in   dea 
eigentlichen    kalten*  Erdgürtel    der  süd. 
riehen    Hälbkug«!,    dpr    bis   dah'in    idoch      ^^ 
allen   Seefahrern   verschlossen    geblieben    war- 
Hier    fand-en  sie  eine    neue  Art  von  Sturin vö- 
geln    (Petrel'S)     braun     von     Farbe ,     mit 
weifsem    Bauch   und    Ruipnpf ,  und   mit  einei^ 
weifsen    Fleck    auf    den    Hügeln'  gezeichnet,   . 
nich^  mehr   einzeln,    wie  etliche  Tage  zuvor,' 
fiöndern    bcy^  -& wanzigen    und   Dreyfsi^en  auf 
einmahl;    daher    die   ihnen   den'  Nahmen  .d^g 
Antarktischen   Sturmvogel»   beylegten.     Um   5 
Uhr  ]^9aehmitta^8  sahen  si^  m^hr  ah  }q  grols«' 
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CÜsinseln   vor  sich ,  ^  und   an 
starken,  weifsen  Schein  in  A 
xnelir  dergleichen  verkündigt 
pafsierten  sie  durch  Viel  klei 
löcherig ,    schwamhticht    tin< 
sak,    und  sich  endlich  so  se 
ungeachtet   eines-  sehr   friscl 
wellenfärmige  Bewegung  de 
gehemmt  ward^  und'  die   S 
'   «eyn    »chieni^  ,    Ueber    dleset 
aber  ersttecJite   sich  gegen  S 
Auge    vom   Mast  -  reichen  ^  1 
sehliches  Feld  von'  festem  ,E] 
•Möglichkeit  war/  auf   dies< 
durchzudringen ,  liefs  K.  •  Co 
15^  südlicher  Breite  die^  Schi 
gegen    Nordost    au   Nc 
hatten  also  auf  dieser  ganze: 
nirgends  JLand ,  und,  aulWr 
Y   tadep^  Pipguins,  Sturq*vogeli 
keine  Spur  von  lebendigen  \ 

Zw^isch^n  dem  ipteti  und  ; 
ten  sich  ihnen  wieder  einip< 
«eigen  9  ^  dais  Land  in  der  I 
z.  B.  die^  grbfse  nördlich« 
Catarractes}  und  ein  klei 
wei&er  Vogel,  der  eine  An 
schien.   -     Weniger     zweyd 
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'  Um»Und,  dafs  die  See, <  ungeachtet  des  frUchem 
Windes ,  ziemlich  ruhig  und  ehen  wur,  t)a 
nun  zwey  Französische  Seefahrer,  die  Herrea 

•  vo^  {Lerguelejn  ünid  St.  AUouar  im  Ja^ 
War  177&  in  ,  dieser  Gegend  Land  entdeckt 
ballen  SfoUten ,  so  gah  sich  Kapitän  Cook  riel 
Muhe,  sich  von  der^  Riclitigkeit  dieser  Ent- 
deckung zu  überzei^geOk  Wiewohl  abet  alle 
ieine  Versuche  fruchtlos  a1>liefen;.  so   scheint 

,  doch  ^6  vjfel  daraus  ttiit  Gewifsheit  gcischtos* 
sen  werden  zu  können:  da(s  jeneFi^anaöskche 
Entdeckung  nichts  weiter  als  eine  kleine  lnße\, 
und  nicht ,. wie  man  vermothet,  die  x^öidKcha 
Spitze  eines  unter  diesem  Himmeksuicbe  lie* 
genden  grolsen  festeu  l^ande^  sey. 

-"  Asjfk  i^ten  Jenner  rerloren  sie  in  einem  «uiser- 
/  ordentlich  dicken  Nebel  ihre  bisherige  treue 
Gef^hrtixi«  die  Adventure«  und  sahen  sich^ 
nach  zwey  zum  Aufsufben  derselben  verge* 
bens  angewandten  T^geh  genöithigt,  in  dem 
wieder  begonnenen  beschwerlichen  und  gefahr- 
Tollen  l^uf  nach  Südens,  allein  fortzufahren. 

In  d^r  Nacht  vom  i6t&n^  imd  verschiedene 
folgende  Nächte*  hinter  einander,  gab  ihnen 
die  Natur  I  zu  einiger  Veri^üfsüng  ihres  Kum» 
mers»  eiai  schönes  Feuerwerk  zum  Bestexu 
£•    bestand    in    fangen    Säulen    eino^   h^lleiy 
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ikeifiea  licht«,  die  sidi  iw.'jitlJicb«!!  Tbeü^ 
des  Geuchukrekes  fast  bit  ^um  ScbeitelponliS 
betauf  erhoben  I  iundnach  tip4  jK^h  über  del» 
ganzen  südlicban  Theil  de^.HiitiQick.Yerbtei^ 
teteo.  —  Kun,  et  "yrar  #iiie'  (tioob  von  ISe^ 
Jieai  Reisenden)  wie  F.  glaubt)  bemerkt» 
4urora  austraiis^  uii^  ron^tmiMi  ISor4> 
licbrem  hlö/s.  darin,  daff  sie'  me  feine  andi;<e 
ab  weifalicfae  Farbe  hatte  ^,  yettcbieddil»  ^  Dt^ 
Stenie  iah  mai^i  iDrie^obl  bey  klarem  Hinut 
«id,  entweder  gät  nicht  |  ü^tet  nat  gao«  bla& 
dttrc^ttchijpiaijSfrnj  \itiA  die  :Luift  ^War  dabcsy.  ii» 
fcbtf ,  d^  Aa$  Thetmo^deter  getneinij 
aof  dem  Ga&ierpunkt  stafld« 
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Den  fi48ten  Vf^rtwa  heftcbioCi  Herr 'Cool 
fiidlicfa,  da  sie -untetniv  62?  südlicher  Breite 
ijiteriDaUs  nichts  .als'  £i»fel'<|er^ antrafen,  und 
^e  nunmehrige  lahres^eit  ferttern  Entdeokuiip* 
gea  in  dieseil  Meeresg^gei^dofi  a^kvtiiitgunstig 
to,  für  4ief9-  M^hl  iiicbt  !tfirflit}^t:nach  &ud^ 
m  gdbfin^^  dpch  steurt0  er  bif  «mm  17^611  Märe^ 
^irischeti  den^  6x*  und  JB^ti^Mch  ioMöfiet  Qti^ 
warts,  Während  welcher  ,iiSei^.(eiA  Oitwind^^ 
ikr  gemejaai^ich  Nebel  tind,  ft^geki  br^hu^ 
iip>  m0hr  ate'  einxns^hl  ixt  Qef4br  i^etatei  am* 
Im  boh^xi  Sasiliseln  au  4Ch^0i^.  t>»eae  iiiacbf. 
mn  jet»t  ihreÄ  bey)aabe  ein^ig);^«  xwaf  gefahr^ 
likben  iij9Ld:il(ph4l4^lroO^^  id>6if'>e1^M' .dadurcb 

WiBliAirni  W.  Strrrib.  V.  B«  N  '« 
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4eMo  iRt«re8Bcrmeim>  Zeitvettreib '  atw.  '  |,  lht4 
Cl^stalt  Cc^gi  Herr  F.) -war  mehrenthmh  soä^ 
derbar,  und  ä^  iiidrtrürai^erten  Ansehens  wegen ' 
oft^-iräabkriscb^^etlug. '  Unter  andetii  kameii^ 
wör  an»  einer  vort»ey,  die  \rba  anfserordeüÄ* 
cber  Gtöfiw^'öii^V^uiid  in  dercMkte  ein  Grot* 
^näbnlitdb^  LcHbh  batte,  .itas  diir^b'  und  jdurdh 
ging,  6o  dafs  man  das  Tags^icht  an  der  andern 
Seite  aebeii  .konnte..  Einige  waren  wi6  Kirchs 
•diüxine.  gestaltet;  nocb  andref  gab^n  lltfitl^. 
£dnbUdungskrafr  fteyes  Spi&l,<  daraus  «u  mak 
«ben  was^'iie  wollte,  «md  d!ienten[^  u^  d^d 
Langeweile  zu' vertreiben;  ^feil  4eir  taglidW» 
Anblick  von  Seevog^h ,  ^  Meersehweinen ,'  See» 
hunden,  und  WaMsfben  den  Reits  der  Neu" 
Aeit'  längst  veflöreU' hatte.  ,j  i    n  "■    ;  ^  . 
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^  Ungeachtet  aller  der  -gtltfei^.^im  Vorblo- 
Bichte  di^ei  Wetks  umstandlicl^ angegebnen) 
VräiervativeV  wromit  sie  sich  auf^die  Üeiie  aus^- 
genistet;  »abi^to^oh-des  Saoterkr^auts«  u^«l 
der  BierwÜT«e,  w'övOnf  sie  ^Ke*  ttesieit  Di^n* 
«te-'  erfabreft]^  bütlen ,  zeigten ;  sibh  liün  bey '  eini« 
,  gen 'ihrer  iJeut«  starke  Symptome^  voth 'Scbar^ 
i)Ocky  und  alle  wä'r%n.  des'UiigeÄitfohsv  das  aib 
»eitlbrfer  Abteise  vom  Vorgdbirg  in  diesen  stär* 
miiohen.  und  kalten  Himnfelsg^^genden  ausge« 
"  atanden',  von  Hernien  überdrüssig.  «•  ^  Auch  dl» 
Laadthier« ,  -die  .Uq   am  Bord  ^attenj.  konJsK 
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ten^s  nicht  länger  Ausdauern.     Ihre  Schafe^*  di« 

xum  Geschenk  an  die  >  Einwohner  der  Südsee^. 
|t  io$elh  bestimmt  war^n,  Tiaren  kriltzig  gewor- 
['  den  und  v^ollten  nicht  mehr  fressen;  und  di« 

•Ziegen  wad  .Schweine  hatten  sw^ar  geworfenr, 
,   aber  die  Jungen    kamen    entweder,   todt    zur' 

Welt,  oder  vefklaaimtön  bald  darauf  vor  Kälte» 
'  Da  es  bey«  so  hewandten  Umstanden  hohe  Zeht 
'  lur  sie  wür,   die  hohem  südlichen  Breiten  zu 

verlassen  und  einem  Erfrischungsorte  zuzuei- 
'  leir^.80  richteten  sie  ihreil  Lauf  Nordost wärt^ 

ia  der  Absicht,  das  Südende  van.  JN-eu  -  See-* 

Wad  zii  erreichen..  .    » 

•  -  / 

"  Herr  F.  stelk .  hier-allie  die  ÜVKihseligkeiten^ 
die  sie  auf.  dieser  ihrer  ersten.  Fahrt  gegen  den     ^ 

.  SüdpSol  Überstauden',  so  zusamimeii ,  dais  sie  die 
Skizze  zu  oxehr  als  Einer  grofitea  sSchilderey 
ßr  künftige  Mahler  xiad  Dichter  eiithahesi, 
die  sich  diese  Reise  zu  Nutze  zu  machen  wissen 
werden,  um  die  Natur  von  ganz  neuen  Seiten 

,  darzuätelleii.^  -^  Wir  wollen  ihn  wieder  selbst  ' 
rede»  lassen.  —  »»"Die  schreckUchen  Wirkutv- 
gen  und  Folgen^ fürchterlich«^  Stürme  ,*  die  der 
treffliche  Gesehichtschreiher  voit  ^  A  n  so n s 
Reisen  mit  so  nittüf liehen  schwarzen  Farben 
geschildert  hat,  waren  'gewisser  iVlafsen  nur  v 
Üift  geringsten  unsrer  Plageni  N(Jch  auTser 
diesen  ^nuifiteu  wir  mit  der  Strenge  eines  unge- 
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wohnlich  tauhen  Klima's  kämpfen;    Matrosen^ 
«tnd  Offitci^e  w^ren  beständig  Regen «    Hagel, 
•oder  Schnee  ausgesetzt;   das  Tau-  und  Tisloel- 
werk  -war  durchaus   mit  Eis  überzogen,   und 
,wel^e  den  tländen,  die  daran  arbeiten  nniTsteni 
Unser  Vorrath   von  frischem    Wasser  konnte 
nicht  anders  als   mit  Treibeis  .ersetzt  werden, 
und   das   Aufnehmen;  desselben  ^us  eiskaltem 
Seewasser    ging    ohne    erfrorne    und    blutige 
^ände  nicht  ab.  -  Unaufhörlich   mufsten  wir 
befürchten  gegen   die    hohen  £tsm8tssen .  anzu- 
laufen ,      womit     der    unermelsHche    f üdliche 
Ocean  gleichsam   angefüllt  ist;     und  derglei* 
eben   Gefahr  kam   oft   so  schnell  und  vielBil- 
tigt   dafs   die  Leute  selten   ihre  gewÖhhliche 
Ruhestunden  geniefsen  konnten  ^   sondern  den 
Wachthabenden  ^  aille    Augenblicke    zd    ^ülfb 
kommen   mufsten.  *->   .  Zu  diesen  Unannehffl- 
}ichkeiten  gesellte  sich   noch  die  düstre  Trau^ 
xigkeit ,  die  unter  dem  Antarktischen  Himmel 
herrscht,   wo  sie  oft  ganze. Wochen     l^^ng  Iä 
undurchdringliche    Nebel    verhüllt    zubrjing^ 
mufsten,    und   des   erfreulichen    Anblicks   dei^ 
Sonne   nur   selten  theilhaft  wurden;   ein  UiMr 
atand,    der   allein   schon   vermögend   ist,    den 
Entschlossensten  und    Lebhaftesien   niederg^i 
Schlagen  zu  maöhen.  u«  s;  w.  „  \ 

Man  kann  sibh  also  leicht  vorstellen  ,•  wiil 
entzückend    ihnen,    nach    einer    mit     so    viel 
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Mühseligkeit    und    Efend  verknüpften  Fatfl 
Ton  120   Tagen ,    dei^  Anblick    der  Kniete  von 
N  e  u  •  S  e  e  }  a  n'd    seyn    mufste,    an   deren 
äuf$ärsten  Nordwestlicher  Spitze  (n&t  einzigen, 
welche  Kapitän  Cook  auf  seiner  ersten  Reise 
no^h   nicht    ttntersucfat'    hatte)    sie    den    ^6. 
März   1773-   anlangten.      Die   Scerö,   die  un$. 
Herr  F.  hier   schildett,     durth   das   Medium 
der  vorherigen   Beschreibung,    und    also    aus 
der  Seefe  upsrer  Seefahrer,    gesehen'  und  ge- 
fühlt,   hat  (nach  nreinem  Gefühl  vrcnigsteiis) 
10  viel  Anziehendes ,    und ,'  beidq'  zusammen, 
machen ,  ohne  Kunit  der  Komposizion ,  durch 
die  hlolse  Wahrheit  der  Natur,  ein  st>  grofset 
rührendes  Ganzes,  dals  wir  un^  nicht  enthaT* 
ten  können,    die  ganze   Stelle  abermahl*  mit 
Ben  eignen  Worten  unsert  Geschichtschreibers 
heiziisetzen.  '       ' 

'     'f        ■ 

„Dag  Wetter  war  achön,  und  in  VerhSlt- 
mfs  tfx  demjenige]^,  das  wir  bisher  hatteh  em- 
''  pfinden  müssen,  recht  erquickend  warm.  Sanft- 
^wehende  Winde  "  führten  uns  nach  und  nach 

rbcy  vielen  feisichten  Inseln  vorbeyi  die  alle 
aiit  Bäumen  und  Buschwerk  überwactrsen  wä* 
tcfn,  deren  mannigfaltiges  dunkleres  Immergrün 
fliit  dem  durch  die  Herbstzeit  versdhiedentlich 
tchattierten  Grün  des  übrigen  Laubei  iilable- 
'.tisch  vcroiischt  vFar/  und  sehr  angenehm  gegen 
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^inatlcl^r^^lbstacll. ',  paoa^e  Scjbairen  y 
vögeln  bqle])ten  die  feisichten  Küsten , .  und  4as 
Xand  .ertönte  üb^all.  vom'  wödei^  Gesang  der 
gefiederten  ^Waldbewohneri  Je  länger  wir  ubs 
nach  Xian,d,  upd  ftisphen  Gewachsen, '  gesehiU; 
hatten/,  desto  mehr;  ^entzückte  uns  nun  dieser 

./.Prospejct ,  und  die  Regungen  der  inhigiten;  Zn^ 
friefiei^eitv«  \trelcbe  de^.  Anblick  dieser  neii^ 
Scene  d^rchgi^ngig  veranlagte,  jwäxen  in  eine^ 

,  jeden  ,.A,ugcn  deittlichv  zu  fiesem  ,  Um  direy- 
Uhr    Nachmittags    kamen   v^ir   endlich   inttef 

,  der  Spits^ "  einer  Insel  vor  Anker  — -  wp  .  wir 
äex  Killte  so,  nah  war^n>  dafs  man  sie  miit 
^nem  kleii^^n  Tau*  erreichen  •  konnte.  Kaum 
yirar:  das.  Scjiiff  in   Sich^iheit,   als  iinsre  Ma-' 

-  ,tro8eu  libre  Angeln  auswarfen  ;-\  und  in..^eflig 

;  4^ugenblipken  ^ak  xiian  .,an  ^lleis^  Seiten  des 
Schifft  eine  Menge  vortreflicher  Fisphe  auf 
dem  Wasser  ziehen ,  dören  vielversprechender 
Anblick  die  .  Freude  über  uu^re  glückliche. 
Ank,unft  in.  der  T) n s ky - B a y^ungein€<ia  ver- 
Biehrte<  .  Da  vv^ir  «9  laiige  darauf  gefastet  Jiat- 
Hen,.  ßo^  war  es  kein  Wunder-,    daCs  uüs  diese 

-  ■  •      '  .  • "  ^ 

er$te. Neu-. Seeländische  Mahlzeit  als  die  herr- 
Uchste  ici^unserm  ganzen  Leben  yorkam".  .  Zu|n 
Nachtisch  •  erg^t^te  sich  >dasv  Auge  ati  der  v(>r 
,u?ifi-  liilgenden  wildnifsartigen  Landschaft,,  die 
Salvatpr  Rosa  nicht/ 8chö];ier .hatte  ziis;\m- 
meziMtzea  köaasB«  Sie  war  £anz  im  OeBchinack 


^* 


ii. 


di^l^f^  Kü^j^erSf  und /bestand  :au8  Fel$6n  mit 
'Wildern  .gekrönt»  dsten  Altei;  iA  die  Zeiten» 
vor.  der  Sundflu^t^  hiascuf :  ^u,  teichen  ftcbien^ 
^L^i:zY?i^h€inl.w^hen  sich  aller  Orten  Was- " 
a«rbäcbe  mk  scbäumen^deoi  Ungestüm  herab« 
ftursten^  Doch,  hätte  es  bey  weitem  nicht  SA  ^ 
yUjer  ScM^^heitQn  bedurft-,  um .  uns  zu  enitr 
«jöpken;.  .dennfM^iach  eigner  lai^en  £nt£emün,g 
ypjpa  TjpXiie  isti^gfi wahrlich  sehr  leicht,,  selbst 
di^  qi^ste.iKlifpe  (ilr.  das  herrlichste  X^nd  i^v 
^^T  Sc^öpfif«^  ^Ifi^usejient ,  .Und  aus  diesem 
jGesIchtQpufU&^.vm^rs  man  au^h  die  feurigen. 
3eschreibup[ige4  dßr,  wildeck  KJipp<$h  yan  Juan.. 
Fernandqx  und  der:  unduschdringliäien  W$l« 
ipv  von.Tj<%aii  Üa  iAnpQ.n4  ]^eise  um  di« 
^We^t.  betrachtest*     -.     .       ;*.  - 


•'    • 


Da  die  an  Dusky-Bay.  angrenzende  Ge* 
^n'd  ihnei^  alle,  ihrjem.  gegen wärjig^  Bedurf» 
ivir»  angemefsnen  BequeipUcbJ^eiten.  anbo.ty  s» 
beschlofe,  Kitpit.ä^  Qaok-»  hier  einige  Äeit  .^» 
vef;w€{ilen.  Up^r^  Naturfo^pscher.  waijidten  diese 
Zeit  an,  sich  mit  de|i  Reichthiunern  der. Na* 
'  %nT  ^so  l^ai^Qt.  zu  machen.»  a)s  es  die  schoA 
ziemlich  w^it  ^fortgerückte  herbstli^e  Jahres* 
aseit  zulieTs. 


■^    Der  HaJEen,,  wo  si^  vor  Ank;^r.li(jgen«  wa« 
eine  kleine  fiud^t«!  ,§9  nah  am  Ufer«    dafs  f» 
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snit'    einem     Gerüiste    von    wefiigM    f^Ianken 
erreicht    werden    koimte.      Die  Natur  selbst 
adiien  ihnen  den  Zugang  durch  einen  grof^en 
Bäum   erleichtem   su   wollt»!,  'dW  vom   Ufet 
aus  9  in    horizontaler  Hicbtting»    schief^   über 
iä^   Wasser  hin   gewfWJh^eii  -Wan     Anr  Uifet 
aelhst  fanden   sie  nicht  w^i^^g^' ^^quemlich- 
keit  (wt  das-^  was  jetzt  ihre  dn^^ndst^h  B^ 
darfztisse-  ausiüäcbte,.    I>fe  "Bium'e  $tandeA  ,s6  ^ 
nah  ,am  Schiffe ,    dafs  die^  Aite   his  an    di^ 
'Masten '  hinreichten^   und  '  ^in  ieh6ner  Stroni 
frischen    WasÄera    flofs  ,  jmr  •  ein^n    ftstofen^' 
^hu£s  weit  hinter  dem  Sohiffe,     Sie  Ue6eÄ  , 
«s   nun  ihre  crstje  Arbeit  ÄyjiV   eihen  uahEC^ 
legnen^  Hügel  von'  Hol«  luhl  (Bin  machen,,  xktä 
die  Schmiede  und   Sternwarte  daselbst  aufzii- 
«teilen ,  und  zugleich  wurden   für  die   Segel« 
inacher^,    Boftcht^r,    yV^^»$ertrager    und    Holz*, 
hauer    ntn    Wasserplatz    Zehe    aufgeschlagen; 
Diese  Arbeiten  gaben'  ihnen  Gelegißjiheit,  haM 
genug    von   der  allzügünstigen  'M^inng  üi* 
ruckzukommen ,    die    sie.   in   der  Entzückung 
des    ersten    Anblicks    vt>n  diesem   Lande   ge^ 
iäfjit  hattieiit    ]!)enn  die  ungelieure  ^Menge  -vöA 
Schlingst^rtiden,  ^Domen^-   Stranchwerk    und, 
Farnkraut  y   womit   die.  Wäldei:  überall  iurcJf- 
wachsen   und^  überlaufen  waren ,     machte  es 
üngemem'  mühsähij^  ein  Stöc^  Landes  zu  rei« 
nigeti.     ftf  deFThat  (hzgttaiiht  A.>   ist  «i 
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fticiit   nvx  histömcU  wahvsc&eziiircb»   ikh  m 
£esem    sMKcbefn    Theile    von    Nett- SaekndF 
iie  Wälder   ho^b    unaBgetastet  in  ihtfexh  ur*> 
iDtüofiilich    Mrilden    ersten    Stande   der   NattiT 
geblieben  sind ;    sondern  der  Aiigenscb'eiib  b  e* 
,  "^eist  solches  beynäb^  tmläu^at.     Wir  fan- 
den' es  nicht  nur  V  des  oBj^edachten  tiberhaird  ge^  > 
npnunen^n  Un&raüts  liegen ,  fast  nlAmöglich . 
darin  fortzukommen;  solidem  eslagatidb  überall 
eiiie  lÜenge  von  '^erfatÜte»  Bäumen  im  Wcgei 
•  ^e  entweder  vom  Wind  umgeworfen  ,  *  odtfr 
voir  Alter  umgefallen ,  utid  durch  die  Lange  der 
j^'iu  einer  fetten  Hofeerie  geworden  waren« 
ans  Welcher  betäts  tüiue  OenerasiOn^it  l^oil  jun* 
gto    BSumen ,'  parasitischen  '  PfÖhzeä ,  '/t'arn- 
Itrautem  und  Mo'ösen  riiicMich  wiedei*  aufsptofs* 
teni ' '  Oft  bedeckte  ölie  täuschende  Kinde"  das 
ümere  "verfaulte'  Höfe  ^nes   solchen  umgefall- 
nen  Stammes ,  ixnäwkt  ^s  wagte  darauf  zu  tre» 
ten,  fiel  gemeinigKch  bis  mitten  an  den  Leib 
hinein.     Auch  das  Thierreicb   lieferte  seiner 
Seiä"  einen  AeweiSf-dals  dieser  Tbeil  des  Lan- 
dües  bis*  jetoSt  noch  keixie  Veränderung  von  IViTen* 
sehen '^ erlitten  haben  müsse;  denn  eine  Menge   ^ 
Ideiner  Vogel/ schienen  noch  nie  'eine 'mensch- 
liche Gestalt  gi^^en  zu  haben,   so  unbesorgt 
bliehen  sie  auf  den  nächsten  Zweigen  sitsen^  , 
oder  hüpften  wohl  gar  auf  den  äufser^ten  Enden 
tinsrex  Vogelfliiiteii  herum,   und  bet;rachtetea 
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iüx  rw^ffJ,.fNaturfor«c^   picht.  ieh^n\^09i5a«[,'   . 

de8s.e|i') >??uf^;e , ibrß , M.Hk^  ^Sm  :4«r^b,  l^|*^^fci 
.    t^rsfienep.  Wobu  ^ .  unter  ^  ^ea^n^  .v^jir^  ^  Wf^^. 

-     -■  -      ^  »  -  . 
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,  1 ),  KapiitSi:^  Cook  hatteihr  diesen  t^abmesn.  acbo» 
4iiif  j^iner  er8t'<^n  Rejlte  tun  INttur-SeeUnd,.  wo.^.sia 

.ScbifF  jetzt  vor  Anker  lag»  veijiujachce  d|LS  vom 
Ufer  herabhängende  Binc)^](y^r)^,  :^^<^,  solche  X^äoci^c* 
rung^  dafjEf  p8  inden  JCaiufe^«,:8^*t]^/hey  JieUeyn 
W^tt«;^,  immer  daukd  bUeb^  iind  man  bey  barvir(})k: 
t^m  Himmel  oft  am' Mittage  £J^(^fiMi8tecktjn  xn^^fif^ 


'  -. 
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Abücjbt  g»iaä(«,  xuir.  die  nyjilerische  pBe'fchreLr 
buhg  eines  WaMerfalla ,  mit  den  .\^o;rten.de« 
yerfaasers  jEnittheilexL  wollen... . 

AI»  sIBj  nacfa  einem  Wege  von  ändert* 
halb  I^nglisclien  Meilen,  be^  . demselben ^  an« 
gelangt  wajr^n,,  n^uf&ten  sie  den  -Berg,  .von 
welchem  er  sich  stürzte,  .wenigsjtens  600  Fufs 

hoch  hinanklettern ,  eh  sij&.  '^\^  YP^^  ^  ^!^' 
sichte  bekamen.  Von  dort  aus  fanden  sie  die' 
Aussicht  grols  :und  prächtig.^^  .Das; erste  wbs^ 
ihnen  in  di^  Augen  fLel,  war  eine  klare  Was\ 
semiuTe,  flie,  eto^a  94  bis  30  Fnis  im  Um^ 
fang  hält»  .und  jsich  mit  reifsendenv  Ungc^ 
stum  über  einen  senkrechteit;  Felsqn ,  aus  einei; 
Höhe  von...  ungefähr  306  Fufs  herabstürzt. 
Am  vierten  Theile  der  .Höhe  trift  diese  Was- 

«  t  -    % 

4 

^senanle  auf  ein  hervortretendes,  Stück  dessel? 
ben  Felsen,  der  von  da  an  et\VBS,  abhängig 
wird,  nnd^  schiefst  sodann,  in  Gestalt  einer 
dtürchsichtigen,  tu^efähr  75  Fufs  breiten  yyß&^ 
sen^and,  über  den  durchscheinenden  fiachtin  . 
Felsenrücken  hinweg.  Während  des  schnei«-' 
len  Herabstrpmens  fängt  das  Vv^asser  au  zv, 
schäumen,  und  bricht  sich  an  jeder  hervor« 
ragenden  Ecke  der  Klippe,  bis  es  unterhalb 
izi  ein  >  schönes  Becken  sturst ,  das  nnsrefßbr . 
iQo  Fufs  im  Umfang  hält,  und  ^n  drey  Sei- 
ten    durfik  .  eint   ai«mlieh    senkr«cht(»   FeUen- 


^ 
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trand'^     vorn    aber  von   gro&en  tEnordentlicIi 
6berein,än der  gestirrzteh  St^in niassefn  ^ingeifffalos-  / 
s<^n  ist.     Zwischen  diesen  dräiigt  es  sich  wie* 
der'hefaüSy   und    fallt  am  Abhang  des  Berges    ^ 
.schäumend' in  *  die   See  herah.    ;lVlehr  als  500 
Fufs  weit  (:ßhrt  Herr  F.  fort)  fanden  wir  die 
liuft  umher  tnlt  Wasserdämpf  und  Dunst  an* 
gef.iillt,   der    von   dem  heftige^  Fall  entsteht» 
und   so  dicht  'war,   dafjs   er  ünsre  Kleider  in 
-wenigen  IVUnuten   dermafien  dürchnäfste,   als 
öh  '  wir  *iü'   dein    hefligsteri   Regen   ge-v^eaen   ., 
wären.'   Wir    hefsen    uns   aber    diese  klein^ 
Unannehmlichkeit  triebt  abhalten  ein  so  scho« 
nes  Schauspiel  ^  noch  von  thi^rern  Seitei^i  ua  , 
beträcHtto  Hind  -stiegen   za  sälcheki  E/nde  auf 
die  "höchsten   Steine  vor  deM  Bassin.     Wenn 
n\an   voh   hier  aus   in    dasselbe' herabsah«     90^ 
äiugte  sich  ein  vortreflicher  Regenbogen,    A&t    ^ 
bey"^ochstehiender  Mittagssonne  in  ^en  Dün-  . 
«ten  4er  Kaskade^  völlig  /zirkelnund  und  sowohl 
vor  als  unter  uns  zu  sehen  war.     Aufser  und 
neben    diefeem    Licht- und    Farbenkreise    war 
der    Wasserstatib     mit   Prismatischen    Farben, 
aber  .  in    verkehrter    Ordnung,,    gefärbt.  -  Zxit 
Xjinken  dieser  herrlichen  Scehe  stiegen  schroffe    , 
braune  Felsen  empor,  deren  Gipfel  mit' iiWiw 
hängendem-  Buschwerk  und  Bäumen  gekrönt     , 
Waren.    '  Zur  Rechten  iag   eiti  Häufen  grofser 
Steine,  den  allem  An^ehn  nach  di^  Gewalt  des 


\  • 


'    I 


Tom  Berge  faerabttrönHmden  'Wasaeri   tutaastp 
mengetliärint  hatte.    Ober  diesem  bfnaut  erhob 
«ich  eine  aUulngigeFekensch^ht  zu. einer  Höhe 
?on    150  Fufs,  und  auf  dieser  war   eine  75 
Fufs  hohe  senlczechte  Felsenwand   mit   Grüa 
-ond   Buschwerk    überwachsen.       Weitem    zur 
Rechten  sah  man    Gruppen  ^n  gebrocbneni 
Felsen ',    durch  Moos,    Farnkraut,    Gras   und 
alWley  Blumen  verschiedentlich  schattiert,  den 
dort  herkammenden  Strom  aber  zu  beyden  Sei- 
ten mit  Bäumen  eingefafst,  die  vermöge  ihrer 
Höhe  von  ungefähr  40  Fufs,  das  Wasser  deck- 
ten   Das  Getöse  des  Falls  war  so  heftig  und 
hallte  von  den   benachbarten  Felsen  so'  stark 
zurück,   dals  man  keinen  aadeifn  Laut  davor 
unterscheiden   könnte.      Die  Vogel  schienen 
sich    deshalb  etwas  davon  entfemCzu  halten»; 
weiter  hin  abet  lieb  sich  die  di^rchdringend 
helle  Keh}e  der  Drossel v,   die  tiefere  Stimmö 
des  Bartvogels  { fVattte  ^  Bird)  und  der  be- 
saubenade  Gesang  verschiedner  Ba u m  1  äufer 
an  alle^  Seiten  hören,  und  machte  die  Schön!«  ' 
faeit  dieser  wilden  romantisfcheti  Gegend  voll- 
kommen.    Als    wir   uns    umwaj^^dten,    sahen 
wir  die  weite  Bay,   mit  kleinen  waldiphten 
Inseip    besät,  unter  uns;   über  aie   hinat^  au^ 
der    einen  Seite  das  feste  Land,    dessen  hohe 
mit  Schnee   bedeckten  Berge;  bis,. an  die  Wo)«  ' 
ken  reichten  $   an  der  andern  aber  verlor,  sich 


\ 
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4a6  Auge  in  dei^  unabd^lrlidxea-  FläcHen  &m 
O^^eanfc,  Dieser* 'Prospekt  (seizt  Hew  F.  tun- 
zu )    ii^t  so  .  .b^wuiiderswtfrdxg .  gr6l$ ,    dafs  .  66  • 
.der   Sprache  an  Ausdrücken,  fehlte*'  die«  Ma|e* 
:$tät  utid:  Sohönheit'  >dessdli6n   d^  .  »Natur  go-  ' 
«Mirs  -zu  beschreiben, ' und  dafs.  nur-  der  kiinat*^ 
'Uche  Pinsel  de^  auf.  diei^  Reue  <ra£tausgeschidk- 
;ten   Mahl ersr  .Hb dg  es  im    Stande  war,   der- 
igleichen   Scenen  mit    mexstedbaftiSr  Täuschuni;' 
«ächzuahnlexu:.  '  ■  *  :        Al    ' 


bie  Kenntnifs ,  die  wir'  voi»  den  Ein'^öh- 
nem  ^  von  •  IA^vl  ^  Seeland   durch   Kapitän  Cooks 
erste  Reise  bekommen,  hat  durch'  diesen  zvr^f> 
ten  Besuch  ^k4ii]:en  stmderl^chen  Zuwachs  er*  ~ 
halten.     Die   Duöky-Bay,   in   deren  ^  hegend 
^ste  'sich    meistens    aufhielten,     macht    einen    * 
^ThiBÜ    des   südlichen   Endes  der  -Insel  ^Tov-y^ 
«P  o  ä  n  n  cm  ü ,   oder  der ,  sücöicbfen   Hälfte  vcm 
|>Jeur-'Seeland  aus,   auf  wellcl^er.  m^  xm  Jahr»* 
^  1770  gro(stentheils  gar  keine  Einwohner  ddjgor- 
^toffen  hätte:     Dieier  Uu)Btan<^»    nebmlicb  die 
-wenige  ^BevÖlkefüng  dieses  wildern^  und  geh ir*  .    ^ 
igigern  rTheilfes-von  Neu- Seeland,-  hat  sich  auchi 
durch  diesen  zweyten'  Besuch  bestätigt.     Unaxe 
4[l^lsenden  fafsten   zwar    Anfangs    eine  befsn»  ^ 
•Öoffiiung , '  da  sie  wehige  Tage  nach  ihrer  An- 
^künft  ein 'paar  Kähne  mit  Indianern  zil.sebexa    \ 
^bekamen ;  alkki  ^s«  (  deren  Zahl  sieh  ««tianM» 


» t 
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-«16a  4äcbt  Über  14 'crstrf^ltte)  wai'eh  «d'scböiij     - 
«afs<  sie  we«ter  durch:  Fif^irid^c'biiflss'ieicheii  «utA 
innätiem^    noch   4uirefe  •'^e  •  in   ibrfen  Hütten 
HndiKeimen   zimLckge^fiiüeA'  Oe^h^bji«^  zum  \ 
\Wiederlcofnnien  zti  Bewegen  waren.'    'Einig« 
I     T^gis  hcvnach  aber*  kam '  cler  KapilfSti ,  ^ da  er 
[.'  mit>  ien    i)^iclen    IJfeJreja    Forrferh  'iind    deiÄ 
i^hle^  Hbdgefe  ein   ^dem   £oot '  küsg^fähreA 
wai^.\im   die  Notd^efte  dei'  Bay  genauer   zu  • 
anjteriucben    ütid  -  Ze^chnimgen    iaufeilhehnienV  " 
j  ^    key  ^iner  kleinen  •Ihiöl ,  dife  eine  \Veit  hervor* 
ngende   Fcl*§nspit^  "^hiftte^    vorbey,    wo   %\% 
|,    einen  Menfichen'^febr  laut  rufen.  höi*t^nr^  Dieä 
1     bevrog  sie  näher  **beran  zu  kommen^    und  da    * 
ceigte/sich^,    daft  «<' ein 'Indianer- wäj    der, - 
[    ttnt ^iner  Streitaxt  bewaffnet,,  auf  äer ^Pfelsen- 
\     cpitze  stand;  und  biat3i<ihm  erUicSitensie  in 
I     dier. Ferne)   am  fiing^äas  eines  Waldes,  ^Sttj 
\    aät  Speren   bewaffnete  Frauenspersonen.      Sii    ' 
nefen  ihm'in  der  Sprache  von,  O-Taiti  t-VoA 
welcfaef  ^e  Nea-Seelilndische  nui'  ein  Dialekt 
'   i9l)..fireundscbaftlich2ü,; näher  zu   konimen^. 
^cr%  blieb  aber  unbieweglioh  auf  seine  Ketile  ge* 
lehnt  stehen^     und   hielt   in    dieser  .  .Stellung' 
eine  lange  Rede,  die  er  bey  v^rs'chie^lnen  Stel- 
len mit   grolser  Heftigkeit  aussprach  und  lils*  > 
dalin   auch    zugleich'  "die  Keulö  ütn  dWn'Kopf  . 
schvifenkte/      Herr  Cook  ftihr  fort,'  ihm. sein 
Tayo>  harr«  mai  (Freund,  komm  her)  zu^ 
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suTUfen,  wüd  ihin  Bugleich  einige  $cli^a|)|^  . 
'  eher  zvLZVLVtettffni  aber  ol^pe  Wirjküng»'  Endr 
lieh  iti^g  Cpok,.uzibewafixi?t  ntui  blqCi  mit  eini- 
gen BogeiA  far.eif^ero  Papie»  «>  in  der  Bax^ 
auf  den  Felsen,  und  ^ei^bte  ^eni  Wild<äi.  das 
Papier  bin»'     Dieser  iiltene  ^uü  am.gaii«^ 
X<eibe,  aabm  zwar  dfia  Pupiet/an,  verloir  aber 
•eine'  Furcht  nicht  eher«  als  '«bis  de^  KapilSlk 
feine, .  des  Indianers  i-lflAi^  mit  der  seidigen 
^erührt%  Wisches  in  l9^eti*SeeIaiid  die  Art  ^mr> 
ander  ^u  gnilsen  isL^iDic^Qf  Merkmal'  yo& 
Freun.4s<^baft  machte  ^e«  WJüdeit  auf  einmghl 
#0  zahni,.  v.i)d  zütraüisch^  iaSs  :et  sogleich  den  - 
|»eiden  Wtsibem  rief  h^hkfmkommeix.     Oteüi 
thaten  .sie  auch  ungesEun^r  iB2Dtd  es  erhob' sich 
nun.  zvvisdben  den  Indianern  ua^d  Herrn  Coq^ 
lind  seinen  Begleitern  eine .  Unterrj^ung ,    die  . 
um' s6  viel  interessanter  <  wair»  weU  «-^    kein 
Theil  dem  sondern  recht /vemttfmd     Herr  Hod. 
ges  s^eichnete  indessen  ihre  G^ichter  ab« .  I>er 
Mann  hatte  ^^inehrliobi^f«  gefälliges'  Anseben,  > 
uüd  die  ei^e  von  den  beiden  FrauensperiijTneni 
4ie  sie  £ü^,seine  Tester  hielten,  sah  gar  laicht  '< 
so  unangenehm  aus  i   als   aidi's  Herr  Forstet  • 


y2)  Denn  die.  weifte  Fj^rb^  ist  audi  in  NecL-Sealnpd  I 
€1^  Friedensz^icheti,  woron.Uerr Fettster  Texadu^af  '. 
iBeyipiels  «nfilhrt« 
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YO<i  *<£iief  INen-Seeländerhi  vdraitithiit  hatt»! 
die  andre,  hingegea  üskst  desto  häfsIficUer»-  tuid 
Latte  ein  ungeheurem.,  garstiges  Gatviä<äsi«a 
der  Oberlippe.  Sie  vracen  alle  oUfriBiifovbigi 
sobwarz  und  lopldcht  .  vqdei.  Haäreiiv.nu4-'^am 
x>beca  wXbeile.  des. Körpexia  .wohl  gebildet;  die 
Beine,  hisgegen  aufserordehtiich  dünne^«  übel- 
|res|aU^"und  kruinih  -r-  welches  sie  i^:- der 
Folge /bey  allen  and.em  Neu*5eela]idecn^..4li^ 
ihnen  .zu  Gesiebt  ^men  ^  eben  •  soi  »Binden. 
JVlAn  bot  den  Indianern' einige  Fische' und  Exv- 
■ten.  an,  sie  warfen  »okhe  eben  xuriick)  und 
gaben  eu  versteh n,  dafs  sie  daran  keinen  i  Man« 
^  hätten.  ,Pa  die  eitnbjechende  Nacht  unst* 
Keisenden  zum  Abschie^cLaüthigte^.  sakvilmea 

t  der  IVlann  in  ernsthafter  Stille  und  •  niit  'einer 
Aufmerksamkeit  nach  y  welche  tiefes  Natthden^ 
•ken  -anzuzeigen  schien;  das  junge  'Mädchen 
hingegen^  die  während  ibrer  Anwesenheit  »in 
einem  forty  und  mt  so  geläufige  Zunge  als 
J^einer  von  ihnen  je  gehört  zu  haben  sich  erin. 

•  nerte,  geplaudert  hatte,  fing  nunmehr  an 
2U  tanzen  f  und  fuhf:,fort  eben  so  laut  zu 
-se^  als  vQorher.  ..Des«  folgenden  Tages  kehr- 
ten sie  mit  Geschenken  von  Beil^^n,  'Nägeln 
und  andern  Sachen  zu  diesen  Indianern  zu* 
acück,:  'Der  Manu  begriiF  nicht  ntii;'beiy-m  er- 
aten  Anblick  den'  vorzüglichen  Werth  und  Ge- 
brauch der  Beile  und^groften  Nägel,   sönjlern 
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•fth  auch  überhaupt  al^es  m^it  Gleichgij^ti^seit 
.an,'  was  ihm  keioM  Nutzen. zu  haben'  schien. 
3Elin'  Zeichen  einer  vorzüglichen  Sagacität  und 
Beuartheilungskraft :  uns  dünkt  es  blofs  eTn  2^i- 
chen^.idals  ihm  der  Gebrauch  de^  Beile  und 
Kagel-  schon  bekannt  war.  Denn  aus  allent, 
was  Herr  F.  Ton  ihm  ^zählt , '  ist  zu  vermu* 
then,  dajs  -et  sich  in  dieser  wUden  Gegend 
blofs  ak  ein  Flüchtling  aufhielt,  der  Vor  sei- 
nen Feinden  sonst  nirgends  sicher  war«;  ^Sie 
lernten-  bey  diesem  Besuche  s^ine  ganze.  Fa<- 
milie.  kennen,  die  aus  zwey  Frauen  (Worun- 
ter die  mit  dem  Gewächs  an  der  JLippe  war), 
iL^nc  obgedachten  jungen.  Mädchein ,  einem  Kna* 
ben  von  etwa  15  Jahren,  und  drey  kleinen 
Kindern  bestand,  wov^on  das  jüngste-inoch  an  ' 
der  Brust. lag.  ^  wäre  zu  wünschen,  daCi 
unser  Filosof  diese  kleinen  Kinder  'werlh  ge- 
achtet hätte,  sie  genauer  zu  besehen;  wäre 
es  auch  nur  gewesen,,  um  uns  deutlicher  zn 
machen,  ob  die  Ungestalt  der  Neu-sedänder 
an  den  Schenkeln,  Knieen  und  Beinen  ein 
Werk  der  Natur  oder  zufälliger  Umstände  sey. 
Sie  gingen  mit  diesen  Indianern  nach  ihrer 
Wohnupg ,  die  wenige  Schritte  im  Walde  lag, 
und  aus  zwey  Hütten  von  der  simpelsten  und 
primitivsten  Bauart  bestand.  Denn  es  waren 
blofs  etliche  pyramidenförmig  in  der  Spitze 
Zusammengeleimte  Stangen,  mit  Blättern  ihreT 
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'flachspdanse  txnd  drüb^rher  mit  Bädmriiide  ge- 
deökt.      Um  -die 'Geschenke  des   Herra  Cook 
itt  ermedern»  Uefseii    sie  sicbs   etliebe  Streit- 
ixtd  kosten;    Ton  den  Speeren,  die  ihpen  das 
^    Uneiit^di^Ucbste'  scheinen  mochten-,  i. wölken 
!    sie  keinen  abgehen.     Die  zwischen  dieser  in- 
abnischen  Familie  und  unsern  Seefahrern  an- 
gefangne  Freundschaft  wurde  durch . versthied- 
oe  Bemche  und^  Gegenbesuche  fortgesetzt :  sie 
kMinten    es  al^ery  ungeachtet  -  einer  ihrer  See- 
'ioldftten    ziemlich  viel  von  der-  liandessprache. 
'    renteben    wollte,     nie   bis  zu   einer  mündli- 
ehen  Unterredung   bringen,   weil  diese  Fami- 
'iie  eine    besonders  harte  und   unVerttai^dlicltö 
i  >iliu8pracbe   hatte;  .  Yielleicht  vifar   es  ^  ein  be- 
l^aonderer    Dialekt,-    der   in    einer.. Gegend   ^e- 
iprochen  wurde,  wohin  Herr  Cook  auf  seiner 
'emen  Reise   nicht   gekommen   war^.utid   wo 
^  ^4bs  Haupt  dieser  Familie  vor  dear  IBevolution, 
'  «die  vielleicht  seine  Horde  zerstört  nnd .  ihn  selbst 
M  diese  kleine  Insel  am  wildesten  U|id  unbe- 
wohntesten Ende   des  Lai^des  voj  fit>ichten  ge- 
•iirangen,    eine   angesehene   Person,  .oder  gar 
Itinen  Anführer  vorgefl(tellt  hatte.  Vielleicht  hat- 
die   Feinde   seines   Hippäh^   oder  seiner 
irde ,    den   über  sie  erlangten  Sieg  >den  B^- 
und  Nägeln  au'  danken,  die  sie^bey  Cooks  " 
em  Aufenthalt  in  Meu»  Seeland  bekommen; 
so    erklärte  sich,  dann  auf  eiive  :ganz  zia- 
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türlicbd  Aßt"  sowohl  sein  obeti^emerkteft^naclh 
denkendei  Wesen,  als  d^r-Weith,  den  et  sH- 
gleich,  beym  "ersten  Anbliek  auf.  i^eäe  "und  Na- 
gel zu  setzen  schien,  ^n  Umstand,  dei;. JUe 
Yernxuthung,  dals  dieser  Neu^Seetä^der*  keiki 
gemeiner  Mann  gewesen,  wahrscheinlidbLeir 
macht,  scheint  dasjenige  .zu  s^yn,  was  Hi^rr  F. 
hey  Gelegenheit  eines  Besuchs  den  er  a^if  d6ni 
SohiiFe  ablegte,  von  seiner  natürlichen . Un^r« 
ftchrockenheit  erzählte:    da   er  .nehmlich^  wnb 

•  er  ihre  Laute  schiefsen  sah,  Lust  bekiyn  ^ 
auch  zu  versuchen  {;  und  ungeachtet  'das  ju9go 
Mädchen^    seine  vermeinte  Tochter,  ihniufs« 

•  fallig  mit  den-  grörsten  Zeichen  der  Angst  ^^a- 
von  abzttb alten  suclite,  das  .Gewehr  drey  od^ 
v«iermahl  Junter  einander  abfeuerte,  ohne  einige 
Furcht   blicken   zu    lassen.     AtCch  von'  diesem 

'  .Mädchen^: das  er  damahls  eabz  allein  mit  sich, 
auf  da»  Si^htff  genommen    hatte,   und  das»,  to 

.vt^ie  ler*  selbst ',t  mit  einem  Sper  bewaffnet  war^ 
erzahlt :un»  der,  Y.  einen  merkwürdigezi   Zu^ 

•Sie  .hattß,  verscbi«dne  Tage  zuvor,  als  unsre 
Reiseii^en,^  ZU'  ih^ien  an  ibr,  Ufer  hinüberg^« 
kommend w^areA^   eine  besondre  Neigung  und 

'  Zudringlichkeit  zu  einem  jungen  Matrosen 
gezeigt,  : den  sie,  ihrem  Betragen  nach,  für 
eine  Person  ihres  Geschlechts  zu  balted* schien; 

,  nacbhciE« ftbet  wollte  fie  ihm,  ohne  dafs  man 
»ine  aj^dre-  Ursache  erraihen -konnte  >  als  daifa 
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er  nch  vialleicfat  ein^e  Freyheäeii   bey  ihr 
^ausgenommen ,  nie  wieder  erlauben  &t  nahe 
zu  kommexi.     An   Menschen,    mit  denen  man 
Dieht  keden  kavn,  wird  alles  zn  Rathsel.  ,  Was 
unsre  obige  Vermiithung  am  meisten  zu* bekräf*  ' 
igen  scheint,  ist.diefs,  dafs  diese  Familie  mit 
allen  von   den  'Europäern    empfangenen   'Ge-  ' 
ichenken  eines  Morgen»^  in  Abwesenheit  des- 
Kapitän  Cook,  auf  einmabl  unsichtbar  wurde« 
Ber  Mann    (* sagte  das  Schifsrolk)    hätte,  bey 
ftinem  Abzug  durch  Zeichen  zu  verstehen  •  ge-  . 
geben,  er  wolle  aufs  Todtschlagen  aus- 
gehen, imd  dazu  die  Beile  gebiaochen.     Ver- 
muthlich  glaubte  er  sich  nu|i  im  Stunde,  seine 
lentreuten  Anbänger  wieder  zusammen  zu  brin- 
.  gen,  sie  vprtheilhafcer  zu  bewäHnen ,  und  solr 
-diergestalt    w^ieder    di&  Oberh^d  über  seine  ' 
Feinde. zu  erhalten. 

Anfser  dieser  Familie  kamen  unsern  Aben* 
iRirem  nur  wenige  andre  Eingeborne  zu  ver- 
ichiednen  Zeiten  und  an  verschiednen  Orten 
Ar  Gesiebte,  so  dafs  die  ganze  Bevölkerung 
■fcDusky-Bay  sich  vielleicht  nicht  über  drey 
<der  vier  Fai^iilien  erstreckte. '  Ungeachtet  die- 
ksr  geringen  Anzahl,  schienen  diese  Indianet* 
Gedanken  „  dafs  sie  sich  verkriechen  müfs* 
9, nicht    ertragen   zu   können;    wenigstens 

tecken    sie   sich  nicht,    ahne  vorher  ver«- 
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suclit's^  haben  f  ob  sie  imt^den  Ftemden  in 
Verbindung  komihen,  und  '  erfahren  iönnen, 
t  wie  sie  gesinnt  siiid.,  Bey  der  Menge  von  In«: 
sein  und  Buchten,  ,  und  *der  Aii^ken  Wälder 
wegen ,/ die  es  hier  giebt,:.wutde  es  uns  (sag't 
Herr  F.)  unmöglich  gewesen ;seyn,  die  Fami-^ 
lie  ausfündig  SU  machen^  die  wir  auf  der  kleir; 
neu  Insel  sahen 5  wenn  sie.  sich  nicht  selbst, 
entdeckt  und  die  ersten .  Schritte  zur  Bekannt- 
schaft gethan  hatte.  Auch  wurden  wir  diese 
Bucht  hier  (diejenige  wo  .sie  noch  mit  zwey- 
oder  drey  Familien  bekannt  wurden)  yerläs« 
sen  haben  ^  ohne  zu  wissen  da£i  si«  belohnt 
sey^  wenn  die  £inw.öh'ner  bey  Abfeurung  un*». 
sers  Gewehrs  uns  nicht  zugerufen  hätten.  In 
beyden A Fällen  liefsen  sie,  meines  Eracbtens, 
eine  offenherzige  Dreistigkeit 'und  Ehrlichkeit 
blicken,  die  ,  ihrem  Karakter  zur  Empfehlung 
gerißicht;'  denn  hätte  selbiger  die  mindeste  Bey« 
mischung  von  heimtückischem  Wesen  gehabt, 
so  würden  sie^  (was  ihnen  sehr  leicht  .gewe^ 
sen  wäre)  gesucht  haben  uns  unversehens  zu. 
überfallen^  u.-  s.  w-  In  der  That  läf^t  sich  aus 
allem,  was  man  uns  vor»  den  Neu-Seelän- 
d-ern  meldet,  der  Schluls  ziehen,  dafs  eine 
Anlage  in  ihnlen«  liegt,  aus  welcher  durch  Kul-. 
tur  eine  sehr  edle  Art  von  Menschen  werden 
konnte..  Indessen  wissen  wir  doch  ^on  ihren  ^ 
4ermaligen/ Sitten  und. Gebräuchen  unsem  vaf •; 
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ff  iaertei]!  liandetlenten  lumm  etwa«  and^ts  an- 
AeA  zur  Nachahmiuiig  ansupreiven ,  als  die 
Mode  einander  mit  Berührung  der  M  aae'a 
zu  grüfsen,  oder^  wie  e«  die  EngUsdien 
HatroaeQ  nennen,  einander-  m  nasen;  und'  . 
wir  können  nicht  umhin ,  anstatt  de^  minder 
ehrerbietigen  und  allxurertraulichen  Küssens' 
(welches  überdiefs  strw^en  noch  andre  Unbe- 
^emlichkeiten  hat)  die.  Einführung  des  Na- 
sens,  beym  Grüfsen  und  Abschiednehmen) 
in  Vorschlag  su  bringen. 


Eh  w^ir  Dusky^Bay  verlassen,   sey  uns  er* 

Jaubt  noch  ein  Gepiähld^  von   derjenigen  Art, 

worin  uaser^Verf«   ein  Meister  ist,  auszuziehen^ 

dm^  die  Veränderung  betrifft,  die  ein  einssigi^s 

Europäisches  Schi£F  in  wenigen  Tagen  in  der 

Gestalt   dieses  wilden    Heiligthums  der'  Natur 

liervor  brachte.  '  ,E5a  JGeoiählde,  ^  das  uns  da- 

dazcH   um  so  viel  lieber  wird,   weil  es,   bey- 

ihe  sollte  man  denken,  oho^  Absicht  des  Ver-, 

|,^sseTs,<ein  wahres  )^ild  .4er  gr^Iseu  menschli-- 

Imen    ß^anitas  yanitiotum  ^  nni  gleichsam  ^in  ' 

trzer  Auszug  ist  der  ganzen  Geschichte  u  n  s  e« 
r«r     liochgerühmten'   Künste    und    des 
reu   Entstehens  und  Veifschwindens 
V^erke,  womit  Menschenwitz  und  Men* 
sjiliäxide  den  Erdboden  zieren  und  —  rer-^ 
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^,I>ie  Vprzii^e  einer  ciyilisierteti  Yex£aM8%mg 
über  xTei^  rohen   Zustand  des  Menschen  -  £elen 
iäurch   nichts    deutlicher  ia  die    Augen    (sagt 
unser:  y.)   als   durch- .  die  ^Veränderungea  .und 
y erhesserungen  ^  die  auf  dieser  Stelle  {  die  sie 
nuniiux  Begriff  w.ai;ea  wieder    zu  verlassen) 
vorgenommen,  worden.,  wareit    In  wenig  Ta- 
gen hatte   eine   geringe   Anzahl  unsrer  Leute 
das.lIol£  von  mehr  als  einem  Morgen  Liaade» 
wf^geächaffty.  welches  fünfzig  Neu- Seeländer, 
mit  ihren  steinernen  Werkseugen  in  drey  Mo* 
^aten  nicht  iwürden  zu  Stande  gebracht  haben. 
Den.  öden  ^vvilden  Fleck,  wo  senst  ^naählbare 
Pflanzen   sich   selbst    überlassen   wuchsen  und 
wieder  vergingen,   hatten- wir  zu  einer  leben- 
digen Gegend  upigeschaif en ,   in   welcher  iso 
Mann  'unablässig  auf  verschiedene  Webe  be- 
schäfti£t-  waren: 


quales  apes  aestatß  nova  etc.    VirgiU  S) 

Wir  fällten  Zimmerholz,  das  ohne  Uns  durch 
Zeit  und'  Alter  umgefallen  wäre  und  verfault 


5)  Das,  Gleichnifs    that  hier   unstreitig   das 
Beite  —  luid  bew«i8t  am  Ende  doch»    dafs  die  Mev^ 
sch«n  •  um  das  Gemahide  ihrer  kttDSt,lichen  Geschäf- 
tigkeit  «1  ve.rschönern»    der  Natur  die  Far*. 
litn  abborgcn  mrissen.' 


I 

leyn  würde )-  und  unsre  Bret^cbneider  sSgten 
FLiiilüeik.  daraus f    oder   es  ward   «u  Brennholz 
gehäoen.     Hier,  an  einem  rauschenden  Bache, 
dem  -Wir  einen  bequemern  Ausflufs  in  die  8ea 
yenchaflten^,  stand  die  Arbeit  unsrer  Böttcher,  f 
ganze. Reiben  von.  neuen  oder   ausgebesserten 
Fässern,,    imx  mit  Wasser   gefüllt  zu  werden.- 
Dorr  dampfte  ein  grolser  Kessel ,  inwelcfaeäi« 
aas  inländischen  bisher  nicht  pachteten  Fflan-,. 
zen  ein   gesundes  wohlschmeckende^  Getränke' 
für  unsre   Arbeiter  gebrauet  'wurde.     Ohnweit 
dayon  kochten  unsre  Leute  vortreffliche  Fisch« 
für  ihre  Kameraden,  ;die  eum  Theil  an   den.' 
Aussenseiten  und  Mästen  des  Scbi£Fes  arbeite» 
ton,  um  solches  zu  reinigen^  zu  kalfafern  und- 
das  Tauiirerk  wieder  in  Stand  zu  setzen.     Son 
▼erschiedne  Geschäfte  belebten  die  Scene  und 
lieisen  sich  mit  mannigfaltigem  Geräusche  hö«^ 
len,  indeiä  der  benachbarte  Berg  Ton  den  ab«- 
gemefsnen  Schlägen  der  Schmiedehämmer  laut 
wiederhallte^     Selbst  die  schonen  Künste  blüh«» 
ten  in  dieser  neuen  Kolonie  auf.     Ein  Anfän* 
ger  in   der  Kunst   zeichnete    hier    in  ,.  seinem 
Novizfiat  die  verschiednen   Thiere   und   Pflail- 
zen  dieser  unbesuchtez^  Wälder;   die  romanti-* 
s^faen    F|X>Bpekte    des   wilden    rauhen    Landes, 
hingegen  standen  mit   den   glühenden  Farben 
der   Schöpfung  gi^schildert  da ,   und  die  Natur 
Verwunderte  sich,  gleichsa^u^  auf  des  Künstlers;. 
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Staffeley  so  richtig  nachgeahmt  £u-,  erscheinen* 
Auch  die  hohem  Wissengchaften  >  hatten  diese 
wilde  Einöde  mit  ihrer  .Gegenwart  beehrte 
]Vlitten  unter  dien  mechanischen  Werkstätten 
ragte  eine  Sternwarte  empor,  ^  die  mit  den 
besten  Institimenten  versehen  y^Bx ,  durch 
welche  der  Sternkundigen  wachender  Fleifs 
den  Gang  der  Gestirnis  beobachtete.  X>ie. Pflan- 
zen, die  der  Boded  hervorbradite,  und  die 
Wunder  des  Thierrcichs  in  Wäldern  und  Seen 
beschäftigten  die  Weltweisen,  deren  Stunden 
bestimmt  wären,  ihren  Unterschied  und  Nut* 
«en'  ausÄuspähen*  Kurz  überall ,  wo  wir  nur 
Iriu  blickten , '  sah^  man  die  Künste '  aufblühen,  ^ 
und  die  Wissenschaften  tagten  in  einem  Liande« ' 

.  das  bis  jetzt  noch  eine  lange  INaöht  von  Un* 
wissenheit  und  Barbarey  bedepkt  hatte.  — - 
Allein  diefs  schöne  Bild  der  erhöhten  Mensdb* 
heit  und  Natur  war  von  keiner'  Dauer.  ^  Gleich 
einem  Meteor  verschwand  es  &ist  so  ge- 
aühwind  fils  es  ,  entstanden  wan  Wir  bcach->  - 
ten  unsre  Instrumente  und  Werkzeuge  wieder . 
zu  Schiffe,   und  liefsen  kein  Merkmahl  unser» 

'  Hilirscyns,  als  -—  ein  Stütk  Land,' das  von. 
Holz  entblÖfst  wiar.  Zwar  hatten  wir  eine^ 
Menge  von  Europäischem  Gartes^esääie  der 
besten  Art  daselbst  ausgestreut;  allein  das  Un- 
kraut umher  wird  jede  nützliche  PQanze.  bald* 
gepiug  wieder  ersticken»  und  in  wenig  Jabrea, 


\ 
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wird  der  Ort  unaers  Aufenthalts  mc;ht  mehr 
zu  kennen,  sondern  zu  dem^  ursprünglichen- 
eliaotlschen  Zustande  des  Liandies  wieder  her* 
al^esunken  seyn.  Sic^  Transit  gloria  mundi!  ^ 
'AugenhliclLe  oder,  Jahrhunderte  der  Kultur  ma- . 
eben  in  Betracht  der  vernichtenden  ZuknnSt- 
keinen  merklichen  Unterschied/^ 


Den  5ten  May  ^1^73  kegelten  unsre  Aben« 
teiirer  aus  Dusky-Bay  ii^  Neu* Seeland  naich^ 
dem  aus  Kapitän  Cooks  erster  Reise  bekann* 
ten    Charlotten  •  Sund,  '  MTO    sie    den    ißtea. 
aalangten,  und-die  nicht  mehr  gehoJSte  Freude 
hatten,   die  Ad  venture,    von    der  ^sie  den 
Sten  Jenner  wahrend   eines  aiitserordentlichen 
Nebels    getrennt    worden   wa'ren,    wieder    zu 
finden.     Sie  hielten  «sich  nicht  langer  hier  auf 
als  vonnötljien  war,   um>^  heide  Schiffe  wieder  ' 
segelfertig  asu  machen« 

Das  meiste,  was  Herr  F.  wahrend  dieses ' 
kurzen  Aufenthalts  von  den  Einwohnern  die- 
ses merkwürdigen  Landes  wahrgenommen,  ben, 
stätiget  das  Gute,  was  im  pten  Hauptsttick. 
des  in  Bandes  des  Hawkesworthischen, 
W#rkss  ven  i^n^n  gesagt  wird. 


V 
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So    nachtheilig  -  eine   gröCser^  ■  Kultiiir  iinÄ«^ 
Bekanntschaft  mit  unsern  Künsten  und  feinem 
Bedürfnissen    deil   glückliclien ,    nichts   bedür«' 
fenden  Lieblingskindern  det  Natur,  in  O-T  a  h  i  t i 
utid  den  übrigen    Ge^ellsohafts  «Inseln, 
aller    Wahrscheinlichkeit,  nach' «eyn    möchte':* 
so    viel   hätten   hingegen  die   Ncü-Scelän- 
der  dabey   zu   gewinnen,   gegen   welche  sich 
diie  Natur,  so  karg  erwiesen  hat,' dafs  sie  sich, 
ohne  Hülfet  uilsrer  Künste  und  Einrichtungen, 

'    unmöglich   jeöiahls   aus  ihrem  armseligen  Zu* 
Stande   empor   arbeiten   könncri.       Denn  eben 
dieser  allzu   dürftig^'  Zustand,  scheint  die  eih*' 
aige,  aber  ohne  freihde  Beyhülfe  unübetwind- 
Ifche  ürsacJie  zu  ;seyn,"  w^arum  diefs  Volk,  ta- 
welchem  so   viel   hertüche  Kräfte  und  Fähig-  ^ 

<    keiten  zu  schlummern  scheinen,  nie  zur  £nt** 
Wickelung  derselben  gelangen:  Wird^    so  lange 
es  sich  selbst ''überlassen  bleibt    'Es    ist  -wirk- 
lieh  ein  trauriger  An blirk,  wenn  wir  ein  Volk, 
das  sich/  unter  günstigerp    Umständen,     tind 

.  mit  den  gehörigen*  Hülfsmitteln ,  in  wenigen 
Jahrhunderten  vielleicht  zu  etwas  Besserm  als 
Spartaner  und  Römer  ausbilden  könnte, 
durch  die  blofse  Schwierigkeit  ihr  Leben,  zu 
erhalten ,  genöthigt  sehen ,  sich  selbst  unter 
einander  aufzureiben,  und  gerade  durcH  die 
dahfer  entstehende  Entvölkerung  ihres  Landes,* 
und  Trennung  der  Einwohner  in  lauter  sehr 
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kleine^   ip  emg^Qä  Ka:iege;ittnter  einander  le« 

hienie   Ge^dl^diäfteäv   dib    Möglichkeifc   eines 

glücklücllera>  Zustande»  $ieh   selbst   immer   äa 

..der  Wnrzel  abzuschneiden..      Was  die  Erfak- 

.rung  langst  als  ^ine  gtof«e  Wuhrbeit  bestätigt 

hat,    dafs    Notb   und    Därfugluit    auch    die 

•dds^en  Nutuijen  endlich  züslu^mendriidtt,  ab* 

.würdiget 9  J^leininü^i^,   ^nifßtranisch '  und  dec 

niedrigste»    Handlungen    &hig   nwcht,     zeigt 

sich    vieUei^cht    nirgends  >in  /  eine»     starkeaa 

^lÄdxt  als  uniez^  den  Indianecn-  "von  Neu  «See* 

.land«!'    T.ön vS^lttux  berzl^ft,;.  .unerschrocken, 

.gi;o(soiütbig  uBjd  zutraulich«  'macht  sie  ^das  6te- 

vfuhl  i]irer^  Schw.äche  fei^v    nw&trauisch   und 

Bi/exischenscheu.    Sie  so]ieiden  den  Werth  der 

•  fned^amen.  häuslichen  iätückseligkeit  so  stark 
zu  fühlen  ala .»irgend  ein.  Volk  in  der   Wek, 

.und  leben  immer  unsicher^  in ,  einem  ewigen 

•  }iohbiesiai?isßhen-  Ktiegs&tande.;     Xhr   Herz  .ist 

V offen,  tr^eu 9  dankbar,  gefühlvoll  für  Ehre  und. 
Schmach,  mit  leinem  Wo^irt,  edel'  und  mehach- 

-lidb  «r-  und  sie  sind  Menschenfresser.  ,  Uw 
geachtet  ihre  sittlichen  Gefühle  nicht  zu  deut- 
lichen Begtififen  und  zusammenbangenden 
Grund sätsien  entwickelt  seyn 'können,  sq  glaubt 
ioan  doch^  selbst  durch  die  Hüll^  der  liöbhai- 
«i2iyaXlkÖ0iinJBke9   N«.chrißbten,    die   uns   uuase 

£uropäi$ehe^  Abenteurer  .^on  ihnen  geben  k:Qn* 
nen,  'das  Selbstgefühil  einer  edlern  riatur  dürdir 


/ 
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•scheinen  zu  «ebeu,    Svb  unwillig  darüber  itt, 

•  sich 'durch  die  Nblh  erniedriget  au  sehen,  «u 

.  thun    oder    su    leiden  wss .  eines '  Mensehen 

unwürdig  ist     Der  unendliche  Nutken,'  den 

'  ihnen  in.  ihrem  armseligen  Zustande  das  Euro* 

'paische    Eisenwerk,     BeUe,    Messer,    grofie 

<l^ägel  und  dergleichen  schaffen  können,  settt 

'swar  ihre  erregte  Begierlichkeit  der   Verf^« 

"n^ng  unsrer  SeeBahrer  aus;  sie  geben,  *  um  die-^ 

^aes  Gewinstes  willen,  4)   ihre  Schwestern  und 

-  Töchter  Preis  ;*  aber  man  sieht  h^SA  sie  es  nn- 

\  gern  thun,  und  nichts  kann  «ie  dahin  bringen, 

auch   ihre  v^heiratheten  Frauen    der  Enteh« 

«fung  zu  überlassen  ^  und  Herr  Forster    (d^; 

überhaupt   nicht  dazu    gestimmt  scheint,    die 

"Neu  -  Seeländer  in  einem  verschönernden  Lichte 

.au  sehen)    gesteht,    dafs,    auch    unter  jenen. 

Weibsbildern,,  manche  nicht  anders  ,  als    mit 

dem  aussersten  Widerwillen,  und  dnrel» 

ihre  eigenen  Verwandten  gezwungen,  da^iin 

-XU  bringen  gewesen,  „sich  den  Begierden  sol« 

eher  Kerle  Preis  su  gebc^,  die  dme  Empfing 


4)  Man  Tsrgesse  gleichwolil  nicht»  d«fs  ein  paait 
grofse  Nägel  fflr  eine  Ncn-Seeländieriii  wenigstens 
ein«  eben  so  grofse  Versuchnng  sind»  als  «ne  lU« 
Tiere  Ton  Diamanten  fOr  ein«  habsche  Fntsmaaherki. 
in  Psxis  oder  London«         ' 
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dung  ihre  Tliränen  sehen  und  ihr  Weh« 
kl agea. hören  konnten.^ 

« 

Die  ^mpfindiame  Anmerkung,  welche 
Herr  F.  bey  dieser  Gelegenheit  macht,  über 
den  moralischen  Schaden,  womit  die  ^^eu-Sea» 
iander  die  wenigen  Yo^theile,  so  sie  von  dein 
Besuch  der  Englandischen  Seefahrer  gezogen« 
bezahlen  müisten,  ist  nur  zu  sehr  gegnindafc 
— -  und,  wenn  wir  uns  nicht  sehr  irren,  Jkan^ 
das  ihnen  dadurch  zugefügte  Unrecht  ai|£ 
leine  andre  Weise  vergütet  werden,  als  da(e 
man  sich  ein  ernstliches  Geschäfte  daraus  m^- 
che,  sie  nun  völlig  zu  polizieren,  und  ihne% 
da  sie  doch  .einmahl  etwas  von  unsem  gefähr- 
lichen Gaben  gekostet  haben,  lieber  vollends 
Alles  gebe  -«-7  die  ganze  Büchse  der  Fän- 
de ra,  mit  allem  Guten  und  Bösen,  was  sie 
enthält.  In  ihren  Umständen  haben  sie  nichts 
mehr  dabey  zu  verlieren,  hingegen  sehr  viel 
zu  gewinnen.  Aber,  was  ficht  die  Europäer 
der  Zustand  eines  armen  rohen  Volkes  am  Ende 
der  Welt  an,  bey  dem  nichts  zu  hohlen  ist, 
al^^  wenn's  hoch  kommt,  Mastbaume  und  ein 
paar  Raritäten  für  Kunst*  und  Naturalien-Ka- 
binette, deren  n^an  um  eine  Hand  voll  Nagel. 
genug  von  ihnen  haben  kann? 
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Wir   eilen  mit  unsem  Argonaulfen   nach . 
clieseni  berühmten  O-Tahiti,  ^)  welches  sbit 
der  ersten,  [(Nachricht ,  die  uns  Herr  von  B  o  u-- 
g  a  i  n'v  ill  e    davon    gegeben  ,    eine    Art    von  ' 
SchlaraiFenland , '  oder  Pais  de  Cocagne  für  uti- 
sre  Europäer  geworden  ist  — -  nach  dieser  glück- 
lichen  Insel,   wo   wir  mit  Recht  so  erstaunt 
•tnd,  unsre  Lieblingstranme  von   Arkadischer 
Unschuld,  Einfalt,  Ruhe,  und  kuinmeit&eyem 
-Wohlleben  eines  Volkes,  das  in  ewiger,  unbe- 
sorgter,   lieblicher    Kindheit  an   den"  Brüsten* 
■der  'Natur  hangt  —  realisiert  zu  sehen  —  nacli 
«dieser  Tnsel,  wo  der  weniger  dichtrische  Men- 
*schenforscher  selbst,  so  unbefriedigend  et  alle 
bisherige  Nachrichten. Von  ihren  Bewohnern  -fin- 
*dct,    doch  immer  genug  sieht,  Um  nach  einer 
genauen  vollständigen,  durchaus  wahren  Kennt- 
*tiifs    derselben ,  lästern    zu  werden.     Was  un» 
Herr  F.  nach  einem  blofs  vierzehntägigen  Auf- 
-enthalt  davon  saget  und  sagen  kann,  ist  zwar 
ein   blofser  Nachtrag^  zu    dem   ausführlichem 
Bericht,  den  wir  dem.  Herfn  von  Bougai'n- 


(5  So  mufs  man»  wie  Herr  F.  aas4cfl<^Hch  b«* 
merkt»  den  Nahuiea  dieser  Intel  im  Deutschen 
aussprechen, und  schreiben,  , 
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ville  und  dem  Beschreibcr  der  ersten  Heise 
des  Cap.  Cook  zu  danken  haben.  t)enn  Herr 
Forster  wollte  nichts  wiederholen »  was  man 
dort  schon"  gelesen  hat  —  aber  unterhaltend 
und  schätzbar  ist  dieser  Nachtrag  durch  viele 
kleine  Anekdoten^,  *  ynd  individuelle  Zügei 
die  uns  diesen  holdep  Geschöpfen,  in  denen 
wir  die  Natur  sich  verjüngern  und  das  kind* 
liehe  Alter  der  Menscheit  wiederkehren  sehen» 
näher  bringen  und  die  dem  Weisen  unendlich 
willkommener  sind,  a4s  abgezogene  Resul- 
tate, studierte  Hypothesen  und  idealisierte 
Abbildungen  oder  vielmehr  Vorspieglungen, 
womit  wir  uns  so  oft,  anstatt  ächter  Geschieht«* 
CTzählungen  und  lebendiger  JBilder,  abspeisen 
lassen  müssen. 

„Ein  Morgen  war^s !  (  singt  Hr.  Forster  im 
höhern  To|i;  schöner  hat  ihn  schwerlich  je 
ein  Dichter  beschrieben ,  ^)  an  welchem  wir 
die    Insel  0-Tahiti  zwey  Meilen  vor  uns 


^  6)  Herr  Forstet»  (damahls  noch  ein  seht  jungst 
Maxiii)  War  naqh  ganz  voll  von  seinen  Dichtern» 
^ and  bedachte  wohl  nicht,  sds  er  die&e  Zeile  hin- 
•cfarieb«  dafs  Beine  Dichter  sich  glücklich  geachtet 
laben  iFvArden^  einen  solchen  Morgen,  wie  ihm 
liier  KO^  Theii  ward,  wirklich  zu  fiehen  —  und 
daij  die  £inbildungskriifc  in  solchen  Dingen  itniner 
■  ntet  der  Natur  bleibt.  ^    ^ 

WiÄi*AW©s  W.  SvtPi..  V.  JB.*'      '  P 
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aahen.     Der  Ostwind ,  der  uns  bis  hieber  be« 
gleitet,  hatte  sich  geleget;  ein  vom  Lande  we« 
hendes  Lüftchen  führte  uns  die  erfri'schend* 
sten  und  herrlichsten  Wohlgerüche  entgegen» 
und  kräuselte   die   Fläche  der  Sfee.     Waldgö- 
krönte  Berge  erhoben  ihre  stotzeri  Gipfel  in 
mäncherley  majestätischen  Gestalten  und  glüh- 
ten  im  ersten  Morgens]  rähl  der  Sonne,     ün- 
tethälb  denselben  erblickt^  das  Auge  Reihen, 
von   niedrigem    sanft    äl;)hälig(enden    Hügeln, 
die,  den  Bergen  gleich,  mit  Waldung  bedeckt 
und  mit  verschiedenem  Gtün  und  herbstlichem. 
Braun  schattieret  waren.     Vor  diesen  her  lag 
die  Ebne,   von  tragbaren  Brotfruchtbäuitien 
und  unzählbaren  Palmen  beschattet,   deren 
königliche  Wipfel  weit  über  jenö  hervorrage 
.    ten.     Noch  erschien  ^Ues  im  tiefsten  Schlaf; 
kaum  tagte  der  Morgen ,   und  st^ille  Schatten 
•chwebten   noch   auf  der  Landschaft   dahin. 
Allmählich  aber  konnte  man  iinter  den  Bäu^ 
men  eine  Menge  von  Häijseria  unterscheideh» 
und  Kanots,   die  auf  dem    sandigten  Strand 
herauf  gezogen  waren.      Eine  halbe   Meile 
vom  Ufer  lief  eine  Reihe  niedriger  Klippeix 
parallel  mit  dem  Lande  hin ,  und  über  diese 
brach  sich  die  See  in  schäumender  Brandung  ^ 
hinter  ihnen  aber  war  das  Wasser  spiegelglatt» 
und    verS[)rach    den    sichersten    Ankerplatz« 
Nunmehr  fing  die  Sonne  an»  die  Ebene  zi^ 
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beleuchten.     Die  Einwohner  erwachten  i  und 
di^  Aussicht  begann  zu  leben,  'f 

Kaum  ward  da$  SchiEP  bemerkt»  so  eilte 
alles  dem  Strande  ^u  »  '  und  einige  I^ahne 
fitiefsen  ab ,  um  diie  Neuancekpmmeneii  mit 
Darbietung  elneq  grünen  -P  i s a  n g  -  Schosses 
liiid  häufigem  Zuruf  des  Worts  Tayö  (Freund)* 
zu  begrüfsen  und  sich  ihrer  Freundschaft  zu 
versichern.  Der  grüne  Pisangzweig  wurde 
auf  ihr  Verlangen  an  das  Tau  werk  des  Haupt- 
nu|sts  befestiget,  wo  er  von  jedermann  g^se- 
hen  werden  Konnte,  und  das  Zuträjieii  deir 
Insulaner  zu  den  Fremden  unverletzlich  be- 
festigte; Die  zuerst  herbeygekommnen  kehr- 
ten zu  den  ihrigen  ^ns  Land  zurück»  und  bald 
^är  das  ganze  Ufer  nii't  Menschen  bedeckt. 
Oas  Schiff  sah  sich  in  kurzer  Zeit  von  einigen 
hundert  Kähfien  umgeben,'  in  jödem  zwey» 
drey  bis  v4'er  Mf^nn ;  alle  ;  zum  Bewfei^  ihreis 
ganz  argwohnlosen 'Vertrauens ,  unbewafFiiet 

Von  allen  Seiten  her  erscHatlte  das  süfse  freuYid- 

•  •  <■         • 

schaftliche  Tayo,  und  wurde  von"  den  INfeu- 
angekommenen  so  gut  «tWiedeit  a:l8  sie  koifin- 
ten  und  wufsten. 

M  ich'i'  ich  gesteh  e§  unverhohlen;  Mrelm 
ich mir  den  Kontrast  denke  zwischen' d'dr  bff- 
nen ,'  warmen ,  kunstlosen  Gutherzigkeit  diie- 
ser   Kinder   der   Natur,     uiid   aller    der* 
FreundUclikeit   und  Gutärirgkeit;   d'eren  fein  ' 
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SchifF  voll  —  Engländischer  Seeleut«, 
fähig  ist  —  mich  wandelt  dabej  eiii  Schau« 
der  an ;  und  es  ist  mir  ungefähr  eben  so  da« 
l)ey  zu  Muthe,  als  wenn  ich  einen  ZieraCFen 
vpn  einer  wohldressierten  und  auf  ihre^unst 
einstudierten  Französischen  'Gouvernante  eiw, 
nem  holden  deutschen  Mädchen  von  driithalb 
lahren  liebkosen  sehe« 


Herr  Forster  fing  spgleich  ap,  durch  die 
Kajütenfenster  mit  seinen  neuen  Freunden  -— 
um  Naturalien  zu  handeln.  In  einer 
halben  Stunde  hatte  et  schon  etliche  Vogel 
und  eine  Menge  Fische,  Die  Farben  der  letz« 
t^n>yar^n,  so  lapge.  sie  lebten ,  von  ausneh- 
mende! Schönheit ;  daher  Herr  Forster  auch 
sogleich- diesen. Morgen. da^u  anwendete .^  sie 
zu  zeichntn  und  die  hellen  Farben  aufzüle- 
gen  9  eh  ^iq  mit  dem.  Leben  verschwenden.  — ^ 
Ich  bemerke  diesen  Umstand  nicht  i^m  Herrn 
Forster  zu  tadeln;  er  war  nun  einm^hl  ein 
Naturalienforscher  und  Sammler;  Vögel,  Fi- 
6che..u°d.,Fßfttiten  nacti  der  Natur  ahzoi^eich- 
nen^  war  ein  wesenUicher  Thei^  ^eineiß  Se-- 
stimniung  und  Pflicht.  IcK  beclaure  nur» 
dafs  bey  einer  solchen  Reise  nicht  auch  ein* 
mahl  einer  bestellt  wird,   der  keine  Andere 
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Pfficilt.  noch  Bestixnnmng.  hat,  als  die  neti«n 
Menschen  die  ihm  vorkommen;  zu  for- 
^dfaea  umt  nach  demr  Leben;  abzuzeichnen. 
Menschen  sind  doch,  wohl  auch  N  a  tii  r  a  1  i  e  n» 
^  was  auch  die  königliche  Gesellschaft  ^u  Lon« 
don  davon  denken  mag. 

Indesseh  lie&  Herr  Forster  gleichwohl  die' 
Menschen  nicht  gSLjtt  aus  der  Acht,  nxui  was 
er  von  ihnen  sagt,  bestätiget  den  lie  Dens  wür- 
digen Karakter»  der  den  Einwohnern  der 
Societäts  *  Inseln  von  allen  Europäern »  die  zu 
ihhen  gekommen »  be^^elegt  wird , ,  und  sie- 
vpn  all^n  Völkern  "der^  Weif  i^nterschefd^. 
Die  Leute,  die  uns  umgaben',  sagt  er^  hatten' 
soviel  Sanftes  in  ihrien.  Gesichtszügen 
als  Gefäll^iges  in  ihreü:^  Betraget^  -^  £9 
dauerte*  nicht  lapge,  so- kamen  verschiedene 
dieser  guten  Leute  an  Bord.  Das  ungewöhn- 
lichjsanfte  Wesen  ^  der  Hauptzug  ihi^es  Nazio* 
nalkarakters»  leuchtete  sogleich  atis  allen  > 
ihren  Geberden  un^  Handlungen  hervor. 
Die  äuliseren  Merkinale»  wodurch  sie  uns  ihre 
Zuneigung  zu  erkennen  ^u  geben  suchteh, 
waren  von  versdiiedener  Art;  einige  ergriffen 
imsre  Hände«  andre  lehnten  sich,  auf  unsre' 
Schultern,  noch  andre .  umarmten  uAs.  Zu 
gleicher  Zeii  bewunderten  sie  dlie  weifse  Farbe 
unarer  Haut,  und  schoben  uns  zu^veilen  die 
Kleider  vop  der  Brust,    als  oh  sie  sich  örst 
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tiberuiugen  wollten,  dafs  wir  ebeti  so  beschaff 
fen  wären,  als  sie. ,  ' 

Man  erinnere  sieb  aus  BeugainviTle^sr 
und  D.  Hawkeswqrtbs  Nachticbten,  dals 
eben  diese  so  ungemein  sanften  Menschen  diei' 
empfindlichsten  Geschöpfe  von  der  Welr 
sind:  dafs  es  ihnen  nidit  an  Muth  fehlt  Be- 
leidigungen zu  rächen»  dafs  sie  mit  ihren  Waf- 
fen sehr  wohl  umzugehen  wissen»  und  mit 
einigen  Völkerschaften  benachbarter .  Inseln- 
in  beständiger  Fehde  leben.  Ihre  Sanftheit 
tmd  Güte  ist '  also  nicht  flegma tische 
Schw&che.  Diese  höchste  Sanftheit ,  mit 
60  reitzbaren  Sinnen»  solchem  Feiier  dev 
Leidenschaften»  so  viel  Herz  und  Uner? 
edirockenheit,  macht  zusammen  den  schön- ^ 
eten»  menschlidisten  Ge8chlechtskarak|:er  aus, 
den  ich  —  der  die  weite  Welt  nur  aus  Bü- 
chern kennt  -^  in  allen  Zeiten  und  Striche^ 
des  Srdbodens  jemahls  gefunden  hab^ 


Huttdertmahlf  wenn  ich  die  unaxissprech^ 
liehe  Liebenswürdigkeit  der  menschlichen 
Natur  .  itn  zweyten  und  dritten  Jahre  der* 
Kindheit  •«—  diese  so  wunderbar  angenehme 
und  reitzvolle  Komposizion  von  Unwissenheit 
und  Neugierde»  Sorglosigkeit  und  Aufmerk* 
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lamkeit»  *  Liebe  und   Selbsthelt,    tranli^er[ 
(jatherzigkeit   Und  äu&erster  Zornfähigkeit, 
Nachgiebigkeit    und    Eigensinn ,    Schlauheit 
und  £infait;'  diese  offne  Unbefangenheit  der 
Seele;  dieses  Aufdämmern  der  Vernunft  au/ 
dem  dunkeln  Gewirr  des  Geftihls ;  diese  zarte' 
Beweglichkeit  aller  Sinne;  diese  lautre  Rein- 
heit jedes  Naturtriebs,    diese  Wahrheit  und 
Innigkeit  alier  Begierden,  Zuneigungen  tuid 
Bewegungen    de§    Herzens,     in    Lust    und' 
Schmerz ,  Freude  und  Betrübnifs ,  Liebe  und* 
Hals;  diese  gluck  liehe  Geneigtheit,  alles  Übel,! 
sogleich  wie  ^s  nicht  mehr  gegenwärtig  gefühlt 
wird,   alle  Beleidigungen  im  Moment,   wie- 
sle   aufhören,    wieder   zu  vergessen;    diene* 
reine  Stimmung  aller  Saiten  des  Gefühls  zu 
Alleni  in  der  Natur,  was  Beziehung  auf  sne 
hat;   diese  beständige  Anfgelegtheit  sich   2ni' 
.freuen,   zu  geniefsen;    dieses  ewige  Leben- 
imAugenblick,  diese  gänzliche  Verschlot^* 
senheit  für  die  Zukunft;  diels  nichts  Böses* 
wollen,  nichts  Böses  ahnen  —  wenn  ich,  sag' 
ich,  das  alles,  in  der  so  unbeschreiblich  fei- 
nen und  lieblichen  Mischung,  wie  es  in  den** 
ersten    Jahren    des    kindischen   Lebens  sich 
äolsert,  sähe,  und  es  zu  einer  Zelt  sah,  da  — r' 
noch  von  keinem  O  -  Tahiti  die  Rede  wat 
— •  wie  oft  dacht  ich  dann :  was  für  Geschöpfe 
wären  wir,  wenn  wir  zur  Blüthe  und  Kraft 


4es  Jünglingsalters  heranwachsen,  ux0  die 
VoUkommenheitiiinsTer Natur  erreichea  könn- . 
ten,  ohne  von  allem»  was  die  Kindheit  so 
lieJo^enswürdig»  so  glücklich  macht,  mehr  zu 
verlieren »  als ,  vermöge  der  absoluten,  Noth- 
\reKidigkeit  der  Sache  verloren  gehen  mulst 
wenn  Dämmerung  lum  Morien»,  vnd  Knospe 
zur  Blume  wird ! 

Ich  weifs,  wenn  ich  wieder  Icalt  bin»  50 

/  '  " 

gut  als  ein  anderer,,  in  welche  Klasse  ^in  sol* 
eher  Wunsch  gehört,  und  was  mir  jeder  hoch, 
gelehrte  Knabe,   der  so  eben  seinen  Kursus 
von  Logik,  Metafysik,  Moral«  Dogoiatik,  u.  s.  f. 
absolviert  bat,  dagegen  einwenden  kann  — • 
Aber  ich  freue  mich  (Joch,  zu  denken,  dafs. 
wenigstens  der  beate  und  glücklichste  Theil 
der  Bewohner  der  (jesellschaftsinseln   leben* 
dige  Beweise  ^siud ,  dafs  die  Natur  in  einigen 
l^Ieinen  Inselchen  der  Südsee  gewisser  Mafsen 
Mf  irklich  gemacht  hat,  was  bey. mir  und* 
andern  ehrlichen  Wünschern  und  Träumern, 
blober  Wunsch  und  Traum  der  freundlichen 
Einbildung  war.  — -  Freylich  geht  etw^asV  und 
ziemlich  viel  davon  ab,  dafs  Wirklichkeit  je  so 
schön,  so  glänz^d,  so  erwünscht  sey  als  was 
Fee  Mab  mit  einem  Schlag  ihres  Mohnsten-' 
gels  vor  unserm  innem.Sinn  vorbeyzaubert, 
Die^Kinder  von  0*  Tahiti  «ind  freylich  keine 
IJalbengel  aus  einer  idealiscben  Un*. 


»ckaldswelt  —  Aber,  so  wie  sie  sind,  wer 
ist  der  Mensch,  der  sie  nicht  lieben  mufs? 
Wo  die  ^te  Seele»  die 'sich  nicht  zu  ihnen, 
wünscht?  , 


Herr  Forster  war  kaum  in  O  -Tahiti  ange« 
kommen »  als   er  schon  die  Wirkungen  der. 
leutseligem    und    gefälligen   Gemüthsart   der. 
Einwohner  erfuhr.     y^Da  sie  merkten,  sagt, 
er,  dafs  wir  Lust  hätten  ihre  Sprache  zu  ler- 
nen, weil   wir  uns  nach  den  Benennungen 
der  gewöhn^chsten  Gegenstände  erkimdigten, 
oder  sie  aus  den  Wörterbüchern  voriger  Rei- 
senden  hersagten:    so   gaben   sie  sich  yiele 
Mühe  uns  zu*  unterrichten,  und  freuten  sich, 
wenn  wir  die  rechte  Aussprache  eines  Wortes 
treffen  könnten/*  -—    Herr  Forster  setzt  ver- 
schiedenem, was  jedoch  aus  seinen  Vorgängern 
schon  bekannt  war,  zum'  Lobe  dieser  Sprachen 
hinzu.     Sie  besteht  aus  lauter  reinen  Sjlben, 
und  hat  noch  viel  weniger  Mitlauter  als  die 
Griechische;. sie  ist  noch  singbarer  als  die  Ita- 
liänische  »  oder  vielmehr  sie  ist  an,  sich  selbstr 
schon  Gesang.  — •  Auch  erinnert  er  ausdrücjb;r. 
lieh,  daJs^.der  wahre  Nähme  dieser  Insel  nicht. 
Otaheite    (wie  die  Engländer^  ihn  schreiben 
und  aussprechen  Jf  sondern  O- Tahiti  sey,  und 


y 
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daCs  also ,  da  die  Vorsylben  O  und  E  Artikel 
sind,  Herr  von  Bougainvilid  den  wahren  Nah- 
'  men ,  Tahiti  richtig  angegeben ;  ilur  dab  die 
Einwohner  es  mit  einer  leichten  Aspirazion, 
ungefehr  wie  Tahiti  aussprechen. 

Bougainville,    in  dessen  Ausdrücken 
von  dieser  Zauberinsel  und  ihren  Bewohnern 
^ihan  SchwSrmerey  einer  verschönernden  Tma- 
ginazion  vermuthete»  hat  nicht  zu  viel  ge- 
sagt, wenn  er  jene  als  ein  Ptiradies«  und 
diese  als  glückliche  Geschöpfe  beschreibt. 
Herr  Forster  fühlte  es  gerade  eben  so,  und  die 
^Gemählde,  die  er  davon  macht,  sind  sehr'ge- . 
schickt,  auch  uns  etwas  von  seinem  Genüsse 
mitzutheilen.    —      „Ungeachtet,  der   späten 
Jahrszeit  wegen ,  Laub  und  Gras  schon  durch- 
gehends  mit  herbstlichem  Braun  gefärbt  war,* 
so  bemerkten  wir  doch  bald,  dafs  diese  Ge- 
genden in  der  Nahe  nichts  von  ihren  Reitzen 
verlören.  —      Wir  befanden   uns  in  einem 
Walde  von  Brotfruchtbäumen,   auf  de- 
nen aber  bey  dieser  Jahrszeit  keine  Früchte 
mehr  waren ;  und  beym  Ausgang  des  Oehölzed 
sahen  wir  einen  schmalen  i^n  Gras  entblöfs- 
ten  Fufspfad  vor  uns ,  vermittelst  dessen  yvfr 
bald  zu  verschiednen  Wohnungen  gelangten, 
die  unter  mancherley  Buschwerk  *  halb  ver- 
steckt lagen.     Hohe  Kokospalmen  ragten 
.  weit  über  die  andern  Bäume  empor,  und  neig* 


VM       J>1IL       WkLT.  1235 

ten  ihre  hängenden  Wipfel  auf  allen  Seiten' 
gegen  einander  hin.  Der  1^  i  s  a  n  g  prangte 
mit  seinen  schönen  breiten  Blättern,  nhd  zum 
Theii  auch  noch  mit  einzelnen  traubenförmi- 
gen  Früchten.  Eine  schattenreiche  Art  voii 
Bäumen »  mit  dunkelgrünem  Laube ,  trug 
goldgelbe  Apfel,  die  dett  würzhaften  Ge- 
schmacik  und  Saft  der  Ananas  hatten.  Der 
Zwischenraum  war  bald  mit  jungen  Chinesi- 
schen Maulbeerbaum  en  7)  bepflanzt^  deren 
Rinde  Von  den  Einwohnern  zu  Verfertigung 
d6r' hiesigen  Zeuge  gebraucht  wird,  bald  mit 
verschiednen  Arten  von  A  r u  m  -  und  Z  e  h  r- 
wurzeln,  mit  Yams,  Zuckerrdhr  und 
andern  nutzbaren  Pflanzen  besetzt.  JDie 
Wohnungen  der  Indianer  lagen  ^in* 
zelii^  jedoch  ziemlich  dicht  t^ eben  einander» 
hn  Schatten  der  £rö.tfruchtbäume| 
auf  der  Ebne  umher,  und  wareii  mit  tnan- 
cherley  wohlriechenden  Stauden 
umpfl^nzÜ.  .Die  einfache  Bauart  und  die 
Aeinlichkeit  derselben  stimmte  mit  der 
kunstlosen  Schönheit  des  um  sie 
herliegenden  Waldes  überaus  gut  zusam- 
men. — ,  Sie  bestanden  mehrentheils  nur  aud 
einem  Dach,  das  auf  etlichen  Pfosten  ruhte, 
und  pflegten  übrigens  an  alleii  Seiten  offen 

■  \  •      •  ^- 

7)   Morm^  Papyri fera* 


r 

V 


1256    Au«2uGB  AUS  Försters  RbisIb 

und  ohne  Wände  zu  seyn  -^  (glücklicher 
Beweis»   dafs  'die  Einwohner  weder  Schirm 
vor    der    Ungunst    der   Witterung  und   des 
Klima,  noch  die  mindeste  Verwahrung  gegeii 
einander  selbst  voiinöthen   haben!)  — >     Vor 
jeder  Hütt^  sah  man  eine  kleine  Gruppe 
von  Leuten  9  die  sich  ins   weiche  Gras  gela- 
gert hatten ,  oder  mit  kreuzweis  über  einan- 
<ler  geschlagenen  Beinen  beisammen  safsen, 
und  ihre  glücklichen  Stunden  entweder  ver- 
plauderter^ oder  ausruhten.  .  Einige  standen 
bey   unsrer  Annäherung ,  auf,     und    folgten 
dem  Haufen,  der  mit  uns  ging;   viele  aber, 
'besonders  Leute  von  reiferem  Alter  1  blieben 
unverrückt  sitzen,   und   begnügten  sich  un» 
itn  Vorübergehen  ein  freundschaftliches  T  a  y  o 
zuzurufen.    Da  unsre  Begleiter  gewahr  wur- 
den, dafs  wir  Pfl^zen  sammelten,  so  waren 
sie  sehr  emsig  dieselben  ^rten  zu  pflücken 
und  herbey  zu  bringen,  die  sie  von  uns  hat- 
ten abbrechen  sehen.     Es  gab  auch  in  diesen 
Plantagen  in  der  That  eine  Menge  von  aller- 
hand   wilden    Arten ^    die    untereinander    in 
jener  schönen  Unordnung   aufsprofsten ,    die 
liber  das  steife  Putz  werk  künstlicher  Gärten 
immer  unendlich  erhaben^  ist.  —    Vornehm« 
lieh  fanden   wir  verschiedene   Grasarten, 
die»    ohnerachtQt  sie   zarter  und   feiner   als 
unsre  nördlichen  waren,   dennoch,  weil  sie 
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im  Schatten  wuchsen «  ein  sehr  frischeef  An-» 
sehen  hatten  und  einen  welchen  Rasen  du4* 
machten.  Sie  dienten  zugleich  das  Erdreich 
.feucht  zu  .erhalten,  und  solchergestalt  den 
Bäumen  Nahrung  zu  sverschaiFen ,  die  auch 
ihrer  SeitÄ  im  vortrefflichsten  Stande  waren. 
Mancherley  kleine  Vögel  Wohnten  in  ihren 
Zweigen  und  sangen  sehr  angenehm»  dem 
Wahn  zu  Trotz,  den. man  in  Europa  hegt, 
als  ob  es  den  Vögeln  in  den  heifseh  Ländern 
an  harmonischen  Stin>men  fehle.  In  den 
Gipfeln  der  hochsften  Kokosbäume  pflegte  sich 
eine  Art  kleiner  schöner  saf)hirblauer  Papa- 
gayen  aufzuhalten,  und  einer  grünliche  Art 
mit  rothen  Flecken  sah  maü  häufig  unter  den 
Pisangbäumen..  —  Ein  Eis  Vogel  von  dunkel- 
grünem Gefieder  und  rings  um  den  weisseii 
Hals  mit  einem  ringförmigen  grünen  Streif 
gezeichnet,  ein  grofser  Kuckuk,  und  ver- 
schiedene Arten  von  Tauben  hüpften  fröhlich 
auf  den  Zweigen  herum ,  indefs  ein  bläulich- 
ter Reiger  gravitätisch  am  Seeufer  einhertrat, 
um  Muscheln,  Schnecken  und  Wurmer  auf- 
zulesen.  Eii\  schöner  Bach,  der  über  ein 
Bette  von  Kieseln  rollte,  kam  in  schlängeln- 
dem Lauf  das  schmale  Thal  herab ,  und  füllte  '^ 
bejizi  Ausfiufs  in  die  See  unsre  Fässetr  mit  sil- 
berhellem  Wasser.**  —  Ich  besorge  nicht,  dals 
meine  Leser  diese  gusgeschriebene  Stelle  zti 


'/ . 


lang  ßndto  werden»  Solche  individuell«  Gc- 
mählde  geben  eine  lebendigere  Vorstellung  als 
allgemeine  Beschreibungen;  und  wem  muls 
es  nicht  angenehni  seyn »  zu  sehen ,  mit  wel- 
cher Liebe  die  Katur  an  det  Wiege  ihrer 
Schoofskinder  gearbeitet  hat  ? 


• 

1  •   '  •  •* 


Desto  verdnelslichcr  ist  gleich  daraut  *tt 
lesen,  wie  der  Kapitän  Cook ,  vermuthlichin 
einem  Anstofs  übler  Seemännischer  Laune« 
fähig  war^  um  eines  sogenannten  Dieb* 
Stahls  willen,  dessen  sich  einer  von  den  bei- 
den Söhnen  ihres  bisherigen  Begleiters  O  -  Pue» 
von  seiner  kindischen  Begierlichkeit  verleitet» 
schuldig  gemacht  hatte »  d.  i.  um  einer  Belei- 
digung willen,  die  in  O- Tahiti  gar  keine 
Beleidigung  war,,  den  Frieden  dieser 
glücklichen  Wohnungen  zu  stören,  und  die 
trauliche  Sorglosigkeit  dieses  Volks  von 
Kinderil  durch  Flintenkugeln  und  Vier- 
pfunder  zu  schrecken.  Ö  ihr  bassens wür- 
digen Europäer  mit  euerm  zur  Unzeit  ange- 
brachten Puffendorf!  —  „Was ?  ( wendet 
nian  ein)  man  hatte  dem  Kerl  schon  un- 
entgeltlich eine  Menge  Sachen  gegeben» 
und  er  hat  noch  die  Unverschämtheit»  die 
Ge9etze  det  Gäitfreyheit    auf  eine 


90  häfsliche  Art  zu  übertreten«« 
und  r-*  ein.  Messer  und  ein/en  zinnernen  Lof- 
föl  m  '^nau^enj  War  es  bey  solcher ^BewandlT^ 
niü  de«; Herrn  Kapitäns  H^chwohlgebobren 
zii  verdanken ,  dafa..,WpbIderselbe  ,i«iae.Un- 
willen,  über  das  schändliche  ß.etr.A- 
geA.^i.eaes  Kerls:*'  ^ch  nicht  enthalten 
konnte,  ihm  eine  flixHflikvigel  über  den^ 
Kopf  hinzufeuern  —  ^lü^d  rals  s<)gar  d^r  dritte 
Schub  nichta  fruchten' W9ll|:er  und  die  eht- 
femtep  Indianer  (die  ;Xoi|r' alle  de^:  Spui; 
wchtfi  .Kegriffen».,  vmäc  n^ir  Ai^ig^  der 'Ihri- 
gen .n^it  Flintenschüssen  vpn  den  [aexn^fin 
H«rren..v€!tfolgt,  sahjQn)' vom  Strand  au)l>  mit 
Steinen  .^nach-  ^n  Herreii,  zu  w.erfen;  an'fin-. 
gen ,  sie  4^tch)  ^eiiif  ^  Y j  Ä«*  p  f  ü  h  d  e  r  in  Re-' 
«pekti, zu  setzen;  auth» . rillen  zu  woWver-' 
dienter  Strafe  und  andepi  zum  Schreckent 
£%  Kosten»  S<^adea  uiid'Genugthiiung'zwejr 
doppelte  Kanota  wegnehmen  zu  lassen?  -<- 
0  des  herrlichen  Europäischen  Natur  -  und 
Völkerrechts !  -^  Ey , .  ey ,  lieber  Forster !  — . 
wo  war  in  difisein  Augenl>Uck  Ihre  Filosö« 
fie?  -^  Wie  können  Sie  von  dem  jungen 
Menschen  verlangen»  d^fs.  er  ihren  Puffen- 
darf  und  Barbeyraq  gelesen  haben  soll? 
Wie  können  Sie* sich  einbilden»  dafs  er  das 
Messer  luad  deii  zinnernen  Löffel  aus  einer 
Vddem  Ursachey^als  aus  kindischem  Instii^kt 
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oder  höchstens  ans  tinbesönnlsn^i^»  afelosem 
'  Muth willen  genommen  hsxX  Was  würden 
Sie  dazu  sagen»  wenn  ein  Frieden^ii^ter  \ii 
«England  ein  Kind  von  zwey  oder'  drey  lah- 
ren »  weil  es  einen  Lötfei  oder  was  sie  isonst 
wollen ,  gemaust'  hätte »  pillorisieren  lassen 
wollte?  Der  O-Tahitische  Junge  Hier  ver- 
stand wahrlich  ^ron  der  MofaUtät  seiner 
Handlung»  die  Sie  ein  schändlii^hes  Se* 
tragen  nennen»  nicht  mehr  als  das  vorbe- 
sagte Kind.  Das  Kind  und'-^der  junge  Kerl 
von  O' Tahiti  hat  einen  Naturtrieb  zu  allem, 
was  ihm  gefällt»  und  weifs  nichts  anders» 
als  dafs  die  ganze  W^lfmit.  aBem»  was 
darin  ist»  ihm  gehört.  Du  sollst  nicht  steh* 
len!  ist  ein  positives  bürgerliches  Ge- 
setz»  zu  dessen  Beobachtung  wir  erzogen 
werden  müssen«  >  Man  hat  an  desseh  Übertte- 
tiing  in  dei;^iieisten  bütgerlichen  GeseJtschaC- 
ten  Schande  und  entehrende  Strafen  hän- 
gen müssen;  aber  was  geht  das  die  Bewohf 
ner  von  O- Tahiti  an?  jUnd  wenn  es,  der 
Folgen  wegen;  nöthig  war»  dem  kindischen 
Trieb  dieses  Völkchens  zu  allem»  was  ihnen 
ansteht»  Einhalt  zu  fhun,  konnte  das  nidit 
auf  eine  freundlichere  Art  und  ohne  Vier* 
pfunder  geschehen? 
"  Man  kann  sich  des  UnwiHens  schwerlich 
ei^thsidten;  wenn  mai  (wie  nur  zu  oft  Oele- 
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genkek  ut)  dergleidr^n  Prob«8tückchdn  Ikit 
inon  denr  herriachen  Betragen »  das  die  Euro« 
püschen  Seemänner  sich  über  Menschen  her- 
aasnehmen ,  die  vdn  ihnen  nicht  abhängeut 
nnd  iiiir  durch  den  Vorzug  tödlicherer  Wafiteil 
gezwungen  sind  sich  von  ihnen  milUiandehi 
za  lassen«     Aber  freylich  ist  es—  ihrer  w  ü  r* 
digy  ijnd  gapz  aus  Einem  Stücke  mit  der  Un* 
verschänitheit»  womit  diese  Herren,  im  Nah- 
men ihrer  allergnädig&ten  Könige ,  von  jeder 
Insel  und  Halbinsel  der  Südsee»   auf  die  sie 
Wind   und  Wetter  oder  Bcdürfnifs^  sich  zu 
erfrischen   verschläft,    fejerlich    Besitz 
nehmen,  ohne  dals  es  ihnen  einfällt,  die 
uralten  Einwohner  derselben  zu  fragen ,  was 
sie  zu  dieser  Besitznehmung  zu  sagen  haben« 
Ein  h^rliches  Völkerrecht!    Und  das  sind  die 
aufgeklärten,  filosoHscben ,  rechtshochgelahi^ 
ten  Herren «  die  einen  weggemausten  zinner* 
nen  I^ffel  mit  Viecpftindem  rächen ! 

(Der  Vierpfünder  indessen  wirkte.  Die 
Herren  erreichten  ^ihren  großen  Zweck; 
denn  er  jagte  den  0-Tahitern  ein  solches 
Sdirecken  ein,  dals  sie  sich  zwey  doppelte 
Kanoti  (und  wahiildjl  noch  eehnmald  sb^ 
\  viel,  mrenn  die  Herren  Vierpfünder  gewollt 
hätten)  ohne  Widerrede  wegnehmen  üeljien. 
Freilich  war  nun  das  Vertrauen  der  guten 
Insuhmer  verscherzt— ^  und  das  hatten  die 
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Eiu^opäischen  Herren  gleichwohl   nodx  Ton« 
xiöthen,  weil  sie  wenigstens  eben  so'grofaen 
Appetit  zu  den  Hühnern  und  Schweinen  der 
Indianer  hatten,  als  diese  zw  ihren  Messern 
und  Löffeln.       Aber  das  war  ja  auch   leicht 
wieder  zii  gewinnen.     Die  Bewohner  waren  . 
5,s;o    freundschaftliche  9    gütherzige 
Leute!"  -—      Gleichwohl  waren  sie,,  sagt 
Herr  Forster,  wegen  des  Vorgefallnen  etwas 
acheüer  und  zurückhaltender  als  zuvor,  (sie 
hatten  wohl  grofs  Unrecht  daran  ? ;     Es  wäh* 
*rete  etliche  Tage ,  bis  man  sie  wieder  zutrau- 
lich machen  konnte,  und  Herr  Cook  mubie  , 
eich  am  Ende  doch  entschliefsen,  die  genom* 
inenen  ÜLähne  wieder  zurück  zu  geben.. 

Doch  "**  weg  von  diesen  unangenehmaa 
Betrachtungen  L   Herr  Forster  versöhnt  uns . 
wieder  mit   sich   dttrch  ein   paar,  ziemlich 
getreu,  wie  es  scheint,  und  nicht  ohne  Liebe, 
nach  dem  Leben  f^emahlte  O-Tahitiacbe  Fa» 
miliena^tücke,  die  ich  nicht  lum  das  beste 
von  Grenze  geben  möchte.     Hier  hätte  der 
M^hler  Höäges,   den   un^sre  Seefahrer   bej^ 
eich  hatten,    wenn  etwas  von   Greuzens  ' 
G  e  i  s  t  in  seineki  Augen  und  in  seinem  Herzen 
gewesen  wäre ,  Stoff  zu  Bildern  und  Gruppen 
bekommen  können,    womit  er  mehr  Dank 
von  uns  verdient  hätte,  als  mit  den  reichen, 
idealisierten,  griechenzeilden  Konäposi* 
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iioail^,MMe  er  uns  für  Natur»  und  Natu? 
aa^^en  Südlseeinseln,  aufheften  WilL 

ffie  Herrn  For^tcar -wären  mit  einigen  Be- 
glelterb  früh  MorgenV  aüfs  Botanisiten  gegan* 
gen.    ZuSäUiger  Weie^  bekamen  sie  im^^Wäld^ 
Gelegenheit  einigen  Weibern  von  der  niedrig- 
aten  Klasse,  zuzuselien,  wie  sie  den  in  diesen 
Inseln  gewöhnlichen  2eug  aus  der  fasrichten 
Ainde  junger  Maulbeerbäume  beretteten.  Von 
da  gelangten  sie  zuletzt  in  ein  schmales  Thal. 
Ein  wohlaussehender  Mann»  bey  dessen  Woh* 
nung  Bie  vorbeykamen  >  lag  im  Schatten  da» 
und  lud  sie  ein,  neben  ihm  auszuruhen.     So- 
bald er  sah »  dab  sie  dazu   nicht  abgeneigt 
schienen,   streute  er  Pisangblätter  auf  einen 
xnitSteinen  gepflasterten  Fleck  vor  dein  Hause, 
und  setzte  einen  kleinen  Stuhl  hin,  auf  wel- 
dien  er  denjenigen »  der  ihm  der  Vornehmste 
nnter  ihnen  schien»  niederzusitzen  bat.   Nach- 
dem auch  die  übrigen  sich  ins  Gras'  gelagert 
hatten,  lief  er  ins  Hdfus»  hbhlte  eine  Menge 
gebackner  Brotfrucht»   und  setzte  ihnen  sol- 
che atif  den  Pisangblättem  vor.    Nächst  die- 
eem  brachte  er  noch  einen  Mat^enkorb  vqU     ^ 
Tahitischer  Apfel»  einer  Frucht»  die  der  Ana- 
nas im  Geschmack  ähnlich  ist»  und  nun  bat 
er  sie  zuzulangen*    Die  Herren  liefsen  sichs 
wohl  schmecken^  fanden  die  Früchte  vortreff- 
lich,  und  die  Tahitische  Art»  die  Bxotfracht 
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vermittelst  beiXs6r  StiiE»n«in4<r  Erde  acu  ba  Aeti« 
imeiidUch  besser  als  ibrei&igja^  Art  zm  kocbei^ 
>i^eil  bey  }en«r  aller  &ft  besser  beysaifiililneii 
bleibt,  und  durch  die:  Hii^e  noch  me^r  V«iw 
dickt  wird;  beym  Koehen  hingegen'  sich.vid 
Wasser  in  die  Fruc^it  saugt»  und  vom  G^ 
schmack  und  Saft  viel  verloren  ^bu  laiia 
Nachtisch  brachte  ihnen  'der  frei|:ndliche 
Wirth  fünf  Kokosnüsse;  er  Öfnete  sie,  gols 
den  kühlen  hellen  Saft  in  eine  reine  Koke»- 
schale,  und  reichte  sie  eipem  jeden '  nach  der 
Reihe  zu.  Uiisre  JVeisenden  wurden  von 
der  zuvorkommenden  und  uneigennützigen 
Gastfreiheit  dieses  Mannes  sehr  eingenonv 
meUf  schenkten  ihm  das  Beste,  was  sie.  von 
Korallen  ui^d  Nägeln  bey  sich  hatten,  und 
begaben  sich  nun  wieder  an  ihrp  botanische 
Arbeit ;  die  zwar  nicht  g^nz  unbelbhnt  blieb» 
aber  doch., .  theils  wegep  der  schod  vergang- 
nem Jahrszeit  I  .theils  aus  einem  andern  we» 
nentlichen  Grunde,  nicht  sehr  ergiebig^ war. 
Dieser  war,  wie  Herr,  Forster  sdir  richtig 
zu  urtheilen  scheint,  die  b<riM3  Kultur  der 
Insel  0-Tahhx.  Wäre  sie  weniger  angehäuft 
^sagt  er,'so  würde  das  Land,  dem  herrlichcän 
Boden  und  K]ima  nach,  überall  mit  hundert- 
erley  Arten  von  Kräutern  wild  überwachsen 
gewesen. seyn«  anstatt  da&^jetzt  dergleichen 
kaum  hie  und  da  einzeln  aufsprossen. 


"^ey  ki^bukich  ^es  lolgeiiden  Tagtf  gixigeii 

tie  wieder  ans  Land,  und  ostwärts  deh  'Oe^ 

genden  um  den  Haven  Aitepieh*  ^J  wo 

die^£bii«    immlsr    breiler/  die.  Pflaitziingen 

imiser    ansehnlicher  t"  und  di^  Wohnungen 

zahlreicher    wurden»'  aucb    rehalichet    und 

neuer  aussahen,  .als  Iki'der  Gegend  des  'An* 

kerplatzes.     Sie    spatzieHfen  ungefeht  %wey 

Meilen  w^it  beständig   in 'den  äntftuthigst^n 

Wildem  tind  FAantu^gen  y^n  KeKo^  -  und 

SiotFnM^htbäumtö  fijft^r  Mld  sälienv  Wie  die 

Leute   aller  Orten  ^te^l^  an   ihr  iPift^erk 

.  gingen ;   Tornehmlidi  üöteen  sie  die  i^^r^^ 

beker  fl^Gsig  klopf^ti.  '^leidh^v^hl  sanimeltti^ 

eich,   ir^<p  sie    hinkattieri,    bald  ein  greffeer 

Haufen   um  sie  hör; -^r' ihnen  den'  ganten 

Tag  so  unermüdet. folgte,'  dafs  manche  darü-* 

her  ihr  Mittagdbrot  ^rsHtttnten*    „Dbeh  an^ 

gen  sie   (sagt  Herif  Forstitft)  nicht'  se  gan^ 

ohne   Nebenabsicht    äiit.    'Im    Ganafen*  waf 

ihr  Betragen  aüemahl  gutherzig,  frenhdbchaffe^ 

.  licli  uhd  dienstfertig;    aber  sie  pafsten  anc^ 

iede   GeYegenfaeit  ab,  ^ine    oMr  die''aMlre- 

;  Kleixii^^it  zu  ehtwöndezK,  und  damit:  wnfs*- 

tetk    eie   ausnehmend  gWt  Bescheid.     VVenn' 

-wir  sie  freundlich  ansah^i,  oder  sie  aÄlaehel- 

ten»    eo  hielten    manche    es   für  die  rechne 

Zeit  9     von  unserm  guten   Willeh   Gebrauch 

utt   machfo^  und  in\  einem  bittenden  Tonf 
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ü/^ß   Avsz^f.Gft  Aixdf  F:PjA3TXAr9  Reise. 

eia.'.Tayo»  poe!  (Flreund».  ein.  K.O;f!älI* 

chen?j  hörep  zu  lassen.*^  — -.  ,  ^  . 

.    .  leb ,  meines  Or^9  sebe  .in  djeatm  kinder: 

haften.Zug  nichts  als  diaüdar^ungesohminkte 

MensfbhfiU,  wie  wir  sie 'alle' Tage  s^  unsem 

Hindepi  von  zwejr  xyfier  drey  Jahren  ..sehen» 

lind  Mch/au  denen  ron  fünf  un4.  sephs  -.noch 

sehen  würden»  wenn  wir  nicht  genöthigt .wä- 

TfBp^  ijmw^  bfildmögltchst  beizubringen»  dab 

es  unaiuUuidig  a^  n  ^i#)^i9:  guten  Freunde  slvl* 

zuj>j^|i«ln...  y^Mv^m  Übrigens  iin^JLtm^  yon 

Q' Tahiti  die  einj^igeA  .hL  der  Welt.seyn  soll- 

teP»  di^  ohne  aU.e.J^ücksicht  auf  sich 

a  e  l.t)  A  jt;  .guthenüigilneunäs^haf tlicb  unddienst- 

fisriag  w^ren  r-  pdf  r:^i;>y.elchei]^edit  diese 

]^ücksijcht  auf  sich: selbst  ,4en  Wert^.ihrpr  Out« 

herjzfgkeit  in  !Uii8eirn  <Aügen  verrii^;ern  sollte» 

aeh*.  ich  nicht;  zum^hl  da  Herr  Forster  selbst 

hinzusetzt :    wir  -  mochten  ihnen  >  willfahren 

cA^f  laicht»    sä, bracht«  diels  doch  ntemahla 

eine  4nderux)g  in  ihrem  Betragen  hervon  son- 

demsie  blieben  so  aufgeräumt  und  freundlich 

riS'^rhisu    Ich\dä.i9htß»  diefs  wäre  Y^ixklich; 

mehr  als  man  von  den  meiste^  un|;er.deit^^ 

ivoble^zogensten    und   moralisierteatea' .  Tonr 

uns  £axopäem  sagen  kann. 
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^  V0R3ERIC    H  T. 

'  ' '         • 

Gestalt  und  Rundung  zu  geben ,  machte,  dafs  - 
aus  dem»  was  Anfangs  blofs  Übersetzung  sejn 
sollte,  beinahe  etwas  ganz  Neues  wurde, 
wiewohl  man  das  Beste  au^  der  sfnnreichen 
Posse  des  le  Sage  beyzubehahen  kein  Beden.-: 
ken  gelragen  hat.  Von  einem  geschickten 
Tohkünstler  bearbeitet  und  von  einer  guten 
komischen  Truppe  gespiek ,  Würde,  es  wahr- 
«cheinlich  auf  dem  Schauplatz  keine  schlimmt 
Wirkung  thun. 
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ERSTER     A  U  fr   Z  U  G. 

'   Der  Schanplats  stelU  eine  Wildnifs  vor.    Im  Hinter- 

^ninde  erblickt  mau  in  eiiiem  oberhalb  mit  Gestrüiicheii 

i     wwiiclifiuen  Felsen  die  Werkstatt  des  Prometheus, 

',    mit  verschiedncn  Statuen,  und  Bildnerarbeiton  aii^gczierr, 

lind  iu  noch  grörscrer  Entfernung  eine  landliche  Gegend 

t    «lit  Mtstrcut  liegenden  Hütten. 
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P|:ometheus    tritt  auf. 

r  s 

.  Proznetlxeus.  ' 

■  •  •  • 

Üii  m  nun  endl«;h  wieder  einna^bl  Zeit     • 
2i|  Mfihn  i  was  meine  guten  Menicheimnaohen  -«* 
Wie  do«h  au»  8«ber&  so  leicht.  Ernst  werden 

kanni  . 
Dt  ich  mii  meinen.  U^ben  Vettern  im  Olymp 
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MicK  länger  nicht  Vertragen  Voiinte,   stieg  icb 

Herab  £ur  Erde ,  um  et  bey  äfn  Thierea  ^U. 

Versuchen,   die  in  jelien  Tagen 

Die  einsogen  Erdbe^v^ohner  waren.    Eine  ZeitUng 

Ergetste  mich  des  thieriscben  Instinkts 
MancJxfaU^gei^ .  Spiel; ;  u|id    als   ioh  'pn    Bean^cktoiif 

y    :  '  dessen, 

Was  jeder  Art  natürlich,  jeder  eigen  isi« 
Mich  lang  getiug  belustigt. hatte,       ■      *       ' 
^  Lafs  sehen:»  dach t^' ich,  ob  die  Kunst  rielleicht; 
Pie  engen  ßphVank^n  4er  organischen'  Natur 
Erweitern  kann?  -t~  Ich  machte  den  Versuch 
Mit  den  gelehrigsten.     Den  Elefanten 
LehiEt*  ich,   des  nervenrollen  Rüssels  sieb 
Wie  einer  Hand  bedienen«  lehrte 
Den  Hund  ins  Waüsev  gehn»  den  A£E0i|  .tanxeii« 
Den  Papagey  die'  Göttersprache  schwatsen. 
Auch  dessen  ward  ich  ei^dÜch  uberdrufsig. 
Des  Elefjinten  Kdsiel  war  doch  keine  Hand, 
U<id  meine  Atfen  tanzten  just  so   un geberdig,  ! 
Als  meine  Papageyen  albeffn  schwaUten,* 

'  Vor  lauter  langer  Weile  kam  ich  endlich  auf 
Den  Einfall,  zu  versuchen  ob  sich  nicht  aus  Lehiü 
und  Wasser  etwai  Neues  machen  UeCse. 
Nun  fing  ich  an  au  kh&ten^,  drückte,  bildete 
Und  bildete  und  drückte,  ohne  Plan  und/Absicfit»   ^ 
Bis  unrersdhns  ein  gabelförmiges  '  ' 

Fdssierlichs,    embryonisches    Ding   scun  Vortobei« 

^      -'kirn,  ^^'  ••  '   /• 
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^  nngefelir  •  all  'wenn  «in  ungvieliiciter  Büdsex    ^ 
Atti  cintm  feigenbaufta^ndii  KJeti  '* 

Eaeli  tineii  Baechut  oder  Hermet  sohnitzeln  Wollti^ 
Denn/  .wie*t  auch  eitfer  #iifängi,   der  wM  maebe« 

wiU. 
Am  Ende  kommt  do^  immer  iFrat  herailiv 
Das  leiaea  Miither«  Bild  uod   Umtehrifc  trlgt« 
Und  da  ich  nun  mein  Hände werck  betaii« 
Auf  einmahl  blitzt  tsAx  der  Gedanke  aul^* 
El  könnte   aas  dem  d>iichtloten  ^iel 
Der  Liaijne  ncHdi^irat  leidlich  Gutes  Werden, 
Der  Lehmen  war  so  folgtamJ^— -  bildete 
Mit  jedem  Druck  fleh  schöner  ^  Kurs  ^  ich  brAteti 
Mit  Liebe  über  ^em«   was  ich  mx%  Grille 
Btgoipen  hätte;  formte«  leckte  »'putzte 
£o  lange  dran.«  bis  nnn  daS  neue  Lehmgeschöpf 
Dem  Iddal  in  meinem  &opf  so  ähnlich  sah» 
Alt  ->-  }l.ehm  and>  Wass^  es  erlauben  wollten; , 
Und  wie  ich  fertig  war,  da  Standes  so  schön 
Vor  meinen  Vsteraogen  da,  .        « 

Dadi  ieh  dem  Drang  nich^  widerstehen  koant^ 
El  xu  beseelen,  um  #s  glücklich^ machen;    - 
Zu  können:  läid  eo  Wurden  «^  Rfen sehen  dran^ 
Eirt  drollig  Mitteldiitg  ron  Thier-nnd  Gott; 
und  ich,  ich  hatte  meine  Lust  daran,  , 
Zu  wohnen  unter  iluien,i  meinM'dberlä^tigen . 
Vdmgs  irergeMend.  Theü  an  ihreii  kiAdIfehen 
Schnldlosen  Fremden  nehmend,  mit  den  Mensehm* 
Ein  Mensißh,  mit  Mindern  Kind  xa  Wttden,    -        ' 
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Daan  weil,i€}i.|;^ckUch«  ohne  Qdiseliuiig  glAcUlok-^ 
Sie  machen  wollte,   hau*  ich  lie^to  gut  g^enuicht, 
J^\$  .aaö^ich:;  Abiir  iceyjich  aaph  so  gut;,  so  gu(.r-, 
Daft  e»  doch  wahrlich  in  die  Länge  ,ii^ht 
Bey    ihnen   auszudauern   war.    —    Ich    sog   mich 

In  aller  StiU\  in  meine  Werkitatt*  dofC 
In  jenen  Tel« »  zurüclL  —  Schon  .lechs^gmahl 
Erneuerte  den  Lajif  der  Jahreiseiten 
Die  Sonne,  teit  ich  dort»  zu  meinen  dichtenden 
Gedanken  eingeschloiseni  «inn^uad  sinne» ' 
Und  rastlos  einen  miragerathenen    ;  .  ,: 

yersi|<di  anstelle  nach  dem  andern  »  wie-,  es  «wohl 
'Zu  roajchen  wäre«  daft  die  g^ten  Letutchen 
Einander  nicht  —  und  auch  lieh  selber  nichc  -•- 
So  g^  einlormig  ähnlifh  säbeja»  etwas  weniger 
Langweilig  w&ren»  etwas  mehr  Gewandtheit 
Und  Geist'  und  Leben  ujjerkät^en»     <  , , . 
Und  doch  so  (rom^^und  bieJ^  bUfbisn'WMi 
Zuvor.     Am  Ende  bin  ich  nun  .   ^ 

Pefl»  ewi^^i.Versuci^i^s  müde  Worden« 
Und  wahrlich  auch  der  ew*gen , Einsamkeit  t 
Penn  sell>i^t.,  \)ns  ai^dem  G^^t^ii^n.  taii^eir  nicht^ 
Zu  langfaUfi^Ku  seyn»  Ufftd  auch  die»  frostigste 
Gesellschaft  in,  zi^Utft  doch  imnuir.:  J^Q^sflr 
Als  keine.  ^  Überdiefs  gelustets  mich »  zu  sehn 
Wa».jWoyi^ia  all  der  ZeiLjLvm  meinen  Odessdben  . 
'€|Clp]|9J4m  sfljrn  9^g  ?^^  Ob  sie  imi^ex  noch      •     ; 
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Langweilig  sind^  uls  wie  loh^tie  ror  f«fhzigjahr«ii 

Verltiien  liabe  -* 

Eine  liebliche  Musik  läXsttich  Yon  ferne  hörrn/und 
Fandsra    zeigt   sich   langt^nk  .  »us    flem    Waide   hervor-' 

kommend.     ^  ^         , 

Wie?  wti  hör  ich  ?  —  Wai 
[  Ericheint  mir  dort?  -r-  So  ShniicU  det  .Qiynip» 

Bewohnerinnen  an  Gettal«»  und  doch 
i- Mir  unbekannt?  / 

Sr  tritt  hinter  einen  Baum. 


\ 


Pandora. 


Willkommen,,  ilrr.  lieblichen  grünen  Gefilde, 
Ihr  schauenden  Lauben»    sa  freundlich, 

so  gut! 
["Geblendet  vonj  Glänze  der  Himmelshewohner, 
Vierlechzt  in  djr  reinen  ätherisehen  Gluth, 
}yfie  süfs  mir  m  eurer  erfrischenden. Milde 

Die  Brust  sich  dehnt,  das  Auge  ruht! 

RWiilkommen  9  ihr  lieblichen  Schattengefilde»  ' 

p     Ihr    duftenden    Lauben  ,     so   freundlich» 

so  gut! 

'  Sift  ,ch«tit  luahc^r,  erbUc^Lt  den  Frometheu» ,  ttutzt^ 
»»d  tritt  ein  wenig  zuriick. 


1 


i 


I 

rlromethetxs.   '   vioT«idh.   '    . 

Sciin  Weirl  Ton  moinen  *—  und  doch  kein«  Götunl 

■....'•;•'•  .      .••.;.      , 

Zu  F'andora^      i)  ' 

Sag  an«    mit    welchem    Nahmen»   schöne   Nvoif«» 

gröfa'  ich  dich» 
Und  was  istt ,   Ahiicht  oder  Zufall» 
Wat  dich  sur  Erde  fahre  ? 

I 

I  .  .       . 

Faxidora, 

Pandora  nannten  mich  / 

Die  Götter,  alt  sie  mich,  iein  athtfmloMS  Kid 

'  r 

Von, Elfenhein,  gebildet  rom  VuHan» 
l^elebten ,  un<l  mit  ihren  Gaben  in  die  Wette 
Betchenkten  — '  Und  du ,  göttergkiehet  Mann»  ' 
Täuscht  mich  mein  Auge  nicht»  so  bist  du  dff» 
'/in  d^m  sie  mich  igesandt^? 

.  ^         Fröm^theufi, 
Wie  ist  sein  Nahme?'^       t.  ' 

*       Pandora«  ''» 


I  ' 
t 


Prometheus. 


I 
I 


>   I    i 


i)  Der  folgende  Dialog  zwischoi  ProroetlMiis 
und  Pandora  mufs  als  obli gutes  RecitatiT 
gesetzt  werden. 


■'i 


X  z  V    li  .?  ?,  T.a  ^  VÄ  Ä.^ 


>    ' » 


?« 


Prpn^ertkeus« 

Und  die  soliöna  BAchie  da 
In  deiner  Hand  ist  ohne  2weifel  aach 
Der  Gaben  eine«  .wow^  ^  Qötter  diftll.  .  .  ^.^^y 
Beftchenkten? 


Pan*dora« 

» 

Nein,  die  itt  tüx  dick;  ti^  dir 
Za  überbringen  komm  ich  -^ 

•  #      *  «  • 

Prometheui« 
Mir? 

'  .  Pandora« 

.  Wenn  du  Prometheni  bist! 


f     ' ' 


Prometheutf« 


Die  Herren  des  Olympus  also  senden  dich 
2a  mir,  aai  ihrer  Hand  mir  ein  6eV<äien& 

2u  bringen? 

•  ... 

Fandord< 

Und  Terbdten  inir  mit  grossem  itn$U 
Die  Bflch^A' nicht ^zu' öffnen,  eh  ich  sie 
fin  deine  Hand  gdstelk* 


•^    I 


\/' 


» 

«4              •       P   A.sr»  ö  \6  Ä   A.  '   ^ 

i-  ■          >      *             '     ■  ■ 

1 

r 

• 

• 

* 

Prometheus. 

^    • 

jGeöffiiet  also  soll  eie  werden? 

%                    1 
4<     ^        ««        A 

y 

-  >     '  .  ;^ 

Fandora* 
Ja  freylich!  aber  n«r  von. Dir. 


•    •  • » 


Prometheus. ' 

'    •        . . 

GeoStiet»  .  aber  nur  von  tnir! 

Vnd  darum  .sendeten  Pandoren 

Die  Herren  des  Olymps  zu  mir? 


>    •   •  I      !•.' 


m       *«  1      . 


Pandpi^a« 

Blofs  darum  sendeten  Pandoren 
Die  Hjerrfsn  des  Olymps  zu  Dir* 

Prometheus. 

Sie  haben  ihre  Müh*  verloren !  , 

Ich  öffne  .nlpht !  Beim  Styx  a^  mix    ^4 
Ist  diese  Hinterlist  verle^^! 


.V 


,      \       __  Jl 


/ 


\ 


KV 


E  I  N'*;   1j  %  Ä'  T  s  •>  i^  E  r.  .15 

/  .  ■ 

/      ,  -  ^      •  \ 

P  a  n  cl  ö  r  af 

-  « 

So  siehaöcK  hur  die  Arbeit  an. 
Die  feiiipte  Arbeit  von  Viilkah ! 
Nie  sah  man.  eine  schönfe^üclise. 


»  t 


Prometheus. 


Nie  sah  ich  eine* ^cbönTC  Büchse;.-:    .,, 
Doch  sie  eröffnen?  Neini  beinj  Styxe! 

Eröffne  sie  wer  will]  nicht  ich! 

•  •      ■  /■•■"'-»   f    /i 

'-•      .'  XPandora. 


•  . :  •  i 


Was  hör*  ich?  Du  verschmähst  Fandoren? 
Der  Götter  (jaben  ? 


Prometheus. 

...       ^-  ..»•.• 

'   '      .  O,  nicht  dich] 

-  '  ■    •    J 

Für  dich,  Pandore,  leg' ich  mich 

^      .  -  •  -  -   ■        .     ' 

-Den  Inerten  des  Ölyöips  zu  Fiifeen, 

Viel jQanks  für  dich!  Zu  rkhtei^  Zeit 

Erscheinst  dvij  mit  die  Einisamkeit' 

In  dieser  WildnUs  ;?jtt  verdülseri; ' 

♦  ■"■'•.  ^ 


^(  ..     .£    A    V    P    O    H    A*     i    . 

Fanäbra» 

Von  Herzen  getn!  Ick  bin  bereit. 
Allein  a^uvor»  zuvor  gebeut^  ^  , 
^Dir'Zevs,  die  Büchse  aufzuackliefsjea» 

Frometheus»        ^ 

Begehre  alles,    holdes  Kind! 

Nur  dieses  nicht  f  Ich  häbs  värschworeib 

Pandora« 

So  hab  ich  meinen  Gang  verloren! 
Grausamer!    du  verschmähst  Pandorent 

Frometheiis« 

< 
• ,     .  . . 

Da  war*  ich  fühllos  i  taub' und  blind  t 
Beim  ersten  Anblick  ^  holdes  Kindj 
Hab  ich  zur  ßraut  djch  mir  erk obren; 

Beim  ersten  Anblick  liebt^  ich  dich« 

t '.'  '    ' 

I  • 

Pandorä. 

Du  liebest  mich,  und  kannst  es  w^geit 
Mir  eine,  solche  Kleinigkeit^;, 
Die  erste: Bitte!  ^b^usciikl^ge^t 


I 

( 
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Vorberdtupg  aos^haltem    Ich  w«rde  sogificjx 

ftoriick  kommen^-  Sie  dem  Markgrafen  und  ihm 

VQiraustellen.    .  ' 

....      Gtbx  ab* 


SECHSTER    AUFTRITT. 


Kaxnilla.  O  gnädiger  Herr IMdge  der  Him- 
niel  6ie  mit  der  Erföllcrng  aller  Ibfret  Wünsche 
segnen 9  dala  Sie  so  bereitwillig'  gewesen  sind> 
durch  Ihre  Wiederkunft  der  unglücklichsten  Fa- 
milie Italiens  daa  Leben  lyieder  •  zU' geben !  Ich 
versichere  Sie,  Sie  haben  durch  diese  schleunige 
WÜlfahrung  unsere  Hoffnung  übertroffeu.  Nach 
dem,  was  bey  Ihrer  letzten  Anwesenheit  vbrge* 
faHen  —  Aber>  wer,  darf  sich  wundem^  wenn 
der  ChevaBer  Grflndison  gro&ihüthig  handelt? 
Wenn  er  alles  tfaut/  was  schon  Bnd  grols  ist^  so 
handelt  er  nur  sich  selbst  gleith. 

Grandiso n.  Ich  danke  Ihnen  für  Ihre  gute 
Meinung,  Kamilla*  Aber  befriedigen  Sie  jetzt 
meiae  tJngedul^l,  Sprechen  Sie  mir  von  Ihrer 
jangen  GräHn,  Sie  hat  geredet,  sagen  Sie !  Und 
Was  hat  sie  geredet?  - 

WiELAimsW.  SüPPi^V.B^  B 


l3  .  K  L  Ä  M  E  W  T  I  »  Ä 

Kamill«.    Ach,  wenn  Sie  erst  WSIsten,  iä 
was  für  eitlem  Zustand<B  sie  gewesen  ist^  ehe  ^ 
ihr  Bruder 9  der  General,    aus  den-Kliauen  der 
teufl?scb%n  Laurana  errettete.  —  Es  ist  nun  über 
einen  Monat  —  Die  arme  Klenientina!    Acb, 
dafs  sie  jcmahls  vonfoier.  Seite  ihrer  getreuen  Ka* 
milla  gerissen  werden  mulste !  —  Aber  ich  mils- 
brauche,.Ibre  Qeduld,   gnädiger  Herr!  —  Seit- 
dem sie  wieder  in  dem  Hause  ihrer  Altem  ist, 
ist  es  unmöglieh  gewesen, /ein «indges  Wort  von 
ihr  zu  erflehen.    Sie  kannte  weder  ihre  Mutter, 
i[ioch  ihren  Vater  ^    noch   ihren  Jeronymo;  sie 
kannte  niemand.   -Icii  kann  das. Gemahlde  .picht 
vollenden,    Hbrr   Grandison.  -^    Ihr   Anblidi 
dutchböhrie.  ledes  Herz.    Ihre  Mutter  konnte  es 
nicht  aushalten;   wir  waren  ediehe  Tage  ihrcis 
J^ebens  wegen  in-Sorgen.    Nach  und  nach  schien 
sich  die  arme  Junge  Gräßn  wieder  «zu  erinneziu 
Sie  erkannte  mich.    Sie  erkannte. auch  zuwieilea 
'  ihre  Mutter^  abernkir  für  Augenblicke ;  und  .auch 
in  diesen  gab: sie  .es  nur  durch -Qeberdenzli  ert 
kehnexiv     Es  wair^  unmöglich ,.  sie  zu  erbitten« 
Unsere  Tbränen,   unsere  Verzweiflung  .  rührie 
sie  nicht.     Sie  selbst   weinte  niomaM^*:    Aber 
Seufzer  A    die  den  Seufzern  •  eines  in  der  Mar- 
ter    sterbenden  Heiligen  ,  gli^hen^   waren    alle^ 
woraus  wir  schliefsen  mufsten  >  was  sie  in  ihr<^  ' 
Seele  leide  —    Za  grofse  .Leiden,   Um  durch 
Thränen  odör  Worte  ausgedrückt  zu  werden. 


« t  >  •  V 


Grandison.    Schonen    Sie     meiner ,    Ka- 
milla  l  ^  Doch^  fahre^^  Sie  nur  fort  — 

Kamina;  O  Herr  Grandison!  wie  war  es 
doch  möglich^  dals  ein  so  grofsmüthiger  Mann  so 
unempluidlich  gegen  die  Kebens würdigste  junge 
Dame  seyn  konnte  ^  deren  Glückseligkeit  oder 
Elepd  in  seine  Willkuhr  gestellt  war?  Sie  durf- 
ten nuir  Ein  Wort  sprechen  —  Aber.  Ihre  Hart- 
nackigkeit -^  Verzeihen  Sie  mir^  gnadiger 
Herr!  Wenn  Sie^  wie  ich^  ein  Zeuge  det  Lei* 
dens  dieses  holdseligen  Kindes  gewesen  wäf^n  -— 
Grandison.  Ich  verzeihe  Ihnen^  Kamill«* 
Sie  können' Ihre  junge  Grafin  dicht  zu  eifr^  lie«^' 
ben  -^  Aber  ich  bitte  Sie^  keine  Umwege !  Wds 
▼eninlalste  denn  die  gluckliche  yeranderung^ 
Sie  Sie  uns  angekündigt  haben? 

Kamille.  Ihr  Nähme,  Herr  Grimdkon! 
Ihr  Nähme  madite  sie  endlich  aufmerksam.  Wir 
«agten  ihr^  dafs  Sie  aus  Englaitd  zurück  kämen^ 
dats  Sie  wirklich  in  Bologna  angelangt  waren^ 
da&  alles  —  lAber  Himmel!  Wen  sebe  itk!  -^ 
Heilige  Jungfrau !  es  ist  der  Grar von  Bebradere  i 
Wie  ergrimmt!  Wie 'verzweifelnd !  (Yorsiobk)  Ich 
eUe^   den  Bischof  zu  rufen; '  '•  •  > 

O  r «  n  d  i  s  o  n.    Sagen  Sie  nichts^*  Kamitta/ .  so 
lieb  Xbn^n  mekie  Frenndschaft'ist. 

•    ''%ftitnU^' cik  iiinw^»  " 

.  •     ^'    ••  -         •     .-  *.    . .        ,      ,        .  .     . . «  i* 


jBo  ,-K  JL  E  m  n  9  Xl.lS  A 


SIEBENTER    AUFTRITT.« 

BsLV£Dsas>   Gkäsidssojx, 


B'dlvedere..  Ich  wurde  nicht  aufrichtig  seya^ 
Herr  Grandisoo>*wenn  ich  Sie^  in  Bologna  will* 
kommto  hieße.    Ich  komme  in  ganz  andern.  Abr 
sichten  hierber«  Ich  liebia  die  Gräiia  KlementiBa. 
Sie  lieben  sie  auch^  sagt  man  —  Sie  wissen, 
dals  ich  Aasprücbe  habe  ->-«-    Den  Beyfall,   die 
Aufmuntenung  der  gßnzen.  Familie  >  die  in  dem 
.Ungltick  iiirer  Tochter  Ursache. genug  fiiidt,  dea 
Tag  zu  verwunschen^  da  diQr  Ritter  Grandison  die 
SdiweUe.  ihres  Hausesibetrar.  Wenn  di^  ^Neigung 
der  Tochter  für  Sie  ist^  Grandison,  so  haben  Sie 
^enig  Ursache  >  Sich  eines  VcHrzugs  zu  rubniei^ 
^ber  der  vortrefflichsten  Darne  Italiens  die  Yerv 
nunfit  kostet  «-•-  Doch  ich  tadle  die  Flamme  nicht;» 
die  in  dia^  Brust  einer  Kiementina  brennt;  sie  vit 
rein  tmdnnspbtddig^  was.  auch  der  Gegenstand 
seyn  mag,  der  sie  entzündet  hat  — ^  Und  wenn 
Ich .  'Sie  nicht  als  einen  Nebenbuhler  •  ansehen 
mufste^   Grandbon>  ao  wurde  .ich    der    ei^sl^ 
se^,  dieN^igoxig  xier  theuem  Gräfin  zu  recht* 
fertigen!  —  Aber*  Sie?  •—  Nein!  Sie  können 
keine  Ansprüche,   keine  Hoffnung  haben;   Sie 
müssen  es  wissen,  dafs    eine  Vermählung  der 


I 

J 


y  O  N    P  •   R  Ä  B  T  T  A.  AI 

Gtifin  Klem^ntinft  mit  Ihnen  das  Sidümsie  -Un- 
jTuckfur'die  Porrettit^cbePiiitiüiewIre.  ^«iDocU 
ich  will  Sie  nicht  b^lek^^n^  ( Granditofi.*  'Icfap 
bin  zkff  hierher  gekonimen/  B^ieti-  W'  siigeily 
diifsSle  iBir  vorher  das  Lcfben  nehmen  mus«en>' 
ehe 6ie  der  Besitzer  meiner  Gefiebteli'i^yii  k6^ 
^  ate.  V^gen  Sie  ifiir  i»  den  Garteli  f  etliche  ^n^^ 
^büeke  werdMi'  meui  mtd,  Ihr'  8chidc6al  4fia^ 
icheiden.  ••  ■  '-•     '  r* "'"-      * 

"Gräirdison,  IcW  wcfrtle^  Ihn^h  iili^hfc  fol- 
jwi,  Hetr  Graf  f 'Ei'  ist '  liicht  meine^^ebuld/ 
Wenn  Sie  den  Manif  ikcht  keititteä.  mit  dem  Si^ 

Belvedere«  Sie  lYoIIeii  mir  nicht  ifplgen?*' 
SlemäcbeA  Anspr,ücl)e  an  ineine  öeliette/'Ujiid' 
weigern  Sich?  —  ^iig' haben  riictit  mvi^  Sfixixxk  — ' 

Gfriiadison.     Brauchen  Sie  ein<|iii  ^starH^ra 
Beweis   m^eines  Mu^e^j    als    die  Qelassenheitj 
womit  ich  die  Ausschweifimfien  Ihrer  Leiden-^ 
Vhaf^ dulde?;.     ...,   .    ,     ,>^     ,  ..     ,,  ,    ^ 

.  3el ve4tre,r   Sie :  spo^n  ,  mei^^r^):  (^ra&r;: 

'  Grandiso^n.  .Ich  bednure  Sie.  >    i^s'j'.  :'    t'« 

/BeFv^dere.  Oi  Sft^lhäbto  dlesdk  4(dMleIlw' 
tenX'ältsInn  nicht  lioUifg/  micih  ^Mi  l^tl^^u'^ 
'  ^tJlammeii!  —  AbeiF  keinfeh  We^t^^ölfeel«'^-  ^ 
WeÄ  Sie  de^i^anh  siiid,  fÄr  den'85Nf<^^tedfi9A- 
sqrti*  wollen  r^  folgen  Sie  mir  in  dten^lftiflkl --r'^ 
Slfewitoen  liicht?  •    .,-    -■  -  •'  '  •=  »  '^^-'^  " 


.    Grandison»    Mi&igen  .Sie.Sii;6  iin.aBSl&at^ 
dlge^Hitxe!    Ich  .bin  oatcbt  gewohnt,   in  diesem 
ächnaubeiiden  Tone^mitinkjreden^u  hissen.  — *^ 
Doch^  der  Ziutand^  worin  kb  Si^  sehe«  verdient 
IJfacbiicht.    Sie  5iii4  >u  eiit<ohuldigen>^.  daf$  Sie. 
keiiul  AehtuRg  für  mieh. bähen«  da  Sie  die  Achi*. 
ttmjR  für  Sicl^  jelbat. verloren. .haben.    Herr  Graf. 
BdiBede»e^ ;  $i9  witee^.  m^&».  •Gnwdaät^e4  .X^aaseit. 
Sie  Sich  dieses  genug  seyn.  . ,   •     .    a 

'  Belvedere.  <  Und  haUen^  Sie  mich  lur^inex 
so,  feigen  Elendqi>.  daß?  Jch  piich  df>ry|i,|Wo|rt||f 
ab^^^  Jawen  ^pütePj^QdfJ^.j^rwaytejj  §i?,rdaj6; 
dieser  kaltsinnige  Stpk  Sie  vor  meinejij  Wuifat, 
sicher  stellen  werde  ?  Zwar  in.  den  Mauern  die^ 
^e%  Pallastes  sind  Sie  sicher  -r-  Aber,  beyoi  Him^. 
mel !  Sie  sollen  niir  nicht  eift^ehen  i  Ich  verlasse 
Sie  lücht  >  bis  Sie  mir  in,  den  Garten  iolgen. 

'^  Graiidison.     Ungestüiner  und  üli^M&öhne« 
rieir  Mensch!  Hören  Sie  mich  erst  an,  luld  wenn 
Sie  alsdW)!  xioch  dar'atif  bestehed;  s8  will  ich 
Ihnen  folgen^  wohin  Sie  wollen  •^— :  Im  sch^t:&e 
Sib  hoth » ^Graf  voh  Bi^^dere^  wie  ungleich  Sie 
auch   in  diesen  Augenblicken  der  Leidensefi«(ft 
Sich  selbst  sind»   Jeb  Wilic^egdn  SiectfauD^.  wessen 
icll -liw^  4fu^enf,zörii«gei^  ^«na^en  |^1n^^r«|igt 
babct^ietl  TKUL  mit  Ihnwi^i^  mit  eiiiej^a  ^d^aixne 
rf»de|l|t)4e^^PruIlden'Gjebpr  gebexLkapn^l-rr.JLqli.. 
n>acb€^,(hnea  keine  Vorwürfe;  diefs  wird^  ivenn 
Sie  riitMg^Zrsind^  Ihr  eignem  Herz  für  m{ch  tbuiu 
T^ur  4^  muls  ich  Ihnen  saeeni.  li^eiin  idh  Ai|t 


von     P  O   R  R  E  T  T  .A. 


aS 


iprfich«  im  .die  .Gräfin  KlemeIltilla^Il«Ue^  so 

lofit^n  weder  Sie  nocli  eine  ganz«  dräuende  Welt 

mich  abscbrecken.  Jiöiliieii>    sie  ,zu  t^aupteil» 

Emrechtschdf&er  Mann  fürchtet' liiclits.  —  Aber 

bemhigeii  Sie  Sieb.    Ich  habe  «nd  machet  keine 

Ansprüche.    Die  nneigennütaigste  Fseoudsehaft^ 

licht  die  Liebe  ^  Jbet  mich  napb  Italien  .zurück 

geüuhzt.    Es 'ist  tak  4eni.Bejlfallide$  Markgrafen 

päd  der  FanaiUe  ^^cihehen.  -Ich  «^elb^t  habe  jetzt 

keinen  andern  Wünsch^  als  die  Gesuixdbeit  mel-r 

nu  Jeronyn)o ;  H^d.  :$ein^  Sch WQ^ter.    Wenft .  ich 

la  ihrem    Zu^tand^i  den.  .zär^cfasten,  Andheil 

nehme  >  so  i$t  es  :tiicht$  <mehr><  als  a^oisu  micb 

der  Dfahme  eines  .Bruders   berech^geti'  'wom^ 

sie  mich  auf :  Befehl  ihres  Yatei;  ««elbst -beehrei 

Wtf»  •  i»>    i    ii>'>    If»    (  ".,     li  >a..A    ».'Ji'.    ui    kix 

..  Belvedex^w  Jk**.wöglifeK?  ?•  iGra»äiso.n?iTn 
fiedenSii»  im  £]rn$A?  —  Sie  haben  keiA.4irk^Qa«i 
d«li  Absichten?  i'Oi'  ^ieigebcn  Jiiiiiii^dajS  Lebeti^ 
wieder!  —  Wasj  i^rjßin  Mwkö.rtnÄ^'ö^s^'T  Abe«^ 
«06  istes^moi^Uck?'-  ,.v .  -  «.^  n-.;.  in  '  ..,'  .  j 
I..  Oxai^d^aorn«,  Icfe:  feab^i  »femfl&k  Ilr^achft 
gegebea^  daft  «»b/meinem  W<M*ö7gt>»»^ei£eltweiH 
de>  und.  .4e0^mgQR..  am  äUeEvytenigrtea,  r  jJelj 
tocht  .verges^^nstii^ben  s^oUtej  mit  vHelcb^^u  Eifec 
idi  ehern alhstseMM».  Sache  Mi..mim^neigfi/m 
||0mÄcht  hafee^rrrJJoph,  i?ei;eeJJiQn Ste mir, Herir 

Graf i. ich  WQÜtÄ,8i|iw  Keii*^ym^,wir|piJW§bw*ß 
:  hB^elv^edeW^.»  hWI  erTQthe,  jVot.u^*  sejhstt 
l^hnbiA  uXiQi^m^^  g^gJ^^/^Pij^witft^>n({^ir£\^dinr 


■       \ 


con  !  -— 'O  inie^ehr  hat  die^e.  un^ckllche  Le}» 
denscha£t  meiatf  Seele  et&iedriget!*  Bey  ruhig«nii 
Blute  verschmähe  ich  auch  den  Schatten  <ie^  Un*  \ 
rechts  und  der  NiiddeTtrachtigkeit —  Sie  sind  der  i 
edelste  und  würdigste  unter  deW -Männern,  Gf-an- 
diso'n!  Yerzeiii^n  Sie  mir!  — *  Aber  —  Ach !  wie 
kann  ich  mir  mein  Schickaal  verbergen?^  ä^ 
werden  stdeut  doöh  der  GemhMClementinem 
i^^rden,  ttnd  ich  '— '  der  •  elendeete  utiter'«^  dett 
Menschen^         -  '       '    ....        \     '  i 

Grandison.    Alles^  waa  ich*Ihnen  sageil  ' 
kann^  ist,  da&  icbohnedne^ökbe  Absiebt  nach 
Bologna  '^kommen  bin.      Indessen  mache  ich 
mir  kein 'Bedenken  2ti  g^tteh^i»)    daft  ich  die 
Gimfixi  KkuieAÜna  beWundr^  obgleich  ihr  Besita 
in  meinen  Augen   allezeit  ein  Gut  gewesen -lai* 
das  tter'Minmiel  nicht  für  mich  bestimmt  am  ha- 
ben icheiiit.    Ich  würde  das  uaglücUkhst^  unter 
jdlen  We^n>a0yn/  wenn  ich  mir' we^eri  des  tUa« 
falls;  der  ^ae  ÜebenswürdigV  iut^e  Bama  be« 
troffen   hat »    den   mindesten  V^]pymtf<  mocbeit 
mbrs^a.'—  Üi^' äaK^he*  ist  ^ 'zärtlich,  dawm*  xa 
r^en<  —  ^m  Elisen /tmtei^*(iiv«(i  Ükit  eiaeo^^BtH 
dingung  mir  ehemahls  gestatter  "«mtcie,  miclv  in 
dehS^sitft- eines  "Glückes  fiu  setz^^ny  nach  yr^ 
^xtin  ich'nMftiaMs  Vermes^ti' genüg   geWeetn 
War  tu  trbditen;  Ba  war  eine  Bedingung -~  dieidi 
auss'chUgeh  m^^tie.  Dw  6I0& Gedankt  ad 
die  Yerlegenbeft»  wötin  ich  damabb  war^  macht 
miob  schaiiem;  Ii^fa  tlätt-elneft  ämiMtn  Voifachlng^ 
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der  nüt  Hitae  verworfen  wimle.  Kiementina  war 
^e  eme^  die  ihn  verwarf,  ^tö -wineadas  üferlge^ 
Herr  Graf!    D4  ich  gewisseri^alsen  '  die  l^cHgek 
der  ]Vfar8regefai>  die  inaii  'gtnomxneä  hatte;  vor- 
MS  sahe^    s^y^iklarte  ich  iiuth>    dala  ich  xnficii 
durch  meinen  Vorschlag  so  lange  fiiir  gebunden 
ansehen  würde>  als  eine  Möglidikeit  da  wäre,  dala 
«rkQhftig  aiig^i^cmimen  werc(en  möichte.  ~^*-  Sie 
^^n  null  itieine  Umstinde/-  B4$lvederei  •  SoBte 
dieser  verworfne    Vorschlag    von   der'Famüte 
selbst -erneuert  werden  >   «o- aeto^n:  Sie  8ich  an 
meine  Stelle,  und  entscheidenf  >  waa   ich  thuin 
^!  ^  M>er  War^m  WoUteti  Sie  Sich  mit  ent- 
fernten ^  imgewiisiiexi '  und  sogar  dbilralnichein^ 
liehen  Möglichkeit^  quälest?  ^Det  Zustand  dit 
dieuem  Klemeftt^tia' sollte  •fetzt'rSie  tmd  midi 
aas^r  >Ke2b^  Verg^tfsen'^*  mattötn  ^^  Sehen  Sa* 
mich  als  ekie^il  ^l'eun.d  an,  Belvedere!  Nehnien 
Sie  meine  Hand  s£Ut^&ekrärtigöngy«la&  ich  midi 
ftuMchtig    £reiiei^  W-erde,   Wesiik  das  'Scbicksd 
den  Grafen  von  Belvedere  zum  Besitzer  .des  Ueri 
zens  uiid  d^r  geliebten  Person  seiner  Kiementina 
machen  wird.  ,    . 

Belvedere,'  Unwiderstehlicher  Mann !  Wie 
grois  sind  Sie,  und  wie  klein  bin  ich!  — *  Was 
kann  ich  sagen?  Was  kann  ich  thon?  Ich  bin 
überwunden l  Hier  ist  meine  Hand,  Grandison! 
Ich  weiche  der  Übermacht  Ihrer  Tugend ,  und 
verehre  sie.  —  Himmel!  Hätte  ichs  jemahls  für 
möglich  gehaltem,   ^ne  solche  Erklärung  gegen 


<2G  ..   K  l  E  X  X  If  IC  lVf9  il^ 

tivtGtk  STebeiib'übler*  za  tbuit  ?<  •-• ^.  Ooch  Sie  sind 
^6  nicht.  Ich  viedaAe  xiuch.imf.  Ihr  Wort^  H«cr 
ßjrandison! .  .  ;  ,      n 

>,  GrandirAn. .  Ich  liabe  Jbiven  gesagKi  daß 
jcb'Ohne  eigennützige  AbsicblM  gekommen  biii> 
^ob  ich  jmch  gleich'  in  Abslchi.der  Familie  von 
Porretta  fürgebiuiden  halte.  Jcb  übedasae  ded 
Ausgang  der,  Yarsicbt;  ttnd^wßnn^.  je  Klemen- 
iiiM  ^ieM^inilltf'  werden  sollt«,,  ao  muTstt^ich 
a^toxder.FtamjJio  selbst  auf^emvinte^j  una  dciir 
ADfc&densten  >Geiiebmhaltung  «^llei:  PerSiOnen  ia 

deiselben  ge,wi^rsey>i«  . ::  >  ,"      -     '     -. 

«>i..tBeiveder'€u.  Sit  beruhigeA  inidi^  Heer 
<farandis6n.i' Jfch  :v^dasse  Si^.  als  ein  aufrichtiger 
fiiävmnderes  Ihres  Karakters^  .  Sem,  da  mein 
Keiz  gelassener  Im >  ssind  'alle  ineiae  Wünsche 
Kr  KlementtReAl.Was  au^h  m^  Schüks^al  sejü 
möge,  so  will>ioh.denjen]gsii  sds  ffiiekieii  Wohl* 
ÜMDeriansehenj:  dea.c^  .Hin%P»^l;  sQum  Mittei 
|pebiaü(^t^*da»«achans«d  «eanerW^ke  meder 


faaäxi8teIleoa^^:'%.  '  .iv^ 
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Geht  ab. 


•    4.  l*  .         I         »  • 
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Grandison    allein. 

Wie  i^cunderbar.  i^t  .ineinrrS<^hi<?ksalL  —  ¥oü 
dem  Tag  aa^,  da  ich  in  einer  eignen  Fuhnip^ 
überlassen  vnirde,  war:  mei^e^r^fste.  Sorge,  dan^ 
geraden  Wes  der  Recht^cbaifenheit  «a  gehen» 
und.  mich^niji^t  darch  eige^,  Schule^  ^  <inr,cli. 
Unvorsichtigkeit  oder  Leidenschaft  in.  Schy^ie^. 
ßfikeiten  xu  verwickeui  —  Was  hat  es  m.ir  £e- 
liölfen?  —-  Eine  unsichtbare  Hand  schien  mich 
wider  meinen , Willen  fortzuziehen,  und  unver- 
siiithetseHe^ich  mich  in  einem  Labyrinth  ohne 
Ausgang,  ohne  da(s  ich  mir  einen  vorsetzlichen 
Fehltritt'  vorzuwerfen  habe. . .  Ich  „handle  gerecht 
und  grolsmüthig  gegen  andere,  und  kann  den- 
noch weder  ihren  Vorwürfen  noch  ihren  Belei» 
digungen  entgehexi.  Ich'' bezähme  meine  eignen 
Leidenschaften,  und  mufs  durch  fremde  geplagt 
werden.  Ich  bemühe  mich  andere  glücklich 
zu  machen  >  und  bin  selbst  nicht  glücklich !  ,—<«: 
0  Tugend,  wie  unwiderstehlich  ist  deine  Schon-^ 
faeit,  da  da  uns  desto  liebenswürdiger  wirst,  je 
mehr  wir  am  deinetwillen  leiden ! 


L 
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N  E  ü  NT  ER    4  Vf  ^^^l  J  T. 
Der  Bischov^  Grandison. 

# 

I 

•*  *     1  *)  *  •  ' 

'  "  D  eV  B  i  s  c  h  ö  f.  v  örzcihen  Sie,  Herr  Grandi- 
söiiV — Ich  war  böy  einem  Auftritte  eugegen^ 
iüit^deisen  Schmerlen  icK  Sie  verschonen  wollte. 
Der  arme  Jeronymo!  Diesen  Augenblick  haben 
ihn  die  Wündärztö  verlijsseji.  Er  schmachtet 
nach  dem  tröstenden  AnblicK  seines  Grandison. 

*  Gran  diso  n.  Lassen.  Sie  uns  zu  ihin  eilen, 
gnädiger  Herr,  ich  bin  ungectuldig  ihn  zti  sehen* 

oxe  gehen  ab. 

:5.  >c».   •.  ■      1  .  »'  .  •      ■    •    - * 

£'NDE    DES.   ERSTEN    AUJTZUOS. 

V  ^'  ',•  *       '■      •  '  ..I    '/•■•...    i ".  ^ 
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Z  WETTER     AUFZUG. 


ERSTER   AUFTRITT. 


(Der.  $€luiupktz  ist  in  def  JeronyniQ  Ziminfr*.. 
J^ronymo  in  einem  LeWstuLl.) 


JSHONYMO,    DER  filSCBOt. 


1 1  / 


1 
^ 


Jeronymo.  Ich  bin  erfreute  nein  U^IK^ 
Binder^  daCilch  Sie  so  wobl  für  meinen  Ccandison 
gesinnet  sehe.  Aber  wie  sollte  es  möglich  A^t^ 
«KesenMann  nicht  zu  lieben?  Wenn  ist  jemahls 
«ij^er  Tugend^  jeder  gre(sen  und  Uebennv^yi^ 
digen  Eigenschaft  sei^e^  gleichen  gewesiwl  «r- 
Glaabw  Sie  mir»  Bruder )[^  ich.  fühle  den  ganzen 
$tok  unsera  Hianses  in  mir;  aiber  ioh.bui.4ai9ii9 
nicht  mh^fler  über9ßetigt.>  dafi  es^  uns  eine  £  h  r  ^ 
wäre,  einen  soldben  Mann  den  unsrigan  «^ 
aeimen«' 

D«  r  B 1  s  c  h  o  F.  Wälre  er  em  Kaftbolik«  ^fbt 
9^  Jeronymoj  so  würde  ich;  Ibr^r  Malnimg 
ieyjL    Abor  bedenken  Sie  *•-'- 


.  t.'  •<. 


i 


3o  Klementiwa 

•Jeronymo. "  Oi  idimag nichts  denken,  das 
meinem  liebsten  Wunsche  zuwider  ist!  Mein 
ganzes  Herz  ist  auf  ilm  gerichtetj  und  wenn  ich 
wieder  zu  leben  wünsche,  so  ist  es,  um  meine 
Schwester  i(i  den  Armei|  n^i eines  Freundes  ^ück* 
lieh  zu  sehen.  Ich  bin  voller  Hof&iung.  Er  kann 
-nicht ''unerbittlich  seyn....Wir  sind  ihm  das  erste 
Mahl  nicht  begegnet,  Wie  er  es  verdiente.  Wir 
glaubten  ilim  eiUe'.uov^aliente  Ehre  zvk  erweisen, 
da  wir  ihm  Klementinen  unter  unsem  Bedingun- 
gÄh'ättbbten;  iVir  beleidigten  seitieu  Stolz.  Aber 
wenn  wir  zeigen^  ääfr  wir  ihn  zu  schätzen  wis- 
sen, wenn  seine  Grofimuth  durch  die  unsrige 
gereitzt  wird,  wenn  die  Bitten  seines  Jeronjmo, 
wenn  die  Qoch  rührendem  Bitten,  die  Blicke, 
die  Thränen  seiner  Kiementina  sein  Herz  zer^ 
»c^ihelzen  «^    '"    .»  t-^  •    :  '     .... 

'D  ef  Bischof»  IJnd  was  v^td  denn  ans  dem 
^rafeii  von  Belved^e  werden?*  •  •  ^ 

'  Jetonymo* '  Wenn  ich  den  Cb^alier  lüdit 
-kennte  V  so  wäre  der  Graf  der  erste,  den  ich  «u 
meinem  -dritten  Bruder  wählen  TwoUte. 

I>l)r  Bischof.'  Er  ist  aui  einem  Hdtiäe,  das 
d^Vh  unsngen  an  Ani«rh6^  uitd  Reichttoit)k  gleich 
ist^'  4k  Ist  ein  Katholik;  er  hat^Verdi^ste *  er  igt 
Ii^efoenswurdig;  er  be%etKlemeutinefC^n  -»^ 

Jeronymo.  Aber  Kiementina  hfft  •  kein 
•itei^ti^  tthl^>  ^Das.  Sdiiclsaly  lie^isiet  Bruder^ 
^atf'Scbicksftr  selbst  bmi  aie<meinemr4^iidikoiflL 
bestimmt.  ^--  -nie       ,;,         .  ti>-.W'. 
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I 

Der  Bischof.  Es  wltd  sichWd  aulklaren. 
Die^r  Morgen  ist  zur  ersten  Zusammenkunft 
zwischen  ihnen  angesetzt.  Wenn  seine  Gegenj* 
wart  einen  erheiternden  Strahl  indas  entsetzliche 
Dnnkel  wirft,  das  ihre  Seele  so-.  lange  umwölkt^ 
wean  sich  ein . Schimmer  von  >viederkehrend0r 
Yernanft  bey  ihr  zeigt ,  so  muß  ich  selbst  glaü-^ 
ben,  der  Himmel  —  Ich  höre  jemand.  Es.  ist. 
Gxaädison.  « 

ZWEYTER    AUlFTItlTT. 
•     .  Qm^pjsfm,  PMS  Yqriq^n. 


6r  a  n  d  i s^o  a.  Vergeben  Sie,  gnädige  Herren, 
daß  mich  dasv Verlangen»  meinen  theuern  Jero* 
nymo  zu  sehen^^  vor  der  bestimmten  Stunde  hier- 
her führt«  Wie  cbeündet  sich  mein  geliebter 
Freund? 

Jeronymo.  'Ich  habe  Si«  wieder  gesehen^ 
liebster  Grandison,  ich  befinde  mich  wohl.  Der 
gestrige  Ab^nd  hat  mehr  zu  meinem  Besten  ge- 
wirkt« als  alle  schmerzenHndemden  Mittel  der 
Arne.  Seit  Monaten  habe  ich  keine  so  eitrag-^ 
liehe  Nacht  gehabt,  als  diese.  Es  gab  Aug«n<- 
'-  blidLe>  da  idk  schlafen  konnte,  und  da  träumte 
ich  von  Ihnen,   von  Kl^meritinen»    von  alle^ 
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was  icb  liebe.  Die  angefiebm8teniBil(i«3>  schi^eb* 
t^n  um  meine  Saele^  süfse  Ahnungen^  gluGkJüLcbe 
Vorbedeiuang»  /-- 

'    Grandison.     Möditen  ^e  erfüllt  werdeD! 

9 

Mochte  Ihnen  der  Himmel  aUe  Glückseligkeit; 
gewahren^*  die  ich >  ihnen  wü<ische^  und  wenn 
ich  sie  mit  der  Hälfte  meiner  eigenen  erkanfed 
müfste !  '  '    -   . 

Der  Bischof.  Wir  würde^  upsem  Karak- 
ter  verläugnen>  Chevalier,  wenn  Ihre  Grols- 
mnth  «nicht  die  -«laftnge  -erweckte.  Unsere 
Glückseligkeit  soll  nicht  mit  der  Ihrigen  erkauft 
werden!  —  •  Es  ist  ein  Mitfei»  beld^  auf  awig 
mit  einander  zu  verknüpfen  —  Erlauben  Sie, 
dals  ich  den  Markgrafen  von- Ihrer  Ankunft  be- 
nachrichtige -— 

,  Er  geht  ak 


*<*  * 
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DRITrTiER    AUFTRITT. 
JsäQifYMO».  !6i^^jn>isQir. ..  .« 

■   .  •         •         •  «  •    •     ^    . 

(Grandison  seut  sich  neben  J[eronymo.} 

I.  >..  ^  '».ti-. 

'  Jerpnynto.    O  mein  GrandisoAl   Wais  für 
cineMacht  bat  die- Sede  über  ihren  Leib!  Vor 
Ifarer  Ankunft  war  ich  kaum  noch  d€^  Schatten 
von  mir  aelbst.     Di^  wilden  Schmerzen  unheil-* 
barer  Wunden,  und  die  langwierSgieiif  Martern, 
die  ich  ohne  Wif kung  unter  dein  HaikieÄ  der 
Arzte  erduldete,  hatten  meine  Lebensgeister  er- 
adiopft;  die  Zukunft  zeigte  mir  lauter  f&rcfater* 
Bebe  Aussichten,  und  dasUnglüdc  meiner  Scbwes* 
teir  vollendete  mein  Elend.      Wie  oft  haue  ich* 
den  Tod  angefleht!  Wie  oft  erlag  m«2he'i§rmü-; 
dete  Seele  unter  ihren  Leiden  !•  Aber-seitäero  ich 
$le  wieder  ges^en  habe»,  seitdem  diese  Arme* 
meinen  Preund^  meinen  Bruder, '  memen  Gran- ' 
I  dison  wieder  unMchldsfiseu  «iiiCbea,'  scheinl'«iine '< 
neue  Quelle  von  Leben  iii>meine  Adern  sü'  ftiefsen ; 
icb  vergesse  meiner  SchnlertM*;  d«s  Dääejn  ist 
wieder  ein  Gut  'f&r  mitehl-uhd  ich  fadjge  an  zu 
Wfen.  ^  .Tbei»6r  JÖrattdi^n!  Wie-  sehr;  wie' 
sehr  sind^wir  Ihnen  verbunden !  —  Die  Wltkun- 
gen,  die  ich  s^bk  von  Ihrer  Gegenwatt  erfahre, 
-  machen^    daft  Ach   auch   f&r   mdl|ie  Schwester 
Wielands  W.  Süpp^  V.  B.  G 


[ 
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hoffen  —  O  Grandisaiir  sieJiebt  Sie  unausspreck« 
Ikh !  Niemahls  bat  eine  so  reine  Zärtltchkeitj 
eine  so.itiCiUgf  Liebe  v  ixiH  ^illsiTtmschtildigerm 
Brust  geglühet!  —  Mein  theurer  Freund  >  Sie 
mulsten  nicht-jseyn  was  Sie'-slH<d>  v^enn  Sie  durch  \ 
so  viel  Liebe  bey  so  vielen  Vorzügen  nicht  ge»  1 
rührt  v^rurdeJl.  * 

Graiidison.     Gewifs  kann  mein  Jeronymo 
das  Hf^£  sf^eii  Freundes  nie  so  sehr  verkennen^ 
um  daran,  2^ -zweifeln«  Aber 'haben  Sie  jemahlt 
die,  Schwierigkeiten  m^ner  Stellung  überdacht?. 
WenQ  Sie.^^:  geibs^n  hätten,^. Sie.  wurden,  mich    j 
bedauenr  bab^n.     .  Wie  sehr  mu&te  meili  Geist 
^^  seilte  Starke  anwenden  >  die  schönste^  die 
gerechteste  Leidenschaft  '&»  unterdrücken^   die 
4a8  tagUehe  Ai^chauen;  der  all^u  reitzenden  Vor-». 
zpge  Ihrer  Sph^rester  in  mir  nährte!  — -  der  Kln« 
2i^en  unte^.aUeü  die  ich  je  gesehen  babe>  von; 
der  mir  ^^a  Hers&  sagte >>  dals  ich  sie  über  alles- 
ÜebeA  kcayite.!    Wie   sehr    inujste   ich    meine^ 
Zange>  mt^incßlicke,  meine  Mienen  beherrschen/ 
d<7mit  vSf^X^  die, umdeute  Spur  .von  demjenigen, 
^ichtbfr  wurde9...was  ich  in  meinem  Innersten 
zu  bewahren^ entschlossen' war!  £in  bedeutender 
Blick  t  ei^ :  v^^^thi^cher  Seu&er .würde  in  mel*. 
xien  Augen,  ein  Vetbr^cb^  geweaen  seyn*     Denn 
damahls.kpQ^te  auch  j^ur  der; Gcrdalike  nicht  in< 
mir  eptstehe9>  dals  ich  diabewuildems würdige* 
Kicmentiua  jei^^ahlsin  einei9i^a^d(9rn>  als  in  den^ 
VerhaltnlTs  einer  Seh wester^  .würde  .ansehen  dfir«t 


' 
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fen.  Ich  wufste  zu  selnr/dafs^  wenii  auch  alle 
andern  HiHd^misicf  gehoben  werden  konnten^ 
diejenigen ,  die  mein  Vaterf and  und  meine  Reli*«- 
gion  inacbten>  uilQbersteigtich  waren.     - 

Jer^otiymo.  Ach^  Grändison,  Sie  durch- 
bohren  mein  Her«-!  —  'Und  «ind  sie  defln  un- 
^rstdgUch ! '  Ich  kann,  ich  mag  es  nicht  glau- 
ben! Hauben  Sie  mir  die  süße  Hoffnung  nicht,' 
die  alles  ist  was  mich  noch  beym  Lebenerhilt!  — 
Aber  ich  höre 9  wie' mich 'dfmkt,  meineii  Vater 
und  meine  Mutter  kommen.  Ich  mufi  es  auf 
eine  andere  Gelegenheit  verschieben^  Ihnen  den 
Eatwurf)  delfl  ich  gemadbr  habe^  su^emdedcea. 


"V  r  E  R  t  E  R    X  Ü  F  T  R  1 1 T, 

DifiVoaiGBN;  der  MAIIKGIIAF,  DIB  MAAK.OtlASlN> 
"DfeR   PATER  iitABJ&SVLoTtl  ^  LAimA.  ' 


II 


ha  Hereiiigehen   sagt   clie  MarlEgrälin  Lauren-  etwaCI 
IM  Ohtv  die  lieb  8<^örc  w^gbagiabt.' 

'  DW  Markgraf.  Ich  bin  sehr  v6h  'Ihrer 
.  Götigkeit'  gerAhrt^  Hfert-  Grandlsön!  Diese  letEte 
'  imd'sr5i^ksrePn>Fre  derselben,  Ihre  Wiederkunft 
itt  mefai'Maüs,  h^f  mich  Ihnen  gant  eigen  ge- 
firadiß^  Ml 'Ähkfe  «dem  MÖhiiiel,  daß  in  rt einet 
iüäi;n^¥fin^i&^%BiJie  uddkinkfoare  Seele  ät| 


ZG.  .Kl  s^m  s  n  X  I  9  ▲ 

Oranditon.  Sie  hfscbämm  iiiicb>  gfi9^ 
ger  Herr!  1££  ist  eine  Folge  Ibrer  grofsmütblgei^ 
Art  zu  denl^en^  dafs  Sie  r^ 

Der  Markgraf.  Nein^  (lerrGrandison!  Wir 
haben  weder  nach,  unterm  Herren »  no<;h  nach 
Ihren  Verdiensten  gehandelt.  Aber  Sie  sind  edeli 
mütbig;  Sie  empfinden  die  SchwierigkeiteB  im* 
serer  Lage,  und  können  uns  entschuldigen. 

Graadison«  Sie  benennen  mit  einem  ver^ 
dien^üicbenNahmen,  was  aa£  meiner  Seite;  bloise 
Gerechtigkeit  jst»  Ich  würde  mich  selbst  b^ssea^ 
wenn.  ich.  eines  eigennützigen  Wunsche^  fähig 
wäre^  der  das  mindeste  Opfer  von  Ibften  fott 
derte. 

Der  Markgraf*  Nein, Grandlsön !  So  ge- 
ring müssen  Sie  nicht  von  uns  denken,  dals  wit 
Sie  bej-so.  groisen  Yejrbindlicbkeiteny  die  wir 
Ihnen  haben,  unbelohnt  lassen  sollten.  Sie 
müs'i^n -belohAi  werden,  und  auf  eine  Art, 
wodurch  alle  Welt  überzeugt  werde,  da(s  wir 
Ihre  Verdienste  und  Ihre  Freundschaft  zu  schauen 
wissen«  :'      * 

Die  Markgräfin.  Ich  besorge  nur,  mein 
Theuerster,  die  einzige  Belohnung,  die  demHjer- 
ften  den  C^iey^lier  ang^ehm  hatte  sejm  ko^eo, 
sej  seuier  nicht  mehi;  lyürdjg.  —  Die  arme  Kle? 
mentinaj  ehemahls  war  sie  einea  fümen  wür- 
dig!; J/ederman  liebte  sie^  man.pn^s  niu  .ibrenjb« 
wegen  glücklich,.  mw;i^c|^ie^4ete  m/i  .rr;  S^fxt  rt 
Ach  Qranciisoni    ib^  Anbli«)^.j^4  ^^sc^tdc^^ 


V  O  W     P   Ö   R  R  K  T  1  A. 
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die  Seele  gehen!  —  Sie  haben  ein  zärtlich'es  'Herz; 
Sie  sind  -^  ich  bof^,  Sie  sind  nicht  gleichgültig 
gegen  meine  Klementin^!  •    -    ' 

Giündison  antwortet  der  Markgräun  blofs  durch 
eitlen  i^ummen  und  mit  IVIühe  zurück  gehaltekitn 
Ausdnick  der  tiefsten  Rührung. 

.  Jeronymo.  .D6r  Chevalier  fühlt  mehr  als 
erliagen  kann.  £r  leidet  mit  uns^  und  vielleicht 
niehr  als  wir  selbst.  Lassen  Sie  uns  hoffen^  beste 
Matter!  Alles  kann  hoch  gut  werden.  Klc- 
»eniina  — 

Die  Markgraf  in.'.  Ich  weiß  nichts  warum 
sie  so  lange  verzieht.  Ich  habe  Lauren  befohlen, 
«ie  zu  fragen,  ob  sie  ihren  Jeronymo  besuchen 
wolle.  Sie  haben  ihr  gesagt,  dafs  Sie  hierseyen, 
Chevalier,  aber  sie  glaubt  es  nicht  Mjfii  bat  sie 
aus  unbesonnener  .J^ärtiichkeit  zu  oft  hinlergan« 
gett>  als  dafs  sie  trauen  sollte.  Das  arm a  Kuid! 
lie  wird  kaum  ihren  eigenen  Augen. glauben! 

Jeronjrmo.  Sie  sind  traurig,  liebster  Gran*- 
diionl'-»^  Wie  gutig  sind  Sie! 

Gran  diso  n.  Wenn  -Sie  wüfsten,  öder  wenn 
ich  Worte  finden  keimte,  das  zu  beschreiben; 
Vras  in  ipeiner  Seele  -vergeht,  Sie'wüi-deii  Mitt 
ieideti  mit  Ihrem  Grandison  haben.      '    ' 

Die  Markgraf  in.     Ich  kann  nicht  langet 
warten«    Ich  fürchte  -^  •  O,  wie  furcJitsani  ist  ein 
toutterlichear  H^z !  —  Teh  will  selbst  nath  Kie«^ 
[  foentiiiefls  Zimm^  geben; 
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KiiHmsmtina 


(Indem  uö  bey  GiJindison  vorbey  geht»  sagt  sie  leise 

zu  ihm : ) 

Sie  müssen  mein  Sohn  s^yn,  wenn  lol^  wier 
der  eine  Tochter  haben  soll. 

Grandison  antwortet  mit  einer  tiefen,  Yerblea- 
ganf.-  Seine  Miene  und  Stellung  ist  traurige  und 
tiefsinnig« 

Die  Maxkgräfin  geht  ab«' 


.»•«r 


FÜNFTER-  AÜFTRtTT. 
Der  Bischof^  die  Vorigen. 


Der  Bischof  znm  Markgrafen.  Gaadi-; 
ger  Herr,  ich  habe  einen  Brief  von  memem  Bru- 
der, dem  General,  erhalten»  seiner  Anzeige  nach, 
ist  er  auf  dem  Wege  nach  Bologna.  £r  weift 
nichts  dais  der  Chevalier  schon  hier  ist^  und 
scheint  ungeduldig  zu  seyn,  ihm  zuvorzukommen. 

Jeronym.o.  Ich  zittere  vor  dioser  Unge- 
4uld^  und  vor  der  Unruhe>  die  uns  seine  allzu 
groise  Hitze  verursachen  kannte.  £r  hat  «Üe 
Sache  des  Grafen  von  Belvedere  zu  der  s^ni^ 
gen  gemacht^  er  liebt  ihn  — 

Der  Markgraf.  Ich  liebe  ihn  auch;  abexi 
ich  liebe  meine  Tochter  noch  mehr.  Ich  hal>o 
nur  Eine  Klementina  -r-  Ich  Unglücklicbea:!   1^ 


Vi#^Pci]lRS'E  TIA. 


3» 


hab«  sie  gehabt^  ^ollte^ich  sagei^!  Ich  muls 
das  marternde  Andenken  dessen,  was  sie  gewe- 
sen ist  vß^rb^aen ,,  u|n  ijicilt  j/q)iig  ^lUer  mei-. 
nem  Gram  zu  ersmken. 

Jerojay.ma.'  Der  General  njachfipir  Kum- 
ffler!  £r  .kennt  meinen  Grandison  nicht,  wie 
wir  ihn  kennen.  £r  hat  Yornrtheile  wider  ihn; 
%ri9t  von  einem  andern*  eingenomcneid^;  idi*  be- 
sorge —  .  M.       r    :..«;/::;  •."  . 

e-  Qxandispni  B^qsorg^n  Si/a^  i^^f J«*,  U*ster 
freund  S.  ;Icb  verebte  di,^  Yerdie^^^Vei  .^e^  Harris 
.Q^erals,  ohnci.&cii^e  Hitze  zu  sch^exuy  Wenn 
«r  Vorartheile  bat«  so  ist  seine  ]|^harkunft  das 
j^te  Mittel  sie  z^jipbi^n.  \Jnd  y^ß$.,^u^^e]adU^h 
ii^  JBetragen.  ^gei)  mich  seyn^iUQ9bte,  .^.sqi^.biiit 
ich  meiner  selbst,  ,^o  gewlfsj,  dars.y^ffü^m^hls  ii; 
Kipar  Gewalt,s"^B^,  wi5rd,^n[^^i\,y,^^^^  ^^ 

macbea,  «was  J^h  ^^fn  .e^s^en,  Sphf^ß. dies  l^arkt 
fffS^p.  von  Porretjta  schvjdig  bin.  v"^^i  ^  ,  ..  ^ 
^  r.  Der  M  a rkgr.af#  Undj  er  niülste  nicht  n^eiii 
Sobn.seyn^  "wenn  er  depx  Chevalier  Grandi/iO)^ 
anders  begegnet)^,  aljs  es  sein  Karak^ter  yaid  seine 
Freundachaft  gegen  uns  ver4ienqn« ,  ,     ^ 


.t 


'  » 


.<U-4- 


•    i 


I  '<|'l 


•• 


1-       l  '',* 


-»..i* ■«. 


4o  .KxLsxsirTiirjL 


'  «  E  C  iff  ^  T  fi  R    AUFTRITT. 

-  *'-  IDife' 'MilÄGBÄnN^  DIB  VOKTOKN* 

!  J.j^  r;9ij|iy:fn.P. .  Se   kommen  •  ohne  ^xMoyt 
Schwester  j  gnädige  Frfiu?  .  <    .,    . 

"     DJiBNfkrleg^anii.    Aci,  Jertnymö!  ©feine 
«fÄie  SchWe^et*^-    komnit'  mchf  r  Sie  ist  wieder 
In  ifclr  vcftiges^'Stiffschweigeii^  veriallen,    Siie  aritr 
*wörtete  kriii*'  eiif  keine  Frage  /  «Mc  ich  an  sie  Öiai 
Sie  ää£»  i'unb^v^^ctj  wie   eine  Bildsanlei  *den 
Kopf  auf' ihren' /4rm  gestüUt:    Ihre  Seele  ^Wen 
ganz  in  sff  eh '^selbst  ztirückgetögen.  Sie  empfand 
iheift^'Tfejarien'niehti  die'auff  ihre  Wangen  Iröp^ 
felteh.     Endlich'  haiinte    i<Jh    &en   Jeronymö. 
Dieser  Nähme  weckte  sie«    Sie  schlug  ihre  An^ 
gen  -  auf,    deren   heitern    Glanz  Trübsinn  und 
Schwermath  so  lang^  schon  ausgtsloscht  haben. 
Ein  Btick^  df;r  meine  Seele  durchbohrte«  und  ein 
Seufzer^  in  welchem- sie  tHe  ihf^e.  aus^ul^ancheR 
schieß  9  war  alles ,  was  sie  ihir  antwortete/    Ich 
konnte  es  nicht  länger  aushalten  —  Ach^  Gran- 
disoii !    was  für  ein  Schicksal  liegt   auf  uns !  — 
Meine  Klementina  ist  unschuldig;    Sie  sind  ein 
rechtschaffner  JVf^nn;  ich  glaube^  ich  hoffe ^  wie 
$ind  alle  rechtschaffen.      Warum  ^  wanun  mos* 
sen  wir  denn  so  sehr  unglücklich  seyn?^  -—  Sie^ 


▼ '  O  ^    P  O  E  »  K  f  f  A. 


4» 


H^T  Pater'  Mareskotti^  Sie  aind  nicht  nur  ein 
ü-ommer  Mimn,''Sie  sind  6ii0|  H^lHger;  Ihr  veiv 
di«iuiliches- Get^t  sollte -3chön  dUein  vermögend 
leiresin  seyn; 'tiÄy  V€>lf  ein^iil  Jlreii^e  2u  4)ewab- 
ten,  welches  siii  «chv^er  ist  erti^ägeA-zÜ  werden!  * 

'  P:MVr*eiVb'tt?."Eberi  d?frt/m;^weil  e«  Ihnem 
aufgelegt  ist,  wird  es  erträglich  ^s^yh!** 'Es 'ist^  wie 
Sie  sagten >  gnädige  Frau,  ein  Schicksal,  ein  un- 
begreifliches Schicksal  in  dieser  Sache.  Doch 
die  Züchtigungen  des  Himmels  vyerden  allezeit 
durch/lhte/apigTO:ger0chtfQrtlg^.^  Vielleicht, 
(o  dürfte  ich  mich  dieser  Hoffnung  überlassen!-— 
Aber  der  allmathtige'n  Gnade  Üt  kies  möglich ! ) 
Vielleicht  ist  die  Bekehrung  dieses  vortrefflichen 
Mafixies  di/^  Jjysi^^t  und  die-,  f  oJgp  der  W^er^ 
|ir|rtigke|(eB9^^  die.^  Ihnen  jetj^,,  so v  unerträglich 

H*eiaen.'.f,..  ^nr,;-  ...    ;  .    .'  ,.>,  s     . 

P  e  r .  M  a  r  k  gr.^  f.  Ein  £jagfi\ ,  ^(Bricht  aus  Ih*» 
rem  Mund^^  mein  ehrwurc^e^  Vater!  Möcht' 
es  eine  gutp  Vorbedeutung  •  se^n !  —  Ja,  Herr 
iSrandison^.wexiil,  diese^  die  Folge  unsers.  Üu- 
.gtQcks  Ware,  so  \Hirde  ich  'mich  für  alles ,  was 
ich  seit  .c^uieni  Jahr  gelitten  habe,  dreyfach  be- 
lohnt halten. 

Jeronymo.  Und  wir  hätten  Hoffnung,  wie- 
der die  glücklichsle  Familie  zii  werden. 

Grsindilon  antwortet  auf  alles  diefs '  mit  Still« 
schinreigen,  und  den  äurserlichen  Merkmahlen 
fmer  ^ofaen  Gemüthsbewegung  und  Verlege»* 
heit.    f 


I 


'    i 

,.»  Die  Marltgftifin.  Si6< schweren >  Hcir 
jGrandison  ?  —  Sie  geben  eins  ke^  Hoffnung?  -r 
Ach,  wie  können  ^Soe  —  Abe^^oteinl  Es  ist  ua- 
jR^glich,  dtdk  $.ie  dem  AiibHck(4ieser  scbuldlos 
Un^laqklichen  widerstehen!  Sit^  .halben  «ie  nock 
pxdät  gesehen !  Wie  sehr  werden  Sie  ertlauneiif 
sie  so  verändert  zn  fnden'  — 


•  • » «• 


i  ..  f     , 


SIEBENTER    AUimCITT. 
Laihii>   die  Yorigika  ' 


•  ,: 


Laura.  Gnadige  Frau!  die  ]unge  OrSfin  ist 
ans  ihrem  Zimmer  ' gegangen;  "' $ie  lehnt  sidh 
stillschweigend  an  Kamillens  Arm,  und  gctit  ttat 
langsamen  Schritten  auf  diesefs  Zimmer  tu. 

Der  Markgraf  (aufsteht^ d.)  Ich  getraue 
mir  nicht,  diesen  Auftritt  auszuhaken  — 

P.  MareskottL    Ich  begleite  Si^',  gnadiger 

Herr«  [     . 

Sie  gehen  ab« 


i  ' 


y  e  K  P  0  ft  a  s  tt  a.  4$ 


„— 


ACHTER    AUFTRITT. 

Die  ÄfltoKi&RArm,    GftANöMbw>    JBRomntfO,  ma 

BlSCUOF^     KLEMEXtINA,    KaMILLA. 


Grandison 

Steht  xuck  einttn  kleinen  Stillschweigen  volles  Unra]i0 
auf>   und  sagrt  vor  sich: 

•    J  - 

Und  wie  werde  ich  Hin 'aushalten  können!  ^^' 

Er  sett«  sSK^  wieder*;  ihd6ni  Klemexitina   hel'^ 
irite»  Meht  6t  wieder  auf ,' als  ob  er  auf  sie  zu« 
■  gellen  -wollte,  tritt  aber  sogleich  w*ieder  ^nfück» 
und  scheint  nicht  zu  wissen,  was  er  thutl    ' 

Jeronymo  (Ifeise.)  Setzen  Sie  Sich,  lieBster 
Grandison!  Wie  jerfreut  bin.  icbj  Sie.  so  gerührt 
za  sehen! 

Kiementina  nähei^c  sich  an  Kamillens  Arm 
gelehnt»  mit  kleinen  Scitnitten  und  auf  den  Boden 

^  gehefteten  Blicken.  In  der  Mitte  des  Zimmers 
bleibt  sie  eii\ige  Augenblicke  stehen»  ohne  darauf 
Acht  zu  haben,  dafs  jemand  gegenwärtig  sey. 
Darauf  macht  sie  eine  Bewegung,  als  ob  sie  wie« 
der  zurück  gehen  wolle ;  aber  Kamilla  zeigt  ihr 
einen  St^hl  zwischen  ihrer  Mutter  und  dem  Bi- 
schof» und  spricht : 

K a m j  11  a.~  Hier.,  gnadige  Grafin;  hier ! 

Klem  entina  setzt  sich ,  ohne  die  Augen  auf« 
suhehen.  AllePersonenj  aufser  ihr,  drücken  iht^ 
Betrübni£i  auf  verscliiedene  Art  aus. 


Die  Markgraf  in  .( nimmt  sie^beyMer  Hand, 
und  sagt:)  Schaue  doch  auf^  meine  Liebe  — 
Siehe  deinen  Jevöhjmo  ^  Kr  weint.^   *** 

Kle^ientina  bleijbt , noch. immer  in. 4er  eleicheii 
Stellung,  ohne  sich  zu  bewegen. 

Der  B  i^s  c  h  o  f.  Liebste  Schwester »  schlagen 
Sie  doch  Ihre  Augen  auf.  Sehen  Sie  uns  anl 
"Visrschmähen  Sie  uns  night!  Sehen  Sie  Ihre  Mut« 
ter  und  Ihren  Jeronymo  in  Thränen!  — ^^  Lieben 
Si^  Ihren  Jeronymp  nicht  mehr  J 

,,'Jf^  l<e|3ientina  schlägt  dieAugs^  aal»:und  er- 
k;en^t  zuerst/  ihre  Mutter.  Sie  jun}f|fir#t  mtc  ihren 
beiden  Hau deu  derselben  Hand«  und  beugt  ihr 
Haupt  auf  selbige;  hierauf  dreht  sie  ihren  Blick 
langsam  gegen  jeronymo,  und  erblickt  Grandison, 
welcher  höchst  gerührt  ist.  Sie  auitzt  aber  diesen.  - 
'  Anblick;  sie  schaut  zum  zwey ten IMahi  nach  ihn^ 
als   ob  sie  ihren  Augen  nicht  traue»  und  stuttt 

i .  'Wieder;  dann-  läf>t  sie  plötzlich  ihrer  Mutter  Hand 
los«  steht  auf»  achlagt  ihre  Arme  «Um  Xamilien« 
und  ruft: 

OJCamiH«!  — 

In  diesem  Augenblick    tteht  Grandison  in   einer 
heftigen  Bewegung  auf,  als  ob  er  auf*sie  zugehen 
.   wolle;   er  wit4  aber  von  Jeronymo  zur Adk  ge- 
lialten* 

Jeronymo.  Bleiben  Sie  auf  Ihrem  Sttihle, 
liebster  Grandison!  Lassen  Sie  uns  die  Wirkon-^ 
gen  beobachten  9  die  ein  so'  unverhoffter  Anblick 
^uf  das  Hera  des  lieben  Kindes  macht. 


Klexnentin»    sieht    indessen    wieder    unver* 
wandt  nach  Grandison,  und  ruft  endlich  mit  auf- 
gehobnen  Händen : 
.    0  Kamilla^  treae,  gute  Kamilla !  -^  Nun  end- 
lich haben  sie    mir  die  Wahrheit  gesagt!  -«  Er 
ist  es!  er  ist  es! 

Nachdem  sie  diefs  gesprochen,  lehnt  sie  ihr  Ge- 
sicht an  Kamiüens  Arm,  ihre  Thranen  zu  ver- 
bergen. 

Die  Markgräfin  (stehtauf,  und  nixonit  Klo- 
mentinens  Hand.)  Siehe  bi^^  .mein  Kind ^  den 
Chevalier,  den  Freund  deines  Bruders  und  den 
onsrigen  l  Willst  du  ihn  nicht  in  Bologna  will^ 
kommen  beilsen? 

Grandispn  ( nähert  sich  ihr,  nimmt  knieend 
eine  yon  ihr^n  Händen,  die  wie  leblos  ausgestreckt 
lungt,  und  drdckt  sie  an  seine  Lippen. )  Verzeihen 
Siemir^  gnädige  Gräün  Kiementina  — 

Kiementina  scheint»  indem  Grandison  sich  ihr 
nähert,  vor  allzu  hefdger  Bewegimg  beynahci 
ohmnäehtig  zu  werden ,  und  lehnt  sich  -  an  Ka« 
mUla  zurück;  sie  erhohlt  sich  aber  wieder,  und 

.  blinkt.  Ossndison  mit  Augen  voll  Liebe  und 
ZärtlicULeit  an»  ohnaetwat  andres  sagen  zu  kön* 
nen,  als;  . 

Ach^  Cbeva^er! 

Hieraufgeht  sie  langsam  »ach  der  Thflre»  drehr 
aber  im  Hinausgehen  den  Köpf  tun ,  um  so  lange» 
'  all  ohne  still  zu  stehen  möglich  ist,  nach  Grandi- 
ion  zu  sehen.  Die  IVIarkgrä£n  und  ^ftnylU  fol- 
gen ihr. 


<äit^mmiim 


■^ 


* 

NEUNTER    AUSTRITT, 

•   GrANDISON,     JeRONYMO,    der  Bl9CHOFi 

■  •  .  * 

Q r  a  u d  i  s  o  n, .  Theure ,  .  englischer  Kleinen- 
üna  !  O  warum  darf  ich  meinetn  Herzen  nicht  — 
Veca^eihe»  Sie  mir,  gnädige* Herren;  —  meine 
innerste  S^ele  ist  vennindet!  —  Diese  Mischnng 
von  Martern  und  Entzückungen  ist  mehr  als  dfas 
männlichste  Hers  ertragen  kann ! 

t)er  Bischof  (aufstehend.)  Wenn  uns  noch 
öin  Zvreifel  übrig  gewesen  wäre,  so  wurden  wir 
jetrt  \vtnigstens  gewifs  ieyii!  —  O  Chevalier! 
Sie  «ind  meiner  Schwester  alles!  Sie  müssen, 
Sie  werden  der'Unsrige  werden!     '      * 

'  örandison.  Sie  erweisen  mir  eine  Ehre, 
gnädiger  Herr,  <}ie  ich  wünschte  yerdieneja  za 
können. 

.'  J  e r o  n  y m  o«  Unser  Glück ,  unsere  Rjulie» 
mein'  Leben,  Klemenftinais  Lefc^n  ist  in  Ihrer 
Handi  Grandison!  Sie  haben  es  gesehen,  wie 
alle  haben  es  gesehen,  wie  wichtig  Sie  diesem 
li^benstfürcüigen  GeschiS'pfe  sind.   V*       : 


y  O  N   P  o  a  A  S  T  T  A«  47 


ZEHNTER    AUFTRITT. 
Die  YoRiOBsr^  osk  Pateh  Maiubskotti. 

.  Jeroxijino  2a.  Mar^eskotti.  Sie^  Herr  Pa- 
ter, müssen' die  Hand  meiner  Scbw^ste^  mit  der 
Hand  dieses  .Würdigsten  unter  den  Manners 
vereinigen«  Sie  kann  und  soU  keines  andern 
werden!  Er  ist  der  erste^  der  j^znahls  ihr  Hers 
gerührt  hat^  und  er  allein  verdient  ein  solches 
Herz  zu.  besitzen.. 

P.  Mareskotti.  Möchte  doch  ein  Strahl 
Tom  Hi^nmel  eine  Seele  ^erleuchtenj^  die  für  ihn 
gemacht  ist!  Möchten  Sie^  Herr  Grahdison »  in 
die  mütterlichen  Arme  der  Kirche  zurückkeh- 
ren»  die  mit. Sehnsucht  nach  Ihnen  ausgestreckt 
«nd.  Wie  glücklich  würden  Sie  dadurch  uns 
alle  machen!  — ^  Ich  komme  diesen  Augenblick 
von  dem  Markgrafen.  Er  hat  die  Veränderung 
schon  erfahren^  die  mit  der  jungen  Gräfiia ,  vor-. 
gegangen  ist.   Er  hoffet^  die  Folge  (derselben  — • 

^  Grandiso n.  Lassen  Sie  uns  de^  ßimmel 
erflehen.^  ejh^würdiger  Mareskotti ,  dafs  diese 
Folgen  glücklich  seyn  mögen!  —  Liebster  Jero- 
TtytnOf  so  enfpfilidlich  mein  Herz  "Ist^  so  seht  es 
gerührt*  ist,  so  bin  ich  ddch  unverändeprllch  mi*- 
schlössen,  ihm^  niöhf  den  geheimst^cfh'Wuiisrli  zu:' 
gestatten ,  s'6,  lange  die  Gesundlieit  ^der  theuernr- 


\ 
( 


Kiementina  zweifelhaft  ist.  Ich  bin  über  die 
aiischeinehde  Hoffnung  entzuckt,  die  Sie  von 
ihrer  Wiederherstellung  haben  —.föchte  ich 
doch^  wenn  jemand*  unter  uns  unglücklich 
seyn  soll>  der  einzige  seyn ;  ,der  es  wäre!  Ich 
wurde  mich  bestreben,'  mein  Unglück  wenig- 
stens erträglich- zu  «'machen^  und^  der  Gedanke, 
<iaf9  diejenigMi*  glücklich  wäscln^  die  ich 
meisten  liebe,  würde  es  versülsen.     •  • 


7 
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.  .    »         1 1 .  .  <   - .  . 
Kakoja,  die  VoRjaEN. 


•  i    I 


Kainilla  zu  Grandison.  ti-nädiger  Herr, 
meine  junge  Grahh  wünscht  Sie  zu  sehen.  Sie 
ihacht  sich  Vorwürfe,  daß  4q  (la's  Zimmer' so 
schleunig  verlassen ,  otine  ^ie  w^Ukommen  za 
heifsen.  Sie  fürchtet  Sie  beleidigt  zu  habep. 
Eilen  Sie  zu  ihr,  gnädiger  He^-r!  ^ie*  werden  sie 
in  dem  kleinen  Sahle  antreffen..  Die  Markgräfia*.*' 
ist'  aUehi  bey  ihr.    "^  '  -       '-    • '    ' 


* 
I      1.1*   j*^  ,         . 


•       Bit  gellt  ab.    \^ 
•  ■-..,      ...      ■  .jr  j  .      •  •  ^  , 

Jprpnymo..  ,  Ich  besorge  #iis  ^ifiem.TraunEl; 

zu. erwachen j  so  erwünscht^. und.  über  alles  wes 

i9fe  ho/fen-  dur^^ ,  sind,  ^e ,  Veränderungen ^  i^l  j 

UQL  dieseif  ku^z^nZisit  vq^egjngea  si^d-     \  :         .  .  i 


\' 
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goÄdi^e  Herren^  ehe  ich  dci^  Pallaife  verlaue* 


t  'A 


»■■■      in 


^.. .    1   «  .  I 
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ZWÖLFTER    AUFTRITT. 


-  \ 


(Der  Schauplatz  ist  ein  SahL) 


•  1 1 


Di^  Markgraf  In.  Fürchte  dich  nicht/  mein 
Kind! /du  ha&tibfl. nicht  beleidigte  ^-'»Oer  Che« 
vtliei; liebt  dich,  melne/Klementtna^  du:JtE.annat  * 
ilm nicht  beleidigen  rn-".  .  ..:  ...   :  ::       :     : 

'  ' Kiemen tina.  Er. lid)t  mich ^  «igen« Sie T'i—« 
0  nein ,  njein>  da»  tHttt-  «r  nicht  h  -^^  Und  war-? 
im  Sollt*  er-mieh  Höben?  —  Abefr,'  ^ädige 
femä,  denken  Sie  nicht  auch^  däfe  dtf'^faevÄr 
fo  undankbar  istT      '      ^  '      "'*'''""  " 

Die  Mark gr äfiq,  Undankp/ar?; ~  yfsocnm 
fjaubrt  du  das,  mein  Kind?.  .     •      - 

•  >  K lern  e  n  t iira» ' "£r - wüfttey i  Jihie»'  'iknglddUich 
Mi>  w»,  et  watire V  wie'  graustim  Lauiniflli:  mit 

»ir  umgingV  e*^^«A''*)iV  nnd  wifete'  «iifch  nicht 

vetüciK    Wie  ofr  bat ttb  ihn!  lob  mirf  ttlicb  zu 

ttmehFuikeH/ mi^  Tht^nen  4>elbk¥^^  ihn; 

!  iber  er  horte  ^iehnieht!  ^  tlto'^tibtfrmheiM 

'  >ige  Lanirana !  Sie  ba^seta  mich  «^  Aber  jetzt  «-« 

V    WXKLANDS  W.  SüPPI^  V.  B,  D      ' 


!■> 


L 


Sd  ./  K  fc  s  « JB  ff  T  t/n.A 


.1 


'ArmftllagHickliche!  Sieist  dabin^  und.kfa"bete 

f ür  ibra:Ssele^ ..^..,\^  .  .v>  •       , 

Dii^,M>«rkgrSnn  (fttr  tich.)  OmeüiKihdl 
o  meine  Kiementina«  wie  zerreÜsest  du  mein 
Herz!  — ?  (Zu Kiementitten;)* Schaue  auf,  meiae 
Liebe !  Siehe  den  Chevalier  --> 


DREYZEHNTER    AUFTRITT^ 


GkANOISONj  DIB  VoKIGEir. 

•  Gi?a4idi^onv  Versseär^ffSii^^ädigeFraueiii 
Ihre 'JMattbnjT^^tJfiacht  iiiicli^'so<'k£hn  * —  Wie  be* 
findet  sich  die'theure  Gräfin  Kl^mentina? 

•--^>8  3k(C^jnRi^'steht  'auf,  .'da  nsie  Grandison-  cr- 

►  r  blititlijund  0!c.U{iut:ai|&ni«rteim.  aaph  ihm  -^  Dar» 

'.     •  auJtw^i||[t  jB>e  ihre  Arzne.Mm/JS^ipjlllens  Haii  ttnd 

-;//JVI^*Ä&  i^: , Geweht ,.,;aJU,  ob ,^ sie  sich  schäraw 

Alsdann  wirft  sie  wieder  einisn  verschämten  Blick 

auf^Grandiso^,  d^nn  au^ihre  Mutter,  wechseli^ 
'    ^  ^i^seTfaU  icib  sie'iiich't  icKlüssig  werden  köiintje. 

Endlich  geht  sie  mit  sachten  Schritten  gegeü  ihni 
i\  ,;lJiobi:i>fdbei?»§tei<^n?rieiler  iim.f  achlägt  einen  Aim 

nmihr^tf  IVIatt^  Hals,  imf jwöfei;  G¥an4iAcm  mia 
rdinerjJ^liff^n  Unschli|«^gkeit,an. 
ß**iiöd**Q»:(i*dfsn^;frifeieh.:wi  ihren  Foisen 
yfö*t.3:iiS«b^ÄÄ;,  gnädige;  Qrafin^  den  Mam^ 
deii^Sii^.#bf9inMb1s  jnit  dtlml^ühfuen  Ihres  vierten 
Brii^^ry  Jfeete*irtan.r-'  KennaaSifi^Qn  dankbare«^ 


I  • 


♦  •  > 


y*  '      f 


yj6vNiB  Q  R  B  »  T  TAi  Ht 

Gt^tiisoD.  tuchtiitt^br,  d&n,  Ibk^  ganM.  Familie 
fiMtriiirer  Achtung  Iseej^rt  hat  ? 

Kiementina.    Oja,  ja!  ichkenn^ihn.  <-«•. 
Aber  wo  sind  nSil»:  diesa  ge^aze  Zeit  gewesen  ? 

G.^ andison.    In  England ,  gnädige  Gräfin^ 
und  idr,  bin  erst  kün;lich  gekoimmen,  Sie. und 

Ihren  JeroQynia  W|  -besuchen.  . ,  

,  Kl i^ m e n t in ^ .  per  gute  Jeroajmo,!  —  Ich 
habe  ihn  la.nge  nicht  gesehen.  —  U;i;i,4,31e  lie- 
ben ihn?  Sie  Xommen-ibn  zu  besuchen?  Das  ist 
lehrgutic 

Die  MarkgratiW"  Der  Chevalier,"  ist  der 
beste ^  der  grofsmüthigste  Mann,  meintCind! 

'K 1  e  m  e*  n  ti  h  a. '  "^  penken  Sie  das.,'  gnädige 
Mama?  <-^  Aber  mich  ^dunkt,  $ie  sind  sehr  lange 
weggewesen,  Chevali^fi  Warum  kamen  Sie 
nick  eher? 

Grandison.    Es  war  unmöglich >   gnädige 

Grlfii!   Ich  hoffe,  "Sie  haken  mich' keiner  Ün- 

.dankbärkeit  fähig,  *    Das  sehnlichste  VeHangen 

:  itimhi' UeT^ens   Ut  allez^eit  gewesen,   Sie  und 

'  Ihren  Jeronymo  glücklich  wieder  ku  sehen.   - 

KleÄ entin a.  Glücklich?  w  Ö  das  kann 
x^temaUis,  niemahi»  seyn!  •- *-  Aber  setzen  Sie 
Sich  zu  xnir>  Herr  <7rsAidison/  ich'li^be  Ibn^ 
vieles  .zu  $agen,  sehr  ivieles  — 

Die>  Märkgfafin,"  /  Wit  tntM&A&i  mich 
•  ikie  $0iineabIicke  4^  wiederkehrenden,  Ver- 
imiiiti  —  Rede,  liebstes  KincL  Wai  hast  .da,4.em 
Cjievalier  aussagen? 


^ 


I 


a 
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Klen^^ntina.  Sie  müssen  '  wissen^  fitr^. 
GrandisoYi  —  Was  wollte  ich 'd<ycti^agea?s«*» 
Ach>  mein  K6pf!  .     ,  .>     •       .      ^ 

XSi^  legt  die  Hana  auf  die  Stirne.)  '  '  A 
•  Wohl!'—  Aber  Sie  müssen  mich  jetzt  verlas- 
sen — .  Est  i^t' etwas  nicht  recht- -^  Verlassai  ^14 
mich!  —  Ich  kenne  mich  selbst  nicht.'  .  »  ^ 

Grahaisbn.  Ich  will  mich  entfernqn^  weil 
Sie  es  bkehlen. 

pie  Markgraf  in.    Bleiben  Sie  poch^  Che-    > 
valier  l  Es  i$t  eugie  Fantasie^  die  ih^  bald  wieder 
vereeheh  wird.  *       • 

^    211  e  m  e  n  t  i  n  a  sitzt  eine  Weile  mit  niedergeschla- 
genen Xugen,  -wie  in  defen  Gectiin*Len  ;  dann  stellt  > 
sie  plötzlich  auf»  als  ob  siie  fortgehen  \yoIlte. 

Ple  Markgräfin.    Wo  willst  du  hingehen^* 
to'einKind?   .    . 

Klem.entina,  Ich  will  %u  dem  Pater  Ma^ 
reskotti  gehen  —  Aber  hier  ist  ja  Kamilla.  — 
Gehen  Sie,  Kapiilla,  suchen  Sie  den  Pater  Ma- 
reskotti  -?•  Melden  Sie  ihm  -- 

(  äie  hat  inne*  als  ob  ^ie  sich  besinne, ) 
B^eld^a  Sie  ihm^  ich  habe  ein  Gesicht  ge- 
seheii  «f^  1^  2|olle  für  uns  alle  beten! 

Kamüla  gi^t*   , 

(Nscb  'einer  Ideüien  Fituse  .Ühtt  sie  fort :  > 

Sie  vv^inen,   liebste  Mama?    -^    Sie    sehen 

mich  traurig  an>  Herr  Grandison?  Sie  verbergen 

Ihr  Gesicht?  Betrübe  ich  Sie?  —  O  ich  Unglück- 


1 


vfiv'.KoaHirT  t  a. 


53 


«elige!  warum  lebe  ich  noch!   Ich  mache  alle 
nnglucklicby  die  znich  kennen  —  Und  doch  liebe 
icb  alle  Menschen,  -—  auch  die  grausame  uner- 
bittliche. Lanraha,  die  kein  Brbarmen  niit  mir 
hatte,   ob    ich    sie    gleich    biemähls    beleidiget 
http.  —  Mir  ist  riecht  Wohl,  gar ^ nicht  wohl;  ich 
Äufs  in  mein  Zimmer  geben—  .Ewigen  Sie  ,mir 
flicht^  Chevaliek"«.     Ihre  Hand/  gnadige  Mamat 
Vergeben  Sie  Ihrem  Kinde,  baben  Sie  MitleMeii 
mit  üunl  .^    Q  Sie  wissen  nicbl;^  y9S  meinem 
trmen  Kopf  ist  1  leb  biuNnidbt.melur  icb  selbst» 
ittcht  mehr  die  Kiementina,  dieSii»  liebten^  die 
jed«miann  liebte- ^-j  Ach,  Grandison! 

Die  Markgr^fin.  Du  bist'meihe geliel)te, 
meine  theure  Kiementina;  ,  du  bis£'  es  allezeit 
gev^reaen,  tind  jettt  inehr  ah  jemaMs.  '  leb  will 
dich  b  dein  Ziminei^  führen:  *  Bu-iiÄftRuh^ 
vonnöthen.  ]^eben  Sie  wobl,^  ChißValier,  wir 
werden  uns  bald  \^eder  sehen. '       »' 

Klementina  sielit  Grandison  mit  ieiiiem  xart« 
licht  traüiigenBlidL  an^  und  gjht  mit  ihrev 
Mutter  abl 


I  l 
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VIERZEHNTER   AUFTRITT, 

Gra^dison    alWiiu 

»  ... 

Und  kniui  ich  endlich  nveinen  Empfindtuigen 
den  Lauf  lassen ?•  ^  Es  ist  Zeit!'  Der  Anblick 
dieses  leidenden   £ngels ,   ihre '  Unschuld ,   ihre 
Zai^lichkeit^    ihr  Un^tick,'^  tiiid  der  entsetz-^ 
liehe  Zwange  den  mir  eine  grausame  Pflicht  auB« 
legt,  zerdrücken  mein  Herz!, -^   O  Kiementina!  > 
Niemahls  haben  ^ meine  Lippen'  dir  gesagt,  wie 
«ehr  ich  dich  liebe !  —  Hartes  yerhäwgnifs !  grau- 
same NQtjiwendigkeit!    Ich    darf  ,weder  reden 
i^och  schweigen!  Ich  bin  gezwungen^  diejenige 
ungiückUcb  xxm.  macixen,  die  ich  liebe,  und  mich 
selbst  eines  Gcites  zu  berauben,  für  welches  ich 
Welten  hingäbe!, —  Warum,  ^t^h  warum  wur- 
den meine  ^rsten  Vorsciiläge  nicht  angenommen? 
Verivpnscht  sey, dieser  betrogne  Euer,    der  so 
viele  Unglückliche  macht! -7  Doch  m^inSchmerii 
macht  mich  unbillig  I  —Sie  handelten  nach' ih- 
ren Grundsätzen^  wie  ich  nach  ^e,n  meinigen. 
Sie  halten  sieb,  berechtigt,  ein  Opferv^von  mir 
SU  verlangen  -^.   kein  geringeres,  als  mein  Va« 
terland  und  mein  Gewissen,  —    Ich  kann  kei- 
nen Augenblick  unentschlossen   seyn  —    Achj 
Kiementina,    geliebte  Kiementina,  -theurer  als 
mein  Leben^  theurer  als  alles  j  was  diese.  Wel( 
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geMn  oder  nehmen  kann,  könnte  ich- ^ekie 
Buhe  mit  meinem  Blut  erkaufen!  —  Ich  kenne^  ^ 
ich  fühle  ihren  ganzen  Werih^  ich  liebe  sie,  ich 
verehre  sie!  —  Aber!  o  meine  Religion!  o  mein 
.Vaterland J  ich  kann»  ich  kann  euch  nicht  ent- 
sagen!  Was  kann  dieses  kurze  Leben  verspre- 
chen, was  kann  es  ^ebe%  das  genug  wäre>  solch 
ein  Opfer  zn,  ersetzen? 


i    • 


•      r      9 


'  '\ 


•       •« 
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ERSTER   AUFTRITT. 

__  _  •    1 

K  a  m  i  1 1  a  dUeiiu 

.  V  V  enn  nicht  ein  unglückliches  Verhangnifs  die 
schönsten  Anscheinungen  zunichte  macht,  to 
wird  diese  Stunde  das  Ende  der  Widerwaxtigkei- 
XeA  des  Porrettischen  Hauses,  und  der  Anfang 
neuer  glücklicher  Zeiten  seyn;  —  Jch  sehe  dea 
Pater  Mareskotti;  er  kommt  zu  gelegner  Zeit. 


II»»-'* 


ZWEYTER    AUFTRITT,    , 
Der  Pater  Mareskotti.  Kamulla. 

P.  MareskpttL    Wie    beendet    sich    Ihre 
junge  Gräfin,  Kamilla? 

Kamill ft.  Ihre  Besserung  übertrifTt  unsere 
Hoffnung.  Die  Wiederkunft  des  Chevaliers  hat. 
die  Wirkung  geth an,  die  ich  allezeit  vertnuthet 
hatte.  Warum  mufste  man  doch  so  lange  zögern, 
ein  Mittel  zu  ergreifen  >  das  der  jimgen^  Dam^ 
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Diid  ihren  Verwandten  so  ^iel  Trubsale  ersp^i^ 
hatte!  Sie  ist,  seitdem  sie^Herril  Grifindison  ge« 
säen^.gdnz  verändert«  Ihr.  Gesicht  heitert  sich 
nvieder  auf,  und  in  ihren  Begriffen  und  Reden 
ündet  sich  immer  mehr  Zusammenhang*  Sie 
erinnert  sich  wieder  des^VövgAiigenea  tixui  ntmmt 
Ai)t1ieii''<am  Gegenwärtigen.  £s  ist  wübr^  sie  ist 
noch  immer  dunkel  omd  niedergeschlagen.  Zu-^ 
weilen  scheint  ^sie  in  ihre  alte  Schwermuth  zu- 
rück zu^f^illen;  sie  sucht  die  l^nsamkeit;  sie 
spricht^oft 'mit  sich  selbst^  oder  mit  einem  Ab* 
wesenden,  der  (me.es  ^cbeint)  ihrem  Herzen 
allezeit  gegenwärtig  ist.  •  Aber  diese  Anstöfse 
ibrer  eheniahligen  Kranlebeit  dauern  nicht  Jange ; 
und  wir.  hoffen  9  da(s  sie.'ihre  völlige  Gesundheit 
erfasltenhabßn  werde,  ehe  sie  noch  die  Gematii^ 
lin  des  Herrn  Graiidison  ist.  '^    '      » 

*  P.  Mar«skotti*  Dank  sej  der  woblthäti« 
gen  Macht  y  die  mit  unsichtbaren  Händen,  an  un^ 
senn  Glücke  arbeitet  ^  und  sieb  oft  dessen >  was 
wir  für  die '^ölaten  Übel  halten»  als  Mittel  za 
ihren  wohhbädg^n  Absichten  bedient!  —  Aber 
ich  besorge ,  die  Familie  «ey  zu  vpreilig,  sich  der 
Hoffnung  zu  überlassen/,  düe  sie  von  dem  .Cheva*« 
Mer  gefalst  Jiät.  Er  ist  ein  hartnäckiger  Manxt, 
'  Kahl i  11  a^  £ih  grofser  Theil  ihrer  Hof&mjig 
bemh^  euf  Ibnien,  ehrwürdiger  Herr!  Gehen 
Sie  ui  den  Garteii!  Seine  Eminenz»  der  Bischof» 
Upd  Herr  Grandlson  "erwarten  sie  daselbst.  Sie 
loUeii  den  letzten  Versuch  mai;ben>  d^en  Yer«- 
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Stand  des  Ghevalier/t  zu.foeaiiegfui.  Solke  es  mifs« 
fingen  ^  so  wird  seinHors^  wi&lches  groisinütbig 
und  zärtlich  ist,  einer  Probe  ausgesetzt  werden, 
der  es  nicht  wird  widerstehen  können.    • 

P.  MareskottL     Der  Himmel  gel^,   dafi 
der  Ausgang  nnseni  Wünschen  gleüch  itey* 

Gfkt  ab. 


DRITTER    AUFTRITT, 

'  .  '    ' 

K.AMn.T.A  >   BEI.VEDERS. 

Kamille.  Mich  dunkt,  ich  sehe  den  GtefeA 
von  Belvedere  kommen  —  Ja,  —  er  ist  es,  den 
eein  böses  Gestirn  hieher  führt,  sein  Unglück  aa 
erfahren. 

B^elvedere.  Ich  höre  seltsame  NenigkeUen. 
Das  ganze  Haus  ist  in  Bewegtmg, ,  und.  einer 
flüstert  dem  andern  ins  Ohr,  die  Ck^alin  Kiemen« 
tina  werde  in  kurzem  ^it  Herrn  Grandison  ver- 
mahlt werden.  Wenn  diefs  wahr  ]st>  so.  ist  meih 
Unglück  gewifs  ~-^  Aber  beym  Himmel!  ich  vrill 
nicht  allein  unglücklich  sejn ! 

Kamille.  Wie  sehr  beklage  ich  Sie,  gnadi- 
ger Herr!  Ihre  Verdienste  sind  eines  Iwesem 
Schicksals  würdig.  Aber  wollen  Sie  mit  dem 
Verhangnils  streiten?  Es  ist  in  dieser  ganzen Saijie 
etwas  fi^tales,  eine  wunderbare  Verwickltm^  von 
Umständen ,  die  v6a  einer  unsichtbaren  Hand 


'  / 


YonPoRRBtrA«-  5^ 

licnührt,   und    (wie  es  scbeint)    von  ihr  allein 
wird  entwickelt  werden.      Sie  können  niemAnd 
anklagen,  wenn  Sie  gerecbt  seyn  wollen.    £w. 
Gnaden    veneüien,     dals    ich    so    fr^ymüthig    , 
fpreche,  :         ... 

Belvedere.  S\ß  haben  .nicht,. nütliig,JCaw 
nilla/mich  an  etwas  eu  erinnern ,.  woran  micb  ' 
mein  Hers  £U  nlieiner  Qual  nur  allsu  oft  erin'* 
nert  —  Das  Leben  wird  miy  an  einer  nnerträg« 
BchenBurde  —  O,  w^rnm  ist  es  nicht  erlaubt?*«* 
Doch  ich  werde  bald  wissen,  was  erlaubt  ist! 
Die  Markgräfin  hat  mir  eine  Unterredung  bewil-* 
ligty  und  ich  bin  hier>  die  Entscheidung  meinet 
Schicksals  zu  yemehmen. 

Kdmilla«-    Hier  ist  sie,  gnädiger  Herr!  Ich 

entferne  mich« 

Sie  gellt  ah* 


TI£KT£R     AüFTRifT. 

..  ■ 

Dns  Mabkokafin^  Belveserb. 

« 

Belvedere.  Verzeihen  Sie>  gnädige  Frau!-» 
Mein  Unglück  macht  mich  imgestüm  —  Der 
Himmel  wolle  ^  dafs  die  Verzweiflung  mich  nicht 
IFerwegen  mache ! 

Die  'Märkgcäfin. '  Die  Unterredung,  die 
ich  Ihnen  zugestanden  habe>  Herr  Graf,  soll 


« 


\ 


...  • 

Ihnen  eiii  suteicbeiider  Beweis  ^  mmner.  Freiuld^ 
schAft  Äeyn. 

,  Belveder^.    Wten   nicht    diese    Atrhiung, 
Äeren  Ew.  Gnaden*  mich  würdigen,   mir  noch 
einen  Strahl  von  Hoffnung  übrig  liefse>  so  weils 
ich  nicht,  ^a^au^'nlir  geworden  warel  —  Haben 
,    .    Sie  Mitleiden  mit  mir,  gnädige  Frau!  ~  Him- 
mel! wie  iinglücklich  bin  ich,  dafs  ich  dasjenige 
als  eine  Gnade  flehen  innfs,   was  die  bitterste 
Kränkung  des  menschlichen  Stolzes  ist!—  Ehe- 
ma his,  gnädige  Fr^u ,  hielten  Sie  mich  der  Ehre 
L  nicht  unwürdig*,  mit  Ihrem  Hause  Verbunden  zu 
'wefden^    4[cb  bin  näir  nicht  betvufst,  etwas -ge- 
tiian  zu  haben,    das  eine  Änderung  Ihrer  guten 
Meinung  von ,. mir  erfordert  hätte  -^  Docb  ,  was 
sage  ich?  Die  Rede  ist  nicht  von  meinen  Ver- 
dieasten.    Ich  habe  deren  nicht  gen^g  um  dar- 
auf  zu  trotzen,  und  ich  könnte  niemahls  g^nug 
haben,  um  des  Besitzes  einet  Kiementina  ivür- 
dig  zu  seyn.      Auf  Ihre  ,Güte>  gnädige  Maxk-« 
gräfin,  auf.  Ihre  Freundschaft, 'auf  Ihr  Mitleiden^ 
gründet  sich  .alle  meine  Hoffnung.  ,    Ich   liebe 
Ihre  Kiementina ,    li^be,  sie  bis  zur  Anbetung. 
Umsgnst  habe  ich  versucht,  eine  Leidensi^haft  zu 
besiegen,  die  eine  so  englische  Voitrefiliclikeit 
zum  Gegen$tand  hat;  ich  k^nn  ihr  bezauberndes 
Bild  nicht  aus  meiner  Seele  reüsen.  Ich  kann  nicht 
ohne  Ihre  Tochter  leben  ^  gnädige  Frau>    «s  iai 
,  unmöglicb!  Der  Tag,  der  ihre  Hand  einem  an- 
dern geben  wird;  ^  wird  der  letzte  meines  Lebeai 
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seyh  — Sehen  Sie  diefs  nicht  äls^die -eitle  Drohung 
eines  Liebhabers  an.  Ich  kenne  mein,  eigenem  Herz, 
£s  hat  nie  geliebt,  ehe  es  die  göttliche  Kiementina 
kannte.  Aber  seit  diesem  Augenblick  ist  sie  mir 
mehr  als  alles.  DairGlück>  wie  verschwenderisch 
es  auch  gegen  miclk  gewesen  ist  ^  hat  nichts  >fur 
mich  geth.an>  wenn  es  mir  diejenige  vertagt,  für  die 
icfa^  wenn  si^iii  einer  Hütte  ^<&boren  wäre,  einen 
Thron  verlassen  wollte,  um  Armüth  und  Niedrig«- 
kdt  mit  ihr  zu  theilen  /  und  in  ihren  Armen  das 
Gluck  der  Könige  zu  verachten!-  —  S o  ist  mein 
Herz^  gnädige  Frau !  S  o  ist .  meine  Liebe !  Sie 
ist  mit  m^ner  Seele  yerwebt.'  Das  Schicksal 
meiner  Liebe  wird  das  Sdöeksal  naeines  Lebens 

«eyn;-  *  '  -.  •  '       •     '- 

Dä^e^Markgrafin.  Ich  bedacire  rSie  von 
Herzen^  Heber  Graf !  —  Aber^wns  isi  unfrucht- 
bares Mitteiden?  Wollte  der  Himmel,  dafs  ich 
mehr  für  Sie  tfau»  könnte* -^  Sagen  Sie  —  isdgem, 
Sie  mir,  was  verlangen  Sfeiyon  meiner  Frisund* 
Schaft?  was  kann  ich  förSietl^un?,  • 

B  e  i  y  e  d  e  r  e ,  Alles ,  gnädige  Frau ,  alles ! 
tllmn  Glück  ist  in  Ihren  Händen.  Sie  k6n»dh 
mir  Klementinen  geben.  Grahdison  hat  sich 
gegen  mich  erklärt^  Er  hat  käine  Ansprüche« 
Sie  sind  in  Al?sicht  Iseiner  ganzUch  frey.  Di» 
tbeure  lUem^tkia  hat  niemtihls  einen  Absehed 
gegen  »ich^'beBeigt.  Ihr  Vorurtheil  für  einen 
andern  wird  d^iA  erhabnen  Beweggründen  de^ 
Ehre  tind  It^U^dn  Plats  mifcchen.     Sie  hat  ein 
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gtttiges^  ein  edles  Herz,  i  Wenn. die '^tarlliclisto 
Liebe,  die  tiefste  Ehrerbietung,  die  lebhafteste 
Dankbarkeit,  wenn  alle  xmt  ersinniicbe  Achtung 
und'  die  Unveränderlichkeit  dieser  G^innungen 
ein  grofsmüthigies  Herz  rühren  können,  so  darf 
ich  nicbt^  verzweifele,' das  ihrige^  eaidlich  <  zu  ge^ 
winnen.  LassenSie  Sich  erbitten^  gnädige  £araü.  -- 
Reden  Sic  für  mich;  unterstutzen 'Sie  die  Be- 
anühung^i  des  Generals;  geben  Sie  nur  Klemcsx^ 
tinen>  und  ich  werde  Ihnen  mebr  schuldig  seyn, 
als  derjenigen,  die  mir  das  Leben  gegeben  iiat.'  ; 
Die  MarkgxätEin.  .  Horei;!  Sie  midh  nun 
•  j»ucb,  znfein  lieber  Graf;!  Setzen  Sie  Sijdlcin.  meine 
Yerf assung  ^'  tmfl  aisdiann  sagen-  fite  mir, .  was  ich 
thun  soll*  So  parteyisch  die  Liebe  Sie  mt^chea 
mois,  'so  will  ich  eä  doch  auf  Ib^eot  Ausspruch 
ankommen  lassen  -*" Meine  Tochter:--.  Jiebet  -^ 
den  Gheyälier  Grandison.  .  Wamroi  4oll  ich  verr 
schweigen,  wäsf.ith-xficht  vetbergea'  ^nn?«—* 
Sie  ist.bia  zn  diesem/faCtien  iZeitptmkt  die  Fi«ud^ 
meines  Lebens  ^gewesenv  Ihre  Ai(ff9jbrjung*  wsß: 
So  reip>  80  luxtadelig^,  als  ibt^  Seele.,  ,  Sogar 
ihne.N.^isang  Sü£  .diesen,  allzu'  liebekiswürdigen 
Fremden  verdient  kleinen  'tadeL  Ihsr  ganzes  Veiv 
beuchen  war,  daß!  sie  iiioht  gefühllos  War;  so  wie 
sneki  Grandison' keinen  andern  Vorwurf  inach^a 
kaiinyalsrdars  er'fAle  Vorzugein  sich: veretniget^ 
die'  einen  Mann*  einer  Krope  wur^  mficheix 
konnfeen  *-—  Sie  .wissen:;da&  Übrige.  :  AjchjBelve- 
dere!  AbcrSiOiiiyissen'iucbt,  mit  Mr^tebet.Tngeadp 
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mk  wddrer  Gröfje  der  Seele  dieses  alku  xiji-. 
glückliche  Gesdhopf  einet  Leidei^schaft  entgegen 
gekibnpft  hat,    die  bey  andern  Umsttanden-  ihr 
Rahm  gewesen  wäre!  —    £s.war  ein  Un^udc 
Im  sie,  da&^^siedie  Flanuneso  lange  verbarg,  die 
iiir  schweigendes  Her»  verzehrte.-  Noch  unglück- 
licher waren  die.MaTsregefai^.  die  man  iiahm^  sel- 
bige zu  ersticken.     Ich  mdgv  ich  kann  ziicht'  ai» 
die  eotsetzlicheli  Folgen  znrück  denkeii»  woreui 
uitf  ein  alkü  *gro&er  Eifer'fiir  die  Ehre  der  Fan. 
miBe,  jxod  die  geheimen  JLbsichten  einiger  Glie* 
der  dersetben:  stursten^   und  die  endlich  darch 
die  völlige  Yecfinsterung*  des  Verstandes  nielnta 
armen  Kindes  und  die  ganzbche  Zerstjornng  dei! 
Ruhe  uncers  Hansesihreh  Gipfel^ erreichten.  Die 
Verzweiflung  jiöthigte  uns  zuletzt  au  einem  Mittel, 
welches  die  Klugheit  lange  zuvor  hatte  eingeben 
toUen.  Wii'bated  den  Chevalier^  uns  zu  besuchen» 
Ware  er  weiugeY  grolsmüthig^  so.  wäre  diefs  die 
Gelegenheit  gewesen>  sich  wegen  der  Begegnung; 
tCL  rächen v«' .die  et  vor  seiner  letzten  Abreise  aus. 
Italien  von,  uns  erduldet  hatte.  Aber  er  willfahrte 
uns  auf  die  verbindlichste  Art.-  Sr  eilte  zu  uns 
jberuber^  ..und  seine  Ankunfit  that  eine*Wirkung> 
die  uns  nun  volÜg  uberzeogetn  muls,  wie  notbf. 
wendig  er  z«.  dar  Glückseligkeit  und  selbst  zvt 
dem  Leben  unsers  Kindes  sey;  ,  Er  mu/s  nichts 
mehr  von  ibr  getrennt  werden^.,  wenn  wir  ^e 
*  nicht  auf  ewig, verlieren  sollen.      Dieser  einzige 
Beweggnvid  w^re  ge^ngr  die  Aufopferung  all«^ 
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unserer  BedenkUchkeiisn  zu  f<^d^ii/  wena  auch 
unsere  Dankbarkeit  nSdht  verpflichtfet.'vratfi^  Aber 
sagen  Sie  mir,'  Belvedere,  mit-welober  Süni^oll^ 
ten  wir  dem  Erretter  unsers  Sobnsy  detn>Mann4 
der  uns  unsere' Kiementiiia  wieder,  gegeben  bat^ 
ekiem  Mailne^  der  diiuncii  die  groftinq^gste  und 
»dbonste  Aulfuhrung^in  einer  langen  Sleüie- der 
schwierigsten  Umständeksidh  .als  .ena6^:ecfaten  tmd 
mteigenniitsigeÄ  Freimd'uiisers  l!laus€«vi>ewiesen 
hat^  xnit^elcher  Stiiti'-aolfteik  wir  emeiYi  «olchea 
Manhins  Gesicht*  sdiiaii- wenn  wir  !föbig'wiren> 
itnsManders  gegaii'  ifaiyjzu  beweisen,  i*is\er  von 
ans  zuerwarten  b^reefatigt  i^?  Es^i^  kein  Zw.ei^ 
£sif  dafs  er  KfemeRihien  hoch  achtet,  upd  «ine 
Verbindung  mä:  'uns  gehörig  str-sciiat&en^weiß; 
Unsere  Pflicht  vereiniget  sieh  mit  derNothwei:^ 
digkeity  wir  müeseh  weichen.  r—sAber  düs  tat 
xmth  nicht  alles^  Herr  Graf!'  Wlr^-habien  eiu9 
Hoffnuagy  d^en'firfüUanguns  in.*^fte'Ilaaeyer• 
biAdlichkeit  >  gerecht  gegen  GtnndisOtt^u  $eyn> 
setaeu,  und  an  gleicher  Zeit  deaScinritt,:  den  wtr 
liiun  müssen^  vor  den  Augen  der  Welt  rechtferi 
tigen  wird.  *  El  ist  onnöthig^  Ihnen  diefr  deotr 
lieber  ixL  erkläf^i  tJrth'eilen  Sie  imn^  wetthei^ 
Belvedere;  seixea ^in  Sich  in  unsere  Umstände«^ 
sägen  Sie  mir,-  wi)s  Sie  an  nnstrer  Stelle  thtm 
Wücden.  .":.  r        .         . 

* 

Belvedere  Stellt  in  einer  trostlos^n'Stellungy  er  \ 
•  schweigt,  er  seufzt;  und  heftet  ft6ine  Augen  unbe^ 
^     vv-eglich  b^Hanf  denHijmibeL  bftlJiauf^denfiQdeii«^ 


y 
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'  Die  Markgräfin,  Beden  Sie,  Belvedere! 
sagen  Sie  piir^  was  können  >  was  sollen  wir 
tkan?         •  •    , 

Belvedere  (  fä&rt»  nachdem  et  eine  Zeit 
lang  stumm  und  anbcw^gUcU  gestanden»  auf»*  und 
sagt  mit  einer  Verändei:ung  des  Gesichts,  die  sich  zu 
feiner  Rede  schickt :)  '  Ja,  Kleinentina!  Jdl,  TWill 
mich  deiner  würdig  zeigen*  Ich  will  beweiisexi^ 
dafsi  ich  \dich  mehr  als  niic(l  selbst  liqbe»  -  Wenn 
I  ich  unglücklich  seyn  niuls^,  so  will,ich  dpch  den  - 
V  Trost  traben  >  dafs  ich  eii^  besseres  Gluck  verdie* 
!  net  hätte.  Ich  will  dich  ohiie  Hoffntu^g  lieben, 
I  ich  will  mich  selbst  aus  deinep  Augeij  yei^lyannen ;  ' 
\  au  wirst  glücklich  seynj  und!  ich  "yv^erdelndem 
\  yerghugen.  dich  zu  lieben,  und  in  denat Gedan- 
ken, dafs  du  glücklich  bist,  eine  Lind eriin'g  fin- 
den, die  den  kurzen  Überrest  ineines  .Lebens  eyr- 
träglich  inachen  vvird. 

Ö  re'  M  'ä  r  k  g  r  ä  f  i  n.  Dieaer  Entschlufs  ist  Ih- 
rer würdig,  Belvedere!  Entfernen  Sie  Sich  einö 
Zeit  l^iig ;  aber  überlassen  Sie  der  Zeit  nicht  alles. 
Sie  ist  zwar  vermögend  die  heftigsten  Schmerlen 
zu  stillen;  aber  wo  bleibt  die  Macht  der  Tugend,  ' 
,  die  wir  iii  glücklichen  Umständen  so  hoch  erbe-  s 

ben>  wenn  sie  nicht  vermögend  ist,  der  Zeit  zu- 
;  vor  xxk  kommen,    und  uns  diese  wahre  Grölse    y. 

der  Seele  zu  geben,  die  sich  mit  gesetztem  Muthe 
'^  dem  Sturm  der  Leidenschaften  und  den  Anfällen 
■  des  Schicksals  entgegen  stellt? 


Wi5LANns  W.  Süppii.  V,  B,  £ 
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FÜNFTER    AUFTRITT. 

LaüJUL^  DIB  VoRXGIir. 


Lft-nra.  Gnädige  Frau,  der  Markgraf ^ er- 
sucht Sie  um  Ihre  Gegenwart.  Er  ist  in  dem 
Zimmer  des  B^rrons. 

r  Bclvedere.  Ich  entferne  mich,  gnädige 
Frau.  Ich  will  mich  bemuhen,  mein  Unglück 
Vrie  ein, Mann  zu  ertragen.  Ich  will  noch  .mehr 
thun."  ber  General  soll  mich  (wenns  möglich 
ist)  nicht  mehr  in  Bologna  Jantreffen. '  Seine 
iPeurige  Freundschaft  für  nach  wurde, .  weim  er 
niich  gesehen  hätte,'  Ihre  Unruhe  vergrölsem> 
ohne  mir  helfen  zu  können» 

Er  gebt  ad. 


\  * 

r 
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Die  Markgrafin    alieim 

Der  ßime  Maaa!  •*-  Xch  beklage  ihn!  Wir  hat- 
ten ihn,  lind,  er  uns  glucklich  machen  kön« 
iien.  —  Owafum  mtalste  doch  Grandison  nach 
Italien  kommen?  Warum  muTste  er  der  Freund 
meines  Sohns"'  werden?  Warum  mufste  Er  es 
sefn,  der  ihn  aus  den  Händen  der  Meuchel- 
mörder errettete?  Warum  mufste  ihn  Klemen- 
lina  ^ehen?  —  Aber  wie  schweifeich  aus!.  Wen 
klage  ich  an?  —  O  himmlische  Macht,  ich  ver- 
ehre dein'  Schicksal,  und  schweige!  Mochte 
doch  deine  Gute  so  viele  Leiden  mit  einem 
Aasgang  belohnen,  der  eben  sq  sehr  zu  deiner 
Ehre  als  zu  unserer  Gluckseligkeit  gereichte! 

^e  gehl  ab. 


f    . 
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SXWB^TST'EK    AUFTHITT. 
{Der  Scliauplatx  «Ferändeit  sich  in  Jeronymö^B  24i2Ximer.) 


n 


per  "IVIarkgraf  sitzt  in  «iniger  KnjLfevunng  von  Jeror« 
nymo,   in  einer  kummervollen  Stellung,      Sie 
schweigen  eine« Zeitlang;  eiiHlich  sagt      **/ 


r< 


Dpr  Markgraf.     Mir  wird  bange ^     mein 
Sohn!    Ich  tesorge,    sie  werden  den,  Chevalier 
nicht  überrede?!;      Er  ist  ein  stolzer  Mann  uni 
ein  hartnäckiaer  Protestant.  —  O  wozu  hat  fnicb 
dieses  Kind  gebracht,   das   der  Liebling  meines 
Herzens  war!  ^—  Armselige  Vorzuge!     Was  ist    ' 
Adel  der  Oebujt?  Was  ist  hoher  Stan4?   Was  ist. 
Reich thum  ?,  Was  sind    alle  diese   Cnnstbezei- 
guiigen  «fes?^lücks,  von  denen  wir  uns  in  freu- 
digen Tagen  dünken  lassen^    dafs  sie  uns  über 
das  Leos  der  Sterblichkeit  erheben  ?  Können  sie 
uns  vor  Sorgen  und  Schmerzen,  vor  den  bitter- 
sten Kränkungen  unsers  Stolzes,  vor  der  schlnipf- 
lichsten  "Erniedrigung   bewahren?    —    Beklage 
mich,  mein  ^oh^il    beklage  deinen  Vater ^    der  '■ 
d^hin  gebracht  ist,  den  Mann,  der  an  dem  Un- 
glück  seines  Hauses  Schuld  ist ,  um  dasjenige  als 
eine  Gunst  zu  bitten,  was  sich  ebemahls  Fürsten 
Italiens  für  eine  Ehre  geschätzt  hätten*     Arme> 
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erniedrigte  Klemeritina !  —  Ich  habe  Mühe,  diese 
Vorstellungen  mit  Gelassenheit  zu  ertragen. 

Jeronymo;  Erlauben  Sie  luir^,  gnadiger 
Herr,  Sie  zfti  erinnern ,  dafs  Sie  selbst  von  der 
Ünschuid  und  dem  iiri.tadelfajafreil/'Betifägen  mei- 
nes Freundes  überzeugt  sind.  Ich  gesteh e,  unser 
Unglück  wäre  uu^rträglfch,  wena  dQr.Manh,  der 
die  unschuldige  Gelegenheit  dazu  ist,  nicht  Gran* 
disoQ  wäre.  Aber  seine  Verdienste ,  sein  Cha- 
rakter  rechtfertigen  alles;  die  Liebe  meiner 
Schwester  hört.  auF>  eine  Schwachheit  zu 
8pyn^  und  alles  ^  was  die  Familie  für  ihn  thun 
l^ann,  ist  Gerechtigkeit. 

Der  Markgraf.^  Die  Freundschaft  führet 
dich  zu  ,weit>  mein  Sohn!  Du  kannst  ihn  nicht 
80  sehr  erheben ]|  ohne  zu  vergessen  -^  Doch, 
ich  raufs  es  ]a  selbst  vergessen!  — ■  Meine  Be- 
•  trachtung^  verwirren  mich!  £s  ist  hart,  sich 
von  einer  gewohnten  Gröfse  so  herab  gesetzt*  zu 
9()hen!  —  Aber  mein  Entschlals  ist  genommen^ 

Ich  will  nicht  ungerecht^   nicht  undankbar 

«eynl  •  / 
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ACHTER    AUFTRITT. 
Die  MarkgrÄfW/  die  Vorioen. 

DieMarkgräfin.  Gr  andison  ist  no  ch  nickt 
da.?  Ich  besorge  -r-  '^  .        ^ 

J  e r d  ny  m  o.  Und  ich  habe  alle  meine  Hoff- 
nung auf  die  Zärtlichkeit  seines  Herzens  gesetzt; 
Aber  wenn  sie  fehlschlagen  sollte^  so  erinnern 
Sie  Sich  ^  ich  beschwöre  Sie  bey  Ihrer  Liebe  zu 
Klementlnen  und  nair,  an  das  was  Sie  mir  Ter- 
sprochen  haben} 


i«n 
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,  Diese  drey  konuoen  mit  einander  Leiein»  jeder 
jnit  einer  Miene»  die»  auf  eine  seinem 'Charakter 
goju&fse  Weise»  Verwirrung  und  Betrübuifs 

,    (ausdrückt« 

Der  Bischof  zu  Jerpnymo.    Ach,  Jero-   ' 
ayftjo ! 

J  e  r  o  n  y  m  o.    Ich  lese  alles  in  Ihrem  'Ce- 
sieht  »—-Es  ist  genug! 
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Der  Markgraf.  Seizen  Sie  Sich,  virenn  c« 
Ihnen  geSUt,  Chevalier!  Ich  mufs  mit  Ihnen  von 
einer  Sadie  sprechen ,  von  der  die  Ruhe  meines 
übrigen  Lebens  abhängt,  Sie  sind  un$er  Freund^ 
ein  6dler>  bewährter  Freimd.  Ich  sehe  Sie  nach 
airem>  was  seit  zwey  Jahren  unter  uns  vorgegan«» 
gen  ist',  für  ein  Mitglied  unserer  Familie  an,  ge- 
•  gen  welches  Ich  mich  ohne  Bedenklicbkeit  frey 
tmd  ofpienherzig  erklären  darf. 

Granklison.  Sie  erweisen  mir. viel  Ehrej 
(nädiger  Herr[  Ich  bin  im  Innersten  der  Seele 
bekömmert^  dala  ich  '-*- 

DerJMarkgraf.  Hören  Sie  mich  zuerst^ 
L  Herr  Grandison^  und  fi-agen  Sie  alsdann  Ihr 
;  Herz,  was  Sie^hun  korinen.  —  Sie  haben  meine 
I  Umstände  gesehen,  als  Sie  zuerst  in  mein  Haus 
l  kamen.  Ich  war: glücklich,  das  Haupt  einer  Fa- 
[.  miiie>  die  sich  einiges  Ansehens  ruhnben  kann^ 
der  Vater  von  Kindern,  die  mein  Stolz  und  mein 
;  Vergnügen  waren.  Kiementina  war  das  Kleinod 
;  .  unter  denselben.  Sie  haben  sie  in  ih^-er  Blüthe 
i  gesehen,  in  vollem  Glänze  der  Schönheit^  der 
i  Jagend  und  der  unbefleckteuJEhre.  Alle  übrigen 
Vortheile  j  die  wir  dem  Glück  zu  danken  haben^ 
I  zogen  uns  weniger  Achtung  und  weniger  MiTs- 
|,  gamt  zn^  als  der  Vorzug,  (so  nani^te  es  die  Welt) 
'  Klementinen  in  unserer  Fatnilie  zu  haben.  Wir 
■  lebten  in  der  3ufsesten  Eintracht;  wir  liebten  ein- 
ander; wir  waren  eines  in  dem  andern  glücklich. 
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Wir  kannten  keinen  Kummer,  unsere  Tage  flös- 
sen in  heiunn  Freuden  dahin>  und  unsere  Aus- 
siebten übertrafen  unsere  Wunsche.  So  landen 
Sie  uns,  Chevalier,  da  Sie  luin  ersten  TVIahl  zu 
uns  kamen! —  Und  wie  hab«i  Sie  uns  gefunden, 
da  Sie  Sieb  erbitten  lassen,  .uns  zum,  dritten  Mahl 
zu  l^esuchen?  —  Es  sey  fern  von  mir,  Ihnen 
Vorwürfe  zu  machen.  IJjisere  Bekanntschaft  fing 
sich  mit  Wohlthaten  von  Ihrer  Seite  an.  Sie 
verpfüchteien  'uns ,  ehe  .  Sie  uns  kannten.  Sie 
sind  in  gedoppeltem  Vexstande  der  Erretter  mei- 
nes 6  oh  US  gewesen.  Sie  retteten  sein  Leben 
und  seine  Sitten.  Sie  imben  sq»  unter  uns  ge<^ 
handelt ,  wie  nur  G r and i s o n  handeln  kojmte. 
Nein,  ich  Kann  Ihnen  keine  Schuld  geben.!  Ich 
kann  weder  ungerecht  lioch  undankbar  seyn! 
Ich  will  nur  Ihr  Mitleiden  erwecken.. 

Grandisbn*  Mein  Mitleiden,  gni^ligeit 
Herr!  Ists  möglich,  dafs  Ihnen  das  Herz  Ihres 
Orandison  noch  unbekannt  seyn  kann?  Wer  be- 
darf mblu^  Mitle^iden,  als  derjenige,  der  s'ith, 
ohne  dafs  ihm  sein  Herz  Vorwürfe  machen  kann, 
als  die  fatale  Ursache  so  vieler  Trubsale  anseheii 
muls,  die  er,  Wenns  möglich  wäre,  gern  mit  Dar- 
bietung 'seines  Lebens  '  von  Ihnen  iabgewendet 
bätte? 

Per  Markgraf.  Ö  Grandison!  Grandison! 
Sie  wissen  nicht ,  was  für  Qualen  das  Herz  eines 
Vaters  fähig  ist!  Aber  ich  will  Ihrer  Zärtlichkeit 
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schonen.  Sie  sehen  eine  Familie  vor  Sich,  -die 
erst  seit  Ihrer  Ankunft  wieder  zu  leben  j^nfänsjt. 
Vollenden  Sie  Ihr  Werk;  es  ist  Ihrer  würdjg! 
Geben  Sie  uns  ei<ie  Glückseligkeit  wieder,  die 
Sie  allein  uns  geben  kÖAnen!  Wir  haben  Ver- 
bindlichkeiten gegen  iSie,  die  alle  unsere  Dankbar- 
keit  übersteigen.  Sie  können  Kleraentinen  vinter 
Ihren  eigenen  Bedingungen  von  uns  fordern. 
Aber  Sie  sind  zu  grofsmülhig,  CJievalier,  als  dafs 
Sie  uns  nichts  aufopfern  sollten,  da  wir  geneigt 

sind;  aEes  für  Sie  zu  thun.'   Überwanden  Sie  IJi- 

.  11» 

ren  Stolz ,  entsagen  Sie  den  Vorurtheilen  Ihrer 
Erziehung,  werden  Sie  ein  Katholik,  und  Sie 
sollen  iit  Klementinen  und  mit  Klementihen  ei- 
nen Schatz  bekommen,  der  Ihrer  würdig  ist. 
Was  ich  ehemahls  aus  Noih wendigkeit  gethan 
hätte,  will  ich  jetzt  aus  Bewunderung  für  Ihref 
Tugend  thun.  Theurer  Grandison,  lasseri  Sie 
Sich  erbitten!  Ich  vrill  stolz  darauf  seyn,  Sie 
meinen  Sohn  zu  nennen!  Sie  stallen  mir  lieber 
seyn,  als  diejenigen,  die  das  Leben  von  mir 
empfangen  haben!  Sie  werden  meine  Klfemen- 
tina  glücWich  machen,  Sie  werden  uns  alle 
glücküch  ipächen,  und  Sie  wiirden  es  selbst  seytjl 
Grandison  (mit  Wehmuth.)  Gipädiger  Hen* — 
Der  Markgraf.  Ich  getraue  mir  nicht,  Ihre 
Antwort  zu  erwarten.  Bedenken^  Sie  Sich,  Che- 
valier >  bedenken  Sie  Sich ! 

,  Er  gelit  ap. 


/  , 
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Jeronymo.  '  Ists  mogKch ,  Grandison I  Sie 
können  Klem^ntinen  lieben ,  und  so  unerbitt« 
lieh  seyn? 

Grandison*  Und  «u ch  S i e,,  mein  Freund ? 
at^ch  Sie  durchbohren  mein  Herz! 

J  ero  n y  m  o.  Liebster  Grandison !  i,ch  weais^ 
dals  die  Einwendungen,  die  Sie  wider  unsera 
Religion  haben ^  nicfac  unumstolslich  s^yn  kön- 
jDen. 

P.  MareskpttL  Gewils  sind  sie  es  niiiht. 
Es  ist  unmöglich^  die  Grühde  umzustqlsen > ^die 
Se.  Eminenz  der  Bischof  und  ich  den\  Chevalier 
vorgelegt  habei^.  '        - 

Grandison.  Sie  glauben  diefs ,  Herr  PAter 
Märeskotti !  Die  Überzeugung  ist  ^twas,  das  nicht 
von  unseroi  Willen  abhangt.  Lassen  Sie  uns^  ich 
bitte  Sie/  nicht  weiter  davon  sprechen. 

Jeronymo»  O  Grandison j-  was  für  eine 
Gluckseligkeit  opfern  Sie  Ihren  Bedenklichk^ten 
auf!  Sie  wissen  nichts  nein>  Sie  wissen  nicht,  vras 
Sie  aufopfern.  Sie  verhärten  Sich  gegen  alles^ 
was  das  unempfindlichste  Herz  zerschmelzen 
könnte.  —   (Mit  einer  Lebhaftigkeit»  worin  Un^e« 
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önld  und  Unwillen  merklicli  ist. )   Und-  müssen  wir 
denn  alle  vergeblich  ilehen? 

Grandiso n.  Kann  mein  Jeronymo  gegen 
seinen  Grandison  ungerecht  seynl  Wenn  es 
möglich  wäre,  daß  meiiae  Seele  in  einem  Ent- 
schlufs  wankend  gemacht  wurde,  der  die  Folge 
der  unveränderlichsten  Überzeugung  ist^  so  müfste 
ich  der  verworfenste  unter  den  Menschen  seyn, 
wenn  ich  gestattete,  dafs  so  verehrungswürdige 
Personen,  als  diese  vor  mir,  sich  herab  lielsen 
mich  zu  bitten».  '  < 

'Die  M a  rjc  g r  ä  f  i  n.  Sagen  $ie  nichts  von 
Herablassunjg ,  Chevalier!  Was  Wollte  ich  nicftt 
thun,  Sie  zn  erbitten!  —  Sie  haben  keine  Mut- 
ter  nvehr,  Grandison  I  Mit  ^welcher  Entzückung, 
mit  welchem  Stolze  wollte  ich  Sie  als  meinen 
äobn  umarmen,  wenn  Sie  es  auf  diejenige  Art 
seyn  'wolitexl,  die  uns  allein  glücklich  machen 
kann!      » 

Grandison«  Verehrungswurdigste  Dame! 
lassen  Sie  mich  zu  Ihren  Füfsen  um  Ihr  Mitlei- 
den flehen.  Hören  Sie  auf,  mich  durch  eine 
Grofsmnth*,  eine  Gütigkwt  ^u  ängstigen,  die 
meine  Seele  zur  Verzweiflung  treibt,  weil  ich 
sie  nicht  nach  Ihren  Wünschen  verdienen  kann. 
Bedenkeii  Sie,  gnädige  Frau,  was  Sie  von  mir 
fordern.  Es  ist  nicht  in  meiner  Gewalt,  Ihre 
Wunsche  zu  erfüllen.  Glaube^  Sie  mir,  da  Sie 
mich  fähig  sehen,  in  diesem  Augenblick  alles 
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ZU  verläa^neni-w«s  meinem  Herzen  am  theoer- 
sten  ist.  Halte  ich  Kronen^  liätto  ich  alle  Schatze 
der  WeU,  und  ich  müfste  sie  fut  Klementinen 
geben  >  ich  wurde  sie  für  Staub  achten.  Mein 
Geyyissen  ist  das  einzige^  Was  ich  nicht  aufopfern 
kann.  Jb  ordern  Sie  (  diesen  einzigen  Punkt  aus- 
genommen; was  Sie  wollen ;  ich  bin  bereit,  jed» 
andere  Bedingung  einzugehen. 

,  Die  Markgräfin.  Stehen  Sie  auf j  Cheva- 
Her!  Ich  Sehe,  dafs  es  vergeblich,  wäre,  einen 
Mann ,  wie  Sie,  erbitten  zu  woUon»  Stehen  Sie 
auf!  —  Und  so  ist  denn  unser  Verhangnils,  ohne 
Rettung  elend  zu  bleiben?  So  kann  Kiementina 
nicht  die  Ihrige  s.eyn? .  .  , 

Grandison  (etwas  heftig.)  Nein!  —  Nie*, 
mahls,  ni<?mabls  ist  .ein  Mensch  in  einem  grausa- 
mem Zustande  gewesen^  ab  ich.  Ich  hoffte,  nicht 
verdient  zu  haben  —  Vergeben  Sie  mir,  gna<» 
dige  Frau!  Aber  warum  wollen  Sie  doch  nicht 
bedenken,  wie  ungleich  die  Bedingungen  sind^ 
die  Sie  mir  auflegen,  und  diejenigen,  die  ich 
vorschlage?  Sie  bieten  mii'  ^it  Ihrer  Kiemen tina 
eine  Glückseligkeit  an,  die  meine  kühnsten  Hoff- 
nungen übersteigt,  uhd  nehmen  mir  alles  .^wie- 
der, da  Sie  die  Aufopferung  meiner  Ehre  und 
meines  Gewissens  fordern.  £s  tbut  mir  ileid^ 
(erlauben  Sie  mi^,  es  zu  sagen)  ,dals  man  ge* 
glaubt  hat,  die  unschätzbare  Klementina  werdo 
durch  die  Keichthümerj  die  man  mir  mit   ihr 
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verspricht,  einen  hoherxi  Werth  vct  meinen  Au- 
gen  erhallen.^  Ich'  bin  weit  über  diese  Art  von 
Versuchung  hinweg  gesetzt.  Die  Vorsehung  hat 
mir  Vermögen  gegeben,  andere  'glücklich  zu 
Äiacb^;  ich *'bw- zufrieden. '  Klementina  a]Ieiir 
ist,  nachdeln  ich  zu  einem  so  stolzen  Wunsch 
aufgemuntert  worden  binj  ider  Gegenstand  mei- 
ner Wunsche.  Geben  Sie  mir  Klementincn, 
nnd  lassen  Sie  mir  meine  Religion ,  so  vvie  ich 
ihr  (üe  ihrige  lassen  werde,  und  ich  werde  der 
glücklichsfteMiiftelr  allen  Sterblichen^  seyn.  Ich 
würde  die  VorscJiläge>  die  ich  Sr.  Eminenz,  dem 
Bischöfe,  gejinacht  habe,  nicht  g'erriacht  haben, 
wenn  ich  nicht  von  ihrer  Billigkeit  überzeugt 
Tfräre;  und.  ich  biii  genöthigu^  Ihnezi  zu  sage^, 
dafs  dasjenige,  wozu  ich  midi  erbiete,  meiir  S»t 
^  ich  thun  Weilte,  die  Erbin  e^inäs-Königreichs' 
rä  erhalten.  ' 

Der  Bise  ho  f.  Es  wäre  ungerecht,  dem*: 
Cijtevalier  Vcnrwöffe  zu  machfen.  E«^ist  sein'üh- 
#ftck  und  das  u^srige,  d-äfs  seitte  Irrthümer  so 
tl^f  ii>  sein^  SeeJe '  eingewtarzelt  sind..  .  Ich  sehe, 
Wir  Werdet!  di^sett'  Punkt  attfgiebe^  müssen,  ob-' 
-^  ^^ich  unsier^  !Eh*e,  unsere  4[ttih«'*  und  wnserö' 
Sicherheit  föa?  Rlömentinen^  Seete  ün  demselben' 

'  Grandi^'ö-n^  Ich  hoffe,  gnadiger  Herrj» 
*f»ine  Ehr<^  ^ey '  zureichend,  Sie  jg^egen  aH^*l 
«fi*er  zu  sMte*/  was  Sie  wegWn  der  Gr§finr* 
Kfementinfi'  Bfrfutfbhten.     Sie  soll,  wfenn  sie  dir' 
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Granöison  ,    Jerönymo  ,    Kleäientina»   ' 

-  * '  G-m  ndi  s  o  n/  •  Sie*  tommt.  Wie  s^r  gl«?icht 
rit  ?wtrkli€b  eiriem  sichtbar  geword^neA  Engelj 
der  in  göttlichen;  Ge!i<*häften  zu  den  Sterblichen 
kain^nt!  O  Himltnet^  gi^b  mir  in 'diesem  Augen» 
blick 'deine  Starke ^  da^ch  fühle,  dard-mich  dit 
meiaige  yerlaTst !      -.    ii     -  '      ,  /   ' 

-  K 1  e  m  0  n  t  i  n  a. '  icfe  buchte  Sie,  ÖievaKer ; 
ich  bin  erfreut,  Sie  hier  anzutreffen.  Setzen  Sie 
5ijcbl  rlcji  komme  in  «einer  wichtigen  Angelegen- 
heit zu  Ihnen  —  :StMi1&fsen  Sie  nifehts  dafaiis^ 
dafs  ich  Sie  suche.  Sie  sind  mein  Bruder,  das 
wissen  Sie.  Meine  Altern  befehlen  mir^  Sie  so 
zu  nennen.  -^  Es  war  eine  Zeit  —  erinnern  Sie 
Sich  dessen  noch?  -^' *da  man' mir  befahl,  Sie 
in  einem  noch  nähern  Lichte  zu  betrachten.  Ich 
widersetzte  mich  umsonst.  Ich  bat  meine  Mut- 
ler auf  meinen  Knieen,  ich  beschwor  sie,  mir 
eher  den  Tod  zu  geben.  Und  doch  liebte  ich 
Sie,  Chevalier!  —  Ich  erröthe' nicht,  es  zu  ge- 
stehen -—  Aber  ich  liebte  meinen  Gott  noch 
mehr!  Ihm,  ihm  WQlIte  ich  in  einer  heiligen 
Freystätte,  einsam  und  vor  dem  Anblick  der 
Well  Vjeschtuzt,  den  Überrest  eines  traurigen 
Lebens  widmen.      Aber  man  hörte  mich  nicht. 
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Si6  wutcUn  von  Wieii>  nach  *  Bologna  cfirück 
gerufen»  üKiemand  auiser^mir  zweifelte  dpiraHj» 
da&'Sie^  durch  das  Ihnoin^f angebotene  Glu^ck^  QlO 
[  nannte  inna  e»)  verbkndet».  Sieb  das  .OpffC  ^e* 
fallen  lassen^würden,  da$  mf^  von  Ihne«  lorderte» 
Ich  allein  a^eifelte;  den»,  ich  kannte  Sie;  ..Reich- 
timmer  kö^a^Oi  .«ine  Seele, -wrle  die  Ihrige  i^t,  nicht 
\  verblenden.-^  Der  Ad^l  unsess  Hause» i  »f^f  den 
I  wir  vieUeicht  i^u  ^iolzßmA,  Ibonnte  w^njgifiber 
I  einen  Mann  vei^mögen^'  der^uA  seinem  Vaterland« 
I  nicht  mixider  edal  ist,  und  «der  (wie  ieh  ypu&te) 
I  auf  dieses. Vaterland  4I0U  wair.  Sollten  also  die 
\  .Terdienate,  d^  armeil  Kiementina.  niäcbtig<arf.ge.-* 
^  Wesen  seyn>  •Si^^:2.a  arfihr^n?  ]^>}ein».  Chevalier^ 
\  Sie  waren  es  nicht«  Ich  hatte  es  nicbil' erwar«» 
tet.  Sie  schlugeii  mich  aus;  ich  vergeb^riea  lh-% 
neu.  -^  Sie  aehex)^  daß  ich  mich  des  Verg^nge^ 
neu  noch  erinn^^re.  Dank  ß&j,  dem  Htounel^ 
dais  ich  es   .wiedeir^kann,   ob   mir  g)ei£h  der 

*  wieder  aufgebende  Tag  eine  .entaetdiahe.  Ruck« 
sieht  in  difi1E>'insterniss4..fi)ebt»  worin  ich-vaiürrat 

"gewesen bin*  *^  Khetyrw*X$aQ»  ich  Ihnel»'die& 
I  aUes?  TT  Ja^vSie  aehen,  'daC$  ich  über  alle.^en* 
)  nutzigßi Absibhten^erhsibißn»  bjin^  Ich  Wothe  Ibnieii 
:  Migeo^f  dafr  iqh'  eiAeu/hoberii  Beweggrund 'haben 
imnä.,  weil  ich  Sie  selbst  ge$ncht  habe^  JEine 
'  himmlische. Stimme  ]>efahl  «9  nur.  Konnte  ich 
'ongehorsani  seyn.s!.  •  \'    »  -  ^  ^     . 

G];af)^4.ia6tt.    Thenerste  Grafin  SUe^ettt 
ma  •— ;  •♦"•  .1', 
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•KJementina.    MäGheh  Sie?  mir  Meine  Ein» 
w<*ndting^n,  CllevaBer!  X)er  Himmel  bedient  sich 
^fe  s^ibWÄtker  Wetktepge  zu  gröfi»en^  Absichten  — 
Aü^  ^1r. Säuglinge  Mund  — -  Erinnern  Äi«f.Sich  iie-   , 
s'er-SlWöiÄicbt?  O'Grattdison!  Diese  Welt!  Was 
IS*  di«^  Welt?  Welch  *iii  eitlör,  nichtiger  Trauin! 
,  Sehen  Sie,  GfaevarHer,  Söb^ea  Si6  *n  n*ir/wd«  diesft 
Weit^ist!  r^s  Vfar-tine  'Zeil,  dtt  mii*  yon  jeder- 
mann jgiwfhmeicbek 'W«H?de,  da  ich  be^^nmdert 
wuräe  > ' 'da  it:h  .laupTer  scköue  Tage  sah,  .  lauter 
/;läni2endb'i\i99äijchtm  rings  rnn^'nfikh  her*^  Non 
ist  ai}^  Torbey,  söhön*  lange  »»ist  all^  vorbey, 
und  ich  beklage  mich  nicht.     'Sie  seb^ii,   dais 
ich:*heiter  und  gelassen  bin.     Aber  ••—  £rmnem 
Sie"  Sich  •  dessen ,   was  \  ich  gfefcagt  babe.      Ver- 
schflQäbeA'^iedle  Wahihert  nirht,   weil  sie  ans 
demMtmde  eines"an9cbuldigjeir Mädchen*  xedet, 
welohefikSil?  .verschmäht  haben!  -^'  £s. kommt 
dÄe  Ze%i^  da  diese  Weit  nichts  ta  qnsern  A«* 
gibiUlt.  uO  Grandi^n^  Don,  dort,  (&ie  stekt;xui 
iadeixiB^siit^di^tfies  «agty  'und  Keigt  ttiit  ihi-en  JUigen 
tind '  mtt  det ,  iroikfen  HAfxi.  •  gen  Hinnsel}  dort  wit^ 
«nts«iiied«n  9  waiswlr^-m  dieser  Welt   gewesen 
sindr    äioSsen  Sie>4en  Himmdl  nicht  Von  Sicht 
ihre  Itithüitter  stbd'die  WcHtcn,  die«  ilin  vot 
Ihrto  Augen  verbergt.      Aber  Ihr  Her»,  Iht 
Iter»  kiann  d^ese  Wölken  zerstreuen.     Der  Vcf- 
stand    irret  nur,    weil    das    fterz   den    Irrthu^ 
Hebt..  Ätdien  Sie  Sldb  tör,>€heväller,  ^hIs  ich 
gestorben  bin,   —  ich  werde   vor  Ihnea-In  di* 
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tlnsterblich^eit  hintiber  gehen  -«  tind  dafs  kh 
jenseits  d^s  Grab,e&.^ehe.,.  Jind  Ihnen  ruie,  und 
Sie  verüialbüe,  Ihre  Seele  zu  retten!  —  Was  ant* 
worte^  Sie  «ttijj J  —  $ift '^chw^ig^n^  l  ChptaKer?, 
Sie  sind  traurig?.  Thronen  laufen  über  liure. 
Wa^gen?  Habe  ich  Sie'geYfelirt?  O  möchte 
icb  Sie  gerä&rl^^häbenl  Mit  wekher  f^eude 
Wollte  ich  mein  Lebe^  Ibingeben,  Ihre  Seele  zu 
reuen! 

J"ei*6nyiiiö'"(weirtcttd'.)  O'b^andlsoil,  Cräiäi-» 
£son!  Wenn  das  Sie  nicht  riifacen  kann  ^^  Ich 
iann  es  nlc^t  aushalten/ 

Orähdison   Cn»!^  «iP*f  Miene   und  6eberd& 

die  den  liöcbtten   GxAa.  TÖki  ZäitUcbkeit  und  Weh« 

inuth  ausdruckt.^  .AlltU  rührender  Engel  { '--  Er** 

lauben  Sie  **-  Erlauben  Sie  #  mich  einen  Aü^en^ 

bück  s&u  entfernen  f 

*  ^     Er  eilt  weg;  ' 
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\fV6hm  ffeben  •  Sie,  mein  Fremid?  O  bleiben 
ßit,  bleiV^»  Sie!  Widerstehen  Sie  dem  Eindru^lf: 
nicht,  den  dieses  liebenswürdige  .Geschöpf  auf 
Ihr  Herz, gemacht  .hat.  —  Er  ist  fort.  Nahmen- 
lÖsQ  Angst  ^  mit  der  zärtlichsten  Sehnsucht  ver- 
inlschti  war  auf  ^eineni'  Gesjclit.  W^as  muls  er 
leiden^  wenn  es  ihm  unmöglich  Jst,  sich  zu  er- 
geben, —  aulF  so  herzrühre^Sfide  Yorstellungeia^ 
aus  dem  Munde  derjenigen,  die' er  liebt! 

K.lementina  sitzt  indossen,  dafs  Jeronymo 
spricht»  mit  dem  Kopf  auf  den  Arm  g«statztw 
in  einer  melaj»kolische&  -Stttlkuig.  Auf  einmahl 
fährt  sie  zurück,  und  ruft; 

Wo  ist  der  Chevalier?  Ist  er  fortgegangen, 
Jerohymo?  Warum  ging  er  fort?  — , Was  habe 
ich  gesagt?  -^  Ach  Bruder!  <^r  ist  auf  mich  ^x^ 
zürnt  —  Ich  bnbe  ihn*  beleidigt  £r  weinte»  et 
seh  mich  mit  -einem  Blick  an  -*-  Himmel ! ,  welch 
ein  Blick  war  das!  Und  er  ging  fort..  Begrei&c 
du  das,  lieber  Bruder?  Sage  mir  die  Wahrheit; 
habe  ich  etwas  gesagt,  das  ihn  beleidigen  konnte  i. 


V  o  BT  P.  o  ar&  fi;T:T  ju  S&. 

Jeronymo.  Ihn  beleidigen?  Liebste Schwes« 
ter,  da  hast  nichts  gesagt  >  da  kannst  nichts 
sagen^  das  ihn  beleidige.  Der  Chevalier  betet 
dich  an^  Kleniemifla/  er  liialiii  dfc&  wie  seine 
Seele.  Er  wird  bald  wieder  zaruck  kommen* 
Vielleicht  seh  tote  er  sieb,  sehen  ^  lassen^  wie 
sehr  er  gerührt  war. 

Kiementitta.  Da  schmefcheljstmir,  liebster 
Bruder  —  Oder  glaubst  du  ^rWich,  dafs  der 
Chevalier  mich'liebi?  -^  Aber  was  hälfe  e»  ihm? 
Er  würde  unglücklich  seyn^  imd*  ich  war*  es  gw 
doppelt;  —  Und  doch  ist  es '  tröstend  füi*  mein 
Herz,  zu  denken— ^Veg!  angenehmer  Betrüg!  -^ 
Ich  will  gehen^  Jeronymo !  leih  getraue  mir  nicht 
Äelne  Wiederkunft  *tt  erwarten.  Ich  will  iri 
nnsrer  Mutter  gehen  —  Nein!  —  ich  will  in  derf 
Garteji  gehen»  Ich  will' aOeitt^^eyn.  Mein« 
Gesellschaft  verbreitet  Traurigkeil  übet  alle,  die 
Blich  sehen  -r  Q^  wärmi^  kann  .kh  nicht  allein 

mglücklich  «eyai 

sie  gebt  abi 
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Jeronyxiio.  .  Kointneixfiie«  liebster  Freund; 
fürchten  Sie  nicht,  dals  ich  Ihnea  Vorwürfe 
mache«  Mein  Herz  blutete- für  Sie,-  da  ich  aatj 
Vras  es  .Ihnen  kostete^  der  .zaubernden  Bered» 
^mkeit  dieses  holdseligen  Geschöpfes  zu  wjider* 
«tehen.  Ich  bewundere  die  Gröj&e  Ibrer*Seele» 
Nach  dieser  letzten  Probe,  die. Sie  ausgehalten 
liaben^  müssen  Sie  keiner  andern,  ausgesetzt^ 
^^rdenv    '  '■:       ■  ^  ' 

r  Gjranjlris.om  Wo  ist  sie^  JeronymO;^  woisl 
die  theure  Heilige?  . 

'  Jaroni^mo.' ^ie' Wollte  nicht  warten,  bis 
Sie  zur{^ck  gekommen  wäreöu  Vielleicht  ge^ 
traüete  sie  sich  nichts  sich  in  der  stillen  Gröisa 
XVL  erhalten^  zu  der  sie* sich  empor  geschwungen 
hatte, 

Orandison«  Ich  sehe  sie  noch  vor  mir) 
Ihre  reitzende  Stimitae  tönt  noch  in  meinen  Oh« 
ren  —  Jedes  Wort,  das  sie  ausspraichj  jeder 
gütige  Blick,  womit  sie  es  begleitete;  war  ein 
feuriger  Pfeil,  der  meine  Seele  durchdrang!  — 
Ach  Kiementina !  es  ist  einer  andern  Welt  vorbe« 
halten,  uns  glücklich  zu  machen!  -«^  Reden  Ka   J 


.  > 
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mir  nicht  mehr  von  HoHiyxng ,  JernjtjayvM !  Mein 
Hef£  Weissagt  mir  einen  traurigen  Aus^ng  — 

Jerotiymo:    Weder  Sie  iK>di  Klena^Btina 

wissen^  yrioß  ich^fur  ^e  ^etban*  bftbe.     Veixeihen 

Sie  mir ^    mein  Freund,   daü  ich  mich  mit  den 

übrigen  vereinigte,  Sie  «u  quälen.    Ich  war  .4^zu 

g^öthigt.      So  aehr  ich  wMnschiey    dafs  Sie  in  - 

Ansehung  der  Religi(^  weniger  standb.^fc-wäKen^ 

80  habe  ich  ,doch  niemahis  gehofft,  daf$  S^  es, 

weniger  seyn  würden«    Ich  kanate  Sie  eu  wohlf 

Aber  eher  wollte  ich  sterben^  als  zngeben^^daTs 

meine  ScbweHer  ,nocb  einmafal   von  Ihnen 'ge« 

trennet  würde!  Es  wird  nicht  ge^cbejivenj  ;mein 

Freund !  Ich  habe  schon  alles  vorbereitet.  Meine 

Mutter  ist  sehr  für  Sie  eingenommen;    es  war 

nicht  schwer,  sie  zu^  erbitten.    Wir  verlassen  uns 

auf  liire  Ehre,  liebster  Grandisont    Kiementina 

soll  unter  Ihren  Bedingungen  die  IJbrige  seyn. 

Selbst  der  Pater 'Mareskotti  f^ngt  an,   sich  für 

Sie  2u  erklären.    Ich  fürchte  niemand  als  mei« 

nen  Bruder,'  den  Gener irl."  ^r^vermag  viel  über 

meinen  Vater  r  er  fühlt'das  Ansehen,  das  ihm  die 

Erstgeburt  in  der  Familie  giebt;  er  ist  stolz  und 

ungestüm ;  aber  sein  Herz  ist   edel.      Er  wird 

meinen  Gründen  und  meinen  Bitten  nachgeben. 

0  wie   glücklich  werden  wir  dann   alle   5e3ml 

Wie  wird    meine  Seele  frohlocken,    wenn  ich 

eine    Schwester    und    einen    Freund    vereiniget 

sehe,  die  alles  sirid^   was  mir  in  der  Welt  am 

ihöuerstcn  ist!        - 
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G t  a  n  d  i  s  o  n.   Ach«  Jeronymo !  Sie  hoffen  — 
.  .  weil  Sie  mich  lidben;  aber  ich  besoi^ge^  Sie  hof- 
fen umsonst.  Ich  kann  diese  traurigen  Ahnungen 
nicht  unterdrücken  ^^  Meine  Seele  ist  umwölkt  — 
Ich  muis  mich  entfernen« 

Jeronykno.  Bej  Ihrer  Zurui^kkonft,  mein 
Freund^  werden  Sie  sehen)  dafs  ich  nicht  um- 
sonst gehofft  habe.  Meine  Liebiß  für  Sie  soll  in 
dieser  Zwischenzeit  nicht  müikig  seyn.  Kommen 
Sie  nur  bald  zurück,  Ihre  Kleinentina  von  der 
Hand  eines  Bruders  anzunehmen,  der  keiner  an- 
dern 'Glückseb'gkeit  melir  fähig  ist,  als  sich  an 
der  Ihrigen  zu  erfreuen» 
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'     Klementina  alleiiu 

Aus  was  für  einem  fürchterlichen  Traume  bin 
ich  erwacht!  Wie  sehr  hat  sich  alles  verändert! 
Ich  habe  Muhe  zu  erkennen^    wer  ich  bin  und 
wo  ich  bin!  —  Sie  erheben  alle  den  Chevalier 
in  die  Wette;  sie  werden  nicht  müde  Gutes  von 
ihm  zu  sagen;  sie  sprechen  von  seiner  Liebe  zu 
nur;  sie  billigen  den  Vorzugs  den  ihm  mein  zu 
leicht  gerührtes  Herz  gegeben  hat.    Was  bedeu« 
ten  diese  Veränderungen?   —    Sollten  sie  sich 
entschlielsen  können?  —  Nein,  sie  können  nicht^ 
«ie  werden  nicht!  —  O  du  allzu  schwaches^  ver- 
kehrtes ,  voreiltges  Herz !  Was  pochest  du  ?  Was 
für  Wünsche  —  Wunsche,  die  du  nicht  wagen 
darfst^  dir  selbst  zu  zeigen  —  Und  wie,    ach, 
wie  wirst  du  sie  demjenigen  zeigen  dürfen ,  vor 
dessen  heiligen  Augen  die  scheinbarste  Tugend 
unrein  ist?  —  Unglückliche,  betrogene  Kiemen- 
tina! du  hieltest  dreh  für  unschuldig;  du  nährtest 
eine  Neigung  in  deiner  Bpist,  die  du  für  rein^  für 


untadelbaft  hieltest^  weil  «i^  d«n  lleb^Bswurdig« 
fiten  unter  den  Menschen  zum  Geg>ensland  hatte.« 
Mit  Entzückung y  mit  stillem  Triumle  hörtest  du 
sein  Lob ,  die  Billigung  deiner  geheimen  Leiden^ 
Schaft;  auj$  jedem  Munde!  —  Betru^eri5?ch«  Ein^ 
bildungf^nl  ^  Was  ich  für'unschuldigij  Neigung 
hielt,  war  Verbrechen.      Der  erzürnte  Himmel 
fällte  sein  Unheil   über  mich!   *-  Was  für  em 
verkehrtes  Geschöpf  muÜLe  ich  «eyn;-  um  eina 
solche  Strafe  verdient  zu  hoben I  —  Doch  nenne 
es  nicht  Strafe^  Unglückliche!  Es  war  Wohlthat; 
es  war  eine  Hand  aus  den  Wolken,  jJie  dich  von 
dem  Abgrunde  zurück  rifs,  in  deyn  du,  mit  ver«* 
blendeten  Augen,  auf  deip  sanften  Irrwege  der ' 
Liebe  und  der  irdis.chen  Freude,  Gefahr  liefest 
«uf  ewig  hinab  zu  stürzen,  -^   O  fliehe,  &ehe! 
Alias  ist  Bezauberung.um  dich  hBr;  alles  \s,X  Ge» 
falir  und  Verfülirong    und  Verderben!    Fliehe, 
udaigluckliche  Klementina ,  fliehe  die  Lie)>e » ^  die 
Welt,  dich  selbst  I  —  Hiounel!  W^n  sel^  ich?  '-^ 
Ovandison?  -^ 
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Kiementina.    O  Chevalier,  in  was  für  ei« 

j  •      •  -  ■ 

nem  Augenblick  kommen  Sie  l 

Grandiso  n.  Endlich,  iheuerste  Gräfin, 
endlich  ist  es  Ihrem  Grandison  erlaubt  ux  reden. 

'    Die  gütige  Aufmunterung  liirer  Familie  erlaubt 

• .  mir,  mevie  Wünsche  zu  ihrer  geliebten  Klj^men" 
tina.  zu  erhebeiv  Alle  Schwierigkeiten  sind  g9^ 
boben.  Ich  darf  Ihnen' sagen,  wie  sehr  ich  Sie 
Terehre,  und  es  steht  jmr  allein  in  Jhrfer  A|acht, 

1  den  Ausspruch  zu  thun,  ob  der  zärtlichste  und 
dankbarste  um^  den  Menschen  auch  der  gluck* 

r  Bchsteseyn  soll? 

Klein  entin a.  Was  sagen  Sic  mir,  Cbeva» 
lier?  —  Jsts  möglicfa?  —  Sie  kommen  von  niei- 
nen JJtern  ?  .    ''       '  - 

Grandison.  Ich  komme  von  ihnen.  Der 
Bischof,  Ihr  Jeronymo  und  d^r  Pater  Mareskolli 

'  waren  ^tugegek;  ^Die  feurige  Freuiidscfaaft  des 
zärtlichen,  des  grofsinüthigen  leronjmo  hat  alia 
^u  meinem  Voitbeil  eingenommen.      Sie  haben 

.» mir  erlaubt,  unter' den  Bedingungen,  die  ich  vor 
nseiner  letzten  Abreise  vorgeschlagen,  mich  um 
die  grolste  Glfickseligkeit  zu  bewerben,  die  ein 


\ 
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Sterblicher  diesseits  de^  Himmels  sich  wünschen 
kann.  Darf  ich  hofTeti,  gnadige  G'i^fin,  nach« 
dem  ich  ai;if  eine  so  grotsmüthige  Art  mit  dem. 
Beyfall  Ihrer  Altern  beehret  worden,  da6  die 
Tortreffliche  Kiementina  nicht  minder  gutig  gegen 
einen  Mann  seyn  werde  ^  der  sich  bestreben 
.w;rd,, durch  alle  Handinngen  seines  ](^ebens  eine 
Liebe  und  Dankbafkeit  zu  beweisen;  die  zu  grolk 
ist  mit  Worten  ausgedrückt  zu  werden  ? 

Kiementina.  Wie  willige  wie  allzu  ynllig 
ist  mein  Herz ^  Ihnen  ^u  glauben!  —  £s  ist  nua 
in  meiner  Machte  sagen  Sie,  den  Chevalier  Gran- 
dison  glücklich  zu  machen?  —  Wollte  der  Hirn- 
inel,  es  wäre  in  mein^er  Macht!  Wollte  der 
Himmel^  ich  könnte  Sie  glücklich  machen! 
Wer  wurde  es  besser,  sorgfältiger^  freudiger  thun 
als  ich?  —  Aber  ich  bin  nicht  zu  einer  so  schö«« 
nen  Bestimmung  auserwählt!—  Mein  Herz  ist 
^ehr  beunruhigt,  Herr  Grandison>  mehr  als  ich 
Ihnen  sagen  kann!  Ich  fühle. den  ganzen  Umfang 
der  Verbindlichkeiten ,  die  wir  Ihnen  haben,  die 
ich  Ihnen  besonders  habe  —  und  diels  Gefühl 
volkmdet  mein  Elend, 

Grandiso  n.^  Kränken  Sie  xnich  nicht, 
tbeu.erste  Gräfin,  durch  die  Erwähnung  von  Ver^ 
bincUichkeiten.  W^s  habe  ich  anders  gethan,  als 
dem  Rufe  der  Freundschaft  folgen^  welchem  ein  ^ 
jeder  von  Ihrer  Familie  in  gleichet  Umständen 
würde  gefolget  haben?  Und  gejsetzt^  ei  wäre  in 
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ttdaer  Macht  gewesen  ^  Sie  zu  ferblnden^  so  ist 
«s  in  der  Ihrigen  -*  ^       . 

Klem entin a.    Hier  ist  ^iietne  Schwierig«» 

keit^  H^rr  Grandison!   Sie  können' nicht  be^ 

lohnt  werden  —  Ic  ii  kann  Sie  nicht. belohnen.  ^*-4 

Sehen  Sie  mich  nicht  mit  dieser  zärtlichen  Trau« 

!    Tigkeit  ani  -*-  M^ine  Seele   leidet  nur  zu  sehr 

I    onter  dem  Gedanken >  dafs  ich  Sie  nicht  beloh«« 

'    nen  kann!  — v Wie  soll  ich   Ihnen  beschreiben, 

was  in  meinem  Gemötbe  vorgeht?  Meine  Pflicht 

I    gegen  Gott,  gegen  meine  Altem,  —  meine  Dank* 

barkeit  gegen  Si«  *?-  Aber  ich  kann. noch  nicht 

von  dieser  Sache  reden.     Ich  wünschte  grois  zu 

liandeln.     Sie  habeü'nxir  ein  Beyspiel  gegeben^ 

I   Herr  Grandison! 

[       G  r  a  n  d  i  s  oh.«    Thenerste  Kiementina,  Sie 
\  erschrecken  mich!    Was   bedeutet  dieser  feieiw 
•  hebe  Ernst»  und-diese  Reden,  die  irgend  ein  trau- 
riges .Geheimnils  zu  verhüllien  scheinen?  Warum 
sqlke  es  nicht  in,Ibrer  Macht  sejn,  mich  glück-« 
üch'zu  mächen?  -^  Das  Beyspiel,  dessen  Sie  er« 
Wähnen^  kann  keines 'für  Sie  seyn.    Die  Um-^ 
;'  Stande  sind  ganz  verschieden.      £s  wird  nichts 
von  Ihn^n  gefotidert^  was  Ihr  Gewissen  nicht  ert 
lanbeu  konnte  zu  bewilligen,    Sie  werden,  wenn 
£ie  die  Meini^  sind,  in  Ausübung  Ihrer  Relin 
I  |ion  völlig.  Fueyheit  behalten.    Ich  verehre  Ihro 
iJÄrömn&iglbeit^  giiadige  GraHn>  und  düe  Ruhe  Ib:t 
I  t«E  Seele  ist  sc^iwiflhtig  für  mi^h,  ala  die  Ruh^ 
deroMlnigen»  .  .i  .. 
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Klementina.  Orofnnütliiger  MA&ni.  >v«ft 
loU  ich  Ihnen  sagen?  —  ich^  die  nitetrt  vf^iü, 
«was  ich  mir  selbst  sagen^  soll!  Aber /ich  habe 
luigefangen  «Ues  aufsusclireiben^  was  mir  übet 
diöse  wichtige  Sache*  beygefaÜi^n  ist*  IcTi  darf 
meittem  Gedäcbtnifs  nicht  trauen  —  auch  meir 
nein  Herzen  picht!  Ich  will  fortfahren »  mein« 
Gedanken  aufzuschreiben  ** 


i*tfteaMi**> 


DRITTER    AUFTRITT. 

La^IU,    DIB    VoKlOfiN.    ^ 

1,  B  u  r  a.    Gnfidige  Gräfin , ,  40^  Herr  Ge|^al 
ist  ijngelangt,  4 

Sie  geht  wieder  ab. 

Klententina.  Er  wird  betroffen seyö,  dals 
Sie  «choti>  hier  suxd ,  Herr  Grandi^on  l  £r  wird 
Ihnen  vielleicht -^  Ach!  von  wie  vielen  0heln 
bin  ich  die  unglückselige  Ursache  geViresen !  •  Idi 
habe  Ihnen  Unruhe  gemacht;  ich. habe  mcdli^ 
Altern  gektänkt>  die  besten^  idie  gudgston.JU.« 
terni  ich  bin  eine  Plage  aller  gewesen ,  ^Beisnit 
angehören !  es  ist  bÜlig  ^  daß  a^h  leide!  .-^  ^O 
Clievalier,  es  ist  eine  große  \erJki^ung  xait 
tnir  vorgegangen^  seitdem  Sie  hier  sind.  'Voriket 
i^ar  mir  sehr r^chlimm;  aber  ich  föhlta  nidlt 
den  ganten  Umfang  meines  Uaglucksl  •«.   leb 
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verlasse  Sie,  um  meinen^ Brud«r  »u  sehen,  bevojf 
er  Sie  siebet.    Ich  ziitte  vor  seiner  Hitze  -i- 

Grandison.  -Besorgen  Si?  nichts,  gnädige 
Grafin;  ich  habe  mehr  Gelegenheit  gehabt,  meine 
Hitze  zu,be«iäh;nen>,ais  der  General,  Ich  werd« 
gelassen,  und  Er  wiid  nicht  unbillig  seyn. 

Klemeutina.  g«ht  ab. 


«M 


ViERtERAÜFTRiTT. 

Grandison    allein. 

vVas  für  ein  :fieües  Gewölk  zieht  sich  in  ihrer 
Seele  auf?  So  viel  Bedeutung,  so  eine  erhabne 
Schv^.ermuth  in  ihren  Augen!  —  Sie  schien  zu 
furchten,  da(s  ich  mehr  in  ihren  Angen  lesen 
möchte,  als  sie  mir  sagte;  aber  ich  habe  nur  zu 
viel  darin  gesehen!  —  Wunderbares  Verhang- 
nifs !  Kaum  geht  mir  erjdlTch  ein  Schimmer  von 
Hoffnung  auf,  so  verscliwindel  er  wieder,  und 
laßt  mich  in  einer  juarternden  TJhgewifsheit 
zurück!  —  O  Glückseligkeit!  schöner  Nähme! 
du  wohnest  nicht  unter  dem  Monde.  Mit  er- 
fiilztem  Verlarigen  verfolgen  wir  dich;  wir  glau- 
ben dich  zu  berühren,  und  umfassen  einen  Scbat- 
^6n\  —"'JA  ^viftzii  Jerdriymo  gehed.  Die  Tröstun— 
^¥n'einfs  Freimdes  *-  Aber  hier  ist  d^r  GeneraJl 
Klemedtiiia  h«  Ihn  verfehlt^  wie  icll  sehb. 


0&,  .     KLXHJBVt9INA 


FÜNFTER    AUFTRITT, 
Der  General^  Graivdisoi^. 

A 

I 

Der.  General.  Ihre  Ankunft  in  Bologna, 
Herr  Grandison,  hat  Wunder  gewirkt,  höre  ich. 
Wir  sind  Ilinen  sehr  verbunden;  und  Sie  haben 
Ursache  stolz  darauf  ^u  seyn«  dafs  Si^  Sich  in 
einer  Familie,  wie  die  des  Märkgrafen  von  Por- . 
retta  ist,  so  wichtig  h^b.en  machen  können. 

Qrandison.  Wenn .  ich  auf  etwas  stpls 
seyn  könnte,  Herr  General,  so  wäre  es  auf  niein 
Herz.  Es  ist  unglücklich  für  tnich,  dafs  Sie.  in 
dieser' ganzen  Zeit  von  Bologna  Entfernt  gewe- 
sen sind ,  in  welcher  Ihre  schärfste  Aufmerksam* 
keit  auf  mein  Betragen  meine  beste  Rechtfetli- 
gung  gewesen  wäre..  Erlauben  Sie  mir  aber 
Ihnen  zu  sagen,  dals  ich  Ansprüche  an  Ihre 
Hochachtung  mache,  well  ich  mir  bewufst  bin, 
dafs  ich  sie  verdiene,  und  dafs  ich  keine  andere 
Ansprüche  zu  machen  h^be,  so  lange  jemand 
in  der  Familie  .ist,  der  mich  der  seinigen  un- 
würdig hält.  ' 

Der  General.  Sie  reden  wie  man  es.  V09 
einem  Mann  erwarten  karm,  der  von  dem.  Tnpmf 
aufgeschwollen  ist>  den  er  uberLeujtje  erhallsn 
hat,  die  in  der  That  nicht  geboren  w«rea,  unter 
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ttdJiäMx  Gratidi^ii.  b^fab   gedeinSthig^t  «a 
werdeo.   'I<;:h  weifa  nichts  was  für  eia  Taumol 
von  fanatischen  Dankbai^eit  meine  Verwandtea 
beihoit»    Aber  da»  weiTs/icbj  dais  ich  keine  von 
den  scbmndlichten .  Seelen  htn^    die  sich  durch 
den  Schein  «iner  schwulstigen  Grofimuth  au  Bo- 
den blenden  lassen«    Erwarten  Sie  keinen  Dank 
▼on  mir,  Herr.Grandison!   Oder  soll  ich  Ihnen 
dafür  danken,  dafs  Sie  durch  die  Künsie  eixiet 
angenommenen  Uneigennützigkeit ,  und  einer. in 
FreotidschäA;  verkleideten  Liebe  ^  das  Her»  meU 
Her  Schwester  erschlichen,  dais  Sie  die  liehens- 
YTÜnligate  }ange  Dam^  Italiens  in  eine  X<eiden« 
schaftr  .verstrickt  haben«  die  ihren  Ruhm  befieckl^ 
ihren:.  Verstand  Verwirrt >  ^und  die  Rohe  ihres 
Lebenäi  vernichte»  hat?  tSolI   ich  Ihnen  dafür 
danken V  dais  Sie  dieses  tmglückliche  Geschöpf 
und  ihre  noch  unglücklichem  Verwandten  zum 
Spott  und  zur  Fabel  der  Welt  gema<;ht: haben?  — 
Wabrfaaiüg!  wir  habenr  große  Ursache,  >misre 
Terblndlichkeitm  gegen  den  Chev^er  Gi:andi** 
son  durch  irgend  eine  außerordentliche  .That  zii 
eikeiiAeh;!  und  es  fehlt  üicbts,  als. durch  die 
Vermählung  der  Klehientina  von.Porretta  mit 
Ihm  die-  ganze  Welt  .za  überzeugen«.  daTs  •  sie^ 
ihr»  Krankheit' der ^gaitzen  Fan^lie  mitgetheilt 

habe«'  ^  » 

Oüfliidis^n.    Herr  General!  Sie  mögen 
:  »diier  .Oelassenheit   bey   Ihren  Beleidigungen 
Aen  80  leicht  als  meinen  übrigen  Handlimgen 
WrtLAKDs  W.  Süppi-.  V,  B.  Q 


S8 


'K  L  B!»  zv-ihnj^ 


Beweggründe  leihen,  die  mich  veruÄebren,  ab^ 
Ich  bin  entschlossen,  gelassen  zu  bleiben«  Ihrir 
,YoTWÖrfe  verdienen  keine  Antwort  Ich  sehe,: 
claGs  Sie  von  einer  Leidenschaft  getrieben  wer» 
deh,  die  Ihnen'  nicht  erlaubt  gerecht  zu  seyn# 
Sie  werden  mich  entschuldigen,  wenn  loh  midbt 
hinweg  begebe.  Eine  umstindliche  Uaterredung 
'*mit  Ihrem  Herrn  Bruder,  dem  Bischöfe,  wird 
das  beste  Mittel  seyn,  Sie  zu  Sich  selbst  z» 
bringen;  « 

Der  General.  Glauben  Sie  mi<;h  mit  die« 
ser  iingemaisten  Edbabenheit  zu*  täuschen,'  weil 
sie  Ihnen  vielleicht  bey  Ungeübtem  >  als  ich  hin, 
gelungen  ist?.  Ihre  Gegenwart,  ist  hier  nöthig^ 
äerr  Grandison!  Ich  verlange  nur  eine  Antwon 
auf  eine  einzige  Frage:  unterstehen  Sie  Sidi  in 
meiner  Gegenwart  zu  bekennen^  da(s  Sie  An«« 
apruche  an  meine  Schwester  haben? 

Grandison.  Wenn  es  Ihnen  gefallen  vihiy 
Herr  General >  tLvf  eine  Art  zu  fragen,  dieei^er 
Antwort  würdig  ist,  so  sollen  Sie  eine  Antwort 
erhalteli.  

Der  GeneraL  Dies^  Ubermnth  ist  nidit 
anszmtehen  -—  Doch  ich  will  mir  Gewalt 
.antbun«  Ich  erinnere  mich,  daß  Sie  der  Erret«. 
ter  meines  Bruders  gewesen  sind  —  Aber  der 
Gedanke,  dals  Sie  meine  Schwester  nnd  dia 
ganze  Faniilie,  die  durch  Sie  vernnehret  wor* 
den,  im  Triumf  auffuhren  sollen,  ist  mir  nncxr 
Iragllicb* 


T.-o  K.  P  p  Ji  m  B  •»  ÄA-  .^ 
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Grandiso II,  Und  ich  erkläre  Ihnen,  mein 
Herr>  dafs  mir  diesem  Sprache  unerträglich  zu 
werden;  anfangt«  —  Wie  verächtlich  ;ai|ight  eine 
hliitde  Leidenschaft  die  edelsten 'Meä'schen! 

Der  General.  Ich  bedieAex^nich  solcher 
Reden  ^  die  man  durch  Thaten  erklfirt. 
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SECHSTER    AUFTRITT: 

«  ■  ■    •      # 

D£R  BiSCHOFi    DIE  VORIOBN«,  , 

D  e  r  B  i «  C  h  o  f.  Yf^i^  für  ein  heftiger  Wort- 
wechsel? —  Wie?  meixv  Bruder  1  —  Grandi- 
son?  '-*-  Halten  Sie  ein,  Bruder;.  Sie  verges^en^ 
Wen  Sie  vor  Sich  haben,  und  in  wessen  Hause 
Sie  sind,    .  ,   .  . 

.  .Grandison;  Ich  überlasse  Ihnenden  Herrn 
General,  gnadigei*  Herr!  Er  iiat^  nötfaig,  ku  sich 
selbst  gebracht  zu  werden.  -^  Ich  werde  mich 
nipht  weit  entfernen,  Herr  General. 

.Er  geht  ab/ 
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Der  Birthof.    Mäßigen  Sie  Ihre  Hitze^  * 
Bruder!  Sie  wissen,  wer  Grandison  ist,  Sie  wis- 
sen, was  wir  ihm'4iir  Verbiadlifchkeiten  haben^ 
und  Sie  begegnen  ihm  so  ?  In  Wahrheit ,  Sie  be- 
denk ei^Tti^clit^y  |n-  ww  ixsfi:  aeyiQ  Schwiex-igkeitea  ' 
Sie  uns  verwickeln. 

Der  GeiieraL  Sic?  Werden  die  Heftigkeit 
meiner  Gemüthsbewegung  besser  begreifen, 
wenn  ich 'l?meh' säge,  dafs  ich  eben  it2t  .von 
dem  Grafen  Von  Belveder©  komme.  Er  war  im 
'Begriff, '  sich'  s«elbsr  ans-  Btulogna  zn  vierbannen. 
"Der  Zustand",  Worin  ich  ihn  fand,  war  mehi>,  ab 
€S  bedurfte,  meinen  lange  gesammelten  GroU 
gegen  di^^s^ii'  Grandüson  bis  tum  Unsinn  kb  enl- 
flammea.    tch  erkläre  Ihnen  ^  Bruder  — 

ber'Bis,chof.  .  Ich  bitte  Sie,  erklären  Siio 

'•'•'♦  .     .  , 

Sich  nichts  ehe  Sie  wissen,  wTe  weit  die  Sachen 
g^kornnfferTsind,  und  was  für  Gründe  unsem 
Entschlttfs  gelenkt  haben* 

Der  General."*  IcB~fiöne,  ich  habe  mich 
des  Rechts  nicht  verlustig  gemacht,  meine  Mei- 
nung zu  Angelegenheiten  zu  sagen,  welche  die 
Ehre  und  die  Ruhe  einer  Familie  betrefifen,  im 


^er  icB  der  Erstgeboxä^  bin.    Die  S4ibhte:md^en. 
gekommen  seyn>   wobiii  sie  woUen;  .  ic|^  hab« 
dem  Grafen  von  Belvedere  mein  Wort  gegeben,, 
und  l^h  will  es  gebakim  bissen!  .£r  Igt  yojx  ^er 
ganzen  Familie  anlgemukuert  worden;  alle  Grün« 
de  sind  für  ihn«    Der  blölse  Gedanke^!  daia  ein 
Fremder>  ein  Mann  vofli  geringerm  Stande,  ein 
Engländer^  ein  Protestant,  der  Nebenbuhler 
des  Grafen  von  Belyedere  um  Kiementina  von 
Perretra  seyn  soU^  und  — ?  verfluoiter  Unsinni 
ich  schäme  mich  es  zu  sagen!  *—  dafs  er  ihm 
vprgezogen  werden  soll  r-  tcK  sage  Ihnen,. 
es  ist    unerträglich    nur  daran  zu    denken!  ;— 
4ber  .beym  Himmel!    so  lange  noch  Athem  in 
mir  ist^  soll  Belvedere  nicht  aufgeopfert  werden! 

.  D^r  Bischof.  Und  doch  werden  Sie  Sich 
eatschlielsen  müssen,  entweder  ihnrbder  Ihre 
Schwester  auhnofißi^.; ,      ^  ,  .      j     .  ',. . 

Der  Gener aL  Meine  Stfawestet?'  ^  Ich 
wiD  keine  Schwester  babeu^  die  denf.  Nahmen 
beschin^ft,  den  ü€l  tragt. .  ^ 

Per  Bischof.  Reden  Sie.  nicht  so  unge« 
'lecbt  von  Klementinen^  Sie  ist  ein  .unschuldiges« 
edles  Geschöpf.  Sie  ist  es  mitten  -in  -der  anfser* 
sten  Verfinsterung  ihrer  Yeimunft  gebUelMfi«  Sie 
hat  i^chts-  get;bän>  das  einen  billigen  Vorwivf 
,  verdiente,  ITnd  ich  bitte  Siej  Bruder,,  vergessen 
Sie  nicht«  dals :  wir  noch  einen  Valer  .und  eine/ 
Mcmer' haben.    Der  Mackgraf  ist  entschiossen. 


/• 


seinB  Totliter  nicht'  au^nopfemt  tind  %ifr 
werden  Sich  gefallen  lasirenj'  eine  Schwester:  la 
b^elt«n.  ^ 

■  ^    Der  Genera  L    Sie.  werden  sehr^  faitdg»!    ^ 
Bruder!'^  Ich  begreife  niohfe^  wie  diesiSr Gran-, 
dison   alle  \Velt  so  sehr  besäubert  hat.      Wec    ^ 
wird  sich  nunmehr  wuademy   dals  ein  jungem 
nnerlabmes  Mädchen  zn  schwach  gewesen  is^ 
ihm  ztt  widerstehen? 

Der  Bischof.  Wenn  Sie  ihn  ohne  Vomr« 
theil  ansehen'  werden/  s<$  werden  Sie  eben  90 
von  ihm  denken  wie  wir.  Die  Religion  ist  alles^ 
was^an  gegen  ihn  einwenden  kann.  Wäre  er 
ein  Katholik^  so  soÜte/sich  .^in  König  vergeblich 
Rieben  ihm  um  Klementihan  bewerben. 

Der  Genetal.  Was ?  Sie  erzählen  mir 
immer  größere  Wunder  !^  Er  wif d  ein  Protestant 
l>Ieiben^  und  sie  wollen  ihm  Rlementinen  geben? 
Sie>  ein  Prälat  der  Kircbe  >  ;geben  Ihren  Bey- 
fall  dazu?*  Wahrhaftig!  dar -ist  aufserord^tUcb«\ 
Ohne  Zweifel  wird  deri^.  Mareskotti  auch  Ihres  I 
]yieinaxig.  sejn? 

Der 'Bischof»     Er  wird  sie  nach  England;   ' 
'  begleiten.  -»  Glauben  Sie^  Bmder^  .da&  es  ans    \ 
genug  ffakostet  hat>  uns  zu  i^inem  solchen.  Ent»   ' 
schlug'  zu  überwinden.      Man  hat  alles  vorher 
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versucht  Aber  was  sollten  wir  mit  einem  Mann  ' 
anfangen^  den  die  gläi^zendsteh  Yersprecliiui«  i 
gen  wdii  -zu  versuchen  yempcfatea;  d^    bejr, 
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den  zärtlichsten  Bitten  unbeweglich  Uieb?  der 
Klementinen  selbst^  die  er  anbetet ,  seiner  Reli- 
gion  aofkuopfern  bereit  war?  ^  ^s*  ist  unser 
Unglück  9  dafs  wir  ihn  nicht  $o  wohl  embefare« 
können«  als  er  uns. . 

V  •  D.er  General.  Und  so  muls  um  dieie§ 
^ebakranken  schwindlichten  Mädchens  willen 
die  Ehre  da  Hauses  von  Porretta  auf 'ewig  V9i^ 
dunkelt,  und  ein  Mann,  wie  Belvedere,  der 
Ventweiflung  pr«s  gegeben  werden?  —  Ubei^ 
lassen  Sie  mich  ^mir  selbst >  Bruder^  ich  habe 
Sinsam)(.eit  nothig  —  ,  '       " 

Der  Bischof.  Ich  bin  faieher  gekommen» 
Sie  zu  dem  Markgrafen  su  ffibren«  Sie  können 
▼on  niemand  besser  in  den  Gründen  seines  £nt<^ 
Schlusses  unterrichtet  werden»  als  von  ihm. 

Der  General.  Gehen  Sie  nur  voran*  Ich 
werde  Ihnen  sogleich  folgen. 


»  , 
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ACHTE«.    AUFTRITT. 

Der  General  mllein. 

Ich  bin  ganz  betaübt  ^-^  Was  soll  ich  sagen? 
Wotu  soll  ich  mich  entschlielsen?  —  Soll  ich 
der  Entehrung  meines  Hauses  xusehen?*SolI  ich 
meine  Schwester  unglucMich  machen?   SöU  ich 
meinen  Freund  verlassen?  —  Oder  soll  ich  sei-, 
nen  eigenen  Vorstellungen  Gehör  geben?  —  Der 
arme  Belvedere!   Er  liebt'  die  Undankbare  bir 
£ur  Ausschweifung.    Er'Will  aioh  selbst  f i^r  ihre 
Buhe  aufopfern*    Er  batjdie  Sache  ae^ies  Neben»- 
buhiers.  mit  ein^'Grpfsmuth    gegen  mich  be- 
hauptet, die  von   der  Heftigkeit    seiner  Liebe 
seagt!  -«-  Aber,  nein!  es  kann  nicht  seyn!  Ehe 
soll  derjenige  sterben  j»    der  der  Urheber  aller 
dieser  Yerwirrungen^ist. 
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JfEUNTER    AUFTRITT. 

Gkaj^dison;    deA  Gsneral. 

*  • 

♦ 

G r an d is  o n.    leb  habe  Ihnen  Zeit  gelassen^ 
zn  Sich  selbst  zu  kommen^  Herr  General!  Wenn 
Sie  jetzt  in  einer  gesetztem  Fassung  sind^so  hören 
Sie  mich  an^  und  lernen  Sie  mich  kennen.    Die 
Sache,  wovon  ic^h  mit  Ihnen  reden  muls,  ist  £\i 
zärtlich ,  als  dafs  ich  die  Unbilligkeit  -  der  Vor- 
würfe^ die  Sie  mir  gemacht  haben >  in  ihr  völli- 
ges Licflt  setzen  konnte.  £s  ist  auch  nicht  nöthig. 
Was  die  ganze  Familie  weifs>  kann  Ihnen  nicht 
unbekannt  seyn.  !Es  wird  also  genug  sejn,  Ihnen 
zu  sagen  y  dl'afs  ich  ohne  Absichten  nach  Bologna 
zurück  gekommen  bin.    Ihre  Altern,  Ihre  Bruder 
verlangten   meine  Gegenwart;   ich  folgte   dem 
Rufe  der  Frefüidscbaft.  So  sebrioh  Ihre  Sthwes- 
ter  bewunderte,  so  fühlte  ich  do^h  die  ganze 
Sterke  der  Gründe,  die  mir^  auch  in  Absicht  auf 
tnich  selbst^  nicht  erlaubten^  an  eine  nähere  Ymr^ 
bindung  zu  deiycen.    Ich  entschloß  mich  abo» 
mich  in  einer*  Sache   leidend   ku  verhall^ 
worin  mir  nicht  vergöimt  war,  nach  meinem 
Herzen  zu  handeln.     Ich  bin  gl^wöhnt>  mich 
in  die  Stelle  andrer  zu  setzen.     '£s  konnte  mir 
Bioht  verborgen  sevn,  daft  Ihre  Familie  sich  zA 
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tiner  Verbindnng  mit  mir  nicht  ohne  WiderwU« 
len  bequemen  Yf^erde,  und  ich  fand  diese  Alt  ui 
denken  in  ihren  Umständen  natürlich. 

'        De  r  G  e  n  e  i:  a  1.    Sie  haben  Sich  und  uns 
Gerechtigkeit  widerfahren  lassen. 

GraniHson.  Die  gleiche  Denkungsart ,  die 
ipich  gegen  andere  gerecht  seyn,  heifst^  machte 
'i.H?s  ich  es  gegen  mich  selbst  bin.  Ein  Beweis 
davon  kann  Ihnen,  seyn,  dafs  icb  mich  nicht 
erniedrigen  wollte «  die  Tochter  eines  Konifi 
unter  schimpflichen  Bedingungen  anzimehmen^ 
und  dals  ich  selbst  auf  KlementinehYerzicfat  thue, 
so  lange  jemand  in  Ihrer  Familie  ist,  der  mich  ih- 
rer Hand  unwürdig;  hält.  Sie  haben  meine  £rkla-^ 
run£;>  Herr  General!  Das  Übrige  belieben  Siö 
mit  Ihren  Verwandten  auszumachen.  Diese  wer« 
den  Ihnen  am  besten  sagen  können ,  was  sie  zu 
.den  verbindlichen  Gesinnungen  bewogen  hat,  die 
sie  für  mich  angenommen  haben. 

Der  GeaeraL  Ha!  Ist  es  so  weit^kom* 
meu,  dats  uns  dest  Chevalier.  Grandison  Trots 
bieten  dacf?  Ich  bin  liuTser^mir!  Wie*?  wirspllen 
nj^$  noch  allzu  glücklich  schätzen,  weim  ein  Mann^ 
mie  Sie»  sich  erniedngen  viriU;  die  Tochter  de« 
>laTkgrafen.yoi>  Porretta  mit  seinem  Nahmen  xU 
beehren?  *—  Und  derjenige ,  der  sieb  unterstebi^ 
inir  eine  solche  £rklämng  zu  thun^  ist  weniger 
als  «in  König?  £r  mulste  auch  mehr  als  ein 
Sterbliche^  sepi^  meiner  Rache  ttt  emgebeia  I 


f 
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GrandisoiL  Drohungen  haben  mich  nie 
erscl^reckty  Herr  General.  Ich  würde  mich  selbst 
v€rachtea>' wean  ich  eine  AntiPtort  auf  eine  so 
willkührliche  Auslegung  meiner  Worte  nöthig 
hielte.        '  *     » 

Der  GeneraL  Keine  Worte  mehr!  Ich 
bin  nicht  gewohnte  mich  deri^Zunge  statt  eines 
Wailens  zu  bedienen«  Kommen  Sie  mit  mir  inf^ 
den  Park,  Chevalier!  Ihr  Leben  oder  das  mei- 
nige! Die 'Erde  kann  nicht  awey  so  stolze  MeUr 
sehen,  als  wir  sind,  zugleich  triigeo.  ' 

Grandtson.    Ich  bin  bereit  mit  Ihne»  su' 
gdien^  wohin  Sie  wollen«    ^  ^ 

■        Sie  gehen  ab»    * 


ZEHNTER    AUFTRITT« 


P*/Max^eskotti  ftllein. 

Jcik  faal>e  die  Stimme  des  :G«iielrals  geholt.^  Es 
war  die  Stimme  eines  Dtdienden.":;  Er  redete^: 
wie  ich^liaube»  mit  Grandison.  —-Aber  hier  ist 
niemand»  Si^  «nd  foitgegtttgenf  Der  Himmel; 
^veriiüte»  di^lf.  et  in  sc}ilim^eii, Absichten  gesche« 
hen  sey !  leh^iwül  sie  aufsuchen  r^  Aber  sebeicli' 
nicht  bi^x  den  Grafen  voa£eltedex^?  .      ^ 


t  i'i' 
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loS  K  L  irstsi^  r  m  A  f 


EILFtBR     AUFTRITT.. 

,  •    ♦      'I  .«//♦. 

PAtEA  MaRESKOTTI,  BeLVEDERS. 

,    P,  MareskottL    Ich  gli^ibte,  Sief  wjreil: 
nicht  mehr  in  Bologna >  Herr  Graf! 

Belvedere.  Der  Genoral  fand  jnich>  da 
idb  im  Begriff  w»r  abzureisen.  .  Ich  hatte  eine 
Unterredung  mk  ihm.  Meine  Besorgnisse  für 
Ueoientinen^  der  ich  fest  ehtschloaseh  bin  mich 
selbst  aufzuopfern^  niajefaten>  daß  ich  mit  Eifer 
zum  Voitheile:  meines  Nebenbuhlers  sprach.  Es" 
wai*  umsonst.  Der  General  verlieis  mich  auf 
eine  ungestüme  Art:  ,Ich  machte  mich  sogleich 
fertig  ihm  zu  folgen,  und  ich  komme  jetzt,  alles 
«tizuwenden,  ihn  mit  Grändison  liuSzusofanen« 
Ich  weils  was  ich  thue,  Herr  Pater  Mareskotti! 
Es  wird  mir 'das  Leben  kosten;  ab^  ich  werde 
<Be  Znfrtedentieit  btbea^  die/Glu<5kaäB^e]t  der^^. 
j^nigen  befördert  ^a  haben,  die  kb  liebe.^ 
'  P.  MareskottL  Vielleickt  belohnt  der 
Himmel .  diese '  edeln  Gesinnungen  mit  einem 
gaiiz  andern  Ausgang;  als  Sie  j^tzt  vermutfa^n. 
Das  Glück  Ihres.  Nebenbuhlers  ist  noch  nicht 
aufser  Zweifel.  Ich  komme^  eben  jetzt  Von  ekier 
langen  Unterredung  mit  der  jungen  Gräfin  — 
Aber  wir  haben  nicfat'Zeit  hier  za  verweilen  «— 
Wir  wollen  gehen,  den  General  «u  suchen. 


^>  Bei vedare.  Si«  baben  micb  gunz  beitQir£t 
•gemacht  —  Aber  ^ch  will  meiHe  Ungeduld  fett« 
jr&ck  haltica  «^  Lassen  Sie  mu  eilen. 


ZWÖLFTER    AUFTRITT. 
(Die  Scene.in  das  Zimmer  detjeronpno*}    . 

ln«meiitin«- sitsty  den  Kopf  euf  thrtn'Arm  gettttti^ 

in  einem    tokwentiatbigett.'ßtillSGhwc^gen»    fi«%\ 

^ttvmlen  diurdi  Seufsber  unterbrochen  wird.  * 

.  Jeronymo*  Was  fehlt  Ihnen ^  meine  liebst« 
Schwester?  Sie  nahem  Sich  dem  Augenblick^, 
der  alle  ibre  Trühsale  enden  wird»  Sie  wex^. 
den  über  ihre  Hoffonng  glücklich  werden,  un4' 
Sie  sind  tranrig?  Sie  beantworte  die  zardichen' 
^Ausbrüche  meiner  Freude. mit  halb  ersticktem 
£eiifsenr>  und  indem  ich  in  Etiuuickung  über 
Ihr  bevepFStebendes  Glück  aller  meiner.  Schmer*- 
«en  vergesse»  scldeichen  stille  Thronen»  die  Ver- 
•räther  irgend  eines  geheimen  Kummers  »..über 
ihre  Wes^^? 

Kiementina.    Ach»  Jeronjrmo!  — 
Jeroxijmo.     Wie  ist  es  möglich»  meine 
Kiementina»  daie  so^irohe»  so  glänzende  Aus^ 
Mhten  nicht  jede  Spur  der  Traurigkeit  aus  Ihioer 


,  Seele  tilgen  ?  *^  Oiuckliche,  drejmaU  gluck&che 
iSohwester J  -Die  Ge]iebte>  die  J^Feaudin^  die  G»- 
tnah^B  meines  <jf^ndi3on!  Weleh  ctft  Himmdi 
von  Glückseligkeiten  liegt  in  diesen  Nahmen! 
Welch  ein  Vorkug  vor  allen  Ihres  Geschlechts ! 

Klen)enti:pa.  '!|Ialten  Sie  ein,  liebster  Je- 
ronymo  —  Wollte  der  f^immel.,  meine  eigene 
FiULtasie  wäre  weniger '  geschäftig,  mir  das  (Jlück 
auszumahlen,  dem  ich  zu  entsagen,  genöthiget 
bin!  .  V 

\^  J  e  r  p  n  y  m  b.  Was  lagen  Sie ,  Sdiw^ec? 
iWiM  für  nene  Besorgitisse?  Woher  diese  Klein- 
müthigkeit  und  diese  hoffonngsiöse  Sprache? 
Hören  Sie  auf.  Sich  selbst  212  quälen  i  Alle  Hin- 
,^emisse  sind  gehoben*  Fürchten  Sie  niebt^^dals 
jmsere  Altem  ihren  Entsdbluüi  ändern  möchteiL 
Das  unvergleichhehe  Betragen  unsers  Freundes 
liat  sie  so  sehr  cin^enoinmen,  daTs  sid  diese  yei>- 
^bindung  jetzt  eben  so  heftig  wünschen^  als  ich 
selbst.  Oder  fucchten  Sie  etwa  den  GeneraU 
^ein  Widerstand  wird  nur  den  Siig  unsext 
freundes  sa  erhohen  dienen«  "^Veri^annen  Sie 
•also  alle^  traurigea  Gedanken»  liebste  Klemeof- 
'ima!  ^ie  haben  die  schwerste  Prüfung  übei-stan- 
den;  der  Augei^blick  ist  nun  gekonuoeeyi,  der  Sie 
für  alle.Ihre  Leiden  belohnen  .wird. 

'  Stlementinm  iAcfa^tTeronymal  Sie  wissen 
nicht -^  Ich  kann  nicht '  reden  •—.  Ich  furchte 
inicb>    Ihnen  Knaühoiren  ;—    I<^:  fürchte  nück 


• 


vor  mir  selbst  —  Verzeihen  Sie  mir,  lieber  Bin* 
d«rl  •—  Aber  ich  mufs  Sie  verlassen  •—• 

Sie  stellt  ftuf«*itm  fortzugehen. 


I        'DRErZEHNTER    AUFTRITT. 

DiB    MAÄKGRAFm ,  DIK"  VoRlOBW.      ~ 

['        Die  Markgrafin.    Ich  freue  mich^  euc^ 

r  htsj  einander  zn  iindenj  mevie  Kinder!   Dein 
Binder^  meine  theure  Kiementina ,  wird  dir  an-. 

I  gekündigt  faiftben^  was  wir  fär  den  Chevalier  zu 

f  ttiua  antscblossien  ^sind.     Er  ist  deiner^  würdige 

I  Kiementina;   und  sO.  schwer  es  nüi:  auch  failen, 

[  Wird,  den  liebling  meines  Herzens  aus  meinen^ 

[  m&tterUchea  Armen  zu  lassen,  so  beruhigt''mich; 

[  doc^.die  Gewifsh^it,   daß  du  durch  den  Mann/ 

I  dendein-Herz  erwählt  hat  i  so  glücklich  werdeii 

i  wirst  A  als  man  es^  in  dieseix)  ^bei^  sejn  kani^. 

i'  Kiementina  (Uni£!t&r> ihrer  Mutter  Knie.)  O^ 
[  gnädige^Mama,  wie  gTitig  sind  Sie!  und  was'lfii^ 
i  «uie  tL&fe  Empfindung  faabb  ich  von  Ihrer  Und 
^  /»eines .  Vaters*  lüsj^e^cioller  Nachsidit !  Wie  splb 
\^  Ich  jene  ausdrücken ?"! wie  soll  ich  diese  er-^i 
f;Wiedeni?.-*-  Wie  unv^urdig  wflrde  ich  der  wie-i 
deikehrendeh  Vernunft  sejm,  wenn  ich.  mich- 
I  niefat  beimühen  wiirdei  4e<g&nilich 'ZU- BrfiUtliHig^ 
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IKA  K  I*  B  «f  1  V  T  I  9  ;4  r 

mHner  PBiche  gegen. Gott  und  Sie  «n^uwea« 
deii!  —  Aber  erlauben  Sie  mir^  ich  bitte  Siej- 
da(s  ich  tnich  in  mein  Zimmer  begebe,  und ^ ei« 
nige  Stunden  ungestört  bleibe.  Ich  habe  fiöthig, 
'mich  i.\3i  der  Scene^  die  mir  bevorsteht j  vörEU- 
bereiten. 

\  Sie  begiebt  sich  eilfertig  hiim^g« 


VIERZEHNTER    AUFTRITT. 
Die  MAKKOiüpfif^   JsaöinniOv 


^*  Die  MarkgtSfin.  Was  ^sagte'  das  liebe 
Creschöpf?  VTie  fbiinrlich  war  ihr  Gesicht.  Vmrf 
der  Ton  ihrer' Stiinme !  ÜnÜ  wie  eäferrig  ging 
sie  hinweg!  —  Sie  hat  6twas  auf  dem  Herzen; 
aber' ich  begreife  nicht,  was  es  sejrn  kann.— 
Wenn- ich  nicht  selbst  gehört  hatte,  Vne  freund» 
tchnftlich  der  Pater  Mardskotti  sich  iimr* Vor- 
theil  des  Chevaliers  etWärte,  so  Würde  iöii'glaii- 
ber\/  dafs'.eraid  mit  heiieft  Zweäfeln  beunruhiget 

J  e  r  o.n  y  m  o:  Ich  .wer£e  keinen  Veidtcht 
auf'^Mareskotti':  Ev.istieti  wchtschaffen  und  si» 
Ueug^  -eiob  einer  solct^en  Übereilung  schuldig  s« 
niachexu  Klementina  w^  von  allem,  weaf  ihr 
be^gn^t,  noch  za* stark  geruhrk  .Die  Ankunft 
^.iQeaesab  hat^/sie.  ersdireckt.    Furcht  tiad 


VON     PORRETT'A. 


ii5 


Hoffnung  ttreke»  in  ihrer  S^eAe,  und  da«  Glück, 
das  Ibr  angekündigt  worden  9  ist>za   grola  und 
unverhofft^  als  dafs  sie  es  glauben  könnte.    Sie  ^ 
wird  ruliig   werden^    so    bald  sie   nicht  mehr 
zweifeln  kann*  . 

DieMlirkgräfin.  Du  beruhigst  mich  wie- 
der, mein  Sohn!  Wir  haben  angenehme  Aus-^ 
sichten  vor  uns ;  dasjenige^  was  sie  uns  gekostet 
haben,  erhöhet.  ihr€|i  Wertb^  Wir  wgillen  jettt 
alle  unsere  Gedanken  darauf  richten,  deinen 
Bruder,  den  General^  mit  dem  Chevalier  zu  ver  • 
söhnen.  Ich  habe  delshalbeh  nicht  den  gering- 
«teaKumm^;  Ei  ist  unmöglich,  gegen  d^  \>r* 
dienste  dieses  Mannes  aiiszuh altein. 


£nD&    jUlES     V  IRRTEN    AUF«U0  9. 


WiHLAwns  W.  SujpVl.  V.  B. 
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FÜNFTER    AUF. 2  ,U  G. 


^ia*>«i«M«pH)«*«a|i**** 


ERSTER    Auftritt. 
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Kamilla*.  Ith  wünsch» ^liäien  Gluck>. gni* 
,  diger  Hetr>  zu  dem  ßiege,  den  Sie  übeci  die 
Hindernisse  Ihres  Glücks  erhalten  haben.  Sie 
haben  aus  dem  General  ^einen  Freund,  und  ans 
Ihrem  Nebenbuhler  selbst  einen  Fürsprecher 
Ihrer  Sache  gemacht.  Alle  Glieder  def  Familie 
baben  es  der  G^-äfin  Kiementina  aufgeti:agen| 
die  Verbindlichkeiten  zu  erstatten^  welche  sie  . 
£w.  Gnaden  schuldig  zu  seyn  erkennen. '  Die 
allzu  zärtliche  Denkungsart  der  )UBgen  Gräfin 
ist  die  einzige  Schwierigkeit^  die  Ihnen^  wie  ich 
besorge^  noch  zn  .überwinden  übrig  ist« 

Grandiso n«  Die  vergangene  Nacht  ist  mit 
lang  geworden >  Kamilla!  Ich  weils  nichts  was 
für  .traurige  Vorempiindungen  sich  meiner  be- 
meistert haben.  Ich  gestehe  Ihnen  ^  dais  ich 
vor  der  Zusammenkunft  zittre,  die  mir  mit  Ar 
rer  Gebieterin  bevorsteht. 


JJ 
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Klem^i^txna  voat  PoAretta.        ii5 

Kamilla.     Die  GrdÜn  Klementtna  be/indet 
sich  in  den  gleichen  Umständen.    Sie  hat  diesd 
ganze   Nacht  jsclilaflos    zugebracht^    und    ihre 
Furcht  vor  dieser  Zusammenkunft  spheitll;  fetzt 
eben  so  grofs ».  als    ihre   Erwartung  ;det9elben 
Anfangs'  ungeduldig  war.   Seit  dem  Augenblicke 
da  ihr  die  Markgräfin  'den  Entschluß  der  Fa* 
jnSie  entdeckte,    ist  ihr  Bezeigen  ganz  ändert 
als  vorher.    Sie  ist  stiU^  zurückhaltend^  und  auf 
eine   feierliche  Art    ernsthaft«      Sie   bat  ellichfl 
Standen  in  ihrem  Kabinet  init  Schreiben  znge<- 
bracht.    Es  war  Mitternacht^  da  sie  noch  schrieb» 
Morgen >  Kamills,  sagte  sie  endlich' nach  einem 
langen  Stülschweigen^  und  ihr  Gesicht  verän* 
derte  sicfa^  indem  sie  diefs  sagte  ^  morgen  wird 
ein  wichtiger  Tag  für  mich  seyn»      O  dafs  er 
schon   gekommen  >    und    auch    schon    vorüber 
wäre!  —  Es  kostete  mir  viele  Muho  ^e  zu  be* 
reden,  dals  sie  sich  zur  Ruhe  begeben  möchte» 
Doch  um  vier  Uhr  des  Morgens  staitd  sie  schon 
wieder  auf>  und^  ging  an  ihr^n  Schreibetiseh» 
Ich  vennuthe,  sie  setzt  einige  Bedingungen  auf^ 
welche  Sie  unterzeichnen  sollen.    Aber  aus  etli- 
chen Worten  >  die  ihr  unjgefähr  entfallen  sind, 
getraue  icK  mir  zu  sagen,  dafs  es  grofsmüthigo 
Bedingungen  seyn^  und  dafs  sie  mehr  Fantasie 
als  Härte  baben  werden» 

Grandison*  Hat  Ihre  junge  Gräfin  wäh^ 
rend  meiner  Abwesenheit  eine  Unterredung  mit 
dem  Pater  Mareskotti  gehabt? 


u6 


K  h  t  H  E  Tt  -9  l  ft'A 


Kamill«.  Ja^  lind  ich  bekenne  Ihneiii  'daß 
4ch  der  Begierde  nicht  habe  ,>nddersteheii  Ron* 
pön»  .sie  zti ,  behorchen.  Ich  haltte  keine  bese 
Ab$icbt^  Was  ich  von  .ihrer  Unterredung  liorea 
kotioJLßf  gereicht  zur  Ehre  dieses  würdigen  Man-p 
nes«  £r  erhob  Ihren  Karakter^  gnädiger  Henv 
in  AusdrScken,  die  nur  das  Hers  eingeben  kann; 
iihd  ich  horte  ihn  sagen,  er  hoffe,  Kiemendna 
Werde >  wenn,  sie!  die  Ihrige  sey,  das  gesegnete 
Werkseng  Ihrer  Bekehrupg  seyn. 

^Grandison.  Ich  habe  niemahls  eineii 
Zweifel  in  die  Redlichkeit  des  Paters  Mare# 
sKotii  g!<^setzt.  —  Aber  die^tunde  der  Zusammen^ 
kunft  isx  da.  Melden  Sie  mich  der  Graßn»  Ka* 
willa ! . 

Kam  lila..  Sie  ersucht  Ew.  Gnaden,  Sich 
indessen  bey  ihrem  Bruder  Jeronymo  zu  ver* 
w^eilen>  bi»  sie,  wie  sie  sagt,  mehr  Muth  gefafst 
bat>  Sie  z^u.  sehen.  Die  Wunden  dea  armen 
Barons  haben  sich  diese  Nacht  verschlimmert. 
Sie  wetden  die  Arzte  bey  ihm  antreffen. 


■Mi«- 


van    POARSTTA. 
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ZWEYTER     AUFTRITT. 
(Dir  Schauplatz  stellt  Klementinexis  Zimmer  Vor.) 

K  1  e  m  e  n  t  i  n  a 

kommt  mit  einem  Papier  in  der  Hand  aus  ihrem 

•Kabinette. 


xNun  ist  sie  da^^die  gefurcbtete  Stunde  -^  O  dais 

sie  schon  Voirüber  w^re!    Wie  werde  ich  mein 

Gesiebt  zu  diesem  erhabenen  Manne  aufheb'en? 

Was  w^erde  ich  ihm  sagen?  Was  werde  ich  ihm 

antworten  können?  -^  -  Dies^  Papier  soll  K\^ 

mich  reden!   ^—  Aber^  o  Grandison , «wenn'  du 

KJementinen  liebst;  wenn  es  mehr  als  Mitleiden 

und  Grofsmuth  ist>   was  du  für  sie  empfindest; 

wenn  ihr  Besitz  dich  glücklich  gemacht  hätte :  — 

Wirst  du' ihr /VeFgeben  können?  Wüfstest^da  was 

cff  ihr, gekostet  h\it!   Doch  die  Thränen^  womit 

dieses   traurige  Blatt  befleckt  ist^   werden  dirs 

sagen,  —  Kamilla!  —  Aber  nein!  noch  kann  ich 

ihn  nicht  sehen  —  Ich  bin  noch  nicht  gefafst  — 


\  i 
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DRITTER    AÜFTÄITI. 

/Kamillan    Sie  haben  mir  gerufen,  gnädig« 
Gräünl 

<  Klementina.     Ich   will   allein  seyn«  ICt-^ 
ipilla  -—  Verla^^en  Sie  mich, 

Kamilla.  Winsen  Sie^  gnädige  Gräfin,  daß 
der  Chevalier  auf  diQ  £r]aubni&  wartet  j  Sie  sa 
aeben? 

Kiemen tina«  Ich  kann,  ihn  noch  nicht 
aehen  — r  Keine  Widerrede,  Kamülaf  Überlassen 
Sie  mich  mir  aelbst« 

KamilU  ^eli(  ab| 

VIERTER     AUFTRITT, 

V  I 

I  Kiementina    allem^^ 

Sie  wirft  9ioh»    nadidem  $ie  ediclie  Mabl  iu  üefei^      ' 

Gedanken  auf  und  ab  gegangen'»  in  grofser  Unruho      ' 

lind  Beängstigung  »uf  einen  3pfa,  } 

O  warnm  muiste  ich  ihn  seh^n?  Warum  ihußte     1 
ich  ihn  sehen?  Warum  muisten  einem  Manne« 
der  nicht  mein  Bruder  seyn  kcmnte,  der  Naiune 


s. 
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V  O  H    P  O  B  R  K  T'T'A.  II9 

päd  die  Rechte  eines  Bruders  gegeben  werden? 

Warum  inulste   sein    timadeliger  Werlh  meine 

Liebe  zugleich  entflampen  und  rechtfertigen  ?  -— 

Unglückselige!    wen.  beschuldigest    du?    Klage 

deine  eigene  'Schwachheit  an!  Was  zwang  dich 

zu  reden  ?  Warum  iiefs est  du  nicht  dein  trauriges 

Geheinini&>  in  ewiges  Stillschweigen  gehüllt^  an 

.  dainer  stummen  Brust  nagen?    -^^  -O  da(s  ich 

schon  bey  denen  wäre,  die  im  Grabe  schlum- 

mem  t    O  dais    meine  Seele   schon   entfesselt, 

tcfaon  in  jene  Welt  hinüber  gerettet  wäre,  wo 

^e  Tugend  nicht  mehr  kämpfen  muls,  und  die 

Ouckseligkeiit  nicht  an^  ewiges  Elend  grenzt !  — •' 

Doch  sie  kommt ^  ich  fuh|le  es,  sie  nähert  sich, 

die  glückliche  Stunde  -*  meine  l^age  laufen  zum 

Bnde  —  Trostvollo Hoffnung!   du ^ebst meiner 

$e^lQ  ihre  gani^e  Stärke  wieder! 

(Sie  steht  saL} 
■   •  « 

—  Ja!  ich  will  groß,  ich  will  wie  eine  Unsterb- 
liche handeln!  Und  Du^  dem  ich  dieses  Opfer 
bringe ,  Du  wirst  mich  stärken !  —  Aber,  o  bes- 
ter, liebenswürdigster  imt er  den  Männern !  soll 
ich  dir  entsagen,  soll  ich  dich  auf  ewig  von  mir 
verbannen,  ohne  dafs  du  wissest,  wie*  sehr  deine 
Kiementina  dich  geliebt  hat?  Wirst  du  es  auch 
glauben ,  wirst  du  es  begreifen  können ,  dafs  nur 
eine  Liebe«  wie  die  ihrige,  ein  menschliches  Ge- 
:  ichopf  fähig  machen  könnte,  das  zu  thuh,<wd$ 
ich  thun  will?  —  J^,  Geliebter,  »ur  damit  ich 
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dich  ohne  Vorwürfe  meines  Herzens ,  ohne  Ge- 
fahr meiner  Seele  >  lieben  könne  >  entsage  ich 
dem  Gluck  y  die  D einige  za  seyn!  £ine  bessere 
Welt  soll  uns  wiedergeben  >  was  uns  di^se  vor-' 
enthält !  Diefs  soll^a  meine  unermüdeten  Gebete 
und  meine  glühenden  Thränen  vom  Himmel  er- 
bitten! — ^  Mich  dünkt  i(^h  bin  nun  ruhiger  -^ 
Ja^  ich  bin  es,  ich  will  Kamillen  rufen  —  Ri- 
milla!   . 

(Kamilla  erscheint.) 

Sagen  Sie  dem  Herrn  Grandison,  daß  ich  ihii 
erwarte.  —    .  - 

(Kamilla  entrernt  sich  wieder.) 
—  Nun  wird  er  kommen !  Nun  soll  ich  ihm  sa- 
gen —  Ach!  niemahls,  niemahls  werden  es 
meine  Lippen  anssprechen  können  —  O  ihr  En- 
gel und  ihr  Heiligen  des  Himmels  alle,  stehet  ^ 
mir  bey!  Ihr  Zeugen  meiner  geheimen  Thränea 
und  des  schmerziinCten  Kampfes  ^  den  mmne 
Seele  gekämpft  hat,  verlasset  mich  nicht!  Ver» 
lasset  mich  nicht  in  diesem  furchtbaren  Augen- 
blicke ! 


•  .  1 
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PÜNFTEK     AUFTRITT. 

Grandisoij,,.  VVie  sehr,  liebenswürdigste 
Klementlnaj»  hat,  micii  nach  dieser  Zusammen- 
kunft verlangt!  T>^%  Gut^  nach  tvelchem  ich  zu 
streben  aafgemuiuert  worden,  ist  zu  unschätzbar^ 
alsrdafs  ich  ruhig  seyn  könnte,  ehe  ich  des  Be- 
sitzes desselben  gewifs  bin.  Diese  englische  öü- 
tjgkeit/,  die  ich  in  Ihren  Augen  sehe,  macht  mich 
kühn  ,—  Darf  ich  hoff  eh,  theuerste  Gräfin,  daft 
Ihr  Entschlufs  mit  demjenigen  übereinstimmt,  ^ 
was  nunmehr  der  vereinigte  Wunsch  aller  Ihrer 
Verwandten  ist?    "         '  ^ 

K Tem  e n  ti n  a'  sitzt  «lit  niederge&clilagenen  Augen« 
urd  antwortet  blofs  ifiit  Seufzern. 

.  Grandison.  pie  Bedingungen  sind  Ihnen 
schon  eröffnet  lyöydj^q/  Der  Pater  Mareskotti 
wird,  fortfahren,  ^ir  geistlicher  ^Führer  zu  seyn. 
Ich  werde  stets  um  d<is  «andere  Jalio  wechseis*' 
weiser  ih  Italien  und  England,  durch  mein^^ 
Kiementina  glücklich  seyn. 

Kiementina  (mit  einem  Gesicht  und  Ton, 
welche  eine  iVlischung  von  Vergnügen  und  Weh- 
zButh  ausdrücken.)  Ihre  Klementina?  —  Achl 
Herr  Grandison! 

/  (Sie  wendet  ihi;  Gesicht.) 


12ft 


I^lemekti'ra 


Grandis*oii*  Ja,  gnadige  Gräfin,  dieHoff« 
nung,  d_als  Sie  es  seyn  werden  — 

Klenjientiaä  (  fälU  ihm  scJni^U  iti  die  Rede.) 
Halten  Sie  em,  Chevalier  —  Sprechen  Sie  es 
nicht  ans  -^  Ach!  wie  werde  ich,-*- 

(Sid  geht  gegen  ihr  Kabinet,  kehrt  aber  wieder  * . 
uin»  und  wendet  sich  mit  einem  Blick  volV 
I         zärtlichem  Ernst  gegen  Grandison.)  ' 

.Und  sind  Sie  unveränderlich  entschlossen,  Herr 
'  Grandison?  Werden  Sie,  können  Sie  kein  Ka- 
tholik  werden? 

Grandison.    Sie  haben  ja  eingewilliget, 
^  gnädige  Gräßn,  als  ich  das  letzte  Mahl  in  Italien 
war,   dafs  ich  den  Aussprüchen  meines  Gewis- 
sens folgen  dürfe, 

Kiementina  zeigt  in  ihrem  Gesicht  und  durch 
ilire  Geberden  die  äufterste  Verlegenheit.  $io 
versucht  su  red^n ,  aber  ti0  kann  kein  Wort  her« 
Torbiingen,  Bndlich  geht  sie  nach  ihrem  Kabi- 
^  net,  und  indem  sie  dem  Grandison  ein  Papier  in 
die  Hand  giebt»  sagt  sie  mit  stockender  Stimme; 

Dieses  Papier  —  Lesen  Sie  es  —  Yerlassen 
Sie  inlch!  Verlassen  Sie  niich. 
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Grandii^on    allein« 

0  das  iaft  zn  viel!  Wa^  seh'  ich?  Sie  fallt  auf  ibrQ, 
Knie  —  sie  zcrfliefst  in  Thränen  ^  O  diefs  Ach' 
zm  durchbort  ijneine  Seele  1  Es  ist  das  Ächzen 
eines  Sterbendto  —  Meine  Ahnungen  sind  er- 
FQHt!  -w  Aberi  o  tCIementina^  in  diesem  Augen* 
blick  habe  ich  keinen  Wunsch^  keinen  Gedaii-'' 
ken  für  mich  gelbst!  —  Ich  uttre  dieses  Papier 
29  eröf^en,  -^  PQcbj,  sie  verlangt  es.  — 

(Er  eröffnet  das  Papier»  und  versucht  zu  ^esen.) 

Ich  kann  nicht  lesen  —  meine  Augen  sind 
umnebelt  —  Gütiger  Himmel  I  welch  ein  Aus^ 
gang  ist  da$l 


SIEBENTER    AUFTRITT. 
DxB  MajühqkÜvh,  CnANDXSOir. 

I 

Dia  Markgfäfin.  Was  ist  vorgegangen^ 
lieber  Chevalier?  Ich  finde  Klementinen  in  Thrä« 
nea.  Sie  bittet4mich>  sie  dem  Kauipfa  mit  sich 
aelbst  ztL  überlassen.  Die  Beängstigung  ihres 
Herxens  mac}2t  sie  atjbemlos.    $ie  fürchtet  Ihren 


tÜ/fl  K  t.ÄM  E  N  T  I  W  A 

Unwille^ ^  Chevalier  l  Sie  h^t  Ihnen  ein  Papier^ 
gegeben.  Lassen  Sie  ihn  das  lesen^  sagte  siCi 
und  lassen  Sie  mich  hier  so  lang&'bleil)en,  i>is 
er  ^ach  mir  fragt;  wofem  er  anders ^ '  nachdem 
-er  es  gelesen  bat,  ein  Geschöpf  Yioch  vor  seW 
nen  ^u^en  leiden  kann,  das  seiner  Gütigkeil 
unwürdig  ist  —  Ich  bin  ganz  erstaunt  — f  Was 
bedeutet  alles'  dieses  ?  . 

Qrandison.  Gnadige  Frau>  .  Sie  seheÄ 
mich  so  betftür^t',  al^  ich  niemahls  gewesen.bin. 
Ich  weifs  den  Inhalt  des  Papiers  noch  nicht.    Ich 

will  es  Ihnen  vorlesen,  wenn  ich  kann. 

'      .'  ■         - 

Di«  M a r k g r af i n.  Lesen  Sie  es  allein, 
Chevalier!  Ich  gehe^  dem  Markgrafen  zu  mel» 
den,  was  vorgeht. 


ACHTER    AUFTRITT. 

Gr^andisan   allein« 

Ich  erfatbe  den  Inhalt  dieses  Papieri.  -^  Ihre 
E^inbildungskraft  >  die  durch  ihre  Krankheit  über 
die  natürliche  Höhe  getrieben  Worden,  hat  dio 
Bedenklicbkeiten  Ihres  Gewissens  geschärft.  Sie 
wird  sich  verp/lichtet''glauben,  dem  Himmel  ein 
Opier  von  ihrer  Liebe  zu  bringen  —  Liebst« 
Kljamentinaj  soll  ich  deinen  Besitz  —  Doch,  icii 
will-  lesen.  . 
*    '  (Er*- setzt  sich,  und  liest.) 


% 
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-*VQrtreffliches,Gescb5pf!f-^lch  muf»  Imlilhal-' 
tea  —  W.elche  ZartÜclikeiti  Welche  Unschuld  I 
Welche  Hoheit  der  Seelel  ^  O  Kiementina  I 
warum  mulsiest  du  dich  in 'der  strahlenden  Volt» 
kommenheit'  eines  Engels  vor  meine  Augen  stel- 
len, wenn  ich'  deinem  Besit«  entsagen  söU?  — ' 

•f  Er  fährt  fort  xtt  leson. )  -  ' 

—  U«wid^stehliches  Geschöpf-!  wie  verehre  ich 
djch!  —  Es  ist  gertüg!  Ich' bin  alles,  was  da 
willst,-  dals  ich  seyn  seW!  c-  ^  • 


«••■■'   V, 


»EtTNTER    AüF:tRITT. 

Der  Bischof,  Gramdisok« 

D  er  C  is  t  b o  f.   Was  h^e  i3i>  Kebst^r  Gran-  > 
dison?   Was  ist  aus   meiner  Schwester  gewor- 
den ?  —  Sie  sind  aufserord entlieh  gerühri^.  Che» 
valier !  Was  hat  diese  liebe  Träumerin  — ^ 

Grandiso, n.  Lesen  Sie ,  gnädiger  Herr,  ' 
lesen  >Sie  dieses  Papier,  und  seyn  Sie  stolz  auf 
Ihre  ßchwesteri  SiedP  i${  ein  Engel !  Ihr  JBesitc 
würde  ein  irdischer  Himmel  für  mich  gewesen 
seyn]  ^^^  Sie  hat  mich  abgewiesen  —  aber  aus 
SO'  grofsen  Bewegungsgrunden .  und  auf  ^ine 
«olche  Art,  dafs  ich  sie  x^hr  als  iemabls  vereb>> 
ren  inufs  — .  Sie  ist  das  üc^bönswürdigste  uftter 
allen  menacblichen  Wesen  -r 


y 
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*  ,Der  Bischof.  Ich  begreife  nichu  tondi«» 
lier  seluemeii  Auffuhruiig.  leb  will  ihr  Papier 
tlem  Markgrafen  Und  der  Markgra/m  le3ea. 
Aber  der  Inhalt  m^'anch  sejm  welcher  er  will^  ^ 
boffe  icb^  Sie  werden  Sich  nicht,  so  schnell  dusch 
die  hoch  fliegenden  Seh  wärmere  jett  eines  fan« 
tastischen  Mädchens  blenden  lassen.  Ihre  £h> 
l)iidungskraft  ist  auf  einer  Höhe,  wgranf  sie  sich 
;ipkicbt  erhalten  kann«  Sie  wird  ganz  anders  deur 
ken ,  wenn  sie  wieder  ^afsner  seyn  ',wii:d. 

G'r  a  n  d  i  s  o  n*  Le^n  Sie^  gnädiger  Herr, 
bewundem  Sie  Klementinen^  und  bedauern  Sit 
inich« 

V  -  I^^flrBjUi^fff  g^ht  vitjicm  ?a|tier  ab. 
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Indem  Granilison  mit  den  äufserliclien  Zeichen  etn^ 
groCscn  Unruhe  aiif  und  au  geliöt,  erscheint  Klemen- 
iina  auf  deita  hintfein  Theile  des  Theaters.    §ie  bleibt 
''     stehen«-  da  sie  Grandison  sieht,  und  lehnt  sich 
"'       "  '  anl^amillenäuradu 

Ktem entin a.  Können  $ie  mir  verEeihcaa, 
CFtaftdison  ?  ^  Können  Sie  einer  Kreat^  ver-  \ 
tfeift'en^  die  Ihren  Unwillen  inreder  Yermeidtn  .  J 
noch  ertragen  kann?  .  \ 


I 
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Grandisdu.'   Ihnen    y erzeihen f    theuentef. 
Klemeiitilia  ?  Ybr^eben  Sie  mir/  däfs  ich  so  ver^ 
messen 'gewe^^h*!)!!!,  dafsicb  itocfa  so  vermessen 
hii^,  un4  hoffe^  einen  solchen  .Engel  mein  zu 
neflnen*  '  .     , 

Klementi;?:^.  :Beden  Sie  nicht,  von  Hoff^^ 
nung^  Chevalier!.  Sagen  Sie!r;  4^  ^^^  niü*  ver^, 
gehen.  Beruhigen  Sie.  mein  Hert^  vrenn  es  Ihnexv 
möglich  ist! 

..  ,Grandison«  Sie  herben  nichts  gethan^  Ak%f 
Tergebung  nothig  hat.  Iqh  bete  die  Grofse  Ihrer. 
Seeli  an  -^  Aber.  — •  O  dürfte  ich  Ihr  Mitlei- 
den —  Vergeb^en  Sie  mir,  allzu.  liebenswürdigi(' 
Kiementina  -^  Jch.  schweige!  Was  auch  rneii^ 
Herz  dabey  leiden  mag,  so  will  ich  doch  nicht^ 
fc^eijS  ^e;n^  als  was  Sie  wollen,  dafs  icb  seyA 
soU^ 

Klementlna/  Wenn  Sie  niich  lieben,  tben- 
rer  Grandison,  so  «dachen  Si^  mir  Muth,  in  deof 
Entschlüsse  standhaft  zu  bleiben  ^  ^en  ich  gefafst 
habe.'  Ich  würde  unaussprechlich  elend  seyuj, 
wenn  der  Verlust  meiner  Person  Sie  unglücklich 
inachen  könnte.  Meine  Liebe  können  Sie  nie 
verlieren.  ,  Die  besten ,  die  zärtlichsten  Empfin- 
dungen meines  Herzens  sind  Ihnen  heilig.  Sie 
sind  in  den  Grund  meiner  Seele  eiägewebt.  Sie 
l^erden  unsterblich  seyn>  wie  sie. 

Grandi'son.  VerehrungsWürdiger  Engel! 
Wie  gütig  muntern  ^ie  mich  auf^  micli  Ihrer  wür- 
dig zu  zeigen!  —  Fahren  Sie  fort,  liebste  Kle- 


^ 
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trtentina!  Halfeft^emir)  lekren -^  mieb^  einen 
Verlust  sku  ertrage»  r  4es$eg;  gant^  Groise  3)»^ 
mich  erst  jetzt  kaailien  gelehrt  Ii«lira. 

■  Klem«ntitiä,  Konnte  Gr^ttdiibit  schwa* 
eher  seyn,  als  seine  Kleraentina?  —  O  wüTslen 
Sie>  was'  es  ihr  gekostet  hAt*,  'ilfesfen  Entschlats 
tu  fassen!  —  Ich'  näbe  keine  Ursache  mehr,  zu 
verbergen,  v^^e  tlieuer  Sie  mir  und!  •*-  Ja,  liefe- 
ster  Chevalier  f  wenn  ich  ohne  Unruhe  meines 
Gewissens  die  Ihrige  hätte?''seyft  könhen;  'die 
wildeste  Eiitüde  wäre  mirTrtit  Ihn^n  ein  P^^rf- 
dies  geweseti;  '  S^hliefsen  ^ie  aus  der -Gtoßii 
fiieiner  Selbst Verläugnung, '  mit  v^elchA  Stärk« 
Äie  Beweggründe- ÄÖf  mcin-'^-Gemütbe  wiAen 
ihussen',  'diö^  mitih  derselben  Ühig  machen!^«-* 
Das  Opfer  war  ^ofs  >  da»  der  Hfixifn^  von  ti&t 
forderte.  Aber,  da  ich  die  Kürze  dieses  Lelx^MS 
bfetrncktete,  uhd  die  Ewigkeit^  öilf -akil  -ihren 
Hoffnungeti  und  SditecknisSÄR  '¥0r  toeiner  Seeto 
lag,  konnte  ich  mich  da  bedenken,  was  ich  wäh- 
len sollte?         •  /  'i  '        - 

G  r  a  n  d  i  s  o  n.  Ich  verehre  Ihr^  Beweggrund«^ 
^b  sie  JT^ch  gl,<eich  niclit  überzeugen;  ich  verehre 
die  Zärtlichkeit  Ihrer.  Denkungsart^  und  ,dicse 
Frömmigkeit,  die  Sie  in  meinen  Augen  über 
die  menschliche  Natur  erhebt.  Aber  —  o  meine 
K^ementina  —  Ich  bemühe  mich  umsonst,  Ihneä 
zu  Verbergen,  wie  schwer,  es  mir  ist,  einer  Glückr 
Seligkeit  zu  entsagen  -^-       * 


v< 


■J 


\  O  ^    F  X>  R»R  B  T  T  A.  .i%g 

Kl^nC^t^titiä  (indetnC  ^^  ihm  init  sirtli«k<sti 
6«beir4en  die  Hand' auf  dcit  Mund  legi.)  .Liebster 
^  Chevalieri  sagen  Sie  d^s  nicht  I  -^  Wie  .soll  ich 
i  sontt  in^^eil  Vorsatz  füllten?  — •  Lasseil  Sie  mich 
iacht  iri.Jtteitier  Hoffnung  betrögen  Wcirden !  Ich 
sah  Sii^  als  deii  Freui;id  memer  S^ele  ah  --«  ich 
kaäiite  Sie  als.  den  ^delsteli  uiid  besten  unter  den, 
Sterblicheri  r-  jiätte  ich.fcs  sonst  wagen  durfen> 
teeiii^cbick^al  Ihrer  Grolsmüth  211  überlassest 

tjrandisoiü  Sie  Sollen  Sich  nicht  betrogen 
itaWi i.  untiadbähtnliche  .Klementinä !  . löfa.  will 
der  Fx^iiiid  Ihrer  Seele  seyjä;  und  diese  .geÜebie 
Seeiö  üehihe  ich  ^uizi  Zeiigen>  dafs  ich  ypn  die- 
äeiA  Atige^biick  ah  jedem  eigennützigen  VVhhsch 
^tssge^  und  mich  aller  Vottheile  begehe i  die 
niir  die  Qrijfsihutli  Ihrer  Verwandten >  hielhd 
Liebe  I  hhd  die  Gutigkeit  der  tiräfiii  Klehiehtina 
selbst  >•  zti  Sestreitühg  Ihres  Votsätafcejl  gebeh 
konnte«  ;    . 

&l€!m€htihä.  Wie^urciig  sind  Sie  ih  die* 
sexfi  ÄugenbMcke  meiher  ganzen  Zärtlichkeit  j  ^-ui 
Uh^t€^t4>lichei  liebster  Gi^andisoh^  Ehge)  s^ehaüeti 
f  auf  ans  herab  und  billigeh  .iihs  j  Ö  nidcfate  ich 
döi^li  tfeh  t>iehst  dieser  unsichthäreh  Freunde 
/  dei'  Mehsch^n  deh  Geliebten  hieiner  Seele  dort 
[ 'wiedörÜhdön i  Vfö  Uns.  nichts  mehr  iby^jHiieh 
L  konhte!  -~  Hören  Sid  hiich>  Grdhdisohi  hhd 
^  gebeti  Sie^htir  riockdeh  letiteh  BeWela,  däk  ^e 
^^mich  lieben!  -^i-  In  detri  Augehbllcke,  da  ich  eht- 
«chlos^eh  war>  deh  Wun&öh  ineihes  tierzens  hiei- 
Wrßi^ANos  VV.  SuppL.  V»  B«  ..    J 
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ner  liochsteii  Pflicht:  atifeuapfem^'  habe  ich  iillo 
Aaasprüche  an  irdische  Gluckseligkeit    attfgege- 
beiu    Die  Welt  liat  keMe  Reitzongen  mehr  £pr 
niicfa.    I]fasjenige>  waa  icJi  durch  mekie  Ktank-^ 
heit  erlitten^    und  was    mir   der    gewaltthätige 
Kampf  mit  njtr  aelbst  gekostet  faat>  bekräftiget 
die  Ahnung^  die  ich  in  mir  fühle,  dals  ich  nicht 
lange  mehr  lu  leben  h<ä>e.     Soll  ich 'nicht  den 
Überrest' meines  Lebens  anwenden ,  glücklich  sa 
sterben?   Ja,  Chevalier  1    ich   bio^^  ^entschlossen, 
mich  vo|i  der  Welt  zu  entfernen.      Alleineiiia 
Gedanken,  alle  meine  Wünsche  sind  auf  dieses    ' 
Einzige  gerichtet.    Helfen  Sie  ihir,  Cfaeyalierl  Sie 
vermögen  alles  bey  meinen  Altem«    Unterstützen    ', 
■Sie    mein    sehnliches    einziges    Verlangen!  .  -^ 
'Meine  Liebe  zu  Ihnen  wird  mir  in  die. heilig«    | 
•Freystatte  folgen,  die.  ich    nur  erwählet  habe,   j 
.Die  ewige  Glückseligkeit  Ihrer  Seele  soll  Tag  1 
und  Nacht  der  Gegenstand  meliies  Gebetes  ae^yn. 
Gott  wird  die  Thränen  eines  armen  Geschöpfe« 
ansehen,  das  ilim  alles  aufgeopfert  hat.    -  ^ine 
.Gnade  wird  Sie  erleuchten  —  und  — *  o  ent* 
zückende  Hc>ffiiungl  ^«  ich  werde  Sie  ia   dett 
hinunliscben  Wohnungen  wiederfinden !  •>—  Wa; 
«sagen,  Sie    zu   meinem    Vorhaben,    Chevalier?| 
Wollen  Sie  Ihrer  Kiementina  diesen  Beweis  g«« 
l>en>  dals  Sie  ihre  Seele  lieben? 
'    Gramdison.    Auf  wa^  was  für  eine  Pro 
stellen  Sie  eine  Liebe,   an  der  Sie  nicht  m 
zweifeln  können?  Wie  soll  ich  einwilligen^ 
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)oll  ich  settnffrfdam  Ixehülfiieb.seyh»   da/s  eine 
Barne  voii-<b  aufiei'ordentiicben  Vorzögen  in  der 
Blüthe  ihrer  Jug€fnd4ex:il3^^eseiH^]iaft  entzogen 
.vnkde^  welche. desto^  gerebbter«  Ansprüche  aif 
He  hat>  jö  gr6f«er-  ihre  Togendeh  sind?  YTie 
|61{  ich  eh  wagen  dürfen^  Ihren  Altem  einen  An- 
trag  £uiniecb«i>  der  sie  riner?Tt5cfiier  bemubte^ 
fon  der  äi(ä  hoffen» >. da fs  sie' das  Vergnügen  Ihres 
übrigen.  Lebettl  seyn  werde?  Ein  Antrags  :dei> 
ttir   das    Ansehen   geben    würde  >   als    ob   icb 
!     wmischte,  idaüs  Sie,  weil  Sie  nicht  die  Meinfge 
I    seyn  können >  für  alft  Welt  verlc>ren,seyn  thöcb- 
L    ten!  *^*  &lanJ3)en.  Sie,  gi!iMige  GraHn'^  Ihrem 
Grandison^  Sie  zu  bitten^  dafs  Sie  mit  verdop- 
Jelier  Aüfoieiklamkeit  erwägen^  was  jSie  so  gu- 
tigen Altem  und  so  zärtlichen  Verwandten,  wie. 
.  ^e  Ihrigen,  schuldig  sldd>  ehe- Sie  Sich  ^>^«- 
^  - .   Kl em e n t i n a  (unterbliebt  ihn  pki  wenig  hitzig.) 
Ich  habe  alies^  crwogeii/ Chevalier!  Meine  AI« 
;  tem  verlieren  niclit  mehr>  ids  sie  durch  unsere' 
:  'Vermahlui^  verloren  hätten*    Ich  fühle  itiit  der 
'  g^lirtestea  Dankbarkeit  alles/  Was  ich  ihnen 
schuldig  bin;  aber  ist  tiicht  nieiiiePfliclit  gegen' 
I  sie  einer  höhern  Pflicht  untergeordnet?  Glaub^ü 
^«Sie.  niir^   dafs  ich  alles  erwogen  babe;    Ich  bin 
"äberzengti  'da&  der  Trieb,  deii Ich  in  »Ir  ffihle, 
yon  Gott  ist*    Er  ist  unwiderstehlifch  f  ^  O  Gran- 
ißisotkl  waraitti  wollen  Sie  mich. des  einzigen Mil- 
IbIs  berauben,  Vrelchey  mir  den  Schmerz  nnselrer 
Trennung  erleiduera  kann?  Und  haben  Sie  aach 

r-   ■   -  ••  ■  •  •  •■  •.  • 


wohlbedacht^  was  dieFoIgen.davoiiaeyn  wer« 
deii>  wenn  Sie  mich  veiiiindem^  den  Schleier 
«fizanefaiheü?  Ax:h^>  Chevalier J  von  Urnen  hätte 

^  kh  das  nicht'  veraridthetl  Von  dem  Angenblick  . 
m^y.  du  Sie  ^logna  werden  'verlassen  haben^ 
werde  ich  den  Verfolgungen  des  verhalsten  Bei' 
ved^re  und  meines  Bruders  ausgesetat  seyn. 
Alle  Werde«  sich  wider  mich,  vereinigten.  Mair 
ilvitd  mich  lur  Versweifhing  traben  >  und  ich 
wet-de  mein  elende^  Leben  vor  .der  Z^t  endigeB> 
ohne  d<ffs  ich  den  Trost  gehabt  habe^  mich  zu 
de^m  künftigen  vorzubereiten.     Können  Si^  ao. 

.grausam  seyii^  Chevalier,  und  mich  einem  soK 
ch^n  Zustand luberlassen? 

Grandispn.  Theure  Kiementina \  Sie  setzen' 
mich  in  die  äußerste  Verlegenheit.  Ich  darf  e» 
nicht  wagen,' Sie  um  die  Widerrufung. des  stren*- 
geii  Gesetzes  zu  .'bitten,  das  Sie  mir  aufgelegt 
haben  — *  Ich  habe  iWein  Wort  »gegeben  —  Idi 
kann  nicht  unedel  seyn  —  Aber  ist. denn  keia 
ander' Mittel  als  der  Schleier^  Sie  vor  demjeni« 
gen>  was  Sie.  fürchten,  sicher  zu.  stellen?  Ich 
kenne  ein  Mittel,  ^9^%  unfehlbar  ist;  Sie  haben 
Beweise  von  der  Gutigkeit  Ihrer  Altern.  Vom 
^nem  fo  grorsmüthigen  Vater,  von  einer  so  zärt- 
lichen Mutter  durfeh  Sie  Sich  alles  versprechen* 
Und  erlauben  Sie  ^ir  auch  zu  sagen,  dafs  de» 
Graf  vonBelvcdereSje  zu  sehr  verehrt,  als  6sSk* 
er  sich  der  Frepndschaft  Ihrer  Verwartdten  i^die« 
nen  sollte,   Ihnen  Unridie  zu  machen.      Er  iifc 
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ungl&cklicbi  weil  er  eine  Klementina  obae  Hoff- 
nong  liebt;  aber  er  verdient  nii;hc^  dafs  Sie  ito 
hassen.  •      « 

Klementina  (fAr  ticli,  mit  einer  trostlosen 
Sdmme  und Geberde.^  ^me,  nngluekliche  Kle- 
mentina! ^^  So  vereiniget  sieb  alle«  ^  dich  elend 
zumachen!  — *  Es  war  ein  Trost  für  mich  zu  glau<* 
ben,  dals  er  mich  Habe  --*  Der  angenehme  Be- 
trag schläferte  meine  Schnfiensen  ein^  und  gab 
mir  Augenblidke  von  Ruhe—  Mufste  ich  auf 
eine  so  grausame  ^rt  belehrt  werden^  dafs  ich 
mich  betrogen' habe? 

Grandiso n.  Hören  Sie.  auf,  Klementina j 
mein  i^erz  mit  •  diesen  ungutigen  Zweifeln  zu 
martern !  -*-  Doch  es  ist  noch  gröfseve  Phia  fü» 
mich^  Sie  von  dreien  'selbstgemaehten  Schmer^ 
Ken  gequäh  zu  sehen!  —  Sie-konnen  nidit  an 
meiner  I^iebe  zweifeln»  liebste  Klementina !  waf 
wollte  ich  nicht  thim ,  was  woDre  ich  i^icht  lef* 
den  9  Sie  zu  überzeugen  —  .      ,  ' 

Kiementina;  Vergeben  Sie  mir,  Cheva- 
lier!  Ich  bin  ungerecht  gewesen-^  Vergeben  Sie 
ibrer  Klementina!  Aber,  o  lassen  Sie  -mich  Sie 

bitten  — 

(Sie  wirft  sieli- ihm  zn  Fofiten») 

Orattditfon  (indem  er  sie-  üifheben  will.) 
StelieQ.  Si^  «a£>  liebste  Gräfin  ^*-  leh  beschwöre 
Sie^  steheiiSie  auf. 

Klementina.  Nein,  Grandiaon,  ich  will 
nieht  e^uüstehen;   hier  -zu  Ihren  Fu&en  will  icli 
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lißgea  bleiben,'  imd  &lcht  aufböten ,  Sie  kpl  bit-* 
ten  -«  Q  weqa  Itmeii  Kiementina  jemahls  werth  j 
gewesen  i^t^  wenn  Ibr  grofkinüthtges  Herz  nicht  i 
für  sie  allein  ohne  Mitleiden  ist  ^  bey  m^er  1 
-JLiiebej  Grandi&OA«  bey  den  Thranen^  die  nun  i 
«o  lange  mepin  ^inüges  {^absal  sind,  beschwöre 
Sie,  lassen  Sie  3icb  erbitt<en!  Billigen  Sie,  unter« 
rtuti^a  Sie  meinen  Entschlufs!  Lassen  Sie  den 
Überrest  meinei  l^b^ns  glup]dicb  9f  jnl  Iia^sen 
Sie  mich  .^^  '  • 

V  aOrandison  (hebt  sie  au£.)  Uawldersteh'* 
)icher  Engel!  Ich  will  •^  ich  will  alles  was  Sia 
vriÄÜen!  ^^n^S^e^e  wird  vpn  der  Ihrigen  fort- 
Herisseit  , — r  Vergeben. Sie  mir,  dals  ich  mich 
Ihren  Wünschen  widersetsQtej.  icsh  habe  kein« 
andere  als  thr^  Glückseligkeit  |  / 

.    I^leinei^ilnp, '  Q  Gr^dison!  der  Aütfiäcli« 
|ige  belohne  Siq.fur  die^e  .^ro&muthige  Idebe» 
di^  ich  ^cht  belohnen  kann !  ^  Ich  werde  also 
liicht  gknz  unglücklich  seyn!  In  der  Stille  eines 
ei2)satnen  Zelle  Verd^  ich  ung«tadelt  und  mtge-' 
.  ston  meiner  24ä^|lichkeit  und.  pänejr ,  ThräneU 
||ei|ie&en^     Nur  unsichtbare  £ngel  werdea   sia 
«ehenj  vind  die  Seufzer  zu  dem  Thronendes  £wi« 
^en  tragen  f  in  denen  sich  meine  Seele  für  Sia 
ansbimchen  wird!  «-^  Sie  haben  mir  das  LebeaoL 
wiedergegeben,  Chevalier!  -^^  Gehen-  Sie,  mei« 
Hen  Vater  zu  bewegen,  dafs  er  meinen  Yoxsatft 
billige.  Lassen' Sia  mich  Ihnen  die  einzige  Glud 
'  i^ligkeitxu  danken  biibeni  d^ren  ichifähig  binl 
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Cr ariudis  o  n.v  Möchten  Sie  in  diesdin  Augen- 
blick ..in  uieine  Seele  «schauen  können!.  Ich 
gehe  **«  Sie  verlangen  es]  ->  O  Klenfentina^  wenn 
xiipht  ein  besseres  Leben  auf  uns  wartete,  wie 
unglücklich  war*  es,  geboreli  zuseyn! 
,^'  '  Er  geht  «h* 


iiLFTER      AÜFTI^ITT, 

DxbMaKKOIUVJDI,  KLBMBimiCA. 

Die  Markgrafin.    Ich  glaubte,  den  Che- 
valier bey  dir  zu  finden,  Kiementina? 

•  Kiementina.    Er  hiat  mich  diesen  Augen- 
blick vterlassen^  gnadige  Mamm        .  ^' 

O'ie  Markgräfin.  Du  hast  uns  alle  in  Er- 
staunen gesetzt,  KlemcntinaJ  Wer  hatte  eiAen 
solchen  Ausgang  vermuthen  sollen?-  Wir  sind 
in  großer  Verlegenheit  --*-  Deiü  Bruder  Jero- 
nymo  dringt  hitzig  darauf,  dafs  wir  uns  nicht 
an  deine  Sthwärmereyen  kehren  sollen,  v  Die& 
war  sein  Ausdruck.  DiasXTbermals  seiner  Dank- 
barkeit gegen  Grandison  macht  ihn  ungehalten 
auf  seine  Schwester.  Aber  du  hast  im  dem  Pater  * 
Mareskotti  und  mir  Fürsprecher  gefunden.  Ich 
bedanre  den 'Chevalier;  ich  bedaure  dich,  Kie- 
mentina; ich  fühle  alle  die  Wunden,  womit  d^r 
Kampf  dein  Hen  aerreifsen  muTste,   ohne  dea 
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du  lS)/&iiien  9olch«i^  ßieg.  frfaaiten  koxmteBt.  •^ 
Abör  yfit5%  dn  auch  Siiärke  g^nug  haben  >  meine 
Liehe>  bey  4^m  Yorsatse  zu  Isleibexij  dei^  4^  ^q 
gr^smü^g  genomi^^n  hast? 

Klemetntiaa*.  Ich  fühle  meine  Schwach^« 
und  1^!^  höffie^k  dieses  wird  meine  Sicberi^eit  seyn, 
Ich  habe  nicht  ohne  Überlegung  gehandelt.    Icl| 
i^berdqcjite  aJlQ  meipe  PAichten ;  icb  setz|;e  mich 
^i^  die  S^Ue  einer  Perspn^  die  mich  ih  solchen 
lJtpstäi)den4  wie  dif  zp^nigen;,  um  Ratl|  |ragte. 
pie  jßntspheidmig  war  wider  dez|  Yorth eil  meinem 
fferzens.    Ich  zweifelt«  i  tojeix^  tiex^  empörte  sich 
ivicler    die   Aussprüche-  meiner    Yerpi^nft;    }ch 
dicirft?  |nir  selbst  nicht  trauen,    In  der  Beäng$t;<9^ 
gung^   v^oreii)    mich    die^  Ungewifsheit  se^zta^ 
nahn^  ic||  mein^  Zu^uc(}t  zum  Himmelf    Ich  bat 
4ie  heilige  Jungfrau  4   eine;?  Unglücklichen  bey- 
zp^teheili  derez)  Her^  w|llig  war^  seinQ  Püicht  zu 
tbun^de^en  Y^^^nni^ft;   ab«r  geschwächt  ^wart 
^e|])  Gebet  wurde  erhört.    Es  ^nrd^  iw  eisge- 
Ijel^efiji  WA$  icl)  thun  «oUte.      Ich .  schrieb  alle^ 
«T^ff    Meiü^  Sipele  vrar  de»  himpilUcheB}  T"€b^ 
ygüy  il^  \hip  ige^chßnkt  wurde,    Ich  wur  gelassen 
iu)4  tapfer«    bis  die  Stunde  k^m^^    die  ich  dem 
Chey^lier  t^^ti|nm^  liattei^    Der  innerUcbe  Streit 
ißng  fetzt  >7ieder  an^  icl^  riuig  mit  mir  se}bst;  aein 
Ajiblicls  er^chQttefte  alle  m^e  Entscblielsungen^f 
Ach !  könnte  ich  ihm  nmr  niein  Papier  geben> 
dachte  ich;,  so  v^ürdeii  all^  Schwierigkeiten  voi*- 
über  seyn,    Ich  bin  gewils ,  wenn  er  die  Redlidi^ 
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l^eit  meines  Yorsatzea^iehet^  so  vfud  seine  Gro&« 
xnuth  raich  gelbst  darin  unterstützen^  |cb  habe 
nüch^  li^  meiner  Erwartung  nicht:  betrogen >  und 
Bim  hoffe  ich»  sein  Beyspielj  und  eheh  cMe  an-* 
sidubare  Mad;»t^  die  mir  Math  gegeben^  n^ch 
loeiner  Pflicht  aui  bandeln»  w^d^  mir  Standhaf- 
tigkeit  geben  j  darin  zu  verharren, 

Die  M'  a  r  k  g  r  ä  f  i  n.»  Liebste  Kiementina, 
was  kann  ich  dir  sagen?  Ich  bewundere  dicb^ 
pn4  verehre  die  geheime  Leitung  der  Vorsicht, 
So  sehF  ^in  Entschluß  meiner  Ervrartung  und 
selbst  meinen  Wünschen  entgegen  ist,  so  kann 
ich  ihn  doch  nicht  mifsbÜligen,  Ich  bin  stolz  auf 
4iph^  mein^  Klemelotina !  —  AbeTt  was  soSen 
yrir  nun  mit  diesem  yortreffHcben  Manne  man 
f:hen  ?  Dn  vitarest  das  einzige  seiner  wurdl ue  Ge- 
sctieai^y  da^  wir  il^m  anbieten  konnten.  Nun 
yepndirt  selbst  die  Qroßmnth,  womit  .fer  in  dei- 
nen Vörs^ta;  yriBif^tj,  die  J^m  i^nsrei:  alten  V^r, 
bindlichkeiten, 

.  K.  1  e  m  e  n  1 4  n  a,  Diefir  |sts^  waf  mich  am 
mebten  beunruhiget.  —  Aber  ich  bin  versichijrtir 
da6  diese  Unruhe  den  Chevalier  beleidigen 
^TÜrdej,  wenn  er  sie  wüßte,  GroIs|iiüthig0  Jtland* 
langen  sind  seiner  Seiele  anr  Natu?  |;eworden. 
Seine  Tngend(  erhebt  ihn  »bey  alle  Belofmtmgen ; 
sie  macht  ihn  d^rph^ich  selbst  grols  nnd  glück- 
lich. Aber,  gnädigö  Mania  —  Erinnern  Sie 
Sich  r-T  Ich  wünschte  —  Ich  fürchte  mich,  in 
reden -f^  Sie  sagten,  dafi  Sie  mich  bedauerten  —r 


i3S 


}C' L  EM-flNTIItA 


1  , 

AcH  liebste  Matter,  Ith  habe  aller  Ihrer  Zart- 
licbkeitj  alle»  Ih^es  Mhleidens  vonnöthenl 

Die  MarkTgräfin,    Rede  frey,  meine  Kle- 
zoentinai  Du  bist  alles ,  was  mir  am  tbeuersten 
^  ist.    Kannst  dii  an  meiner  Liebe  zv$reifeln  ?  Sage 
was  du  von  mvc  verlangst  f  Deine  Gluckseligkeit , 
ist  mir  mehr  als  meine  eigene. 

Kiementina.  Eben  diese  allzu  ^titige Z^rt* 
lichkeit  macht  micft  futchtsarti,  -^  Abet  ich  mufs 
reden  —  Sie  wissen,  gnädige  Mama,  dais  von 
der  Kindheit  an  mein  Terlangen    gew'eseü  ist, 
mich   dem ,  einsamen  Stande  zu    widmen.     Sie 
wissen,  wie  sehr  dieser  Trieb  zugekommen  hat^ 
8e;itdem  ich  den  Chevalier  kannte.    Ihre  Liebe  zu 
mir  hatisich  bisher  meinem  sehnlichen  Yerlaagen 
widersetzt,  und  meine  Dankbarkeit^,  mein  Ge« 
horsam  gegen  die  beste  unter  den  Müttern  hat 
auf  Unkosten  meiner  Ruhe  mit  dem  Triebe  m&^ 
nes  Gewissens  gekämpft.      Befreyen  Sie  mich, . 
liebste  Mutter,  von  eihem  Streit  >  unter  welchem 
ich  erliegen  mufs  —Machen  Sie  Ih^  Kiementina 
glücklich !  —  Hat  nicht  mein  unglii^kliöher  Zu- 
stand auch  Sie  unglücklich  gemacht?  -«.  In  der 
Welt  würde  ich  es  allezeit  bleiben.     Lassen  Sie 
mich  unter  die.FIi^gel  einer  heiligen  Einsamkeit 
fliehen!  Ich  werde  nicht  «tifhoren,  Ihr  Kind  zu 
se^,  wenn  ich  ein  Kind  Gottes  bül  —  Sie  wer- 
den Ruhe  und  Heiterkeit  auf  meinem  Gesiebte 
sehen;  Sie  vverden  deiji  Frieden  des  Hunmel^ 
die .  Hoffnungen  der  Unster|3lichen*  in   meinen 
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Augen  lesend  Sie  werden  mich  glücklicher  selicm» 
als  mich  der  Besitz  aller  irdischen  Guter  machen 
könnte ;  lind  dieser  Anblick  wird  Ihr  Her^  mit 
Trost  und  Freude  erfüllen. 

Die  Markgräfin;  Ach>  Klememinat  was 
forderet  ^dü  >.von  meiner  Zärtlichkeit?  —  Du 
kennest  die  GrQndi^^  welche  Aie  Familie  ver- 
hindern,  in  dein  Begehren  zu  willigeh»  Unsere 
Liehe  zu  dir  giebt  ihnen  eine  überwiegende 
Starke.  Wir  können  uns  -weder  \oü  dir  tren« 
nen,  noch  unsere  Absichten  mit  dir  aufgeben. 

Kleinen tina.  Und  konnten  Sie  zusehen^ 
gnädige  Mama>  >'dais.  Ihre  Klemenfina  das  un« 
glückliche  Opfer  Von  Absichten  wurde,  an  de-- 
den  ihr  Herz  keinen  Antheil  nehmen  k^nn?  -^ 
^eix\l  ich  beleidige  Ihre  Grofsniiith !  Sie  können 
es  nicht!  —  Bedenkep  Sie,  was  irch  schon  fleütf 
Xen  habe!  -▼  Schonen  Sie  Ihres  armen  Kinde«! 
Lassen  Sie  mich  liicl^t  dui:ch  einen  .Widerstand 
lii  dem  einzigen  ^^^nn§cbö^  auf  deii  mein  Herz 
gerichtet  ist,  von  neuem  muthlos  gemacht  wer»? 
den.  Ein  BückfaU  könnte  mich  auf  immer  zu 
Grunde  rkhten.      - 

Die  Markgräfin.  Allzu  röhrendes  Kind, 
wer  k^uan  deinen  Bitten  widerstehen?  Du  ängsti* 
gtst  mein  Herz;  Klemefntina  —  Hier  kommt  dein 
Vater ;  wenn  er  in  dein  Begehren  williget  ^  so 
W^de  ich  mich  utiterwerfeh  müssen; 
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ZWÖLFTER  UNO    LETZTER  AUFTRITT, 

Die  Vorigen^   der  Markgraf,   GuANDir 

S0N|    DER  Bischof^    der  General^ 

DER  Pater  ^1'aresk.ottju 

Der  MarHgraf.  Ich  habe  Mühe  zu  glau- 
ben«' was  ich  sehe  und  höre.  Ist  es  möglich,  . 
meuie  )iebe  Klementina,  da&  du  bey  einem 
Entschlüsse,  beharrest,  der  unserer  Erwartutig 
und  deinen  eisend  Wiinschen  so  sehr  entge» 
gen,  ist?  . 

Kiementina,  Die  Stimme  meiner  Pflicht 
hat  so  stiirk  z|imir  gesprochen,  da(s  es  unmög- 
lieb  war«  ungehorsam  zu  seyn.  Ich  empfinde 
-mit  dem  ge^ührtesten  Herzen  Ihre  Göiigkeit, 
gnädiger  Herr;  Sie  haben  aus  lV][itleiden  gegen, 
mich  — 

Der  Markgraf,  Es  ist  eben  so  sehr  aus 
Dankbarkeit  gegen  den  Chevalier  jand  aus  Hoch* 
nchtung  geg^n  seine  Verdienste,  als  aus  Lleb^ 
zu  dir  geschehen^  dafs  ich  deine  Yerbimlutig 
mit  ihn^  beliebt  habe, 

Kiementina.  Wenn  ich  wüßte,  dafii  l^ 
ihn  glücklich  machen  könnte  —  \beT„  ach.  Che-- 
yaher,  ich  wurde  Sie  nicht  glucklich  macti^n ! 
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V    GirandisoD.  i.  Icfaretn|)fmde  eä  so  AUrk^  clafs 
Sie  es  köxinten^  >  gtiä/lige  Graßn^  als  dafi(  ich  *^ 

Kteöicfntina.  Ö  versuchen  Sie  nicht 
inehr>  mich  zu  betedeii>  liebei*  Grändison!  Ihre 
6ute*  gegen  mich  macht  Sie  pärteylich.  Klc- 
mehtina  ist  Ihrer  nicht  tnehr  Ipvurdig.  Ihr  ge- 
schwächter Verstand;  ihre  gestöiie  Gemuths- 
ruhe ;  die  2weifel^^  die  ihr  Herz  ängstigen  wür* 
den;  die  Versnche:^  die  sie  imnier  erneuern 
wurde^Sie  zu  bekehrten;  ihr  Verdruß,  wenn  diese 
Versuche  vergeblich  wiren  1  das  Müstraueb  gegen 
mich  selbst^  und  die  Furcht^  die  mir  selbst  Ihre 
Zärtlichkeit  zu  einer  Quelle  ton  Piageh  machen 
wurde:  alles  di^fs  wurde  Sie  mit  derjenigen 
unglücklich  machen  >  mit  d6f  Sie  din  Leben 
verwebt  hätten  >  das  ihr .  theuerefr  ist^  als  ihr 
eigenes  j  und  welches  so  sehr  Verdient  gluck«t 
Kch  iu  seyii. 

Der  General.  Ich  t)ewundere  in  eine 
Scbw^ter.  Sie  handelt  wie  es  einer  Kiementina 
von  Porretta  würdig  ist! 

Grändison.  .Sie  können  <sie  lileht  itiehr  be- 
wunciem^  Herr  Genera^  aU  ich  es  ibae>  obgleich 
unsere  BeweggtundiS  sehr  verscfaii^ideyi  sind. 

Oer  l^ischoL    t)ie  Grolsmuth  des'  Cheva- 
liers -verdient  so  viel  Bewunderung>  als  die  £nt« 
ffcbli^fitcng  itieiner  Scbtyester.     Welcher  andre 
hHtte  sdvedeihnrideln  können >   6b  er  in  dieser' 
^unsen  Sache  gebeodelt  hat? 


^ 
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Die- MarKgräfin«  Ich'iiHIl  Sie  läU  m^ea 
Lobsprficben  verschone»,  weither  Gr'aacfiion! 
Dieser  Ausgang  ist  meinen  IJoffai^ngen  üM  raei« 
nen  Wuhßch^n  zuwider*  JDie  fehlgcfschlagene 
YerbLndung  mit  eine^  so  .würdigen  Manne,  iil 
.eine  Qluckseligkeitj  die  wir  verloren  habeiL 

Gi'flndisoni    Ich  bih  ohne  Hoffnung  und' 
ohne  eigenniittige  Absichten  nabh  Bologna  gfe- 
k9mmen;  ghädfgb  Frau.  Meine  Erwartung  iyur« 
de  übertroffen,  da  man  init5h  aufmunterte>  nach 
deifi  Besitz^  der,  unvergleichlichen  Kiementina  4U_ 
streben?  und  jetzt  finde  ich  efaien  Trost  dariny 
dafs  ich  so  gutig  von  Ihnen    bedar^ert  W.erde, 
tiadhdem  mich  Ihre   bewundernswürdige  Toch- 
ter auf  eiiie  Art  abgewiesen  hat,   die  von  ihrer 
Seite  so,  edel,  und  für  mich  ^o  rfihmllch  ist. 


»o  .  J.    »  .  •    «  '  •    >       «      »  '  -       «         ** 


K 1  e  m  e  n  t  i  n  a.  Es  ist  itiein  Schicksal , .  ^en«« 
^  rer  Grandi^on,  dafs  ich  Ihnen  Verbünden  seyn 
soll,  ohpe  iheine  Dankbarkeit^  zeigen  zn  kön« 
nen.  —  "firlaubeti.  Sie  mir  nun,  gnädiger  J^err> 
feie  wendet  sich  gegen  ihren  Vater)  dals  ich  die 
güdge  NfidHsicht,  die  Sie  so  oft  geg^n  Ifar^  iÜe- 
mentina'bowieaen  haben,  zum  letzten  Mabl  er* 
flehe«  —  Die  Rühe,  die  mein  Gesicht  nnd'  mein 
Betragen  ankündiget,  betrugt  vielleicht  diejeni- 
gen, die  mich  sehei^  Sie  gründet  «ich  gane  alleia 
.  auf  die  Hoffnung,  dafs  meine  Bitte  w«r<M  g^ 
währet  werd^o«^  Die  Yerweigerimg  de^selb^ 
würde  mieh  zum  elendesten  aller  We^en  iRi^Gbe% 


#  '-*. 


i 
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'  D^  riG  en  e  r  alr  Ich  errathe  deine  Bitte, 
Schwester!  Es  ist  die  i:ingebung  einer  fehlge- 
schlagenen Liebe*  Aber  ich  hoffe,  die  gleiche 
Empfindung  deiner  Pflicht,  die  dich  veriundert 
bat,  die  Nachsicht  deiner  Altern  zum  Vortbeüe 
deiner  Neigung  zu  gebrauchen,  werde  dich  zu- 
rück halten,  einen  Schritt  zu  thun,  der  das 
gahte  Verdienst  einer  so  schonen  That  vernich- 
ten würde» 

K^ementina^    Ich  kenne  Ihre  Absichten, 
Bruder,  und  ich  vergebe  Ihnen.     Aber  ich  bin 
fest  entschlossen,    keine  Kränkungen-  meht  zu 
V    leiden,  cfie  ich  verhindern  kann.  —  An  Sie  wende 
iqh  mich,  theuerster  Vater;  ich  weifs,  dals  Sie 
die  GLüd^seligkeit  Ihres  Kindes  verlangen.    Ich 
habe  keinen  Anspruch,  keinen  Wunsch  für  irdi- 
sche  Oläckseligkeit '     Lassen    Sie   also    meine 
Seele   glucklich  werden.     Alles  was  mir  «eit 
zweyen  Jahren  begegnet  ist,  beweiset,  däfs  ich 
berufen  bin,  aus  der  Welt  iiuszugehen  -^  Es 
wurde  unbillig  sejn,  meine  Sehnsucht  nach  dem 
Schleier   einer    feblgeschlagew^n  Lieb^    beyzu- 
messen.     Wurde  es  nicht  in  meine  Oewalt  ge«- 
areilt  dem  Triebe  meines  Herzens  zu  folgen  ?  -— 
Dieser  Trieb  befiehlt  mir,  die  Welt  tu  varlasseii. 
Ich  weiß,  diafs  er  von  Gott  ist  f  Wenn  ei*  es  hiebt 
*  »wäcex   so  h^tte  er  die  Liebe  nicht  überwiegen 
;  können  9  die  ich  für  niesen  würdigsten  unter  den 
\  Männern  ohne  £rrothen  gestehe.  ^-'-  Ich  kenne 
Ihre  ^  Frömäiigkeit,.  gnädiger  Heirf    Sie  kaniA 


I 
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Ihnen  ziidbt  erUolaieri^  mich  «bsubalten»  deni 
Rufe  des  Himmels  zu  folgen.  Ab»*  icb  wumcbte^ 
daß  Sie  &s  oliiie  Abneiguüg  thtin  könniea!  — 
O  weuaSie  i/9üfkt&x,  wie  äebr  meixie  Seele  nacb 
diesem-  gluekli/Dbeii  Zustande  icbmäciilet^  Sie 
würd«xi  tailch  iii  diesem  Avgetibiick  meiiies  Wüii*» 
scbes  gevtäbten  I       . 

Det  iSlärkgraf.  Meine' liebste  tClemeii- 
tina./-*-  hast  du  auch  erwogen,  was  di6  Welt 
von  einöm  solchen  Schritt  urtheiien  Witdl  Glau- 
be mir>  $b  rein  deine  Beweggründe  seyii  mögen, 
so  wird  sie  dir  doch  solche  zuschreibexi^  die  dei« 
nen  Ruhm  yerdtihk ein  werden. 

Xleiz^entina. '  Das  Urtbeil  d^r  Weh  beküm- 
mert mich  .nicht  iiiehn  '  Ich  bäbe  ihren  fieytall 
.aufgegebene^  Meine  einzige  Sor^e  ist>  wiö  ich 
vor  d^ejfi  Gerichte  meines  Gewissens^  und  desseii, 
der  d^cb  dasselbe  über  mich  nttljieilet,  bestehen 
möge.  •TT  ich  weils  alles  >  was  gegen  meinen  £nt- 
jichlufs  eingewendet  werden  kann^  leb  entsdge 
einenti  grofsen ;  Vermöfjen  — ^  abier  es  ist  Staub 
in  mein^xi  Augen.  Jlcb  entziehe  tnich  den  Freu* 
den  der  Welt  —  id^er  dielte  Fr^uded  und  Ttäu« 
me,  die  mit  wirklichen  Plagen«,  init.  immer  wäh- 
render ►  Unruhe,  itiit  dem  Verluste  reinerer  Fren- 
den>  und  der  Gefahr  dar  Seele  zu  theuec^  erkauft 
werden  —  Die  Entftiornnilg  von  Ihneii^  liebste 
Altern  i  nnd  von  meinen  Brüdern  und  Freondea 
Ut  diiAs  Einzige  i  v^as  mir  Acluiiei::dich  ist,-     Aber 
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soll  ich  demjemgen  nichts  anfopfem>'  der  mir 
alles  anbietet? 

Der  Markgraf«  Deine  Verachtung  gegen 
die  Guter  der  Welt  ist  die  Frucht  der  Scfi\ter- 
muth^  d^r  da  dich  zu  sehr  überlassest.  Deine 
Gro£sväter  waren  fromme  Männer;  sie  bemeik- 
ten,  daß  du  dein  gröfstes  Vergnügen  im  Woiil- 
thun  fandest ^^  und  sie  setzten  dich  in  den  ^tand^ 
deinem  Herzen  genug  zu  thun«  Du  entsagest 
dem  Vermögen >  Gutes  zu  thun,  wenn. du  dich 
eines  Erbtheils  begiebst^  auf  welches  deine  Brü« 
der  so  grolsmüthig  Verzicht  geth'an  haben ,  um 
eine  geliebte  Schwester  desto  glücklicher  zu 
sehen. 

Kl  e  m e  n ti  n  a.  Lassen.  Sie  diese  GSter  mel« 
joer  Base  Laurana  werden!  Wie  kann  ich  ein^n 
bessern  Gebrauch  davon  machen^  als  deijenigen 
freywillig  Gutes  'zu  thun>  die  mir  durch  ihre 
Verfolgungen  wider  ihre  Absicht  Gutes  bew»e- 
sea  hat?         ,  .  -        •. 

JDer  General  zum  9  i.s  ch  af.    Welche 
jchwärmerische  Groismuthl  Brauchen  wir  einen 
atärkem. Beweis  als  diesen >    dafa  ihr  Verstand 
noch  nicht  in  seiner  natürlichen  Fassung  ist?      < 
P0r  Markgraf.      Deine  lintschloasenheh 
verwundet  das  Innerste  meines  Herzei^>  mt^ine 
^Tochter!  — f»  Du  willst  dich  von  mir  reifsen?  -'^ 
Du  zeratörest  die  Entwürfe j  'die  ich  zu  deinem 
Glucke    gemacht   habe?    Du   raubest   mir   di<i 
.  ^ehofften  Freuden  meiner  sinkenden  Jahre  I  — * 
WlßtANDS  W.  Svpvu  V.  B.  K 


Nein  y  Klenientlna  ^  ich  kann  dich  nicht  von  mix* 
lassen  —  Du  sollst  nicht  vor  der  Zeit  gestern 
ben  seyn!  — -  Verlange-  nicht,  dais  dein  Vater 
dich  überleben  soll! 

Die  Markgräfin.  Vergift  nicht,  Kiemen- 
tina, vergifs  nichts  dafs'  du  eine  Mutter  hast! 
Denke,  ehe  du  ihr  entsagst,  dafs  sie,  als  sie  dich 
mit  Schmerzen  gebar,  hoffte,  du  wurdest  der 
Trost  ihres  Altefs  seyn !  —  Siehe  mich  an,,  mein© 
Liebe  ^  lies  in.  meinen  Augen  —  Ich  kann  nicht 
reden  — 

KlementinaJ  O  -wie  durcbboren  Sie  mein 

Herz! 

» 

Grandison«    Theuer^tc  Gräfin !  —  . 

D  er^  B  5  seh o f.    liebste  Schwester !  — 

K 1  e  m  e  n  t  i  n  a  (wirft  steh  ihren'  Altem  su  FOfsen.) 
Vergeben  Sie  mir!  ach, > vergeben  Sie  mir!  -r 
O  wenn  nicht  eine  göttliche  Kraft  mich  unteF- 
stutzte!  —  Zürnen  Sie  niobt  auf  Ihr  Kind  —  D^r 
entsetzliche  Kampf,  deii  Sie  in  mir  erreg^^,  kann 
mir  das  Leben  nehmen;,  aber  er  kann  meinen 
Entschlufs  nicht  erschüttern!  Wie  konnte  ich 
der  Stimme  Gottes  ungehorsam  seyn?  Bedenken 
Sie,  da&  ich  zu  viel'  gelitten'  habe,  um  noch 
lange  zu  leben«  Lasjten  Sie  mich  mein  Geldbd 
erfüllen,  das  ich  dem  Himmel  gethaa.  habe! 
Lassen  Sie  mich  als  eine  Geweihte  Gottes 
sterben! 


P«  MareskottL  Der  Ruf  des  Himmels  ist 
zu  stark  >  als  daü  wir  ihm  länger  widersteheil 
durften.^ 

Der  Markgraf.  Ich  erkenne  ibn^  und  ick 
verehfe  die  Hand»  die  mich  verwandet.  —  Stehe 
auf  9  Kiementina;  du  »bist  ein  Engel  in  meinen 
Augen!  —  /    ^ 

K 1  e  m  e  n  ti  n  a.  «Lassen  Sie  n^ich  hier  zu  Ihrea 
Füfsen  die  Versicherung  Ihrer  liebe  und  Ihren 
Segen  empfangen.  Segnen  Sie^  -—  segnen  Sie 
Ilire  dankbare  Kiementina! 

Der  Markgraf. .  Der  ganze  Himipiel  öffne 
^ch  über  dir^  meine  Tochter,  aelne  Segpungen 
atif  dich  herab  zu  schütten  f  '—  Stehe  auf»  und 
b^te  den  Ewigen,  dem  du  heilig  bist^  ,fur  die-, 
.jenigen»  die  du  in  einer  kummervollen  Welt 
zurück  lassest. 

Gicandison.  Gottliche  Kiementina!  erin- 
nein  Süe  Sich  in  der  geheiligten  Abgeschieden- 
heit» die  Sie  Sich  erwählt  haben»  erinnern  Sie 
Sich  zuweilen  auch  desjenigen»  der  fähig  war, 
Ihrem  Besitze  zu  entsagen»  weil  er  Ihre  Seele 
liebte.  Die  Verschiedenheit  des  Glaubens  trennte 
uns,  aber  eine'  bessere  Welt  wird  uns  wieder 
vereinigen!  —  Ich  verlasse  Sie  von  der'Gröfse 
Ihrer  Seele  durchdrungen!  Das  Bild  der  himm- 
lischen Kiementina  wird  mich  wie  ein  Schutz- 
engel durch  den  Labyrinth  dieses  Lebens  beglei- 
ten! Das  unauslöschliche  Andenken  ihrer  Fröm- 
migkeit wird  mich  aufmuntern»  so  zu  leben»  dals 
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Ich  verdienen  möge,  sie  bey  den  Bewohnern 
•'des  Himmeln  wieder  ku  sehen« 

Kiementina«     Nun  bin  ich  glucklich  1  -^ 
'Die  Welt  rollt  tinter  meinen  Föfs^n ;  unbegrenzte 
Himmel  öffnen  sich  über  mir!  —  Selige  Einsam* 
keit!  Dunkle,  der  Andacht  gehelBgte  Zelle,  sey 
mir  willkommen!  Willkommen,  du  werthes  Bild 
-de«  Grabes,    worin  ich  bald  diesen  dem  Tode 
'geweih^ten  Leib  niederlegen  wetde^   um  in  das 
'unsichtbare  Land  d^r  'Unsterblichen  zuruckzu- 
kehren!  — L<^ben  Sie  wohl,  theufe^  verehrungs?- 
werthe  Altern!  —  Lebet  wohl,  meine  Bruder'.— 
'Lpben  Sie  wohl,  evng  werther  Grandison !  Erin- 
-nem  Sie  Sich  alle  Ihrer  Kiementina  mit  ZartUch«* 
''keit!  ^—  Und  du,   dem  ich   aUes  schuldig  biü^ 
und  dem  ich  alles  aufopire,    zu  deimen  Füfsen 
lege  ich  jeden  irdischen  Wansch ,  jede  Hoffnunf 
einer    weltlichen    Glückseligkeit    nieder.       Mit 
Freuden  folge  ich  deinem  Rufe!  Was  ich  ver» 
gangliche^  ;tutück  lasse  >    ist  Tandr  und    was 
unsterblich  ist,  werde  ich  in  deinem  Scboofs« 
wieder  finden  l 


^■.        !*■     I..,l     „•    .    .■*■ 
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Unter  die  gelehrtem  WeiJarprüche,  die  auf 
daift  Wort  irgend  eine»  grolieji  Mannes  ^  der 
ftie  zuerst  gesagt  liat,.  und  u^  des  blendenden 
^h^iins .  wUl^  >  .den  sie  be^m  eichten  AnbJick 
,voA  ^ch  werf en^.  ohne  weitere 'JJntersucbung 
jFür  gut  angenommen,  werden  y  gebort  auch  !  daa 
bekannte ;  FeU^  Res  publica  ubp  dn^  ^hilasopj^ 
in^^rant,  ,  aut ,  Imperqntes^  pfdlosaphantur  ; 
d.i.  Glücklich  sind  die  Staate^,  wo  entweder 
die  Filosofea  regieren,  oder  die  Regenten 
^losolieren.  ~  •    ^     *    /       ;  .         ' 

"  -    .   • -/^ ■       ^"       '  .    '  • 

Friede  sey  mit  der  Asche  des  Weisen,  \x^ 
'.  ^dessen  Munde  oder  Feder  dieser  jSpruch  lAxpß. 
'  ersten  hervorgegangen!  Ich  bin  gewjÜfe,  .er 
,  hätte  ^nJLt.gujtem  Gewissen  sthw.ören  könneiiy 
\  däls  er  eine  grofTsei  Wahrheit  zusagen  glaubte;  '* 

r'-und  ich  ^.Ibst  wollte,  darauf  schworen,   dais 
cr-v€in   Filpsof  war,    und   ^afs  «eiji   gnädigeir 
•  Herr  o<|er  «ein^  Gnädigen  ]Ierreii   —"nicht 
;fiIosofi,^rtei^  ;  :.     .. 


'    \ 


Ich  denke  nlclit,  ^dafs  hier  erst  zii  fragen    ' 
g^y,  .wa$   er   unter   einem  Filosofen   ver- 
standen  habe.      Hätte    et    nichts    weiter   mit 
seinem  Spruche   sagen   wollen,   als:    ein  Volk 

'gey   glücklich    das   von   einem   weisen  Manns 
weisUch   regiert  werde':  »o.  hätte   er  .eben   se 
wohl . gedian*,    nichts  zu   sagen.       Denn   wer' 
wird    mit    einer   Miene    als   oh   er    eine   gar 

•  wichti'ge   heue  'Wah^heil    zii   Tage    gefördert 

'  habe,  sagen:     Weisheit  ist  besser  als  tJnw^eis* 
heit.      Aber   ganz   gewifs  war  das  ^  auch  Seins  . 
Meinung  nicht. '  Er  verstand  uhtet'^inem  Fil<>- 
|öf«nkeirten «Weisen,  sondern  ;w.a<  laan  von 

,4eher  unter   einem   Filosofen    versta^ndeit    hal^ 
einen- Mann  der- sich  auf  Filosofie   gelegt  hat 
tind  Filosofie  tVeibt;    so  wie  man  unter  einem    * 
.AlTJt    nicht    einen    Mann'  meint,     der     selbst    ' 
gefsund   ist  und   alle   Kranken    gesupd    machte 
sondern    einen    det    diq   Arzneykunst    gelenit 
hat  und  treibt  so  gut  er  kann  und  weifs ;  oder  ^] 
^le  man  nicht  d^nfenigeii  -eineii  SchifFer '  nenntf* 
der  sein  ScbiiF  glücklich,  und  wohlbehalten  aij   J 
Ort   und  Stelle   führt,   sondern   den,^  dejr    die   \ 
Kun^t  versteht  ein  ßchiff  äu  führeA.    .' Voraus^  ^ 
gesetat   also    dafs    in  vorbes^gtem  Wieidspruct  ; 
das  Wort.  Filo^of  weder   mehr  noch  Weni^t  ! 
bezeichnet,  als  eihen  Mann,  der,  na«h  C  i  cero'i  ' 
Erklärung,    die   Wissenschdh' aller   coitLichea  ^ 
und  menschlichen  Dinge,  oder  nach  W  ol  f  e n s« 


I 

i 


die  ^^ttssonscbaft    aller    pi.ogHchta   D^nge  .iii. 
ioienv  sie ,  mÖgMeh  sind ,   zu'  seiner  Profession 
f  gemacht    hat :     40  sehe    ich    ebe\i    picjbt   eio^ 
^      warum  eia  Staat  uater  dem  9bep,t^r  eines  Filo^  ^ 
sofen  glücklicher  seyn  sollte  als  utater    irgend 
einem  andern  Ehren  mann,  der  so  viel  Verstai«ui 
^hat  seine   fechte  Jland'  von  seiner  Linken  zu 
unterscheiden.     Dafs  die  FilosoFen  andrer  Mei- 
nung sind,  "und  dafs  es  ihnen,  weil  sie  andrer 
Meinung  sind,  an  Gründen,  ihre  Meinung  au{zu<^ 
stutzen,    nicht  feUen   könne,    lala,  ich  gern#. 
[    gel^n.     Aristos^enus,  det  Tonkünstler, 
I    behauptete:  die  Seele  sey  eia  Akkord  tthd  das 
I     Universum    eine   grofse   Harfe,    auf    der  >die 
,^    Natur  .  Solo   spiele !    .  feinem  .  Manne  ^    der  so 
[    partheyisch   für   seine  Kunst  dachte,    war   es  ' 
f    gewifs.  nicht  sj^viel ,   auch  zu  behaupten  oder« 
l   doch  wenigstena  zu  glauben,  die  Staaten  würden, 
am  glücklichsten  seyn    vrenn   sie   von^  lauter 
'■' .  Tonkünstlern:  regiert  würden«      Und  der  fran* 
'  zösische  Tanzmeis1:er,  der  unmöglich  begrei« 
.    fen  komite,  w^  die  Königin  Anna  an  Herrn. 
/  Hbbert  Harl.ey  gesehen  haben  könnte,  dafs 
I   sie   ihn   zu    ihrem    ers.ten  Minister    gemacht, 
f  da  er  doch  der  gröfste  Schöps  auf  seinem  Tanz« 
^  boden  gewesen  — ^  ich  hin  versichert,  dafs  in* 
den  Augeii  dieses  ehrlichen  Mannes  ein  guter 
r  Tanemeister  geschickter  war  diö  Weif  im  Gaug' 
;  zu  erlialten;r^  als  die  'samtlichen  Mitglieder  aller 


I 


'  * 


6  ,  A  T  H  B  ir  1  o  «r, 

Akademien  der  ^WissensdiaB^n  in  Europt; 
Es  ist  nun  einmahl  ^nicht  anders:  Jedermann  • 
Ufi  offentliph  oder  ÜeimliGh- für  die  Profession 
die  er  treibt,  %ftid  für  die  KUssö  zu  welcher 
er  gezählt  M^ird,  eingenommen:  '  Warum  soll« 
ten's  die  Filosofen,  die  doch  unstreitig  so  vieV 
Tor  uns  andern   voraus  .  haben ,  wehiger  seyn?^ 

Der    kürzeste    und     sicherste    Weg    über 
diesen  Punkt- hinter  v  die  Wahrheit  zu  kommen, 
ist  wohl  dieser,    dafs  man  sich  umsehe,    wie 
glücklich  die  Staaten  gew^esen  sind,    denen  es 
so   gut*  worden  .  ist   von   Filosofon.  regiert  zu 
werden.     So  viel  ich  weifs,  ist  der  Fall  noch 
nicht  oft'  vorgekommen«  Aber  desto  aufia^endet 
und  vorstechender  wird  phne  Zweifel  auch  das 
Glück  solcher  Staaten  gewesen  seyn«.    Mir  ist 
davon  ein  Beyspiel  bekannt,    das   zwar  etwas 
alt ,  al](f  T  vielleicht  das  n^erkwürdigste  in  seiner 
Art  ist,    das    die  Geschichte  aufzuweisen  hat. 
Da  zu  vermuthen   ist,   dafs   der  Filosof,  den 
ich    mei9e,    wenigstens    gi^   von    loo    meiner 
Leser,  gänzlich    unbekannt  sey:    ao    will    ich 
Ihnen     seine    Geschichte    umstandUch    genug  1 
erzählen,  um  sie  ebeu  so  bekannt  mit  ihm  zu  ! 
machen,'  als   ob   sie   das  Glück  gehabt  hätten 
selbst  unter'  seiner  Kegierung   zu   leben;    xcut 
der   vorläufigen  .Versicherung ,    dals^Sie.  Sicl\  ' 
auf  die  hl  s  t  o»r  i  s  c  h  e  Wahrheit  aller  Umständey  ' 


/  ' 
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«o*  aufaerordendich  und  mährcBenhaft  sie  auch 
jBum   Tbeil    klingen '  mögen ,  so    gut   als    bey 
^     «ii^end   einem    andern  Stück   alter  Geschichte 
verlassen  könnea^  ' 


2. 


Ungefehr  130  Jahre  vor  der  christlichen 
Zeitrechnung  lebte  ku^^ Athen  ein  gewisser 
Atheniön,  Bürger  und  Filosof  daselbst ;  den|i 
er , gehörte  zu  der  Schule  des  l'eripatetikers 
lErymnäus,  roxi  dessen  Leben  und  ,Thaten 
aber  weiter  nichts  .bis  zu  uns  gekomdien  ist,. 
als  „dafs  er^  ungefehr  um  diese  Zeit  der 
Schule  des  Aristoteles,  oder  dem  sogenaxibtenLy> 
ceum  vorgestanden  haben  solL**  Dieser  Athe- 
nion Schafte  sich' in  seinen  alten  Tagen  eine  ägypti- 
sche Sclavin  an.  Di^se  Sklavin  gebar,  nach  «ini*- 
ger  Zeit,  einen  Söbn ;  und  dieser  Sohn,  der  nach 
dem  Namen  seinem  Patrons  Athenion  genennt 
wurde ,  ist  der  Hbld  der  gegenwärtigen 
Geschichte.  Wer  auch  der  Vater  >8eyn  mochjte, 
'vermuthen  läfst  sich  wenigstens  dafs  es  der 
^Filosof  Athenion  so*  gu.t  seyn  konnte  aU  ein 
anderer ;  und  dafs  er  e6  vielleicht  selbst  glaube, 
schlössen  viele  daraus,  weil  er  auf  den* jungen 
Menschen,  nachdein  er  herangewachsen  war, 
eine  besoi)dere  Neigung  warf ,  und- ihn  sogar 
zum  £rben  einsetzte.  - 


"A 


t 


Indessen  wollen,  wir  denen,    welche   vidl^ 
leicht,    um  der  Ehre  det  Feripa^tetischen  Filo« 
soHe  willtßn.    lieber   sehen  'möchten'  dafs  der« 
alte  Atbejiion  schulsfest  gege«  die.  Reitae/der 
Ägyptischen  iV(agd  gebliehen  wäre,  unrerHaltea 
lassen  1    dafs    seine   Freygebigkeit    gegen    den 
Sohn   seiner   ßclayin   eben   sowohl   die.   blofse 
Erkenntlichkeit  für  die  besondere  't'reue,  womit 
ihm  der  junge  Mensch  zugethan  war,   als  ein 
autarkeres  natürliches  Gefühl,  zur.  Quelle  gebabl;     \ 
haben  kpnne.     Denn  die  Geschichte  sagt;  als-    \ 
der  Filosof  endlich  vor  hohem  Alter,  schwach 
und  unvermögend   gewprdeii^,    habe  Ä^henion 
ihn    übemll ,   wo   er  s  gegangen.  ■  und  .gestanden, 
an  der  Hand    geiführt,   uud  Mutter  und  Soba 
hätten  ihm   bis  aus  Ende  alle  die  Treue  und 
JEEülflei&tung  bewiesen>,  die  er  nur  imm^r  vpu 
der   zärtlichsten  Gattin   und   9em   dankbar^te|i 
Sohn  hätte  erwarten  .können«* 


Diese    besonder^   TVeüe    iipd  Ergebenheit 
konnte   von  Seiten    des  jungen  Menschen  .die  - 
blofsevreine  Wirkung  seiner  Dankbarkeit  geg«*^  - ' 
seinen  alteti  Wohkhäter  seyn »  sie  konute  aber 
eben  sowohl  die  blofse  reine' Wirkung  seiner  Nei- 
gung  zAr  Verlassenschaft   desselben  seyn.  ' 
Wir  erinnern  dieses  beyl^^fig  denen  %\x  Lieb,  wel*  .■ 
^«he  (mit  weniger Menso^ienkenntnis  als  GutheK-   < 
zigkeit)  immer  geneigt  sind  voq  jed^m  Sch^«.  \ 


» ' 


•      •  •         ■ 

Aer  Tugend  das  Best^  sü  denken,,  und  sich 

,  dadurch  der  Unlust  aussetzen ,  unter  zehn- 
, Fällen  gewöhnlich  sieben  oder  achtmal  richtig  ' 
betrogen  zu  werden.  Wahr  ists,  dafs  siei 
dafür  auch  von  jedem  Schein  -^s  Bösen  das 
Ärgste  zu  denken  pflegen,  und  nicht  Svenig 
betroffen  sind«  Wenn  sich  (wie'  pfters)  am 
Ende  zeigt,  dafs  unter  Zweyen  der,  den  sie 
fiir  den  hösen  Menschen  ansahen,  der. Gute»- 
und  der  für  dessen  Kechtschaffenheit  sie  sich 
[    verbürgt  hätten,  der  Bösewicht  ist« 


r 

i' 
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L  ''Wie  dem  aber  auch  in  gegenwartigem 
j  I^alle  seyn  mochte ,  genug  der  Sohn  der  Ägyp» 
[  terin  fand  nach  dem  Tode  des  Alten .  d<^seti 
präsumierter  Sohn  ,und  Erb  er  war,  Mittel,^ 
sich  das  Athenische  Bürgerrecht  zu  verschafFen; 
welches  in  diesen  Zeiten  nicht  mehr  so  wichtig 
als  im  Jahrhundl^rt  des  Perikles  und  Demos« 
tbenes ,  und  daher  auch  leichter  zu  erhalten 
war.  Da  er  zu  solchem  Ende  in  eine,  von  dea^ 
Athenischen  Zünften  eingeschrieben  werden 
inuiste ;  so  vertauschte  er  bey  dieser  Gelegenheit 
•einen  bisherigen  Namen  Athenion  mit  Aris- 
tion,  den  er  in  der  Folge  immer  geführt  hat^ 
und  unter  welchem  er  bey  den  Alten,  welch<> 
r#n  ihm  s)>recheny  vorkommtf 


» 


i 


»  K 


»  ' 


( 


^9  'Arnt^vt  iP^Vf 


• 


u  '  Dißr. junge  Mann  war,  vfie  es.  scheint,  ipit 
allen  den  Gaben  geboren ,  womit  die  Natur, 
nach  der.  Meinung  des  J'ilosöfen  Vanini, 
iseines  g  gleichen  für  die  Strenge  der  (jesetze 
und  des  Vorurtheils  schadlos  hält.  Die  Kultur 
dieser  Gaben,  und  der  Unge  Gebrauch  den 
er  davon    machen   würde,    waren   der  einzige 

*  Weg, 'auf.  dem  er  aus  der  Dunkelheit  auftauchen 
konnte,  wozu  ihn  Geburt  und  Umstände  sonst 
verurtheil^hätten.  In  dem  Hause  eines  Mannes 
erzogen,  der  die  filosoRschen  Wissenschaften, 
mehr  aus  Licfbhaberey  ials  um  Gewiniis  willen 

'  trieb,  »)  und  der  sein  ganzes  Leben  gleich$am 
im  Ly  ccum  zuWachte, '—  hatte  er  vermuthlich 
ron  dem ,  was  damals  zur  Encyklopädie  der 
-  Peripatetischen  Schule  gehörte,  schon  so  viel 
begriffen,  dafs  er,  nach  dem  Tode  seines 
Vaters,  Muth  genug  in  sich  fühlte,  selbst  eine 
Schule  zu  eröfhen,  und  nach  unsrer  Art  zu 
reden ,  den  Professor  der  Filosofie  und  der 
8chöd,en  /Wissenschaften   *^  zu   machen.      Er 

i}  ÖM  dankt  w^igstens,  et  U^pt  sich  di«(^  ta» 
det  An»  Wie  sich  AthenAui  darabar  lusdvficU^ 
«chliaffen.- 

2)  0«nn  ^iefs  4tt  wsi  iMto:«.  zu^-det^  Atbenint 
Zoiteoi  dtirch  dal  Wort,  (ro(j>i<mt;s<v ,  vcrstasidea  vi 
habdn  sohvint.  . 


* 
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widnatete   sich,  alsp   dieser  Lebensart  niit  eben 
M  viel  £ifer.  als  Erfolg,  zog  viele  junge  Leute 
.  an    sich  j    lehrte    öäentlioh    zu    M^ssana    un4 ' 
Laiissa ,  und»  verdiente,  viel  Geld.    Mit.  diesen^ 
6eld  uiid  mit  einem  ziemlich  bekannt  gewor- 
denen. Namen  kehrte  v  nach  Yerfiuls   einiger 
/Jahre  in  die  Mipervenstadt   zurück;    wo  . 
er  sich    durch    seinen  lebhaften  geschmeidigen 
und   unternehmenden  Geist    und   durch   seine 
Wöhlredenheit  gar  bald   bey    einem  Volke   in 
Ansehen  zu  setzen  wuCste,  über  welches  Witz  • 
udd  Beredtsanuceit  vpn  jeher  Alles  vermochtetu 

tch  hätte  beynahe  einen  kleinen  Umstand 
Teirgessen ,  den  ich  gleichwohl  nicht  über« 
gehen  djirf»  da  ein  Filosbf  wie  Fosid.onius 
in  seiner  Erzählung  der  Lebensumstände  des 
Aristion  ,  ,  wovon  uns  Athenäums  *  den 
Auszug  liefert,  dessen  .  nicht  oh,ne'  Absicht, 
wie  es  scheint v.  Erwähnung  that  Aristion 
fing  nehmlicb  seine  neue  Lebensart  damit  an, 
dafs  er  ein  schönes,  junges  Mädchen 
(vaitiaaagiQV  svfxo^(pov)  heirathet^  —  eine 
Handlung,  die  ihm,  in  so'  f^m  als  er  das 
]VIädchep  heirathet^>  noch  sogar  zum  Ver- 
•dienst  angerechnet  werden  könnte;  denn  das 
WAr  mehz  als  sein  eigener  Vater  gethan 
h^e;  --*•  wenigstens  war  es  einein  Filoso'fen 
aius  der  Feripatetisöhen  Schule,    welche^    bey. 


Hl      >  •       A   T   H   4  V   TfO   V« 

'    Berechnung  dessen  was  das SummufnBö ito a 

eines    -weisen  'Mannes    ausmache,    den   boms 

corporis  ihr   volles  Drittel    einräumte,   so 

wenig  als  if  gend  einem  andern  ehrlichen  Manne 

ühel    auj^zulegen.  '     Aher  unsern    Aristion 

werden  vrir  hald  auf  einerf  solchen  Fufs  kennen 

lernen,   dafs   wir  ihm  mit  vieler  Wahrscheia- 

Hchkeit  zutrauen  können,,«  er    hahe  bey   der 

Heirath  der  schönen  jungen 'Dirne  noch  eine 

kleine  Nebenabsicht  gerhabt,  die  seiner  |i^hig- 

'  heit   mehr   Ehre   macht   als    se^en   Sitten*  — 

'   nehmlich  (um  es  nur  heraus  zu  sagen)   keina 

geringere,    als .  junge   I^ute    von   Stand    un4 

Verniögen,  auf  welche, er  nun  eigentlich  Jagd 

machen   wollte,'  desto   leichter   ins  Garn   zu 

locken.      Wenigstens    scheint-  es ,    Posidoniua 

hätte  sich,   wenn   er  eine  so  unehrbare  Sache 

auf  eine  nicht  ganz  unehrbare  Art  zu  verstehen 

genen  wollte,  kaum  verständlicher  ausdrücken 

können.  *).  Auch  der  Umstand,  dafs  er  Athen 

rerliefs  und  seine  sofistische  l^ude  in  entlegenen 

Orten    aufschlug,     bestärkt    diesen    Verdacbt» 

*  Mich  däucht  diefs  sagt  deutlich  gSnug  daft  sie  «b 
der  Soßstiscfaen  Jagd  ihres  Mannas  auf  jang6  Leot« 
Antheil  gehabt  —  Das  wie?  ergiebt  sieh  ujl% 
Natur  der  Sache. 


»Al^AlllfV.  jkltXSfXOIf. 
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DieAthenev  sollten  ,k6ine  AugeoBzeügenidavo«!' 
tcyny  wie  «r  «la«  .VcruM^en  erworten,«  womit 
er  zu-^  ihnexi  zurückkehrte.  Ein  Meiuch .  bleibt 
immer  verächtlicli)  dem.  n^an^  in  der/Operat 
zion^  fildb  diirch.  tiiederträchtige  Mittel :  zu 
beiei6Beni,  gleiiclisam  Sbfacitt  vor  ISchritt.ztige« 
seben  bat.  Erscbeiikt  er?. aber  hai;h.  einer  lahgext 
Abwesehbeit  auf  ei^mabl  wieder  als  ietn^  der 
«ein  <7l{ick\  gemacht  bat  9  so  läfsit  sieb  di« 
Menge  immer  ^vomGlaiiste  de»  Goldes  blenden^ 
und. '  Iragt  we^g  clatnach  ^  wie .  ea  erwoxbeii 
worden«  '  ■  :        ■ 


,\ 


4'. 
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Ali  Aristion  n^cbAtheä  zUirück  kaixi^  befstiS 
iicb  Griechenland  am  Ausbruch  einer  Krisis, 
welche  der  G^italt-«einer  Angelegenheiten,'  ja 
der  ganeen  Verfassu^ig  von  Europa  und  Asia, 
eine  wichtige  Veränderung  anzukündigen  schien. 


u 


Seitdem  Ronia'grofse  lind  Uiifversdbhlidh# 
1  Mitwe'tberin  lini  die  Oberherrschaft^  Kai*«» 
i  thkgo,  gefallen^  und  AtitiQ'obug  der 
'  Grof^e*  gedem^thigt  und  jenseits  des  Gebirges 
I  Tatirus  eingeschlossen  worden  war^  schieii  ni^n 
1"  AlW  d^in  glücklichen  Genius  dieses  wunder« 
VöHen^'Freystaats-  weichen  zu  müssen.  "  Aber 
^  das  Schicksal^  odet(^ richtiger  zu  redenj  di# 


>» 


i4  .  A  T  H   t  H  .1  d  »^ 
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'Hemcntucbt  der  Homer«  (die  Iceine  andr^ 
'Grenzen  des  Röoiiscbea?  Reiches  .  anerkspu^e^. 
^Is  wo 'die  Natur  aufhörte  Menschen '  hervor 
BU' bringen)  erweckte  ibnen  einen  neu^en  Feinde 
und  einen  der  furchtbarst en^.d^  isioh  ihnen 
jetnahls  entgegen  gestelFet- hatte,  in  der  Person 
des  Königs  von  Pontus^  Mithridates,  dem  - 
seine  aufserordentHchenEogienschaften  den/Bey^ 
nahmen  ^des  (Srr  o  f  s  e  n  erwarben  f  eine  iBweyi 
deutig^  Jähre  9  die  fast  immer  »1  sehr:  •  auf  ^ 
Kosten'  des  mensehlichen. /Geschlechts  erworben 
worden  ist,  um  von  einem  guten  Men^phea 
gesucht  oder '  beneide^  zu  werden.  Der  groXse 
Alekander  selbst  hatte. nichts  vor  ihm  voraus, 
als  sein  Glück;  und  auch  in  diesem  schien 
ihm  Mitbzidatet  eine  Zeitlang  gleich  tn  tfeyn» 

•     .  -       -  ■* 

Die  Römer-  konnten  deti  Ehrgeits  ^ese« 
Fürsten  «—  der '  weder  ^it  ^  dem  fiofliclient 
Vasallen  -^  Namen  eines  F  r  e  u  n  d  e  s^.  und^  B  u  n- 
desgenossen  des  Römischen  Volkes ,  noch 
Biit  den  erweiterten'  Orens^ js;  ..die'  sfein '  Vater 
von  demselben  empfangen  hAtte,  sufried^H 
yrav^  -^  eben  so  wenig  ertragen)  als  Mitliii« 
dates  den  übermüthigen  :Sto)^  diesei«  ^  Baürger 
einer  Italjänischen  Stadt ,  die  .von  den  TJBesnc 
des  Tib^r^  sich  zu  Richtern  über  die  ent£an>^ 
testen  ^Könige  .  anwarfen,,  und  6ntifohla«6ea 
sclüenen»  nicht  eher  zu  iruhen,  bis^  sie  es  ^hii^ 


I 
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gebtaeht '  hätten^  rvn  .den  Trimmern  der  grob« 
teil'  Thronen  t^eiab.  der  ganeen.  Welt  Gesetad 
TttrfüscbreiVen.  4^  .  Bey.  solchen  geg«nseitigeir 
'^Gesinnungen  kennt'  es  an  G^genh^it .  zun» 
Ausbruch  nicht  fehlen. 

^  Kappadozien  ^  woraus  der  K5n^  von  Pooi« 
ttis-  den  von  Rom  beschiittten  Ariobarzan>ea> 
v^trieben  hatte,  gab  den  ersten  ^¥orwand<^ 
im  Grunde  aber  war  es  (wie  Marius  denb 
.  JCönig«  auf  gut  'Römisch  ufiter  die  Augea* 
gesagt  hatteO  daräjot  zw.  thun ,  ob  -  die  Röme« 
den  Mithridvtes;«  oder-  Mithridates*  die  Römei^ 
flwingen  l^onnte^V'^  der.  Dnabhangigki^it,  zu 
eptsagen.  D^r  eJmüohtige  Fürst,  durch  ieinaL 
Verbindung,  mit  dem  Könige  von  Armeiiien^ 
und  durch .  den  freywilUgen  oder  erzwangneii 
Beystand    vieler    andern    Asiatischen    Völker 


'I 


4>MBntw«dtor»>o  Ki^Aig,  Versnehe  gTÖs« 
r^r  zu  werden  »It  die  Römer«  oder  h9* 
Talge  iti'lliiehw^eigetid  was  sie  dir  befeh^ 
len"  sagte  [Vf  ariut  zum  König  IVInbridatet.  ^Oer 
König  stand  wie  thm  Donner  gevuhrt«  setzt  Plutarclf 
(  der  dies  erstäblt )  ^insu !  denn  er  hatte  zwar  schon 
vieles  v^n  den  Thaten  der  Kömer  gehört»  aber  dieff 
war  das.  erste  tVlahl,  daft  er  mit  ei{»enen  Ohren  hörtayr 
SQft  welchem  Ton  sie  mit  seines  glMehea  lia  spre« 
ehen  pflegten. 
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,<iret&tarkt^    zog    gegen  dier  iköi^er    itiit;>eivi$Bt  ' 
^Heer  zu  Felde  ^ia  vreToheniHiiiaa  bi»  anf  iweyl 
njiA  zwanzig  Naäöueä.TQä  ferftchiedaeu  Spi^i^f 

^  V     •  •  ff 

Der  Moment,  in  v^elckem  er  diese  gebor- 
.  Sien  :F£ind6  dtfs  Icöniglicheor  $amei^<  Reiche 
tufser  >d6r  M a j k  s t ä t  d 6k  Rom i'scke n  V o^ 
kbs  rkein%  Majestajt  «er&epn^h  Mrollten^  ei](l 
«^^uthigati  ihbffte^  koniute  iiir.  sein  Torhabcor 
nicht  giöstlget  -:$eyn*  Die  llömer  wareii; 
müt  ühgeleht  zwÄnzigrJalwffai^fer^t  djarch  de« 
Krieg  .  mÜ,  dem  I^  ün^üdiscben  (Kcitsteii  J  ü  g  u  r<« 
tba,  tdaiin  'dutdb  die  Nptjkvrend^keit«  da» 
Herz  ihres  Ecacb«  gegen i'tttiJBäh^bare  .Horden 
V^bändig^r  Wilden  zu  ^^eftbeldlg^n^LWeleh^ 
.  IQutbenvreise  i  aus  Q  e  t  m a  ni  e n  in«  GalRear 
aingedhitigen  vmten^'  und;  Ita&ät  ssu  ubei^. 
schwemmen  drohten,  endUch  durch  den^  Mu<* 
tigen  Mar«iilo%en  Krieg,  {jci^it  ^ihreii  nilf»- 
vergnügten  und  emfpprtep  Ita)i£M^&<^h^n  Bundes^. 
genosi^c^n,)  .worin  Italien  in »w^nig, Jahnen  ü^ier 
5o«,ooO\  weitbarer  Männer  und  Jj^cigli^ag^ 
Vterloren    hat|6i^,  ^-^     die    Römer,,    sage    ich, 

*  ■ 

\.  ^)  Die  M.undairteti  waren  ohAö  Zw^tlel  mitgib»  - 
soehnet ;  zuioabl  iWenn  wabt  seyn  BoVt,  was  J  u  1 1 U 
nus  sagtt  da£t  J^thudatM  alle  diese Spradien  gere» 
det  habet  V  •    -         -  •-     . 


4  '    oä^^Vy*^:  '^i^i'^^MT^fJOir...  %^f 

waren  durcb  diefs  alles  auTserorclentlich  erschöpft 
-wordei);  und  nacjb  war  eben  ein  neuer  furch* 
terlicber  Bürgerkrieg  zwischen'  •  Mätius  '  und 
$yl}^  au/9gebrocheh ,  ,  der  dieser  Repu^liti  in 
ihren  eignen  EingeWeiden'  dien  Uxitergang 
drohte«  Hierzn  kam  noch  der  tödtliche  Abscheu^ 
•\romit  die  Völker  des  kleinen  ^Asiens  '  gegen 
/den  Römischen  Namen  erfüllt,  wardn;  ein 
Abseihen  9  cter  -jedem  *u  ihrem'  Befreyer  sich- 
aufwerfenden  Erobrei:  dfie  Thore  aller  Städte^ 
dieser  -reichen  und  ^n« 'Menschen 'wiitiikielndea 
Frovinsen  zu  öfnon  versprach.         ^     ** 

•Mithridates  sögerte   nicht,  Isich  *  diesen 
JZusammenflufs  ,  güiistiger  Umstände   zu^  Nutze 
2U  machen;    und   clücklicher  W^sise  i^ür  ihn 
\(7aren   die  ersten.  Kömischen  Feldherren  y  die 
sich  ihm    entgegenstellten,   keine  ,Sy  IIa  jiQph 
,  JLrukulle.      Er   schlug  .  sie    zu    verschiödnen, 
iVIahlen,  vernichtete  ihre  Armeen,  .und  hegegr 
xiete  d^n  Hcei fuhrern  O  p  p  i  u  s  und  A  q  u,i  1  i  u  a 
CO  .grausam,    so    sehr  wider   alles   was.  unter, 
JVIünschen   und   Völkern   Sitte   ist,    dafs .  man- 
schon  daraus  £enu£sam  abnehmen  konnte»,  dalis. 
•eine    Unternehmungen    nicht,  einen    billigen 
Frieden,  sondern  Rom*s  .Untergang  zum  Ziele, 
hatten,    und   sich   mit   diesem  —  odpr  seinem, 
eignei^,  enden  würden. 
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•  ■ '  

r    rSo  scliw8rmeiis^:.ihref  ^ste  D^hA^ikek 

gewesiBn  war.,!  als  Flamin i^is-  sie  von  dem 

tjocbe  deis  Königs  Füippiis  befre^ate;  so  ^onn-, 

<ten  sie  sich  doch  bey  kälterm  ^üte  des  Gefübls 

-Sfcioh^  erwebreQ^    daüa  die  Freiyheit, .  die  maa 

ihnen  gesch'enkt  hatte  P^  ..nicht  viel  bessex 

.als   eine  Rinderptippe  sey*^     und  ^lle  helleni« 

«eisende.  FoUtesseVkonigHche  Freygebigkeit  und 

lierabla1»ende  G^laUigkeit,  vtrcidurch  det  Sieger 

4e8PerseuB,  Paulus  Emil iiis;  die  Rödiiiche 

Majestät  zu  mildem,  und  ihr  äak  Yerhäfste  zu 

/  li^dchmen  suchte v  ialle  Wohltfaraten^  ivelcbiß 

iiie,  vor  andern  firiechiscben  Städten  .von  ihm  ' 

.empfangen  halten j  «erzeugten^  ebendarum  w^ü 

«a  >W'o hl t harten  waren/  bey  einedtiAO  flucW 

«Igen.,  verän'deiUelien »..und  auf. sei|ie  ehemalige 

iGraCse  so  eitekiMzen  Volke  ^  tfar^ieine  yöriubei> 

«a«acbexide  Erkenntlichkeit  V  welche  alleiAugeor 

)fafidke,  bey. dem  geaci^igUexi  Anschein  ^h  wifd» 

» 

<  (S>  Die  öritfchilcbaM'  E*pttbläen  f^mAmu  von 
lleti'' Nachfolgern  Aloquidsrs  von  Zeil  sik  Z«it  so 
beiohenkt.  Ab«r  niMsteiis  hatte  man  shn«]! '"TörfeM 
iSie$  genonmi«»  was  ^'d^^  GntbtaA  ^mddm  Werth 
bitte ^'ebenkdnnen.  Stilponi  «age^'I>aali^^«ti^ias 
sä  :^'' dam  bekannun  FilDaöfen-  diaad»  <NafaitiMs  in 
Megara;  ich  laste  eaeh  tote  Sudt  -iief^ .  'X>as  ist 
wahr  »^^  versetzte- ,'9dl]^n,  >  denn  da  hast  nn«  adciia 
räen  einzigen  Knecht  übrig  gelatien«    -       • 


-i 
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GENAKKT*    AklSTTOV.  if 

üer.utiabhähglk'inaclien   zu* können,   iii  Haff 
und  Emf  ohing  umscLliig:  •'  Das  widersiniiigste 
bey  diesem^  allen  -war,   dafe  feie' darch  so  vieW 
Erfahruiigfen,  wie  sie  sidK  bey  jedem  Ünrei* 
vielen  ^Biefrey er   so    wenig'  Besser"  als   rpAef 
befunden,   tind  im   Grunde' nur^  einen  neuen 
Beherrscher  ünt 'den  Alten  eineetätrscht,   Aicht 
kluger  geworden,  sondern  imQiei:*  bereit  waren 
auf  eigene  Kosten  einen,  neuen  eben  so-  vere^eK* 
liehen  Versuch  zu    madien ;    wiewohl   es  nur ' 
von 'ihnen  abhing,     zu  sehen,    dafs  in  ihren 
Umständen ,  und  hey  der  damahligen  Lage  der 
Saches«a,  gar  nichts  mehr  su  versuchen  war« 


6. 


Sa  waren  die  Athener,"  und  so  waren  die 

meisten  Griechischen   Städte  in  Asien  und  in 

der   eigentlicheii*  Hellas  beschaffen  und  ge-' 

stimmt^  alsiyiithridates  sich, ihnen,  gleich- 

iam  auis  hoher  glänzender  Ferne,  als  einen  neuen ^ 

Befreycr  vqn   der  ObelherrÄchaÄ  eben   dieser^ 

Römer  zeigte,  denen  sie  kurz  zuvor  so  ergeben 

gevreien  waten.'    *  Ein  glattzüngiger  Volksred-. 

ner  bF^Tuchte   ihnen   nur   in    der  Hand   dies'es 

f'ürsteti     das    Zauberbild    disr  ■  Unabhängigkeit 

mit  hellen^ fröhlichen  Farben  vorzumahlen,  um 

#16,   in  der  Trunkenheit  db^^'ausschweifendsteii 

Uoifnxingen,    zu   Malsnehmungen  zu  treiben^ 


'  ) 
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velciie  gerade  fUs  Gegentheil  ihrer  Wüacchn 
hervorbringeii  mufsten;  und  es  war  Nichts 
wa»  sie  in  einem  solchen  Taumel  nicht  2u 
thun*|lnd  zu  leiden  faulig  waren.  Dieia  war 
immer  ihr  Fehler. und  ihr  Unglück  gewesen^ 
Schon  S  o  1  o  n  I^atte  ihnen  9 .  als  sie '  sich  vom 
Fisi^tratus  hethören  liefsen.  in  einer  von 
seinen  gesetzgeh erlichen  Satiren  den  Vprwuxf 
gemacht : 

Immer  schaut  ihr  dem.  Mann  nur  auf  die  schme!« 

oheinde  Zunge» 

'  r 

,    Üpuner  auf  das  • ,  was  «r  spriokCt  mmnaer  auf  dai^ 

'         Was  er  thut. 
SdüaU  wie  der  Fuebs  ist  jeder  f^r  sich ;  doah  AUa 

xutamraen» 
Fahrt  ihr»    wie  Blasen   "^oll  Luft»    leiohc  as 

Verstände  daher«  ' 

Die  Verse  sind  auc&  im  Original  ehea^mch^ 
die  schönsten :  aher  sie  sagten  d^n  -h-tknb^ 
aem  eine  Wahrheit,  die  durch  ihre  ganae 
Geschichte  bestätigt  wird.  Der  erste  also  y  der 
ihnen  den  Eroberer  Mithridates^  —  nach 
ihren  eigenen  Begriffen  einen  Barh'ar'eu,  der 
liur  über  K  n  e  c  h  t  e  zu  herrschen  gelernt  h^tte — 
in  dem  Licht  eines^^efreyejs  utid  Sdiutzgottea 
xeigte^   pachte  sie  im  nehmlichen  Augenblick 


* 
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^lle^  Y«r1>indlidikeiten,     so  sie  üen  HDment 

Sbatten  ^  ^vergessen.     Eben   dicwe  FreönSschafe 

init  Rqhi»     auf  welche  sie  kaun^  iioch  stels 

fffwesen  wa^n«.  sehien  ihnen  jetzt  di^  s^imp& 

lichste  ,Kiiecht8chaft.     •  l^ithridates   yviati.   nun 

ider  Abgott,  an  den  die  Reihe  kam.     Für  ihn, 

iuT  seitie  'Wa£Fen  und  Entwürfe,  beeifetteh  sie 

sich   nun  aufs  'lebhafteste;     und  so   wie  sie 

ehmahls~i  aus  lauter  Dankbarkeit  für  ihre  wie-/ 

Weggeschenkte  Demokiratie,    die  evsten  waren, 

die  den  Antigonus  tmd  Demetrius  'zu  K  ö  n  i- 

gen   ausriefen :     so  bg   es  audi '  jetzt  gewifs 

nicht  an  ihnen,  dals  JVIitbridatesv  von  welchem 

sie  das  nehmliche  Ges^enk  zu  erhalten  hofite% 

mdit  auf  der  Stelle  überall  zum  -allgeiaeinen 

Herrn -da:  Welt  ausgerufen  wurde.  y    ' 


»      •       . »  •  .  t     V 


Der  Mann,  di^' ; ie  in^  diesem  neuett  Anfall 

^n    Sdbwärmer^    setzte  y    war   der    Filosof 

.Arl'Btion,  der  (wie  gesagt)  seit 'seiner  Zu« 

xuckkunft,    durclr  aein^  Beredf^mkeit,  -  tind 

'AtxTch  die  Flgur,^  die  et  imit^seineni  auswärts 

erworl^enen  Gblde  machte,  sich  hej  detn' Athe« 

«dachen  Volke  in  Ai|sdbn  siu  sete^  g^^r^roCit 

hatte«      Man  sieht  aus  der  Art  seinebT  ^nzeri 

ITerCsAreas',  djfs  et  'tiäch  lätieto  Flau  hkiidelre, 

won,    ^sen  ;£flttwi(^khuig    die  '<  I^ichtsinnigeil 


\ 
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.Vögel  idiiäs^  rAriB^tofaHeiS Jiidlt  wenig  trS\i* 
xneh' ]ißfi€n$  ^wiewohl  'der*  Kmoten^mit  allem 
Fleifsti  xo%  geschlungett  War/  clafs  er  *  siöli  jodt 
auf  d^6,  AiFt  entv^ickela  m  ix'X^t  e.  *^ 

Efc.jBng  damit  an,  da£iieai'> die  Athener  die 
Nothwendigkeit  fühlen  machte /^ich  in  Zetteft 
lim  die  Fi*6undschaft  eines  Monaxcken  zu  bewem  i 
-ben-^  dev  vermutliliqh/in  kurzem  das  Schicksal  ^ 
Toa  Grieob^land,  ja  toii  ganz  Eiuropa  ih-seiaar  i 
.  ^Bnd' hab6i»-,w;urde^'  Dieser  Punkt  war,  s^ 
l^ie  die  \ .  Sachen  damaffadü.  standen ,  leicht  zu 
.erhaltenu       Die    Angelegenheiten  •  der ,  Römer 

^atteti  jate^/miCsUcher  au«geseheix.    Blit^idates; 
giiig  )W$e. «ihidl  .neue^Sonne  über . dem  poHtisehea 

JBorisQttt  \aiL&  •Alie  €)riecHische'.  Städte  richte-  . 
ten  ihre  Aug(9^^uif  ihn;,  upddif^  schlaUeinAthai» 
xier  wollten  Keber  unter  den  ersten,  als  untei; 
den  letzten  seyn^  die  sich  bey  ihin  wichtig  zu 
machen  und  in  Gunsten  zu  setsen  suchten.  Die 
F,rag,e  ;.Vf^rri  al^o^  '  Wien  nwa^^a»  den  König 
^ithndat^  abschicken  fiolltp?  Natürlicher  | 
.Weise  ^^e^  beredtesten  IVt^i^n  vä.  4^^^^  i  folg- 

- Ji^b  d^n:  A  :r  i  » t  i  o  n«  Diefs.  :z«  •  «rhajten ,  war  ' 
d6r  graftci.  Funkt .  gewesen,  /und  der  FilesoC  ;j 
erhielt:  ihn«.    JS^  Wa^:  z.^r  nni:  dfer  erste  Schritll     1 

^?^9h  f^^mmiZml^  y  1  ajber  :die  .üfe^igen  madb^ 
^icb.dar^vo;!' selbst.     ...  •  - 

,  ^  Avii^t/ion  i^ek^e  a}9P  W  ÖEbhVidatCft.Bfef- 
)ager,  ,ab  1  i .  upA  • .  wurde  i^t «  wohl  empfai^gen- 
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Denn   d^fti^   i^tt^so   staat^&lüg'eti  'ak  fajifem 

.    nnA  enft&chlofsnißn  •  -FiärÄten  v  ["Aer  ^*  die ' .  Tüc&eA 

4^$  Glücks   kan^e  9    und  ^d^^sen  älit.cht  ^   im 

Gnmde,    doch    iiphier    von     seht     zuB^UgeH 

Kombinationen  äbliing,,   kacn    es  auf  Gefällig- 

dß€dt  -  imd  ,  Ü^bkodiingen    nicht    aW,     yv6    e«     ^  > 

jdarüni  zu  t^faim  wärj  die  Earttey.fleiner  Feind© 

2ü  scht^iraelken  und'  die  sei nige  zu*  •  iiierscärken* 

Dör  ^Jtönig  und  der:  Filosof»  vmrdefBr'  (wie  man    . 

«ich's  leiciit  ^orsselten  kann )  <  bald*  eimg :   das 

ist,^    der    König    versprach    was  , 'der.  .^ildsaf 

•  woHtes   weil  er  wufete  dafs'^aefc  iihmei  Herr 

bleiben  iHLrde,  wgerade    soviiri •'«ui  ^halten    ai 

ihm   beKeben    i/^äTäh;  ■  und   'ddr  •  Fäüi^of ,  : delr 

.  «die  gute  JDIspbsifeEon   un<I  '  Fräindtichkeit :  des 

.Königs    der   geheiaieil   OewalfzuschrKeb^ .  dife 

4ßiti  Yerst^tid   und*  seme  Wohlr^^eäheit  ^  übei: 

•denselben    ausübe,    wünschte-^^iclh.  >seibst<  asu 

seiner     Geschicklichkeil;     Gltuik,     den   fKönig 

aoty^rmeckt   ("wie  er  sich 'schmeichelte)   zuiÜ 

jWerkzeug  seiner   eignen.  Ablochten    gemach!: 

xa  haben.    .  Die   Geschichte   sagt  «War  nichts 

Jhiiftdrücklich»  v!On    dem   Separav  Artikel^   > wel<' 

lefaen  deip  König;  und  dier',Filosof  <3nit  ^inanideir 

«Wedeten^   aber,  es^ erhellet   aus '  dem  .  gaiizea 

2i«isaimBenhang '  dev  Sachen ,   dal»  ^in   solcher  ' 

^he^eimartikel    existiert^^    undn  'oafs'  er   darin 

fcestatidc    Arisjtiön<' «olhe,-  imt:..GeK^hxtiigsuig 

ubA   '  Beylstandr  riäet    Mitbiridatefi 9.'  sicH    der  , 
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Jk&cbslen' Gewalt  in  Alben  bemSchtigtoii,  ud  ; 

4afur  Seiner  ]^a|estat  in  0ll6a  hilligen  ttnd«^ 

.vnbilligefi   Dingen  '  gebonaca   und    gewäxtig 

Aeyn^  •.  .' 

^  ■      .      .  •  •  .  ■       •' 

•       •  •     .  * 

ÜVUtbridatei  «virftr  ein  zu  gt^tsa  Fikntj  «ä 
•icb    viel    d^rum    za   bekummeni'y    wer    die 
Bürger    vx>n    Athen    unmittelbar  .beherrs<:hte.; 
-und  «ein  zax  U^er-^lVlana,  um>  auf  die  Treüh 
eines  Verrätbers  Staat    zu    machen:    aber  et 
war  jetzt  bloüi  danun   za  tbun,    die   Athener 
jnit    der  liOicdsspeise  der  Freyheit  von>de« 
B.ömern«abzuBiehen^     Di^e  Unbeständig- 
keit, dieser  selbst  in  ihrem  Verfall :  noch  immer 
ansehnlichen    {Vepublik    war    bekannt*        8e  * 
lange    sie    Republik    blieb,    war    nicht    aclifc 
lüge    auf  sie  zu  rechnen.     Sie  mufste   aho^ 
nach  damahliger  > Art  zu  re^en,  einen  Tjra»* 
n  e  n  bekommen  ^   und  der  Tyrann  mulste  ein 
Slann  seyn,   der   ohnehin   schon  .viel    beynt 
Volke    vermochte«       Niemand    sohxckte    aicSi 
43azu  besser  als  Aristion..  Sein  eignes- Interesse 
nbtliigte     ihn ,    -dem    Ko^ig    vor    der    Hand 
getreii  zu.  seyn:    und^    wie^  es  auch  in  der 
Folge'  ausfallen  möchte,^  g^^^g  ^^<   Mit^hxi* 
dates  durch  diesen  Mann  erreichte  ^  was  jet^ 
för  den   Moment  seine  Absicht  ^ar.      ^ing 
jpein  Haiipt^an^glückKch-durch,   so  blieb  dea 
kriechen  ohnehin  nichts  «itders  übrig  als  sich 


\ 


fMi>cten  Sieger  anzHScliniiegen  (  -fiel'  f»  Aber 
yarihig  au^,  90  halfen  die  Athener  ..we^ig^tei» 
Jl^'^ömer  auf^uh^tenj'  und  er  gewailn  indet* 
äßa  Zejjtyi  sich  in  .A$ien.  desto  besser  in  Ver- 
fassung £u  setj&^n.  D;er  König . wAt  also .  bey 
diesem  ,  Geheimartikel  immer  der  gewinnende 
Tbeil j;  und  überliei]»  es. übrigens  dem  Atheni- 
schen Sofisten,  wie -gut  oder  schlecht  er  bey 
dem  ganzen  Handel  fahren  würde« 


4kristian.  muTste    bey    dem    allen,  sein 

,.    j^piel  sehr  behutsam  spielen,  um  si^ine.  wahre 

Absicht   nicht  vor  der  Zeit  durchscheinen  zu 

• .  ^aaseii  \    und     eta    t^olk    dadurch  -  scheu    zu 

ini^chen»,  das   eben,  so  eifersuchüg^  über  s^ine^ 

J\ e,c  hi  e ,  als  unbesanxxen  in  seinen  A  n *  c h  1  a- 

gen  und  schwärmerisch  izi  seinem  ,iL eiden- 

Schäften    war.       Die    Röm^r ,  hatten  *  noch 

immer   eine  Parth^y.  in  dieser  grof$en   Stadt^ 

xwar  die  ger^gste  an  der  Zahl^  aber  an  ^An- 

s^hen   und  EmfluTs  beträchtlich   gevifag,   wei} 

'    aie^aua   den   Edelsten   und  Reichsten  bestand» 

;  denen  mit  gefährlichen   Veränderungen   se\%eA 

\  gedientyist.       Das   Volk  fing  zwar  wieder  an 

den  A^eister   zu  spielen;   und   4as>   was  ihm 

,   iten  .    Aristion     ganz  *  .außerordentlich    werth 

:  machte  t  war,  dals  er  ihm  iti  aeinen  von  Hofe 

•  pa^.  geschriebenen  Jir^efen  >  immer   die  stärkste 

['Hoffnung  gab,    die   Deipokj^tio   -—den- 
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*6^gen  •  feiegenstattA  ihrer  Wutisch*  uM 
Träumd  -^  durch  Mithridats  Untei:Btüti^ng>: 
wieder  herges^tejlt  zu^  sdhen :  Aher  ehen  dbniiUl 
wiirdö  der  kleinste  Vorlaut  Von  seineü- gehei- 
men Oli^siehten  all^s  verderbt  haben. 
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A'ristion      war  eixi  zu^  feiner  Politiker, 
um  die  Maske*  des  Patriptism  eher  abzulegen, 
bis  sie  ihm  ihre  völlige  Dienste  gethan,    unf 
ihn  auf  den  Funkt  gebracht' hätte,  v^o  sie  ihm 
'zu  nichts-  mehr  heHeit  kötuxte.'     Et  hatte  deti 
Ath^nez^  in  seinen  gesandtschaftlichen  Berich- 
ten den  grofsen  Kdni'g  immer  nur  in  dem 
Licht  eines*  .'grofsmüthi^en*  Befreiers  von  dem 
l^ömisch'en  Joche  gezeigt ,'  und  so^  wie  sie  jetzt 
'  gröfstentheils  gesinnt  waren ,  konnte'  sie'  nibhl» 
inehi^   zurückhalten,    sich  dieseitr  iil  die  Arme 
2U  werf ^n ,' als  etwa  die  Ungewifsheit  ^   6b  et 
«uch  n^ächtig  genug  ^sey/  sie  bey  der  "Unab* 
hing  i  g*k  e  i  t ,  welche  sie  von  sei|i^  F'  r  c  u  xi  d- '  ] 
fl  t  h  a  f  t  erwärtieten ,  gegen,  ihre  ehemaligen 
F  r  e  u,h  de,  die  RÖmel: ,  zu   scKützeii.     Alleixl   ' 
diefs  konnte  nun«  da  Mitfaiidates  Meister  Ar<Mi  '^ 
"ganz  Eleinärien  War,  'da  er  Alles/  was  Rö*-' 
-misch  hiels ,  Wn  Einen!  ^age  aus  dem  ganzen 
Ünffang  diefer  weitläufigen  Froviosexii  vertilgt  j 

■      ■       '      -"'-  ,''■•'  ^  i 
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hatte  ^)  und  scboa'  im  Begriff  stanj ,  r^  mit} 
sinein  siegreichen  Heer  und  mit  denlglanzend* 
ftm»  Hoffnungon  in  Europiä^  überzugeben ,   hej\ 


i\  7)jDi«ser  Tag  wareinm.^er  uaglaeUidhiCibi 
im  I^Vmnm  wit  ErbüHinng  ihrer  Stadt  anijg«gang«ii«; 
frareo.    Die  Provinzen  .iil«i\Ueiiiett  Aliens  wimaieK 
ten  TOM  Kfimera .  und  Italiänern  •  welche  Theilt  die 
Staatt&kthiEte  gepaiehtet»    tTheili    sonst  alle  Arten 
TetoJiuorativen  Öeschäf^oniiLdi^sta  reichen  Uiidanit 
ent|6liv gezogen  hatten»     Mithsidate«   glaubte 
iSch  eeinw  -neaen  Eräbefuajg;en  iiic^c  eher-wrsieht^t 
sahabiAi» .  bis  er  allem»  wm  Römisch  bids«  ,derinl 
yertUgtihlUte.     Er  eehiekte  eliOt  von  Epheeos  ans» 
gebaiaäa'BeCahle  an  alle  8c«tt)E|iiter  und  Unterobrig^^ 
heiieit^er  Brotinsen' uaid  Sifldte  in  gan^^KleinetieMk^ 
"^rtttn^l^e ' deren   an£  Bin«tt^  bestimmten   Tag*-. 
üile  Römer ,  »'selbst  die  Weiber^  Kinder  iomA  SfclaTeni 
Aiehjt '«tisgenottmen »~  aüet.Ortdn  ermordet  wscd^n* 
'^eMmth  -'BiiMn  ertdiiaguen  ■  Rainer  sa  begrcb.einV 
oder  einen  JL.ebe^den   zu.  ^r  e  r  b  e'r  jg  e n ,    war    bey 
licdijef  Strafe,  v^boten^  ^Jbr  sämmtlicjbes  yenpögen 
-urtird/^iis^uni  Yortheil  dea  Könige  ijind  der  Mörder 
M»^9abO§fß^    Wer  pin^  ;rexstecktea  Römer  ent4ep^tei^ 
^irlttel^.eiAei  Belohnung»    pie.  Sklaven,  weldie^^rf^ 
]m^sis^cijb#^^9erre;|i^  tind  dict  Schaldner ,  welche  U^e. 
^^ubMer  ermordeti^i ».  ^hielten  -—  jene   die  Trpf* 
JbAt^^j^ff^fsiKachlars  d«r  I^l%e  ihrer  Schuld» 4».  lu  w. 
Dev  Hufs  det  Asiaten  gegen  ihre  Römischen  Unter« 


^     v 


t 


cfkicm.  aa  lebbaften  und  *€inbiMungftf^icli^\ 
Volka'  we  die  Atbener  ~keiae  Fraigk  mekm 
.  seyB.  .  "Jetzt  war  der  AtigeiibUck  g^oaliiiflit^ 
~  den  Aristion' ergreifen  mufste,  um  sich  zu 
gletcber  Zart  seiner  Yerpfliditiingen  gegen'-  den 
König  zu  entledigen  und  seinen  eigneo  geheim 
flien '  Entwurf  ^  ausxnfulirefii 

Er  ^ike  also^im^Peison^  .  als   der  Herold 
^  einer- froUloben  Botscbä&v'  nacb  Athisn  ziftrückr 
\uid  da  er  die  Erwartungen  seiner   feichtgläv« 
bigen  Mitbürger  beieils.hoch   genug  ^etpennt 
hatte  j  um  ^  gewils.  zu  4e^n  dais  ^e  ihn.  mtfc 
cchwännerischem  Entziidcen  empfangen    Wüs^  - 
den  f .  so  liefs   et  hs.  aüpch  auf  scäner  ^:Seifte .  «a 
,  Hißbts  ennangelny  was  diese  a^bftea^  Abfticbleiii   * 
*o.  günstige  Dispo^ion]  des  Volkes  uisiterbakeiir 
konnte.     Sr  wu&te  .wie   viel  m^n-.  iibor.dU»  . 
Menschen  gevi^inntv  *1^ena  man/Ste  s%;necto0iiH 
Zekvals  K  i  n  d^  r .  b^aadc^ty  ihre  Sinne  Amiih     1 

drficker '  und'  Ausi aagtfi  'wkr  ungefl^  dar  •^  Ll«li# 
der  Indianer  in'Bengslen  zu  ifaren  Freahiifeii 
;  den  Ell  gl  ändern  gleich»  uM  1>e(turlte  ^Mer '  dieser 
Aä^untertnij^ett  nicht:  Aciitzig  Ts u^ e n d ' H ft- 
liaische  Bürger  wurden  an  dtet ^ih  töbteckH Aeif 
Tage  uvt^gebpichl. -«  und  dieae' Zahl  itt  neA  j^' 
geringste,  die  'ron  den  äiten  Crcichü3ttsdkl«ibam 
angegeben  wird* 
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.  ^ngewohnlicfaeEiiidrilcke überrascht,  und  ihnen 
nicht  Zeit  lal&t'/  sich  selbst  wegen  der  Bewe- 
gtmgen,   wovon    sie   hingerissen  wer3eri,   zür^ 
Itechenscfaäft  zu  ziehen.     Der  Sohii  der  Ägypl  \ 
tischen   IVIagd^  vor  kurzem   noch   ein   blofser' 
Winkelschuliheister    und    einer    der   unbedeu- 

k  ■ 

t^ndst^n  Menschen  von  der  Welt,  zog,  uAter 
einem    unglaublichen   Zusammenfinfs   von  Zu- 
schauern, die  von  -allen  Enden  zu  dieser  präch« 
tigen  Farce  herb'eyströmten,  in  einem  schim-^* 
memden  Purpurkletde ,   auf  einem  Thron  mit 

>  sijbemen  Füfsen  getragen,  unter  dem  lautesten 

>  Freudengeschr^^  de»  Volkes,  wie  im  Trium|^ 
zu  Athen  iein  ?;  und  glücklich ,  wer  *  siqh  ain' 
flSchiten  zu  ihm  hinandrängen  und  den  Saum 

I    seines    well^ded  Purpurs    berühren    kdnnt»! 

>  Denn  der  Mann  kam,  der  ihnen  die  Freund«** 
^   teblift   dea    gfofeen  .Königs  nrerscbaft  hattet' 

Der  Mann,   fler  sie'V9n  den  Schätzungen 'der 
!   Rdftier    £u    biefreyien^^   ihre  liebe  Demokratie* 

wieder  herzustellen,  und  das^  schone  Athen  au 
i  sanier  '  alten  Macht   imd  Herrlichkeit  wieder' 

zu  erheben-—    vexsp  rochen   hatte!  .  War' 
f  diefi    »itht  genug,    die   unmälsige  Freude  zu- 
I  inregen,    und  die  .ausschweifendsten  Ehrenbe* 
^'Ji^uguiigen  zu  rechtfertigen,  die  einem,  solchea. 

Ibnra-  erwiesen  wurden? 

Kaum '  dab   man  ihm  Zeit  gelassen  hatte. 

Ut  äeiii^eiit  alten  (^«rtter  abausteigen,  so  wui^ 


■\ 


«c,.  ;imt '  gypfsenjT  Qepränge  Lq.  ^ia^  .offaitUchiet^ 
Hans  al>gehplilt,,WD  man  il^  eiae  Wohnung 
^witJS »  ^ie  n^'i^  Tapeten.,  lyTalilereyen ,  Bild- 
hauerwerken  und  sübemen  G^fäfsen  au&  präch- 
tifiste    versehen    war.      4^14    darauf    er»chiea 

•A.ristion.y^ieder.  inj  einem,  reichen  Staats^ 
iieide,  mit  einem  P-iiJg  am  j^inger^  in  dessen 
Stein  /äer  Kqpf  de»  Mithridate*  geschnitten 
Wfir^'rait    einem    grofseA».  Gefolge    Vor    und 

sjvhinter:  ihm  her,  und  begleitet  yoa  einer  Meng^ 
Yolkes,.  die,.V:or  Aesn  Hause  auf  ihn,  gewartet 
hatte.  Mit  diesem  Pomp  erhöh. ^  sich  in 
4en  Tempel  des  Bacchus,  wo  die  Gewe^rkschaft 
dieses     Gottes    «V.  dem     König    Mithridates, 


1"   .  '.         I    •     « 


Btt«^chani«^Ath«iiäat.  üin«r*iefn allgemein« 
fleitei^tiuQg  Wurden  iu  Ath^n  .Kon^^iiimtefi .  Mimea, 

Mutikaaieii.  kurz  die  g««»e  ß^ide  joyei^,  begrifFea,  j 

welche  untei'  defaL  'heiofiüer;^  ^ehuts.  difsee  GottW.  ■ 

skundeB  uAÄ  dti  feiae  Angehörigen  beqrach^.wurd«».  ^ 

aa  Mgt'^iöta«^«*^  l'^^^  SyUa.  ,4«  «c  zA  Aüie»  mit  1 

«nettt  AiiwöfÄ  vonfQichtbefftllei»  wotd^n  acd  dol».  1 

wegen  die  Warrmexi  Bäder  va  Adipw»  ^c^iichi,  Bab»  ^ 

0:  Mch.4<to  gÄÄ^e»  T*g  ubeir  mit .ilon.K&nsi.lem  de»  1 

Baodbiit.die  Zeit  vertrieben.  {sv-^Tf^^^  retf    ««e^  j 

rov  Arovtcov  «xv^^afft)  die  'er  ohne^^w^ej  tob  AUma  i 

nth^bommeiiL    Vermithlicfa  machten  tie  wie  «^ae  :| 
Bi^dembkef t, ^'^Mm.md9X Bafiobutf.  tih  ihrem  Sttluta^ ' 
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OENA»HlT    ^  AlIXSTrOV.  ^ 

nif  dem  neuen  Babchus,  9)  lind  seinem 
Cüxuttlibg  Axistion  au  ^.Eisten  y  ein  groliieg  Fest 
angestellt  hatten,  und  b.ei  i  d  e  n  öffisnclich  L  i  b  a- 
a  i  0  n  e,n  gebracht  wurcEen.  Ganz  Athen  schiea 
sich  iti  eii^em  seltsamen  Taumel  von  Freude 
und  ErVNurtung  herumzudrehen.  Ber :  &eta* 
münis  wimmelte  von  Einheimischen  und  Frem^ 
den.  JMan  sprach,  von  nichts  als  von  Aris^ 
tion  tu^d  MithridateS) .  und  vati  den 
groüsen  Dingen  die  zum  Heil  Griechenlandet 
geschehen  würden«    . 

.  KhigeXeute  sahen  ohne  Zweifel  alle  diese 

Ausschweifungen  mit  eben  so  nüchternen  Abgen 

an,  wie  wir :  ah^  sie  mufsten  am  Ende  thutt 

wie  .  die    andern.      Denn   das   Yolk    war    in 

jkeinem  Ziustande ,  worin   es  rathsam  gewesen 

wäre,     ihm     Widersprechen    oder*   Mäfsigung 

^  {nredigen   zu   st^ollen.      Man   konnte,  'gl^iubten 

sie,  dem  Günstling  des  neuen  Weltbezwingers 

Bacchus  -  Mithridates  nicht  zu  viel  Ehre  ex:wei* 

aeu)  sich  nicht  zu  viel  um  die  Gunst  des  Man- 


jpatrosi*  eine  besondere  Andacht  hatteii»  wie  etwa 


'/die  .Schustes    in  Frankreich    zmo  ksil.   Krispi* 


s  u.  ^«  w. 


;*'9r^  Dnin  sc  wurde  jetzt  Mithridates  in  Klein- 
Imn  ah»rall  genannt  und  verehrt,  wie  diefi  Ci* 
%er«p  selbst  bekräftigt  Ovat,  pro  Ftucco  c.  2Q. 


ne»  bcvrcAen,  durch  dessen  Haad  Jeder  wif 
#r  wünschte  von  dem  grofsen  Geber  alle« 
Guten  EU  crhaken  hofftew  Aristions  Woh* 
nung  war  dem  Tempel  eines  wunderthätigen 
Gottes  ähnlich,  wo  die  Ebbe  und,  Fluth  der 
Koounenden  und  Gehenden  nie  aufhört.  Ging 
«r  aus,  so  hatte  er  immer  einen  Hof  von  KlieA- 
tien.um.sich  her;  kam  er  zurück,  so  war  es 
allezeit  mit  einer  Begleitung,  die  von  Gasse 
au  Gasse  immer  zahlreicher  wurde»> 


1 
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I  Unser  Filosof  war  der  Mann  nicht,  der 
^ne  so  erwünschte  Hitze  ungebraucht  hatte 
^erkalten  lassen  sollen.  '  Yermuthlich  geschah 
«s  auf  seine  Veranstaltung  (wiewobl  Athe* 
näus  diels  nicht  ausdrücklich  sagt)  daCs)  bald 
nach  seiner  Ankunft,  das. ganze  Volk,  ohne 
,von  obri^keitlichtjn  Personen,  denen  solches 
4kllein  ztikam,  zusammenberufen  zu  seyn,  auf 
jiem  gewöhnlichen  Platze  der  Bei^thschlagun- 
gen  sich  versammelte,  um  zu  hören  was  ihnen 
,der  wundervolle  Aristion  zu  sagen  hätte.   1 

> 

Aristion  erschien,  bestieg  die  Rednerhühnc^ 
vou  welcher  er  das  ganze  Volk  ühersehel^ 
konnte,  und  Hng  seine  Rede  damit  an:  er  hat€» 
ihnen  Sachen  Von  der  äuXsersten.  Wichtigkcnt:  ] 


«S^ÜLWIIT      AftlSTlOlf. 
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nkzixttageni  aber  eben  diefs/  und  »die  Be* 
trachtung  der  grofßen  Folgen,  die^  in  den  gegen* 
Wärtigen  Zeitläuften  daraus  entstehen  könnten» 
wenn  -er  ihneball^s  wgte,  was  ihn  sein« 
Uiiebe  zur  B  ep üb] ik  ^zu  sagen  dringe^ 
mache  ihn  schüchtern  und  binde  seine  Zunge. 
■.      .  •  (    .      ., 

Das  Volk,   dessen  Erwartung   durch  einen 
solchen   Eingang  aiifs  äufserste   gespannt  war,    ' 
Tief  ihm  zu,  dafs  er  u^gescheut  reden  könne; 
pnd  Aristion,   der  ^ie  völlig  in  der  Stimmung 
•ah  worin  er  sie  haben  wollte,     stellte   ihnen 
min  mit  einer  hinreifseoded  Bered^samkeit  f  or: 
Stats  ilie   Begebenheiten   dieser«  Tage   so  grob 
yind  aufserordentlkh  se^ren,  dafs  sie  alles  über- 
träfen, was  der  ausschweifendste  Traum  einem 
Menschen  als  möglich  vorbilden  könnte,    „Der 
£önig  Mithridates,    sagte  er^    ist  in    diesem 
Augenblick  Meister  von  Bithyhieu ,  woraus  ^er 
'^ien  Freund  der  Mömer  Nikomedes  v^rtrie» 
hen  hat,    von  Kappadociein   und   dem  ganzen 
f^texT  Lande  vdn   Frygien   bis   an  die  Enden 
*wön  Cilicien;     alle   Völker    am    Europäischen' 
jyXeere  bis  zu  den  Mäotischen  Sümpfen  erken* 
jieA   ihn    ftir.  ihren  Herrjii;     die-  Könige,  von 
.Armenien  und  Petsien  stehen  zu-  seinem  Befehl  | 
die  Kömer  selbst,  deren  Obermatbt  vor  kurzem 
"  Hie^c  ganzen  Welt  furchtbar  war ,  haben  Endlich 
Her  selnigen  M^igben  müssen.     Ihre  Ksiegs* 


heere  dnd  aufgerieben ,  ihre  Feldherren  Opjant 
und  Aquilius  sind  seine  Gefangnen;  und  dieser 
^quiluis ,  ein  Maiin  der  die  höchsten  Würdieit 
in  Born  bekleidet  und  über  Sicilien  triumliert 
^atte»   mufs  sich  gefallen  lassen,    einem,  fünf 
Ellen    langen    Pontisch^n    Keuter,    Nahmeni 
Basternes,   an  einer  langen   Kette,    womit  er 
ihm  an   den  Leib  geschlossen   ist,    zu  Fufse 
nachzutraben.  ^  Alle  Römer,  von  welchen  Asien 
VoU  war,  sind  ail  Einem  Tage  bis  am  Fuls  der 
Altäre,    wo    sie  vergebens   Zuflucht  suchten^ 
erschlagen  worden.       Die  Griechen  selbst  -^' 
so  wüthend  ist  in  Asien  der  Uafs  gegen  alle« 
was  ^lüem  Römer  gleich  sieht  —   sogstr   dÜt 
Griechen,  die  das  Römische  Bürgerrecht  habend 
konnten  sich  nicht  anders  retten ,  als  indem  sie 
eilends   die  'verbalste   Toga   von  sich  warfen^ 
pj^d    die   Kleidung   ihres    Vaterlandes   wieder 
«nzogen  ^    welches  Mithridates,  ehrt  und  in  sei;» 
aen    ehmahligen    Glanz     wieder    heczustelleti 
beschlossen   hat;       Durchdrungen  von    diesen 
Gesinnungen  empfangen  ihn  alle  Städte  Asiens 
snit  offnen  Armen,   empfangen  ihn  nicht  Wi6 
.den   grölsten  der  Könige,   sondern  wie    einen 
.Gott/    Alle  Orakel  kündigen  ihm,  die  Hen^ 
Schaft  über  den  ganzen   Erdkreis   an»     -  SchoB 
erfüllen  «eine  Heere  Thracien  und  Macedonieii« 
Die  Provinzen  purc^s  eilen  in  die  Wei^e  sich 
auf  .sein«  Seite  zu  schlage»;  und  nicht  nur  vom  ^ 


•  EKAVIfT      ÄAlSTfOir.  g^ 

'  den'  Yölkem  Italiens^   sondern  sogar  ron  dte 
-    Karthagern    'sind     Gesandte     bey    ihm    ange- 
langt f  und  bezeugen  ihm  ihre  Bereitwilligkeit 
zur    Zerstörang  Roms    ihre'  Waffen^ mit  den 
aeinigen  zu  vereinigen.^    '    « 

■         #  .  '  •■ 

Hier  hiek  der  redselige  Sofist'ein,  treil  er 
ifiXXL  ef staunten  Volke  etliche  Augenblicke' Zeit 
'  laaaen  wölke,  den  Gemüthsbewegungen,  worein 
•ie  das  Anhören  dieser  Wunderdinge  gesetzt, 
etviras  Luft  zu  machen«  -«-  Kac^h  einer  kleinen 
Pause  schritt  er  zur  Nutzanwendung  des  bisher 
gesagten.  — -  ,,Was,  soll  ich  euch  nun  sagen^ 
rief  er,  wo  die  Sach^'  selbst  so  laut  spricht? 
Oder,  ihr  Männer  von  Athen,  sollt  ich  euch 
BOcherst  ermahnen  müssen,  nicht  länger  diese 
Anarchie  zu  dulden,  ih  welcher  euch  die  Bö^ 
mer  zu -halten  entschlossen  sind,  bis  sie  viel* 
leicht  einst  für  gut' befinden,  euch  eine  neue 
ihren  Absichten  anpassende  Verfassung  zu 
geben?  Nipht  langet  zu  duldeii,  dafs  eure 
Tempel  zugeschlossen  bleiben ,  und  eure  Gym* 
»asien ,  Schauplätze  und  Gerichtshöfe  öde  und 
Terlassen  stehen  ?  In  solchen  Umständen  wäre 
:  es  rühmlich ,  auch  bey  einem  blofsen  Schidimer 
[  yfovL  Hofinung  alles  zu  wagen;  aber  es  wäre 
Schande  ünthätig  zu  bleiben,  wo  derBeyStand 
^ike%  allvermögenden  Freundes  euch  des  gluck* 
\  liebsten  Erfolges  gewils  macht.  ^* 


\ 


*  / 

Die  Vögel   des  AxiAto£anes  merkte« 
die   Schlinge   nicht;-  sie  sahen  inur.die  Lock» 
speise,  ntid  Eelen  gierig  u^pid'coi^los  zu.  '  Sie 
hatten   sich   duvch   ihre,  tnmukuarische    Ver- 
Sammlung  eigenmächtig  wieder  in  den  momen« 
tanen   Besitz    der    Demokratie    gesetzt;    aber 
war  konnte .  Sitten  die  hppbse  Gewalt  helfen, 
^edn   sie  den«  ausübenden«'  Xbeil  dersek 
l^en   nicht  eineipr Manne*  auftrügen,   dec-mit 
ihnen  eines  Singles  war^  uad  mi  dessen  WobK 
.  ipeinung  sie   sich  eben  so  vieles  Guten  Versa- 
hen ,  als  zu  seinem  Ansehen  bey^  dem  groüsen 
Könige,  .ihrem  neuep  Freund,  Bj^schützer  und 
Abgott?  Aristion  wurde  also/einhellig  zum 
Oberbefehlshaber .  über  die  Athenische  Kriegs- 
macht ausgen^fen  -^  und  das  wat  es   ebeö^ 
was  der  'verschmitzt^  Jünger   des.*  Aristoteles 
mit  allen   seinen  bisherigen  .patriotischen  Be* 
mül^ungen  abgezweckt  hatt^« 

10. 

Es  war  laitht  das  erste  Mahl ,  dals  die  Atbe* 
ner,,,  in  einer  Anwandlung  von  unbesot^ 
nener  Fröhlichkeit  die .  den  Abderiten  selbst 
Ehre  gemadbt  hätte,  einen  Menschen  Kum 
Oberfeldherrn  « schufen,  der  vom  Kriegsw^esen 
gerade  so  viel  verstand,  ab  —  ein  Magister.']! 
der  über  den  Polybius  liest«     Schulmeister, 


fieilttrv'HikfschmrcIty.  jiUes  galt  ihnea.gleidb! 

3[>e]:  <Maaa,     den    jie    mit    ihrem    ZiitraucA 

^bee&rtian,    konnte-  ulles/      Aber  -r-   glücklich 

ist  lue.  Repnblik,.  diei  iron^^ilosofen  b^slierrschl 

wird!    War  es  nicht   Flato   der  das  sagte? 

Und  hatte  nicht  Plato  einen  Staat  entworfen, 

wo     die  rFilosofen!  h^rac&en ,    die    Wcfiber 

gemein  iiind,  und  «lies  gut  geht?  Der  Weise,' 

sagen  ^die  Sto>ikefy  .ist- schön,   edel,  reich, 

durühlaucfatig ,  grölsm^chtig  und  unüberwind"* 

lic^h ,  König  der  Könige',  und  Herr  übiB.r  alles^ 

w^rtl  er.  Herr  über  .sich  selbst  ist     Und  doch 

glaube  idi  •  nicht  ^    dafst  sie  gesagt  habfn^   ee 

sey  ein  Fiädhbjr,  ein  Steuermann,  ein  Wund«* 

arzt.      Die   Athener,.. man!  mufs   es   gestehen» 

hatten  zuweilen  wunderliebe  Begriffe,     Doch, 

da   es    ihrem   F.reunde,    dem   Könige   Mi« 

thridates,  nicht  an  ^Generalen  fehlte,  was  war^ 

am  Endevaüch .  daran  g^le^^n ,   ob  •  der  Fi^soT 

Atistion , ,  den    sie   za    ibremi   Oberfeldhenm^ 

machten^'  viel .  oder  wenig  vom  Kriege  vet<r 

atand?  Das  was  sie  eigemlich.  wünsobten  wai^ 

}a  Friede,    und  Uberfluls,  «und  Schauspiele' 

und  Lustbarkeiten,   und '  ewiger  Mü&iggaitgi^ 

anä  >  Unabhängigkeit.,     und     alles     thyA.Kza. 

koniien  was  ihn^n  einfiele!    Wenn   ihr  Ober-" 

feldfaenrAristion  nur  die  Kunst  ventand  ihqen, 

diefs  -Alles  £ü  verschaffen,    was   h^XütßXf^eirr. 

ten  \sie  /  skli    diMcum,    wie    &:*&    an&agt    uim 


4<^  At  ist  k  V  T  9  »j     *• 

ihnen  dasu  zu  verhelfen  ?  Ehen  danim,':  itaauX 
eie  sieh  um   die  Mktel  nicht  weiter  hekiim» 
jnern  'müfsten,  hatten  sie   einem   so.  weisen^      j 
•o  wohlmeinenden  Manna,  die  oheiite  Gewalt      | 
übertragen«  '  *       ' 

, - 

« 

'  Wir  wollen  sehen,,  wie  Aristiondie  gute 
Meinung  rechtfertigt}e,  die  er  den  Athenern  ^ 
TOn  Keiner  Wetsheir  und  Tugend  eingeflöbt  -l 
hatte,  und  was  er  that*,  i»m  sie  ^-^  wenigstens 
•o  glücklich  eu  jnachen  ala  er.  konnte.  So 
wenig  Gutes  wir  una  vicdleicht  sn.  ihm  re» 
aehen  mögen ,  so  wtrd^ioh'doch  ain  Eiiite  zeigeut 
dafa  er,  in  seiner  Art,  mehr  leistete  ida 
wir  ihm, zugetraut  hatteor 

11. 

Ehe  wir'  aber  fortfahren ,  wird  ea  rathsaai      ' 
aeyn,   eine  Vonicht  zu  gehrauchen,,  welche      : 
nunmehr  nöthiger  zu  werden  anfiingt^  •  ala  sie 
es  zu   Anfang,  dieser  •  Geschichte    war,     und 
nnsre    Leser     wegen     der  .hlstorifrchea 
Glaubwürdigkeit     deraelben     aieher    an     ] 
aielle&     In  Mler- That  wäre  die  Geschichte  des 
Filosofön   Avistion   das  platteste  Stuck  Arbeitt      i 
das  man  sich  nur  einbilden  könnte,'  wenn  ea 
weitet*   nichts   als  «ein   kleines   Politisch  -  ^ti- 
ifbehea:  'Romänefaen    wäre ,    welches  -  wir ,    in      : 


s 


,f 


4er  wohlgemeinten  Absicht,  den  Lesern  ein 
Paar  gute  Sittenlebren  dadurch  beyzubringepy 
aus  dem-  Füllhorn  unserer  eignen  Erfindungs«* ' 
lüraft  auig4sschüttet^  hätten.  Allein  die  Ge« 
scbichtis  des  Aristion  ist  nichts  weniger  «k 
Roman;  somderil,  in  ganzem  Erns^,  mit  allen 
Umständen-^  •  die  man  bereits  gelesen  hat  und 
noch  lesen' «vrird,  eine  w a  h  13 e. «G es c hiebt  e* 
deren.. jCbläub Würdigkeit  ^  auf  dem  Ansehen 
zweyer;  2^gen  beruht,  gegen,  welche  kein^ 
Einwendung  Statt  findet ;  wie  man  uns  gemi 
eingestehen  wird,  wenn,  wir  sagen,  dafs  der 
eine  kein  geringerer  ^^  der  berühmte  Fosi<^ 
donius,  und  der  andere  der, weise  und  hie« 
dcrhemge.Plütaroh^US  selbst  ist.  P'osi- 
donius  V.O  n  A  p  a  m  e  a  in  Syrien ,  auf  wel* 
eben  jich  Athenäus  ausdrücklich  als.atij 
den  Gjewährsmann  alles  des^^n  beruft«  was  et 
im  fünften  Buche  seines  G  e  1  eh  r t  e  &  •  G  a.s  t<^ 
«lahls  ,von  unserm  Aristion  erzählt ,.- wat 
ein  Z^tgenosse  des  letzterÄ,  .und.  stand  (wi^ 
man  aus  verschiedenen  Stellen  des  Cicero 
aehen  kann)  in /dem  Ruf  eines  der  gelehrte« 
•ten^  beredtesten  und  w^eisesten  Männer  sei* 
i^et  Zeit  .und  seiner'  Seckte ,  welche  die  Sjtoi)* 
Siebe  war«  .  ^Gesetzt  abex  auch  f  der  Posidoniua^ 
aus  welcheiib  Atheiiäus  seine  Nachrichten  von 
Aristion  gezogen ,  .wate  -  nicht  der  Stoische 
^osof  di^ies  Nabmens»  soa^m   ei»  andres 


/ 


4» 


Athekxav, 


Fösidkmitu  von  Olbiopolis,  welchem  Sui* 
das  einige  Bücher  Athenischer  '  Getehichtea 
oder  Denkwürdigkeiten  zuschreibt: '  so  wäro 
doch  kein  Grund  Vorhanden^  die  Glaubwür- 
digkeit desselben  zu  bezweifehi.  Doch  die£ii 
im  y orbeygehen ,  da  es  allenMk>  an .  don. 
blofsen  2^ugnirs  des.  Athenäus,  wenn  er  auch 
seinen  Gewährsmann.  -  nicKt  genannt  hätte» 
und  •  «n  dem  was  Plutarch  im  Lieben .  des 
fiylla  von  Aristion  meldet,  schon  genug  seyn 
iLÖnnte.  *  /         i 


12. 

In  dem  Augenblick,  da  Aristion  sron  denk 
Pöbel  von   Athen  zum   Oberbefcdilshaber  auf- 
gerufen  würde,   legte  er  auch  die  Maske  ab, 
hinter    welcher  -er   bisher    seine    wahr«  und 
letzte  Absicht  versteckt  hatte«       Er  nahm  auf 
cinmahl  ^  das   Ansehen ^    die   Miene    und    deia 
Ton   eines  Perikles   an,   und.  sagt^  ihnen, 
nachdem  er  sich  für  das  Zutrauen ,  wov^n  sie 
ihm  *'  eine    so    wohlüberlegte    Probe    gegeben,* 
bedankt  hatte :  „  Da  ihr  also  wieder  eure  eiga^o. 
Herren  seyd,    so  werde  ich  nun,   wenn  ihr 
getreulich  zu  mir  haltet ,  so  viel  vermögen ,  al» 
ihr  alle  zusammengenommen.  *^     I>ie  albemea 
Ijeute:  glaubten,  dals  er  ihnen  ein  grpfses  Koni- 
pliment  gemadit'  habe,    und  merkten    nidhr. 


.  j 


f  ■  ■ 

dafi  er 'sie*  mit  einer  sweydeutigen  Spitzföo». 
cligkeit  zum 'Bestem  hatte.  In  einer  RepublA 
ist  der  Mann^  der  allein  so  viel  vermag  als^die 
andern  alle  zusammen,  ein  Despot,  und.dio 
iAthenisciie  Demokratie  hatte  mit*  der  ersten 
Souveränitätshandlung,  die  sie.  dadurch  alisühMr 
däfs  sie  alle  ihr^  Gewalt  ^eiaem  Einzigen  über« 

taig,  wieder  ein  Ende. 

.  •  ■    »  1  •  .   .  ■ 

'     Die  Art  wie  sich  der  Filosof  Atistion   iei 

imumschränkten  Macht  bediente,  *  die  ihm  voii 

einem  unbesonnenen  Pöbel  in  einerii  unglackJ^ 

liehen  Anstofs  von  scfawäxmerisdiem  Wahnwtttf 

amrertraut   worden  war,   ist^unser»  Wissens»' 

ohne  Beyspiel  in  der  Geschichte.     Einfachere» 

linn  man    sich   nichts   denken  als    den   Pia» 

deiner   Staatsverwaltung»      Seine    einzige  Ab» 

ficht  scheint  gewesen  sni  seyn,   «Ich  so  bald 

als  nur   möglich   in   den  alleinigen  Besitz  d^s 

Ganzen     zu    setzen,    indem    er    alle  Athener»' 

die  nicht   schon  Bettler   waren,    zu  Bettlern 

machte.*     'Wer^  nichts  hat^   hat  nichts  zu  vev« 

Keren,  dachte  der  Filosof;  wer  nichts  zu  ver« 

lieren  bat,  hat  für  nichts  zu  sorgen,  und  wer 

ohne  Sorgen  blofs  von  einem  Tage  ziun  andera 

lebt ,  ist,  so  bald  er  dieser  Art  von  Glückselig- 

keJt   ein  weäig  gewohnt  ist,  der  gKidclichste 

Mehscb    von   der  Welt.     Der  erste   und  der 

irichtigsta  Punkt' seiner  neu^i«  Regierung  w«l^ 


aJ$o'*~>  die  Atbtoer  .Von  «lieh  HibdismUiiea 
^iies  ^o  glücklieben.  Zustandes  .zu. erleiehterzb 
Das.  Mittel  woduvcli  er  diese  grofse  Staatao^ 
pärafeicm  bevHurkte'  war  das  zweckniäTügste  von 
der. Welt.  Er  brauchte  nur  den  R  e  i  cli  e  n  allet 
901  nehmen ,  so.  blieb  ßucK  den  äbtigen  ntehtt 
mehr«  die  «ich  bisher  durch  ihre  ladustne 
von  den  Reichen  genährt  hatteib  .  Glncklichet 
Weise  war  in  der  damahligen  I^ge  der  Sachen 
iilihts  teiduet  ak'^efe,  wiefwc^rtwttJ^r .andern 
l^imatänden  nic^.  sdxWtereiES  .^mmeA^-^äre* 
Der  Föbd,  welc^h^r  nichts  haAte>  und  hey> 
Yiw^iten  4en  lialilretcbsten  Theä  auäuiachte^ 
war  j^hbridatisch*  gesinnt  «r^  alle  hingegen, 
die-  etwas  zu  Verlieren  hatten  ^öffentKch  odec 
bteimlicb,  Fijeunde  der  Römer.  :I>!esr  Föbel  und 
der  Oberbefehlshaber  Aristion  standen  für 
Einen  Mann;  alle  Röniischgesinnteu,  wurden 
also  ftir  Yerrätber  und  Feinde^  des:  Vaterlanda 
^klärt^  und  als  solche  entweder --ohiife  weitem 
FrooeisUödtgeschlagen,  oder,  wenn  es  Manner 
waven,  mit  denen  man  so  kürzt  lä^lit  verfab* 
mi'  konnte,  gefangen  gienon^en '  und  dem 
lilithridatea  zugeschickt,  i  Int  beydeh  Fällen 
fiel  ihr  Vermögen  dem  Staat  d.i.  dem  Re» 
genten  Aristion  anheim»  der,  vermöge 
seiner  mit  dem  Volke  getrofiiien  atillschwei« 
genden  Konvenzion,  .tl«n.  ganzen  S^at  bat 
ssiner-  Person  vorstellte.     Wer  fuiü  die  jaiia«r 


«^. 


« 


iute  Jtfiene  machte ,  .daHs  er  mit  dem   geg^i« 

wärfigen  Zoatande  des  Vaterlandes    nicht   zui» 

frieden,  und  also  «(nach  der  geineinen  Deiini<i 

cion)  'kein    guter  Bürger  aey^   wurde  9   wenn 

€•  sich  nur  einigermafsen  der  Müh^  verlohnte« 

eines  geheimen  Ventändnissea  mit  den  Röaienii 

öder  doch  wenigHtens  eines  Vorsatzes  sich  ia 

dergleichen  einzulassen ,  angeklagt,  und  wenn 

er  nicht  bekennen  wollte ,'  so   lange  mit  Dau^ 

menschraiiben '.und  Foltiarseilen  gefragt,  bis  er 

sich  schuMig  gab.    Aristion' betrieb  dieses  60« 

Schafte  mit  solchem  Ernst,  da£»  Tiele^  an  welcbo 

(weil  maa  doch  nicht  alles  auf  einmahl  tbiua 

kann )  die  Reihe  noch  nicht  gekommen  war^ 

iich  für  glücklich  genug'  gehalten  batt^,  wennr 

sie  nur  ihre  Person  in  Sicherheit  hatten  briiH 

gen  können.     Aber  auch  daa  war   nicht  er«* 

laubt.      Aristion  besetate  die  Thore  dev  Sudi 

aiit  Soldaten,   die  keine  Seele  ohn«  «eine  Eaa 

liubnib  hinaus  lassen  .  durften;    und  da    sii^ 

einige    bey  Nacht    über    die  Stadtmauern  an 

Stricken   beruntergelasaen  hatten,    schickte  :eB 

ihnen  auf  allen  Strafun  Reiter  naek,  wekh» 

sie  Tbeila  wieder  aurückbraohteA^  Tlieils  nie^ 

dermetzelted,  wenn  sie  sieb  nicht  gleicb  erg&i 

ben  wollten.     Auf  diese  Weise  brachte  es^  im 

kurzer    Zeit    einen    unermefsUcben   Schatz   an 

barem  Geld  und  Geideswerth  ^usionmenj  demit 

vermogie   -seines    angenommenen    staatswirtb*' 


sd^aftlicheit  Granddatzes,    walke  er  nicht  tm 
Herr   alles  Geldes  «in   Athen ,    sondern  -  auch,- 
ao  -viel  möglich  ^  aUer  Lebenamittei  seyn,  und 
•eine  iComböden  wurden  also   mit   allem  Get 
treide  angefüllt ,    welches  einen  beträchtlichen 
Theil  der. konfisciertenrGü^er  ausmachte*   Eise 
natürliche   Folge    dieser..  Administrasion    w«V 
itafs  in  kurzer  Zeit  auch   die  Mithridatischge« 
jinnten  Athenet   nichts  mehr  zu  essen  hatten. 
Aber  der  weise  Aristion  hatte  :die{a  Torherge- 
•ehen,  und  ^ich  nichts  darum  bekümmert,  weil 
er  ein  unfehlbares  .  Mittel    in  Händen  *  hatte». 
iai^    Schlimntste,    was    daraiu    hätte    erfolgen 
Icöftnen,    ein '  allgemeines  Hungerssterben,  ad 
Terhüteki.    <  Er  lieb  nebmlich  alle ^.  Tage  bey«« 
Bahls  ein  Pfund  jQerste  (.^iaen  Ch^nix,  d.  L 
ein  Mafs  von   60-  Unsen,   auf' vi  er  Tage) 
auf  den  Mann,   unter  die  ganze  Bürgerschaft 
auatheilen  «^  eine  Porzion,    welche  Hünem 
oder   Gänsen    angemelsner  gewesen  .wäre  .  als 
Menschen.    Aber  Aristion,  dem  nichts  so  sehe 
am  Herzen  lag  als  die  Sicherheit  seiner  Regier 
lung,   hatte  wohl .  erwogen ,   daljs   man   nicht 
leben   soll   um  zu.  essen;    dais  es   also  g^nug. 
kt,    so  viel   zu   essen,   als   man  braucht  iue^ 
tticht  zu  sterbe^;   und  d^s  das  sicherste  Mit* 
tel  die  animam  eotwupiscihilem  imd  irascibU 
Untf    den  Tbierischen  Theil    der    Menschen, 
welcher  der  Sitz  aller  böeen  und  gefährlichen 


« 


Leidenachaften,  Begierlicfakeit,  Unzu&i^cleii» 
heity  Widerspenstigkeit  und  Meuterey  ist,  im 
Zaum  zu  halten,  unstreitig  dieses  ist,  wenn 
izian  ihm  den  Brotkorb  so  hoch  als  möglich 
hängt,  und  ihm  dadurch  die  Kräfte  entzieht^ 
»ich  gegen  die  Vernunft ,  seinen  Regenti^n  und 
Oberherren ,  aufzulehnen« 

Der  Athenische  Pöbel  war  ein  so  leichtsin« 
luges  und  jovialisches  Tölkcheu,   dals  er  sich 
bey  Müssiggang   und  •^fünfzehn  Unzen    Gerftt# 
des  Tags  eine  2^itlang  noch  ziemlich  glücklich 
finden  kannte.       Allein   Aristion   hatte    doch 
nicht  alles,  was  besser  als  Pöbel  war,  ausrot^ei^ 
können,    und  es  war   zu  besorgen  dals.  noch 
immer  manche  hier  und  da  verborgen  stecken 
konnten ,    denen  .  das  Glück  seiner   Regierung 
nicht  so   völlig   einleuchten  möchte,    daüs  si^ 
nicht  fähig  seyh  könnten  die  Köpfe  zusammen 
zu  stecken  und  Entwürfe  zu  machen,    wobey 
Bein  Interesse   schwerlich    zu  Rathe   gezogen 
würde.      Bey  Tage  konnte  er  defshalben  ruhig 
seyn,  denn  da  wurde  die  kleinere  Anza)il  vo]% 
der  gröfaern  genugsam  beobachtet;   aber  heimr 
liehe   Zusammenkünfte  bey  Nacht   zu   verhin- 
dern, gab  es  nur  Ein  Mittel,  das  seine  vorsieh« 
tige  Furchtsamkeit  beruhigen  konnte»     Dieses 
war  eine  Policey  Verordnung ,  vermöge  welcher 
bey  hobei:  Straf a  verboten  war  9  dal»  Aich  nie* 


\      I 


^g  A  9   «   £    N   X    O  W,.      • 

^and,  \re8  Standes,  Alten  und  Geschlechts <et 
auch  seyn  möchfe,  ^ach  Sonnenuntergai^g 
t^eder  mit  noch  ohne  Laterne  od^r  Fackel 
durfte  hlicken  lassen.  Diese  Verordnung  hatte 
etwas,  das  man  nkht  bey  allen  Polizeyverord-  ' 
XI ung«».n  findet;  sie  erreichte  ihren  Zw^^k;  aher 
das  undankbare  und  unbeständige  Volk ,  fing 
jetzt  an  gewahr  zu  werden,  dals  es^  Um  sich 
besser  zu  finden ,  eine  Arzney  genommen  hatte, 
die  um  ein  grolses  Theü '  schlimmer.  «Is  'die 
Kxsaftkheit  war. 


'    Man  hat  es  unserm  regierenden   Filoaofea 
sehr,  übel  genommen ,   dafs'  er ,  nt(;ht  zu£riedea 
das  Vermögen  so  vieler  Privafpersonen  an  sidi 
gezogen  zu  •  haben  ^    seine   gottesräuberischen 
Hände   auch   sogar   nach  dem  reichen   Schatz 
der  12^  dem  Tempel  des  Apollo  zu  JDelos  vei^ 
wahrt  lag ,-  ausgestreckt,    u^d  denselben  mit 
Hülfe    von ,  zweytausend  Mann ,    womit  ihn 
Archelaus,  ein  General  des  Mithridates,  unter* 
stützte  y  weggenommen  und  nach  Athen  briii»^ 
gen  lassen.      Uns  dünkt  aber , '  er   habe  hierin 
xucht  nur  seinem  Karakter.,    und  dem   grofsexi 
Grundsatz  seiner  Stäatsökonomie ,   zu  nehmen 
was  er  erreichen  konnte^    sondern   selbst  dec  ' 
gemeinen   Politik  gemafi»    gehandelt.       Oeni^ 
indem  er  sich  des  Schatzes  zu  Delos   bemach^^ 
tigte,    that  er  weiter  nichts  als  dafa  er  deon 


Römischen' Feldhenn  Syllft  ^uvorkamv  in  e$ 
.  hali  hemach .  mit  den  Schätzen  (ter  Teo^pel 
XU  Deli^,  Olympia  und  Epidauros;  eben  sp 
machte.  'Wem  die  Rechte  der  Menschheit 
ziicht  heilig  Mnd,  von  dem  ist  nicht  zu  erwat'- 
ten,  dafs  er  iifi  Schatze  der  Götter  cespek- 
tieren  werd«. 

'•'       •   '  '    13. 

Wir  hahqn   ohen'  zu  hemetken  vergessen, 

jlaiji  Aristion,  .sobald   er  sich   an   der    Spits» 

der  Republik  sah,  statt  der  ÄTchonten;  welche 

.<laiiuihls  vraren.t   und   als   Freunde.,  der  tRöiner 

ikeioe  Gn^Kle  vor  ihm  fanden,  andere,  welche 

ihm  beliebte 9  erwählen  lieTs»  und,  wie  leicht 

>Mi  erachten,    Leute«    die   gänzlich    vo.ii  ihm 

abhingen,   und   alles   zu   leiden   und   zu  thiin 

'  ßbig  waren.     Dia   Gei^chichte.  nennt  uns^  von 

,  iieinen  Freunden   und.  Wedezeugen  nur  einen 

«intigen^    welcher'  auch,   >/vie   £rV  die   Prä* 

Pension    hatte,  ein  Peripatetischer    Filosof   «u 

9eyn,    ui>d,    dhh^  'Zweifel  durch  Ähnlichkeit 

4er'  Gemüther ^  ein^  unbegrenzte.  Gei^älligkeit 

fegen  den  Tyrannen  ^  und  da^s  et  sich  willig 

\  hegaiigte,  nur   eine  Nebenrolle  unter  ihm  zu 

L  spielen  ,    «loh  bey   ihin-    in    Guust   zu   setzen 

[  .|[ew^l£$t    hatte.       Dieser  ~Mensch   nannte  sich 

'f  Apellikon,  und  wir  erwähnen  seiner  hi#r, 

WZXZ.AV9I  W.  Survx*.  VI.  B.  D 
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da  es  iie  Gälegenheit  mit  sicli  bringt,  um  96 
eh'er ,  weil  sein  Nähme  zufalliger  Weise  eiaig« 
Celf^brität  in  der  .Gelehrtengeschichte  erhal« 
ten  hat      ' 

Apellikon,   der  so  glücklich  gewesen  war 
riel   zu   erben,    hatte   sich    aus    Liebhaberey 
oder   Prätension   in    den    Kopf  gesetzt,    eine 
kostbare   Bibliothek  zu   besitzen,   und   kaufte 
alle   Bücher  zusammen,    die    nur  immer    um 
Geld  zu  haben  waren.     Von  ungefehr  wurd©    . 
ihm   die   Originalhandschrift   der  sammtlichea 
Werke    des    Aristoteles    zu    Rauf  angebot^n^ 
welche  dieser  Fürst  der   Filosofen  in  seineoi 
letzten     Willen     seinem    Freunde     Theofrast^ 
Theofrast   auf  gleiche  Wei^e  seinem  Freuds 
JNTeleus  von  Skepsis,  und  dieser  «einen  eignes 
ungelehrten .  Erben    hinterlassen    hatte  ,  '  Ton 
welchen  sie  über  hundert  und  drey^ig.  Jahre 
in  einem  Keller  dem  Moder  und  den  Mäuaea    ' 
Preis    gegeben    wurden.       Das   Haus,    ^^orin, 
dieser  unerkannte   Schatz  begraben  lag,    katt    I 
endlich  an   einen  Besitzer,  der,  da  er  asofalU^ 
ger  Weise  hörte,    däfs   Apellikon  viel     Gel4 
um  alte  und  rare   Handschrift^    gehe,    sidi   1 
erinnerte ,  dafs  et  dergleidien .  Waare  in  einedik ' 
Winkel  seines  Kellers  liegen  habe,  und,   et   I 
sey  nun  dafs  er  durch  die  Tradition  oder  auf 
andre    Weise    erfahren    was    ^    war,     diese  : 
Handschriften,  wiewohl  sehr  übel  zug^richtefi 


\ 
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}>trvx)rz^c^,  und  als  die  Originälhandsclirilit' 
der  Werke  deft  grofsen  Aristoteles  an  besag- 
ten ApelKkon  veikfiLuhe;  der  über  dieaen, 
wiewobl  ihm  wenig  brauchbaren ,  Schata^  eine 
desto  gröfsere  Freude  hatte ,  weil  allem  Ver«* 
muthen  tiach,  aufser  der  alten  Bibliothek  zu 
Aiexandria  ^^)  (Wo  entweder  das  wahre 
Artografon  dieser  Werke  oder  wenigstens 

f  eine  davon  geitommene  «Abschrift  befindlich . 
war  ^^)  kein  anderes  Exemplar  davon  in  der 
Welt  existierte.  Er  blieb  im  Besitz  desselben, 
bis  Sylla,  nach  Eroberung  von  Athen,  unter 
aaderm  was  des  Transports  werth  war,  auch 
die  ganze  Bibliothek  des  Apellikon  nach  Roni 
abfuhren  liefs.  In  der  Folge  erhielt  ein 
gewisser  Grammatiker  Nahmens  Tyrannion 
(welchen  X#uculltis    aus   Amysa    mit    nach 

•  B.om     gebracht ,    und    dessen   Cicero   ah   ver- 
schiednen   Orten   seiner  Briefe  ruhmliche  Er- 

;,  wahnung  thtit)  von  dem  •  Bibliothekai*  des 
Sylla  die  Erlaubnifs,  diese  Handschrift  der 
Werke    des    Aristoteles     zu    kopieren;     und, 

10)  Derjenigen*   welche  der  K(5nig    Ftoltfinaus 

*  •  *  * 

Filadellds,  zu  samnoeln  anfing,,  und  die  bey  Erobe« 
i^mnff  tjuai  Verwflatung  dieser  Stadt  durch  Julias 
^Citai:  nsigladdichex  Weise  ein  Raub  der  Flammeri 
»Worde« 

t 

11 )  Athentus  £.  /•  p,  3.  fi. 
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aachdam  er  ^icli  unendliche  Mühe  gegehetif 
ien  Text  wieder  heraustellen ,  öder  wenig- 
Stent  an  den  vetderbtesten  -Stellen,  so  gut 
ihm  möglich  war ,  verständlich  zu  hiachexi; 
»teilte  er  eine  neue  Ausgabe  derselben  äiA 
Licht,  wovpn  nach  und  nach  -eine  -Menge 
Abschriften  ins  Publikum  kamen.  Wenn,  man 
es  also  gleich  (wie  einige  allzugütig  sich  ans« 
zudrücken  beliebt^  haben  )  dem  Apellikon  ntdit 
eben  zu  danken  hat,  dafs  wir  noch  auf^die» 
sen  Tag  im  Besitz  der  meisten  AristoteUsohen 
Schriften  sind:  so  ist  doch  gewifs,  3als  er 
die  unverdiente  Ehre  gehabt,  in  die  Schiek- 
•ale  derselben  verflochten  zu  seyn.  v 

Apellikon,  um  seine  Eüchersammlung  .mit- 
wichtigen  Seltenheiten  zu  bereichern,  bediente 
sich  eines  zwar  sehr  wohlfeilen  abeif  etwas 
gefährlicben  KunstgriflPes ,  dessen  auch  einige 
berühmte  Neuere  beschuldigt  worden  sinJ. 
Er  machte  sich  kein  Bedenken  alte  Original- 
urkunden aus  Tempeln  und  andern  Öffentli- 
chen Archiven  zusammen  zu  stehlen;^  wurde 
aber,  als  er  über  einer  solchen  Plünderung 
des  Tempels  der  Göttermutter  ^^)   auf  frischer , 

sft)  Er  w^urde ^«vröfanlich  das  M  et r  o o  n  genannt . 
und  war  das  Arcbi\r»    wo  die  Atlienischeo  Ge^etia^ 
Decrete  und  andere  wichtige  Urkunden  auf hewiitftt 
wuxdeiu^ 


I 
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That  -crgriifFen    worden ,    diesen   Frevel   theuer 
'   haben  bezahlen  müssen,   wenn   er   nicht  Mit- 
tel  g€)funden .  hätte,   sich,  mit   der   Flucht    zu 
T.ettei^  Indessen  wirkten  ihm  dpch  die  Freiinde, 
die  er  zu  Athen  hatte,,  nach  einiger  Zeit  die 
\  Erlaubnifs   aus,   zurücKzukommeii;    und  da  er 
in   der   Folge    einer  vopi  den  eifrigsten  Beför*- 
dererh   des  Aristions    war,   mit   w&lchem   ihn 
äit  gemeinschaftliche  Profession  der.  Feripate-' 
tiscb^n  Filosofie   in  genauere  Verbindung  ge« 
bracht    hatte,    sf    war    er    auch    einer    von 
denen,   die  von   der.  Erhöhung  desselben- den 
meisten  Yortheil   ^gen,    \Aristion  hatte   eine 
.so    gute    Meinung    von    seinen    militärischen 
/  Fähigkeiten ,    oder   war   vielmehr   so    arm   an 
geschicktem  Männern ,   auf  die   er   sich  hütte' 
verlassen  können ,    cLafs  er  ihm   die   Behaup«^ 
tuog  der  Insel   Delos^   an   welcher   ihm   viel 
gelegen,  wa^»    anvertraute.       Aber    Apellikou 
wufste    so  wenig  was  bey  einem  solchen  Ge^ 
'Schäfte  sU'thun  war,    dafs   er  die  wichtigstem 
Posten    unbesetzt ,    und   sich  -selbst   mit    den 
Tausend  Mann,  die  er. bey  sich  hatte.y  spmnö 
vinogue  sepultus^  von  dem  Römischen  Genev 
ral  "".«Orbiua     überruppela    Uefs ,     noeh    wohl 
zufried.en,    mit   Verlust  seiner  ganzen  Mann« 
jgcbaft,   wenigstens   seine   eigne  Person  durok' 
die  Flucht'  in  Sicherheit  nü  bringen« 


'', 
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Mitliridates  hatte  inzwischen  durch  seine» 
Feldherrn   Archelaus  so   grofse  Fortschritte  ia 
den   zunächst   an  Asien   grenzenden   Europäi- 
schen  Provinzen,    welche   die   Oherherrschaft 
der  Römer   erkannten,    gemacht,    dals    diese, 
ungeachtet  des  gefährlichen  Zustandes,  worin 
sich  die  Republik   durch,  den   Zusammenstoß 
der  Fartheyen   des  JVfarius^  und    Sylla  in 
ihrem  Innersten  gesetzt  befand,   es  nicht  lan« 
ger   anstehen  lassen  konnten,    dem   Fortgang 
eines  so  furchtbaren  Feindes  Grenzen  zu  setzen« 
Sylla,    welcher    kürzlich  die    Oberhand   über 
die   Parthey    seines    Gegners     erhalten    hatt^ 
und  sich  die  Ehre  den  Übermuth  des  Mithri- 
dates  zu  dämpfen  von  keinem  andern  nehmea 
lassen  wollte,   eilte   mit  fünf  Legionen   nach 
Griechenland,  wo   ihm  alle   Städte ^   das   ein« 
tige  Athen  ausgenomi^en,  ihre  Thore  Öfineten. 
Aristion  und  At'chelaus , ,  von  welchen    jenec 
die   Stadt  und   dieser  den  Piräeus  ^^ )    besetzt 
hielt,    waren  eben'  so    entschlossen    es     ituEs 
aufserste   ankommen   zu    lassen,    als   Sylla  es 
,war,  sich,  was  es  auch  kosten  möchte ^  von 

13)  Der  Hafen  von  Athen,  welcher  selbst  eine 
groCse  Stade  und  mit  einer  sechzig  Fufs  hohen  Afsuer 
▼on  Quaideriteinen  betchAut  war. 
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Athen  Mekter  zu  machen.  Der  Detail  diesem 
Belagerung  y  die  dem  Römischen  Feldherra 
.  sehr  theuer  zu  stehen  Juim,  gehört  nicht  zu 
unterm  jetzigen,  Zweck;  wir  berühren  also. 
Dar  diejenigen  Umstand«!»  welche  den  KaVlik« 
ter  des  Atis^ioh,  und  die,  Art  wie  er  die 
Athener  glücklich  machte ,'  v  besonders  aus- 
^eiclineii. 

Man  kann  den  unendlichen  Jammer,  der 
'  durch  diesen  einzigen  Menschen  über  die 
gtöfste  und 'schönste  Stadt  ^  der  Griechen  ge-' 
häuft  wurde,  nicht  auf  das  Unglück  der 
Zeiten' schieben.  So  ein  thÖrichtes  Volk  die 
Athener  zuteilen  waren,  so  .hätte. es  ihnen 
doch  unmöglich  einfallen  können,  die  Pat-^ 
they  dea  Mithridates ,  gegen,  dle^  Römer  zu 
nehmen ,  wenn  sie  von  Aristion  nicht  dazti 
wären     verleitet    worden.    '  Aber     n^öch    viel 

4 

weniger  vrürdei^  sie  unsinnig  genug  gewesen 
seyn,  eine  Belagerung  von  einem  Römischen 
l^eldherrn  wie  Sylla,  aushalten  zu  wollen^ 
Denn  sie  hatten  weni^  oder  nichts  zu  ver* 
lieren  >  wenn  sie  i^,m  ihre  Thore  gutwillig 
ö£Fneten ,  und  alle«  •  wenii  sie  es  aufs  aufserste 
ankommen  liefsen.  Aber  Aristion  hatte  sie 
bethört  9  da  sie  noch.frey  genug -waren  einen 
eignen  Willen  zu  haben;  und  jetzt,  jdft  er 
seineii    Zweck^  erreicht  und  sich  zum  Herrn 
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Über  sie   aufgeworfen   hatte ,     war  die   Frage 
nicht  mehr^    was    die    Adiener   wollten   oder 
Wtinschten ,  oder  was  die  Erhaltung  der  Stadt 
und  ihrer  unglüclLlichdn  Einwohner  erforderte; 
sondern,  was  der  Tyrann  Arktion  wollte.  Wel- 
cher wohl  wufste,    dalii  'er,   sobald  Athen  in 
der  Römer  Hände   zurückfiel;     wieder  Nichts 
war,   und  also   alles,   was  er  für  ^ea.  Mithti*^ 
dates  that,  für  sich  selbst  that.     £s4st  zu  glau'- 
hen,<dafs  er  auf  die  anscheinende  Übermacht 
des  letztern  und  auf  einen  noch  zu  rechter  Zeit 
konunen  werdenden  Entsatz  gerechnet  habe.  <— 
Und  doch,  wenn  man  sein  Betrpgen  wäjirend 
der  Belagerung  ansieht,  kann  man  kaum*  anders 
Ton  ihm  denken,  als  dafs  er,  nach  :dem  gtofsen 
Grundsatz    aller    Diebe   und   Räubei;,     denen 
mittel    in    den-   zügellosesten'  Befriedigungen 
ihrer  Lüste  immer  vom  Galgen 'träumt,    sicn 
wenigstens,  wie  Kurziu»,  eh  er  eich  in  den 
Ffuhl  stürzte ,   die  kurze  ,Zeit,^  wo  ihm  noch 
alles  erlaubt  war,  recht  überschwänglich.  habe 
zu  Nutze  machen  woUen« 

Die  Züge  voii  ^sinnlosem  Ubei;mutli  und 
kaltblütiger  Gratisamkeit,.  die  wir  vou  ihm 
noch  zu  erziblen 'haben,  würden  unglaubHch 
feyn,  ^wenn  sie  nicht  den  gutherzigsten  Mann  \ 
des  ganzen  Alterthums^  den  ehrlichen  F 1  ü  t  a  rch 
selbst,  zum  Gewährsmann  hätten,  der  nicht 
fähig  war,  einem  Menschen,  .so  schUmm  er 


J 


•  SHAVSTT     AntiTiöüt.  J7 


V 


aaeli  se^n  mochtet  mehr  Böses  xuicfaznsageiig 
als  jer  sicL  durch  die  Pflicht  gegen  die  Wahrheit 
Terbunden  glaubte. « 

Aristioa  hatte f  wie  wir  bereits  gehört,  auf 

alle   Weise   dafür  gesorgt ,  .  dafs   di«  Athexiex 

seiner  Gnade  lehen  mufsteu;    und  es  lag  n«f 

an  ihnen ,    sich  b^y  ihren  vi^en  Schauspielen 

und  einem  Pfund  Gerste  des  Tags,   (welches 

doch  immer  mehr  war  als  woiuuf  ein  Diogenea 

sicher   rechnen  konnte)    glücklich  zu  halten; 

Aber  diese  -Munificenz  hörte  vermutblich  au^ 

nachdem  Sylla  der  Stadt  alle  Zufuhr  von  Le^ 

bensmitteln     abgeschnitten     hatte.        Acistioii 

mulste   nun   dafür  sorgen,   dafs  es  Ihm.  selbst 

und-  s^en  Gesellen  nicht  ausgehe ;   die   Stadt 

mochte  für  sich  «elbst  sorgen  wie. sie  konntet 

Das  £lend   der    unglücklichen    Lieute  wurds 

unbeschreihHcb  grofs.     Ein   Medimnus  Korn 

(jingefehr  loo  Pfund    am   Gewichte)    vrurdtt 

bis  um  tausend  Drachmen  (über  i66  Rthlr.) 

verkauft.    Das  gemeine  '  Volk  war  dahin  ge* 

bracht.    Gras    -*—   und ,    als    es    auch    daran 

gebrach,   gesotmes  Leder  von  ihren  Schuhen 

und    Oelflaschen  au   essen.       Viele  (rieb   di# 

Wuth   des    Hungers    sich    sogar    mit    tobten. 

Körpern   zu   nähren«       Mitten    unter    diesem 

all firem einten   Jaouner   überliels    sich     Aristion 

mit    sciinen    Freunden    allen    m'ö^ichen  '^us^' 

•chweifongen  ,    brachte  Tag  und  Macht   mit 


r 


I 


58  A  T«a  B  ir»  i  o.'jr,  :  .1 

Tansen^-Sdiwelgen  und  Tnuken  aii:  und  über 
4er  Tafel  erachöpften  die  feinen  Herren  ihr^n 
Witz,  Spöttereyen  und  Zoten  zu  erfinden,- 
üun  sie  dem  Sylla  von  den  Mauern  herab  au- 
surufen,  und  ihm.  dadurch  .zu  zeigen  wie 
wenig  man  sich  ai^s  ihm  mache*  Zu  des 
sorglosesten  Gleicfagühigkeit  gegen  das  Elena 
seiner  Mitbürger  fügte  der  Tyrann ,  tun  et 
vollkommen  zu  n\acheny  noch  die  grausamste 
Verhöhtv&ng«  /  Als  ihn  die  Oberpriesterin  det 
Jilinerva ,  in  der  aufsersten  Noth »  nur  um  eüa 
halbes  Nöfsel  Wettzen  bitteü  lieÜB,  schickte  et 
ihr  ein.  halbes  Köfsel  Pfeffer;  und.  die  !Raths- 
berren  und  Priester^  'die  ibn^  fttfsfiillig  baten 
B/Iitleiden  n[iit  der.  Stadt  su  haben,  liefs  er 
]|iit  Pfeilenschüsaen  zurücktreiben,  ohne  sie 
nbr  anhören  zu  wollen«  / 

Indessen  wurde  die,  Noth  zuletzt  so  grofs, 
dafs  sich  der  .unsinnige  Mensch  endlich  ent- 
l^chlofs,  ein  Paar  von  seinen  Zechbrüdern  ain 
den  Römisohei^  Feldherrn  abzuschicken,  die 
ihm  von  Friedemachea  sprechen  sollten.  Die' 
deputierten  waren,  wie  es  scheint,,  dessen, 
der  sie  abgesdückt  hatte,  vollkommen  würdig« 
Senn :  anstatt ,  irgend  einen  vernünftigen  Vor« 
schlag ,  der  auf  Rettung  der  Stadt  abgezielt 
liätte,  zu  thun,  schwatzten  sie  dem  Sylla  ein 
Langes  und  Breites  von  den  Verdiensten  des  The* 
aeus.  und  Eumolpus  und  von  den  groisea 
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Tkuten  ihrer  Yorfahrcii  im  MediscfaeA 
Kriege  vor;  so  dafs  ihm  endlich  dfe  Geduld 
ausging,  und  er  3X6  mit  den  Worten  unter» 
brach  und  ahfertigte:  „Meine  schöne  Herren,  ' 
steckt  eure  Rede  -wieder  in  euren  Schulsack 
und  geht  wo  ihr  hergekommen  se)rd!  Die 
Römer  hahei}  mich  nicht  zu  euch  geschickt, 
«m  in  die  Schule  zu  gehen,  sondern  um  Auf« 
xuhr^  zu  züchtigen. 

Während  dieser  Audienz  war  dem  Sylla 
^e  gewisse  Stelle  der  Stadtmauer  vertatheit 
worden  j  Wo -sie,  wegen  eii^er  daran  stofsendeii 
Anhöhe,  am  leichtesten  zu  ersteigen  war  $  und 
gerade  diesem  Stelle  hatte  Ai^istion,  um  sich 
in  AMetti  immer  gleich '"zu  hleiben,  unbeschtitzt 
gelassen.  Sylla  machte  »ich  diese  Entdeckung 
in  der  nächsten  Nä9ht  zu  Nutz,  erstieg  die 
Mauer,  liefs  sogleich  so  viel  als  ^  nöthig 
war  niederreifseii ,  und  zog  mitten  in  dev 
Macht «  unter  eiiieih  Jeritsetzlichen  LermeA 
voa  Trompeten  und .  Hörnern ,  und^  bey 
dem  noch  schrecklichem  Geschrey  seines  gan- 
zen Krieg^heer^s ,  welchem  er  die  Erlanbnifs 
zu  plündern  und  zu  morden  gegeben  hatte,  in 
die  unglückliche'  Stadt  ein.  Die  Soldatei^ 
atürzten  sich  mit  hlofsen  Schwertern  duxch 
alle  Gassen,  und  ermordeten  in  der  ersten 
Wuth  ohne  Verschonen  alles  was  ihnen  in 
den  'W\ix£  kam,  Männer,  Weibex  und  Kinder. 
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I>ie  ürmen  Xeute  Waren  ^on  Hunger  so  ent- 
kräftet, dafs  sie  nicht  einmaKl  fliehen  ^Lonnten. 
Sie  hliehen  stehen,  und  liefsen  sich  geduldig 
niedermetzeln;  viele,  welche  diese  gräuliche 
Verwüstung  ihrer  Stadt,  dies^  schönen  Athens 
worauf  sie. einst  so  stolz  gewesen  waren,  nicht 
ub^leheh  wollten,  gaben  sich  den  Tod  selbst. 
Jedermann  '  erwartete  von  dem  bekannten  ^Ka^ 
raktcr  des  Römischen  Feldhei^rn,  da&  nichts 
als  die  gänzliche  Zerstörung ,  einer  Stadt,  d^nen 
Eroberung  .  ihm  so  viel  gekostet  hatte  ^  sein» 
'  Kache  würde '  sättigen  können ;  über,  JVl  e  i  di  a  • 
und  Kallifon,  zwey  von  dem  Tyrannen 
Aristion  verbannte  vornehme  Athener,  die  sich 
ihm  rzu  Füfserf  warfen ,  von  den  Vorbitten 
aller  anwesenden  Römischen  Senatoren  unter* 
atotzt,  erhielten^  endlich  durch  anhaltendefi 
Flehen,  dafs  er  der  Stadt  zu  verschonen  yer- 
sprach;  Ich  vergebe,  sagte  er,  den  Vielen  um  v^ 
der  Wenigen,  und  den  Lebenden  um'  der 
Todteü  willen. 

Aristion  hatte  sich  indessen  in  4ic  Buig 
stirückgezogen ,  und  ergab  sich  nicht  eher, 
bis  er  aus  gänzlichem  Mangel  an  Wasser  dasa 
gezwungen  war.  £r  wulste  was  er  von  den 
Römern  zu  erwarten  hatte;  aber  er  hatte  kei- 
nen  Mu.th,  sein  lieben  wenigstens  mit  £in<r 
edlen  That  zu  enden. 
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Balil  'darauf  nliaclite  sieb  SyUa  auch  vom 
Firaeus  Meister,  dessen  Iftefestigungeiix  er-  nebst 
dem  A/seti'al ,  einem  der  herrlichsten  Gebäude 
im  ganzeh  Griechenland ,  gänzlich  zerstörte. 

Dieser  Tag  war, 'so  zu  sagen,   der  Todes* 

tag  der   Stadt    Athen,    als    eine    Republik 

betrachtet,  die  sich  noch  iihmer  für  ansehn^cH 

genug   gehalten   hatte,    bey   Gelegenheit   ihr» 

Rolle  mitsuspielen.      Die   Stadt   der  Miitcjrva 

fcbte, und  blülite   ztrar '  in   der  Folge   wieder 

auf,  lind'  ethielt  unter    den  Cäsarn   nidu; 

nur  ikren  alten  Glanz  wieder,  sondern  wurd« 

sogar  von  tiadrian,  der  sie  vorzüglich  liebte^ 

ImsehnlicSi  verschönert;  aber  sie  begnügte  sich, 

zu  ihrenf  Glücke,  an  der  Ehre,  der  Haupt&its 

der   Gelehrsamkeit ,  des  Geschmacks   und  d^ 

feinem    Sitten   zu   seyn   —  und   entsagte  auf 

ewig    der   gefährlichen  -£ite]J(^t,    sich   in   dl« 

Händel  der  Weltbeherrscher  zu  mengen. 

Arist^on,  der  das,  was  er  ah  den  armen 
Athenern  verschuldet ,  durch  jede  Todesart 
noch  itnmet  zu  gelinde  gebüfst-  hätte,  wurde» 
flach  P'lutäröh  ujid  Strabo^  nebst  einigen 
seiner  athlioimsten  Mitschuldigen  ^  aogleii^ll 
nachdtsiii  er  sich  auf  Gnad  und  Ungnade  faatta 
ergebeh  müssen^  auf  ßefehl  des  Sylla  umget»rachtf 
nach  Aem  Bericht  des  Appiaüus hiiigegeu ein« 
Zeitlang  gefangen  gehalten}  tmd  erst  nach  dem 


/ 


xwisclien  dem  Römischen  Feldherm  und  dem  Mi- 
thridates  durch  Vermittlung  des  Arcbelaus  ge« 
•chlpfsnen  Vergleich,  dem  Lietztern  2u  gefaUeiii 
heimlich  durch  Gift  aus  dem  Weg^  geräumt. 

Dieser  Elende,  der  ohi^e  Zweifel  den  Nah' 
men  eines  Filosof^n  nicht  hesser  vetdiente  als 
den  Nahmen  ^nes  Regenten,  wiewohl  er  die 
Eitelkeit  gehabt  hatte,   in,  verschiedaen   Zeit- 
punkten seines  Lehen^  heides  ^yn  za  Mrolleii, 
gieht   eines  von   den   stärksten  Beyspielen  ab, 
wie- viel  die  Entwicklung  dessen,  was  in  einem 
Menschen  liegt,   von   den  Umständen   ab« 
liängt«     Wäre  er  sein  Lebenlang  Schulmeister 
pder  Peripatetischer  Filosof  (wie  er  sich  nen- 
l^en  liefs)  geblieben,  so  wäre  vermuthlich  nie 
an  den  Tag  gekommen,  dafs  seine  Seele,  nach 
Flutarchs   Ausdruck  ^    eine    Komposition .  von 
Schwelgerey  und  Grausamkeit  war.    Er  wurde 
swar  immer  ein  verächtlicher  Mensch  gewesen 
seyn,  .und,  bey  Gelegenheit,  eine  Schuld  abge- 
schworen, ein  falsche»  Testament  untergescIuH 
ben,    Knaben    und'  Weiblein  verführt ,    auch 
wohl,  wenn  etwas  dabe^y  zu  gewinnen  gewe- 
sen wäre^  einem  ehrlichen  Mann  Gift,  gegeben 
oder;  im  dunkeln  und -hinterrücks,  ein  Mesper 
in- denLieib  gestofsen  haben:  abei^i   um  sich 
in^  seiner  wahren   nackten  Gestalt   zu  sseifiren, 
mulste  er  in  eine  X^e  kommen,  wo  er  alles 
seyn  du];fte,  was  er  seyn  y^ollte« 
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Indeadti  wat  eine  Zeit,  wo  ibm  die  Atbe^ 

»er  von'  allen  >  de&  ftcbädl  tchen*  Eigenscbaftenv 

wovon   sie   eiÄilitfaf  das  Opfer  wurden ,   nichts 

attrauteof  eine  Zeit,  wo  er  ffxx  einen ' feineni 

iViroUberedtett    und    staatsklugen'  Mann,    rniil 

für  einen  ihrer  Beaten  galt,-  welches  er  dock; 

80  schlecht  Jauch   die    andern    seyn   mochten, 

sicherlich   nicht    gewesen  'ist;      Gestehen  .wir 

jedoch,  dafs  es  ihre  eigene  Schuld  war,  wena 

sie  so   übel   von  ihm  betrogen  wurden;     Da£l 

der  vorgebliche   Filosof  einer  von  denen  sey^ 

welchen  Wahr  und   Falsch,    Recht  und   Un« 

recht,   so  lange  gleichviel  gilt, /bis  ^thnen /die* 

ses  oder  jenes  -  mehr  einträgt  und   ihren  Lei* 

denschäften  befarderlicber  ist«  dibfs  hätten  si<i 

froher   merken,  können.:'  und   vom   dem  JVIen« 

sehen,  -der  unter  dem  Nahmen  eines  Professors 

der  Filosofie,   in  Kompagnie  mit   ein^^a  bäbk 

sdien'  .Mädchen ,    auf    reiche  '  Jünglinge  Jagd 

machte ,    w6r   das  Ärgste  zu  erwarten  ^  sobaU 

nian   ihn   in  den  ^tand  setzte^^seäne  kleinen 

Bubereyen  im  Groliien  za  traben.  -  Amf  eine^ 

andern    Seite    lassen  -sieh  «Umstände'  ^denken, 

unter  deren  £inäufs  eben  diesier  lAthenion  g^ 

nannt  Aristion,   ohne  sich  jemabk  etwas  ivoa 

Tyramkey  träumen  «u  lassen^   ein  ganz  feinet 

Professor   zu  Athen  oder  Alexandria  gewesen 

wäre,    ein  neues  System   gemacht,*  eine. S^kio 

gestiftet    uai^'  anstatt   einet  häfsitohtii  Rotto' 
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«Q  der  PoUtiacheii  Welt ,  ein«,  «abr  grllozendt 
in  der'Filoiofiaclien  Geschicbte-  g^tpiekhätH 
P—   ^d'  das., «lies ^  ^obne,    im  'innero  •Giundt 

'  leinet  Wesens,  lim  ein  Haar  .ein.  heisrer  Mana 
gevrcsen  zu.  seyn,  als  er  auf  dem  Wege  war, 
worauf  ihn  sein^Scfalc^sal  fühlte« 
,.     Die  Umstände  inachen  also^  bald  dafs  ein 
Slenscb  scb eint  was  «r  nicbt  ist  -—  baU 

-  4a&  -  das   wirldicb  sichtbar  und  f  iäilbar  VFurd, 
Mras   er  ist^   aber  der  edle  und  gUte  Mensch 

.  ^t  und  bleibt  unter  allen  Umstanden  edel  und 
gut.  J^bdalpnymüs  war  ein  rechtscha&er 
Itfann^  da  dt  yön  dem  Ertrag  eines  kleinen 
C^artejis  lebte«  dea  er  mit  eignen  Händeii 
baute;  und. blieb  was  er  war,  nachdem  ihn 
Alexander  »um  .König  von  Tyrus  ge^acl^t 
hatte«  Aristionwar  ein  maftUerfex  Böse- 
^vricbt^  da  er  noohder^^ilosef  Aristiou  hieis^ 
jand  wurde  e)^-  ein:  Bösewicht  erfiuiden,  sobald 
ihn  da»  Glück  auf  die  Kapelle  setste. 
f  Die  Kaiser  .Markus  Aurelius  und  Jnc 
lianua  machten  der  Filo^ofie  ganz  andere 
JEhxe  als  AristieUv  und  doch  ist  vielleicht 
noch  eine  Frage  9  ob  beide .»  ohne  die  Fräten* 
ai6n  ßn  den  Filosofen «Mantel,  nicbt  noch 
bessere  Klienten  gewesen  waren.;  aber  dieis 

' iitv  gewifs « •  .iR^ntL  sie  es  waten,  so  kam  es. 
flieht  daher  weil  sie  Filosofen,  sondern  weU 
•ie  lugendbafte.  Meascben  waren. 
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Antwort  auf  die  Frage:   was    i«t  ein* 

•  *  - 

schöne  Seele?  ' 


\ 
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B^yspiele  xnahleu  oft  mit-  eineni  einsig^^n 
Zug  unsre  Idee  besser  als  leegre  und  s^hwäri' 
kende  Schulerklärungen.  Was  ich  eine 
schöne  'Seele  nenne  «  wüTste^  ich  -  nicht 
P  anschaulicher  'zu,  machen ,  als  *  •  durch 
^  .etliche  Bo^spiele  dus  dem  schönen  WerliLe 
1    meines  Liehlingsautors  unter  den   Alten,   äuM 

,    der  Cyropädie  .äe%  Sokra^schen  Xenofon« 

I  .  .- 

u        Das    erste   gieht  mir  die  junge  Geihahlm 

^es  T  i  g  r  a  n  e  s ,  dieses  liebenswürdigen  Prin« 
'keaj  desseii  Klugheit  und  ^dle  Gesinnungen 
Zü   eben    4et   Zeit^   da   sie   ihm   die  Achtung 

|:«nd  dag  Vertrauen  des  Cyrus  erwarben^ 
feinen    Vater  und  sein  ganzes  Haus  vom  Un- 

h.tergang  retteten.     Cyrus  hatte  mit  dem  besieg* 


i 
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ten  Könige  toü' Armenien,  3ciii 'Vater  dieses 
Frinsen,  von  dem  Lösegeld  g^sprockeh,  wel- 
ches er  für  die  Zurückgabe  seiner  Gemahlin 
und  meiner  Kinder  zu  geben  gedächte.  Er 
wendete  sieb  darauf  an  Tigranes:  nVtni 
wie  viel  würdest  du. geben  um  deine  Gemah- 
lin wieder  zu.  erhalten?*'  —  Man  'mufs  aber 
wissen  (sagt  Xenofon}  dafs,  .Tigranes 
erst  seit  kurasem  vermählt  'w^t,  und  seine 
junge  Gattin*  aufe  .  zärtlichste  Ifebte.  —7  Ich, 
sagte  der  Prinz,  ich  würde  sie  eher  mit 
meiner  S^ele  loskaufen,    eh'  icli    zugeben 

,  wollte )   dafs   ei^  so  liebenswürdiges  Geschöpf 
^diepen  solhe«      Cyjrus  fand   das  Rechjt  ^ines 

\4>ol€;hen  ]jifhhab^s,  bessbr  als  das  Recht 
des  Siejgers,.  und  gab  sie  ihm  auf  die  edelste 
:^Art  wieden'  /Ex.  that  poch  mehr:  er  machte 
4en  Armen ischfti  Fürsten  atss' einem  unwilH* 
«gen  Vasallen  zu  einem  dankbaren  Frcun4» 
scWofs  eineä  neuen.  Vertrag  mit  ihm»  stellte 
seine  Familie  uoentgeldlich  ^auf  >  freyen  Fufs, 
und .  schlofs  die  Scehe  niit  einem  freundschaft* 
;Iichen  Gast  mahlen 

Diese  Umstände  mufsten  vorausgeschickt 
werden,  um  was  nun  folget ,  1  verständlich  zu 
machen. 

.         •  :       ' 

Als  die  Armenier  mit  ihren  Frauen  nach 
Hause  fuhren^  (so  fährt  Xenofon  fort)  machte 
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Gyru8  den  einzigen  Inhalt  ibre^. Gespräche» 
aus.  JDer'  eine  erhob  seinen  Verstand,  der 
andere  seine  '  Tapferkeit ,  ein  dritter  seine 
Leutseligkeit,   uiid  noch  JeaianB  zuletst  seiixe 

'  ßchanhelt  und  stattliche  Gestalt*  Hier  waiidt^ 
nch  "Higianes  an  seine  .  junge  Frau :  fiagö 
jasiir,  Liiehe,'  ist  dir  Cyrus.  auch  so  sc£ön 
yo^gekommeri ?' , -<-.  „Di^  Wahrheit  zii 
aa gen  ,  antwortete  sie,  ich  habe  ihn 
»rieht*  äoigesehen.**  —  Und  wen  sähest 
ilu  denn  an?  —  „Wen  anders  hätte 
i«^h'  ansehen  können/  a  1*8  .den,:  veel« 
eher  sagte  dafs  er  seine  Seele  geben 
^ürdö   uai   mi  ch.von  der  Diet^stbar- 

l-cit  loszukaufen,**  erwiedert»  die  jvmgh 
Frau.  — ^  Diese  .junge  Frau,  vrorausgesotzt^ 
^a(s  sie  föhlto.  was  -sie  .sagt^'-  war  «was.  ich 
mih.e  achöne  Seele  nenne. 


An  eb^  diessei»  Stelle  der 'Gyropädie  whrd^ 
einea  >Wi  ei  i  -a  e  cn  \  £irwafaiiung .  .  giethan ,  dei^ 
du&ahk  •Hofmeislier  »des  Prinzen  von. Armeniens 
,  gewesen  w>ir.  '  Cyrus,.  «der^  (ihn  •  vermifate,^ 
^gt6  dei^  Tlgranes  nach  ^nn  — ^  Hax^ 
ihn  nicht'  TÜein  -Vater  hier  hintiohten  lasseci?' 
versetzte  äst  Ifcinz.  Undv-waa  'hatte  er'Senn' 
tibela  gfitha^ifragte  G  y  riDLa.  w*.  '^,Mein)  Vi«0r' 
beschuldigtet  ihn:',  a^>i^Teirf>ühre  miQ,fa/ 
iänd  .iediy^kiein.fbester  Gyrus^  waiii'jQS  ünWi 
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guter  ;^  fto  tecbtschaffener  'Mann ,  da&  er  iteicfi 

noch    unmittelbar    vor  seinem    Tode   zu    sich 

Intten    Uefs,    um   mich  zu   beschwörend    daft 

Seh  se^e  HinrichttLi^g  meinem  Yater  verzeihen 

mochte*.     ,^  ißr  thut  ea  nicht  aus  bösem  Herzen, 

sprach  er ,   sondern  w  e  i  l   fe  t  n  i  6  h  t  w  e  i  f  s 

Tva  s  e  r  t  h  u  t.  Was .  aber  die  Menschen  aus  Ün- 

ipvi5senhei£  sündigen,  das  nehme  ich  ihnen  sq  auf, 

als  6b  sie  es  w i de r'  Wi  1 1  e n  thäten. ^—  Wie 

Schade  um  «inen  solchen  Mann !  •  rief  C  y  r  u  8.  -^ 

Dieser  Mann«  meine  Freunde,   l^tte  Was  ich 

cäne'  8ch5'nfe.9     ynd  zugleich •  eiike   g^rofs^i 

Se^le/^enhe«        '    .  .         -    : 

'-:  -.Noch  ein  Beispiel  aus  eben  diesem  Sok  ra- 

t,i«chen  Heldenbuche!  Wem  sollte  woM 

!Paiitbea»  dtereitzende  und  tugendhafte  6e* 

mahlinx  deä  Kd;gigs  A  b  r  a  d  a  t  e  id  Wn  Susiane^- 

unbekannt  seyn?.  Es  ist  dugensdieinlich  da& 

Xenofons  Absicht  war,   uns  in  dieser  Panthea 

'das  ,  I  d  e  a  \  eindr  an  Beib  und  iSeel»  -  schoneo 

Fviu  darzustellen,  -.^b  war  anter iden  Gefieni^ 

genen^    «wielche'.  Gjrus   in  <  ekiem'i '  wider   de» 

l^önig  votUiAasyrikti  »gewoiiÄenen  TreiFen.  ,^« 

mabbt  hatteji  •  £)yiiis  übergab  sie  dein  Arasp^es^l 

^nexn  /jungen:  Krieger  den  er Votaüglich  liebte«* 

nachilem  :i$t  ihm^v  dii. .  ganzJB  .Mächtigkeit  dea 

SejMtZQSi^  .d^  'er  jdxm.  a(tv«riEaüit^vf.ifbi;||e«tena' 

ktiüe*  (fr  Siet  '^ihriitde  Tuaob  einam    bsv^sti  Berg«^ 

toblcifa  c  g^kmcl^ )  rtiiid  .  Äraäpes  3  i(i«|stMe 
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Geseilbcliafit..  Nun  begegnete  dem  /guten-  Jung4 
ling  wider  VerhöfiTfn  etvras  men$chliches.  ^  £r 
wucde  in  die  schöne  Fanthea  verliebt,  .und 
•eine  Lleidenscbaft  gewann,,  nach  langeim  Wi« 
derstand,'  endlich  so  viel  Gewalt  viAer  ihn, 
dal»" er  sich  gezwungen  fand  (sagt  Xenofon) 
sie  tun  etwas  anzusprechen,  das  ihin  die  schöne 
l'antfaea^  welche  ihren  abwesenden  Gemahl 
inniglich  liebte,  nothwendig  abschlagen  mufste« 
Cleicbwohl  wollte  sie  bey  Cyrus  nocb>>  keine 
.,  Klage  defswegen  fuhren,,  \9reil  sie  den  jungen 
Mann  nicht  in  Ge&hr  bringen  wollte  einen  so 
^chtigen  Freund  zu  verlieren.  Als  der  Uxu 
glücUiche  aber  mit  Gewalt  zu  drohen  anfing, 
•Bumte  sie  dch  nicht  dem  Cyrus  wissen  zu 
lassen,  was  füv  einem. unsichem  Hüter  er  sie 
anvertraut  habe.  Sogleich  berief  Cyrus  >  den 
Araspes  zurück,  und  fand  ein  Mittel > ihn- mit 
guter!  Art  yon  Fantbea  s^u  eatfe^nen* 

^      'Diese  Prinzessin  ben'achrichtigteittäwisehen 

ihren  >  Gemahl  von  allem  was  er  kt  RtKckSsicht 

ihrer  idem  grolsmüthigen  Cyrus  schuldig  war, 

~mäA  neth  ihln.  sich  je  bilder  je  lieber  von  der  > 

jAssyriscben  -Parthey    loszumapben^    und    der 

Freund  eines  «jungen  Helden  zu  werden,   der 

durch  seine  Weisheit  uüd   Güte^  mehr  Erobe- 

•  ruagen  machte  als-  durch  seine  Waffen.     Abra* 

«  dates^  folgte  dem  Rath^  seiner  Gemahlin ,    und 
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Pant&ea    gendff   das  "Vergnüged   die    St£fteriii 
0ine8  /  schönen    Bundes;^  zi^  -seyn  ^  \  i^nd    d^m 
Cyruft  se^n  edles  Betragen  /gegen  sie  au£.eine 
edle  .Art   vergolten   zu   haben*       Einigfe   Zeit 
darauf  kafh   es   zwiscbeir  diesem  Frinzen^und 
dem  König   K  ¥  Ö  s  u  s  su  einer  entscheidenden 
Schlacht.       l'anthea   hatte    ihrem    GemaU    in 
geheim  eine   prächtige*  goldne-  Waffeprüatunjg 
machen    lassen,    und'   nun    da    er    sich^  zum 
Treten :  anschickte ,   überraschte,  sie  .  ih b  -^ mil 
vtnVerho£Et.     Abradates  ^bezeugte  ihr  eüi  ange«^ 
nehines  B^rstaunen  darüber,  dafs  sie  sich  ohne 
Bedeaken   habe  entschliefsen  können  ih^r  kost* 
barstes:  ^Ge^hmeide    aufzuopfern,    um.^  «s  .iu 
einen    ritterlichen    Schiimck^  für    ihren  oMana 
2ti    verwandeln.     „'Habe    ick    einen    andemi 
Sc^oinck  Tonnöthen  «als  dick,.*  erwiederter'  ihm 
Fanthea,  u^d  wopait  tollte 'ikJ]i  mehr'|^r»h 
'gen,  als  w&nn  dich  jedemiann  mit- m^iaoietl 
Augen  ansieht  ?  "     Mit .  diesen  Worten '  legte 
sie.  ihkn^.vdie   schönen    WaSen  an;    abjsr  'wie- 
vrohl'  sie'  ea  zu  verbergen  :suchte,    ickUdheo- 
sich,    doch     Thräneti     ihäc-e     rUCangen    '^  £enib* 
A  b  r  a  d  a  t e  s  ,  der  an  sich  eiüer.  der ^  schönsten. 
Männer  /N^ar,  sah  in  dieser  herrlicheiv^JVüstttag 
to  reifaseAd  -und  edel  afus^ .  daJCs  man  die^  Augen  \ 
nicht     Yan    ihm .  verwenden     konnte.  *      ( Ick 
«rzähle  .immer  mit  Xenoföus!  Wx>rten. )    Scko«: 
iiatte    er.  die   Zügel  in  deil  ^^de».  und  war 


»  - 
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knBogriff  seinen  Streitwagen  zii  be6t^ig<^%  ' 
^  als  Panthea  allen  Anwesenden.  .  $ich  ifji 
-  entfernen  winkte,  und  mit  diesen,  der  ed,«;!- 
Steh  ,  Spartanerin  würdigen  Worten  Abscliied 
von  ihm  nabm*  „Abradates,  sprach  sie,  wenn 
jeujahls  ein  W^ib  ihren  Mann  ^  wertlicr  als 
ihre  eigne  Seele  hielt/  so  weifst  du  ob  icfi 
pine  von  diesen  Weibern  bin.'  Wozu  sollte  ^ 
ich  viel  Worte  machen?  Ich  glaube  dien 
durch  meine  Handlungen  besser  davon  üböi'- 
zeugt  zu  haben"  als  durch  alles, ^was  ich  jetzt 
.  sagen  Jkönnte,.  geschehen  würde.'  Aber  wie- 
"wohlich  flo  .fü^  dich  gesin-nt  bi>i*  wie  du 
weifst,  so  schwör  ich  dii;  doch  böy.  deiner 
''  und  meiner  L»iebe ,  dafs  ach  lieber  neben  dir 
aV  eiöem  tapfern  \  Mann  '  von  gemeinschaft- 
Kcher  Erde  bedeckt  liegen  ,*  als ',  wenn  du 
ohne  Ehre  zurück'  kämest,  ehrlos  mit  einem 
ehrlosen  leben  wollte.  So  denke* ich  und  so 
muTs  ich  d^nkex^,*  weivn  ick  dich  und  micK 
den  Besten  -  untsr  den  Ster'blii^hen  -  gleich 
ächät^»  :  Überdieft  :$velcheja  DdnJt  siijd  wif 
nicht. dem  i.CyruSr^chuJdig,  dei;,,.  äIs  dasKriegsr 
glück  mijch  8u  seiher  Sklavia-^adu^,  anstati:  ^  . 
sich  dieses  vYortheils  i^ider  jud»^  Ehre  su 
liedienen,  mein  Beschytzer:  wvfrde' i^nd  mich 
4ir  wie  das  >WeiV.  seines  eigenen  l^ruders  auf^ 
1»ewalirtel'  Können  wir  zu  viel  lü^  Atu  grolsr 


'/ 


f6      li];il1^E.RAIlZ$iC^E    M;XSC£UI«AS|air]«li^' 

I  «»    - 

tischen tSäbel  vom  Arfla^eti^epqt  worden.  ;  Die- 
ser ]UiUstand  vermel^rte  den5cbm6T%'4ie«<CytüS'{ 
die  Uiiglttjckliclie   schrie   laut  auf  ^    nah^i  die 
geliebte  Hand  aus  des  Qynis  seioet,  külite,  sie» 
V.n4  fügte   sie   wieder  an   so  gut  .si^,  kob^t^t 
So  iot  alles  übrige  zugerichtet ,  sagte .  sie*    Abe? 
wozu,  solltest  du   es,  sehen?   —    Und  ich -—r 
icl^  weiis  dals  ihqi  alles  das^  um.  meinetgvijleii 
widerfuhr.  ;      Ich    ThÖriri    v^ar  ,€s^.  die  .*hi^ 
fureit^tp:  alles  zu  wage£^  um    sich  al^r  deinen 
Freund  zu,. beweisen    xind    deipe   Acl^tv^ng  zu, 
verdij?n.e?.     Und  o !  icli  bin .  gBwifs ,  er  daclite 
'nicht;  was  ilun  begegtie^  könnte ,  sondern ^a/s 
W'as;  e^  th.un '^VolJte^^mrÄwh  fljr  s^ngei^}im\^ 
nisi/^heiu'     y^Und.  so  gab  er  xahn'  eß  zurber^i^ep 
sejin^  Lebten  hin  7—  uu{d  JLch  -r-  sitze  hi^r  neb^ 
ihm  ifi)id  athme!"  -      ■  j-       -  .     •  'r 
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Cyrus  ^antwortete  ihr  eine  Zeitlang  nur  mit 
Thrfiien..  .JSndlich  d^-^&r  w4e4^  Wor^e  f|ind» 
bemüh^^  ^  tich  ,$,ie  jinvfif.  ^e  ßinzigei^  Vofis^ 
lungeu9,>  ^  die  ihre  Sede^^^n  ^nem,.  s(ilch^:i>  2^ 
stand  ertragen  könnt  er,  a^ifz^urii^Jiten,^   7)i|g^icb 
liefs  er  aJEli^s  vor  ihn .  Rushr^t^n »     was.  er  auf 
^ssF5bmück.ung  des  l^iicbRa^R   iäi4^  zu  .i^U^ 
prächtig^i.  Bestatuix^g' berl}py^,;&u  sch^^ea.  'be^ 
fohlen  hatte.  -  .Und  denke,  aicp^  9  ^agtefec^  daC^ 
du  T^n    yerlasSien    sey^cst»    .  Jch    ehre^    4^ncf 
E.eu3chJbLeit ,   deine  gaö«^  ^{4|gejE|d;  .|^U  werdo 


\ 


nie  aufhören'  dft  Beweise  davgn  zu  geben ,  und 
^betdiefs  will  ich  diöb  einem  von  den  Mei- 
nigen übergeben,  der  dicbr  geleiten  sbllvrobin 
^xk  selbst  verlanget.  Sage  nur  zu  yvefa  du 
gebracht  werden  willst.     •  -  ^ 

Sey  ruhig,  Oyrus,  versetzte  Fanthea;  ich 
MfnftAe  dir  nicht  verbergen  zu  wem  ich  gehen 
will. 


'.  .< « 


Cyrttft  muTste  sie  verlassen«  Er  ging  (^sagt 
Xenofbn)  und  ihn  jammerte  des  WÄbes  idas 
einen  solchen  Mann  v^erloren,  ^und  des  Man- 
IieS)  diei^  ein*$o  vortreffliches  Weib  sein  genannt 
bat^e  und  nun  nicht  melir  sehen  konnte* 
Fantbca  befahl  jetzt  ihren  Kämmeclingen.  sich 
EU 'entfernen;  lafst  mich.,  sprach;  sie,  bis  ich 
Wiöh  recht  satt  über  ihm  geweint  habe.  I^ur 
ihre  Pflegemutt'ey  bat  sie  zu  bleiben.  Wenn 
kibr  tödt  bin >  sagte'  sie^  iu  ihr,  so  hülle  ihn 
und  mich  in  das  nehmliche  Tuch.  Die 
unglückliche  Alte  üeT  ihrer  Königin  zu  Füfaen^ 
flehfe  ihr  keinen  solchen  Gedanken  Raum  zu 
gehen.  Aber  Fanthea  dtiirahbohrte  sich  die 
Brust  mit  einem  Dolche,  den  sie 'schon  lan^^ 
tUif  diesen  Fall  bey  sich  trüg,  legte  ilir  Haupt 
auf  ihres  Mannes  Herz  nnd  starb« 


/ 


78    l4t7«ftAAft>l8€tfC  S(l$€ft&iik»X»|ß 


Über  etVrä^,  das  Pia  ton  gesagt  haben 

soll  nriA  nicht  gesagt  hat. 

'  •     ' 

Ein  »chöner  Gedanke  eiii^  Origiiialaatort 
findet  sich  oft,.; indem  er  nach  und  nach  aus 
einer  Hand  in  die  andre  geht,  am  Ende  vom 
dem*^,  wä»  er,  ursptüt^lich  war,  ao  vcrichifl? 
den ,  dafai  ihn  sein  eigener  Vater  nicht  mebt 
«rkc^nnen  würde.  Ein  ^Beyspie]  dieser  Art^ 
ijaa.  mir  so  »eben  vorkommt,  ist  aouderbat 
genng  um  nicht  unbemerkt  gelassen  zu  vi^erdan* 
Es  betrifft  einen  [  Gedanken  des  Piaton,  dei 
in^seiiiem  Fädrus  befindlich  isl,  eiiieih»  von 
'  wo  manchen  Italiänischen ,  Englischen  und 
..Deutschen 'Dichtem  so  häufig  berupften,  aber 
gewifs  von  den  vtrenilgsten- gelesenen  und  von 
ttoöh  wenigem,  verstandnen  Dialog,  >;vorin  Pia* 
tons  vorgeblicher  Sokrates ,  um  einem  i 
«chönen.  Jüngling  zu  erklaren  was  schön  ist, 
in  einer  Seltsamen  .metafysich  •  ^mystischen' 
Bildersprache  so  wunderschöne^  hellduxiklei.: 
sublime  und  zum  Thei\.  unbegreifliche  £>ing9 
vom  Zustande  der;  Seele  vor  und  n^clx  diesem^ 
Leben,  von  ihren  Federn  und  Flügeln,  von 
ihrem  Wagen  un4  Pferden  und  Kutscher,  von 


»    I 
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ien  RmenjWßiAe  ßie  ini.  Gefolge  Jupiteiji 
und  der  andern  Götter  in ,  ^en  überhimmv 
lisqh^n.  Gegenden  9iacbt,  und  von  der 
b^Uthen  Augenweide  die  foe  dort  Lat, 
|ind  von  ^den  IVI 7s t erleid  worin  sie  inii^iirt 
wird^  t^n^ /wer  .weife  .»yoyi  wie  ^  viel  ^ndep» 
wunderhareliu  SacheA  offenbart ,  wol^ey  einen^ 
jüi^g^n  JV^en^cben ,    der  sie  zum  eilten  Mahl^ 

,  li^t,  die  Wangen .  gl  itbea .  jund  das  Herz  im 
Leibe  büpft,  weil  majv  in  diesem  Alter  nichts 

^  berrlicbera  .  findet  a}s  metafysisbhes  (j^nia- 
thias^  in. schöne  und  bunte  poetische  Bilder 
eingekleidet«  — :  Doch  die  Rede  soll  jetzt 
nicht  vom   Fädrus»  sondern  blols  von  der 

,  Y^rwandlttiig,  seyn,  die  ein.  bekannter  Ge* 
ia^ke  au^.ihn^  im  Durchgang  durch  ein  paaf 
gute  ]K>öpfe  erlitten  .hat.  ^     ,      , 

I  »,Könnt€m  wir^  sagt  Flato,  die  Tugend 
[  n^ckt    erblicien,    so    würden    wir  so    viel 

Reitai  an  ihf  entdeckeh,  dafs  wir  aufser  ihi; 
.nichts  auf  der  Welt  mehr  lieben. wollten*."—^' 

Diefs  versichert  uns  ein  (i.  J^  ^7750  »eue- 
rtter^  übrigensv  empfehlungswürdiger  Schrift^ 
[|te)}erC  dessen  Nähme  hier  nichts  zur  Sache 
tdiut:  und  wer  sollte  ihm  auf  eijQie  so  positive 
l)rersicherung  nicht  ^  glaul»en  Flato  habe  das 
[wiurkUch  gesagt?  Gleichwohl  sagt  Flato  ,  vop 
^esem  .allem  x^xchts.       Sieine    selbsteigenen 
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Worte  nJo|;fn  X^gni&  dessen  '  gebcp  -4 
((poovyfUi;  »%  o^ccTöci)  A^tvoi>^'  7<w  av  ira^^st^«! 
ipCüTix^- , '  Irrt  toioüt^v  ^aUT^jEVap7«{'5i8cuXov  ^apfi-, 
5^iTQ  sif  o\|/(V  40V.  •  »»Die  Weisheit  würde 
die^  gewaltigste  , Liebe  erwecken» 
Vren'n-  sie  sich  undern  Aug<eik  in 
einer  Gestalt,  die  ein  sichtbaret 
Abdrtrtk  ihrer  geistigen  Sch'öi>bei$ 
Wäre,  darstellen  köni^te.     ' 


Hätte,  der   neuere     Schriftsteller     dic«e 
Fletonische    ^elle  ,  auch    nur  .  aus  '  der    tjbei- 
aetzung,     welche.    Cicero  -davoft    gegeben^ 
gekannt,    so  würde   0r    dem    Original    schon 
X^eniger  Unrecht  gethan  haben.     Sielst^ht  im 
t4ten   Abschnittr  des  x.  Buchs   de  ofFiciis,^ 
und    lautet    ^o\    formatn    ipsam  .-—  ek 
i^anifuam  fa.ciem  hojßesti  vides ,  quae 
si  oculis  cerneretur'ß  mirabiles  am(h 
teSf  ut  ait  Plato^   expitaret  sapiefh 
tiae.      ),Wenn   dai  Ideal  des  Sittlichschoneii 
mit  leiblichen  Augen' g<iseben_werd(sn  konnte^ 
es  würde   (wie  Flato   sagt)   eine  ^rstaunlidie- 
Ijiebe  izut^  Weisheit  eUiflöJsen." -*^  Denn  wiö<' 
wohl   sich.  Cicero   schon' -die  Fxeyhelt  genOttni 
men  hat ,  diesen  Flatöiiischen  Oedanken  anderp 
zu, wenden >   so   sßgt  er  doch  im- Grunde  bey^' 
'  nahe  eben  dasselbe.      Aber  yer^utUich  itt>  et 
noch    durch    mehr    als    Einiett    neuem    Kopf 


N 
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gd^Ädgeti,  bi^. ex. sich  endlich  uaserm  wackem 
Liandsmanne^  .'durch  einep  nur  zugrvröhtili» 
<)hen  .Irrthuin  .  des  Gedächtnisses,  in  einer 
Gestalt.  >  darstellte  y  woiin  eir' 'gerade  sweymabl 
nonsensikaHscher  erscheint  als  Im  Plato  selbst; 
I)enn  dieser .  will .  nicht  dafs  die '  T  u  g  e  ti  d 
aich  nackend  2 ei  gen  soll,  und  sagt  auch 
ziicht,  daCs'man',  wofern  sie  diefa  thäte  loder 
|hun  könnte.,  sonst  ni'chts  m^ehr  lieben 
würde  als  sie. 


Es  wäre  zu  wünschen  dals  dieses  Bey spiel 
•Inen  jeden  Schriftsteller,  der^  die  (Gedanken 
eines  andern  anführt,  behutsam  genug  machen 
mochte,  allezeit  vorher  im  Original  nachzu* 
liehen,  odSsr,  wenn  ihm  das  .nicht/ gelegen 
ist,  lieber  wx-  sagen  was  er  ;selbst.  denkt,  als 
'Vifas  Plato  oder  Aristoteles .  gesagt  haben ,  derezi 
£}ah)ne  die  Sache  doch  nichts  besser  macht; 
das  w^as  sie  gesagt  haben,  'inag  ntm  wiirklich 
ein  lichtvpller  Gedanke ,  oder  (was  lAir  iiier 
tfer  Fall  au  seyn  scheintj),  nur  *  ein- 'Irrwisch 
Aeyn*  Denkt 'Was.  sagt  uns  der  gÖtUidse  Plato 
im  «Gtiinde  düroh  '^inen  bedibgten  Satz ,  des- 
Ii6n  jb^dingung  eine  Dnm5gHchkeit  ist?'  Die 
Tugend  kann  ^ >«nin  einmahl  \  retmöge.  ihrer 
^atut  riur-=  in  Gefühlen  ,  Neigurig^n 
und  Handlungen  sichtbar  werden;  und 
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•  vrein.  sie  in  dieser  $ichtb|rkeit  keMie  Li^bf 
einflöCit,  dem  üt  nicht  zu  iielfe4> 

'  ■.  ■        /  ■  •        -      •       ^  ':   ■'  ■ 

Icbr  weifs  Tfrobl  dafs  nach'Flato  ein  inteX 
Ugible»  ütbild  der  "WfsisEieit  in  den 
überbiinmllAchen  Räumen  oder  in  der  Welt 
der  Ideen'  existiert.  '  Aber  aucl^  dadorob 
^witd  der  Gedanke  nicht  besser^  Denn  immer 
bleibt  ^  ( seinen  6igepen  Begriffen  ^n  Folge) 
eine  Unmöglichkeit  diese  Idee  mit  lelblicbeä 
Augen*  zu  sehen.  Solche-  Einfalle  läfst  man 
allenfalls  einem  Dichter  hingehen  oder  bewun- 
.dert  ihn  wohl  gar  darum :  aber  iii  dem  Mutt<h  N 
eines  Filpsofen^sind  sie!^ unerträglich«. 

Übrigens  hat  die  Vorstellung  .der  Tugend 
die  sich  n a  ck  en  d  sehen  lälst,  etwas  unschick«  , 
•Hches  und  /vriderlidies  y    und  ich  sweifle  lebr 
pb    ein   gi'ofser   Mahler    sich    dazu    varste^ 
»würde,   die  persanificie^rtä  '  Tugend  gej^^ndlos 
darzustellen.     Es  sind>  .däücht.mir,  nur  zwey 
.idealische  Wesen ,     denen   es    anjständig  oder 
vielmehr  XU  ständig  ist  nadcetfd  vt>x  unsem 
•Augen  zu  ecscheiaen  y  die  W>  h  r  h  e  i  t  und  du ; 
rSchönheit.   Selbst  die  Grazien»  wiewoÜ 
die  Gewohnheit  sie  unbekleidet  ^meistens  ztt 
jübrem  grofsen  Nachtheil;  darzustellen ,  bey  dca 

'    '  '     "  ^  .1 

Künstlern  überhand  «genommen.bat,    würdeiii 
in  dem  Gewände  das  ihnen  Sokrat es   ga^ 


'.  •    .       ' /■ 


mehr.  Gv^  t  i«  ^aben :  w^ni^tens  sollte  der 
Mahler  oder  Bildner,  der  V;erwegen  genug* iit 
sie  £iL.entkleiden ,  auch  Sinn  und  Genie  genug 
haoen,  einen  solchen  Schein  von  Unschuld 
über  sie  auszugiefsen ,  'dafs  mati,  so  wie  man 
sie  erblickte,  denken  müfste,'  sie  wüfsten 
nicht  dafs  sie  nackend  seyen. 


/'  -1 


{Vecbtfertigung    eines  schonen    Wortes 
^  des  Pompej.u«. 


P  0  m  p  e  1  u  s  t  ddr  Grofse  zugenannt ,  befand 
^  sich  einf^  iq  ^dem  Falle ,  dafs  er  in  dringenden 
G^chäften  der  JRepublik  —  (es  war  darum  «u 
&an  di^  Stadt  Rom  in  einer  Theurung  mit  Lebens- 
aiitt«ln  za.  irer sehen»  und  diefs  war  in  einer  so 
Hügeheuern  Stadt  und  bey  ihrer  damahligen  Lage  das 
I  dringendste  aller  StaatsgeschäfteJ -*-  zu  einer  Zeit^ 
;  da  die  See'  sehr  stürmisch  war,  zu  Schiff©' 
^  gehen  sollte.  Man  stellte  ihm  vor,  dals  er  es 
'  ^cht  'vr»^en  könne,  ohne  sein  Leben  d^r 
!,«ugenscbcixiJichsteit  Gefahr  aiMzusetzen.     „Es 
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kt  nothig  da£itc^  abreise/  sägte  Poinpejns« 
dafs  ich  lebe  ist  nicht  nöthigu^^    " 

y^Diefs  sieht  wie  ein  hon^mot  aus  (ssigi  de?  « 

nun  ganz  vergefsne  Balzac,  der  noch  in  der 

Mitte  des  vorigen,  Jahrhunderts   für  einen  ge* 

' waltigen  Schöndenker  und  Arbiter  clegän* 

t iatum  galt)  aber,  weiln  inan^s  näher  hesiehti 

findet    sich   dafs   es  nichts   s,agt;    denn  es 

sagt  etwas  das   sich  Selbst   vernichtet«       Wie 

kann  ein  Mann  reisen. wenn  er  nicht  Jebt?** 

Hier  möchte  man  wohl  zurüjck  fragen,  wie  konnte 

ein  witziger  Kopf  ein  Wort,  das  nichts  weniger 

als  ein  witziger  Einfall  ist  noch  seyn  soll ,  für 

ein    bon  -  niöt   ansehen  ,    bloFs  um     das  Ver- 

ghügen  ^u  haben,  ein  schiefes  Urtheil' darübet 

zu  fällen?  Wenn  dieser  Tadel  träfe,  so  müfste 

einr  Soldat,     um   seine    Schuldigkeit    zu   thun, 

alleniahl    wo   er   Grefabr    ,sähe    davt)^    laufen« 

Denn  wie, kann  er  ohne  Kopf,  oder  ohne  Arme 

und  Beine,    seine    Schuldigkeit    thun?     Seini 

erste  Pflicht  wäre  also ,  imnter  vor  allen  Dinaen    ' 

seine  Person  in  Sicherheit    zu,  bringen.     .  Bey 

dieser  Art  zu  räSQnnieren   würden    die    Kriege 

nicht  sehr  blutig  seyn,—  und  unter   dieser 

Bedingufig  könnten  wir  sie   wohl   für  richtig 

gelten  lassen. 

''  ■  •  '    ■      ,        ■  * 

>  Das  Wort  des  Pompejus  hat  nur  einen 

Sinn,    und  die£i  ist  ein  groijier   Siim  ,     geo^eu 
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deh  nkW  etiwu^^^den  itt;  ,:£t' will  nagea: 
Wenn  die  Gelegbnfaeit,  <«^o<eia»biiav!er  Mana 
seine  Sohildigkfiit  -tbün  »oll,  da  ist,  $o  fragt 
«F  nicht  ]caQ]]>  icbf  sie  zh  i  t  :S  i  di  eisli  e  i «  thun  ? 
£k  tbul  sie  ;  £rfol^wa$»da  wiü  •  Oh  ich  lebe 
oder  nicht  lebe,  ist  ai^  Ende  der  Welt  gl^ch 
viel;  denn  sie  ist  lange  obtie  mich  gegangen 
«nd  wiifär  fi^pk^  künftig,  ohne  iiiicb  gehen :  aber 
•oUng'  icb*t0b<^9.  Jcann.^mi^h  «ichls  von 
oieioer  Pfli^bt«  ecttViAden.  ^ 


Miriki 


»       .'I 


f    fc 


n      -  .        -     •.  }» 


*!'    ».  ,  j     '  f      i    )  •    «       '<•  I         -i       I    >  .        ■*  .    '  -     t 

t 

Gpstat ,  einv  :andrer  Sei  -  Esprit  und 
SÜBstrichter  de»  •  berüibmteiv  -  Siecle  de  Louis 
XIF.  macht  übe)?  eine  Stelle  in  der  Hekuba 
des  ^u.rip'i4(!ee  eine  Anmerkung,  die  eine 
Wahrheit  in 'sich  fuhrt,  an  welche  man  junge 
Dichter  nicht- zu'-oft  erinnern  kann  Euripides 
lä&t  den  Herold  /Talthybias  der  ungiück» 
liehen  alten  Königin  von  Troja  die  Umstände 
der  Opferung  ihrer  Tochter  Potyxetia  auf 
Achillea   Grab  erzählen.     Ich  kenne  kein  edle* 


res  und  .e&nfiekmefideves^SiM'iBls  Ab»  wo  deb  1 

.   l>iciiter  vx>a''dervstei)>enden  rj^lvxnnm   ms^cht  i 

Et    vollesdck  '  e& /ink    diesem  Ifcailöneii   Zug:  j 

,',»6lb»t    Im.  .Augenbliiclc    des   Tode«»  | 

w'air  aie  no^h  besorgt  aBStändig  £ii  i 


'»I 


"»■•••.•      •     *    '  "i  Si 


\ 


5o  twät.T<Wtf>eff!ichv  »iigt^GotBtaT(    sbei 
,  heui  «Wort  ime«h»  l*'  W»e-käiui  'der  Du^btet 
'    glauben,  die  Zuhörer  kownten > eitte  l^rklatotsg 
vonnöth^n  haben    was  er    unter  anatäüdig 
fallen  verstehe  ?.  "VVjosu  i^UP  ^^^  -  Zusatz ,  ^und 
zu  verbergen  was  vor  männlicben  Augen  ver- 
borgen werden  niufs?"   Öieset  einzige  Strich 
trerderbte    das   ganae    Bild,     und"   —  .hierini 
''dächte   ich,    , hätte    Ctifetar^    wiewohl-  er  nut 
^  Costar  ist,  gegen  den  alten ,Dichter,w^i«woU 
CS  Euripides,  ein  Athemer  und*  ^in  i^'rennd  des 
Sokrates  ist,' Recht.     Wenn  die  Griechen  sd^ 
Her.  Zeit  iR^cbtSr  anstofsiges  <iaran  )fai»cfe;a  (w^ 
ches  wir  vi^edet  bejahen .  kibcb  Venneinea  ko»* 
nen)   so   wird .isich  niemand^-darüber   verwun? 
jlern,   der,  ans  clen  Komödien  &»  Aristof aaei  * 
gelernt,  hat  .wie  viel  die  Obren  :^nd  fogar  die 
^ugen   der  .Athener   ertragto,  .konnten;  .  nuz 

loj}en  möcbt**  ich  &ie  deftvregenViiicht* 

.    -     ■  .  •    ^    '  -  >  •   -«* 

»  I>ie.K-utist -aufzuhören  ,.   «u^  fühlen  wäf 

-genu^.ift)  tlad  nicht  .^in  Wort  mehr  zu 


.  I 


-  .-    •'    ^     • 

tagen  y  nicht  einen  Strich  m  eh  r  zu  tbuh  ,  aU 
nöthig  ist  damit  die  abgezielte  Wirkung  er«* 
folge  9  —  o  meine  jungOn  Freunde ,  ist  für  den 
Dieter  wie  für  den  Mahler  ( und  "vraruAi  nicht 
für  j  e  d  e  n^  Schriftsteller  ?  )  ^  eine  .  grofse  uiu^ 
schwere  Kunst!  Ein  einziger  Vers,  ein  einzi- 
^^  Wort  2;u viel  ist  schon  genug ,  um  mr 
xnach^  dafs  eine  naive«  rührende,  erhaben^ 
Stelle  nicht  naiv I  nicht  ruhreiid,  nicht' 
erhaben  ist.  .  \., 

I  •        •  •«  ■  <       y  ' 

i,  Abet  wie  lernen  wir  dicise   Kunst?    und 
wann  können  wir  gewifsctisyn  ii^  ergriffen -zu 
haben?"  —  Ich  glaube,  dafs  sich  in  den  Schrif- 
ten der    Kunstlehrer    und    Kunstfichter.    von 
Quintilian   und,  L o n g i n  bis  zu  D ü b o s 
und  von  Dubos  bis  aj»if  diesen  Tag ,   viel  wah- . 
res   und    brauchbares    hierüber   finden   müfse. 
Indessen  .scheint  mir  cloch  gerade  diese  iCunst' 
zu  wissen«  oder  vielmeh];  mit  einein  ischnellen 
und  sichern  Sinn  zu  fühlen   was  ^enug  ist, 
und  also  was  z^u   viel  und  was  zu   wenig 
wäre,  da»  Geheimnifs  der.grofsen  Meister  zu. 
seyn.        Ich  meines  Orts  lern^   sdion    fünfzig. 
Jahre  daran ,  .  und  sehe  -mit  jedem  Tage  mehr, 
wie  weit  ich  noch  vom  Ziele  bin«     • 


tkmmttmtmmmti^^ 
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0g:     LiTTEKARtSCHK    M'I  §CfeXBA  VEBK. 
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6. 


•       •  •  X         " 

Die  sterbende  Polyxena  des  Euripides. 

▼Velch  ein  treffliches'* Sujet  würde  nicht  ^ie 
Aufopferung  der  P.plyxena  -^  wovoa 
Euripid.es'  in  seiner  Hekuba  den  tlerold  TU' 
thybios  die  Erzählung  mächen  läfst/für  den 
G^^asienpinsel  der/  S^enisu^hleriii'  Angelika 
Kaufn^ai^n  seyn! 

Das    Grieohische   Heer    bat    sich    um  den 
Grabhügel*  deÄ  Achilles,    der    durch   die  Treu- 
losigkeit der  Söhne  des  alten  rriämus  gefallen 
war^    ver^aihmelt«    um    dem    Schatten    seines 
größten  Helden  das  verlangte  Todenopfcr  fey- 
erlich    darzubringen.     Neoptolemus,    der  Sohn 
des  Heros,  erscheint  mitPolyxeila  an  der 
Hand,  welche.  Kürzlich  noch  Achills  verlobte 
Btiaut,  jetzt    seine   zürnende  oe'ele   mit   ihrem 
Blute   versöhnen   sol).      Er    führt    #ie    niittea 
durchs  Heer  und  stellt  sie  auf  äie  Spifse  des' 
Grabhügels.      Ein    Haufen   anserlei^enei:   Jüng- 
linge  tritt   herzu  um .  das  Opfer  zu  umringen,' 
Der  Sohn  Achills  nimmt  ^ine  goldene  gefüllte. 
Schale,  gielst  sie  auf  das  Grab  aus,  und  nach» 
dem  der  Hetold  dem  gaxtzen  Heer  ain  fej^* 


'\  * 


■    I      '  ■  '  ■ 

;  \ 

lifchös  SöbWetgto  gelioten,  ruft  er  den  Schat- 
ten'seine«  Vaters  »n, 'ladet  ihn  eiii;'das:  jung« 
fragliche  !Blttt  stt  ^lÄnrk^Q.  wislöh^s  ihm  von 
den  Griechen  darge^hnsht  wenäeh  .  sid! ;  und 
hittet  ihn  um  güctstige  Winde  und  eine  glück- 
IkheJHeimlähft'^fn  itMr  yateriand**«  Ntifn  ent-  ^ 
blaftt  er 'Jas:  Of€kffitch^n  '  und  •  winkt  den$ 
Jünglingen  di^  de«»  Tdde  geweihtem  MüdcLenP, 

\r  Haltet  ein,  ruft  Poljxena'  die  seinen 
Wink  bemeirk^  titid  ^tÄiitAti'  tf'  ibr,  i^'deren 
Bände  meine  yifttema^«  zientört^n  -^  icAt  «terbv 

\  ^re^illig;  ICeih'ef'^on^  ^ch'  ):übre  tttidb«  at^ 
Unefsc^hr^ckenbie^^ch  meinen  Ha^Is  dJemOp« 
fermesser  Akt, '  Tua^m. '  mich ,  ^'  der  O^nec 
#flleti ,  lasset   m^iclüf^?  als    ein»  i^i^ jre'  sterben  f 

;  terdan^nief  mich,''6ine  K^nigstoeht^itri^hü  züir 
Sdimadh,  eine  '>SkMvbi'  unter  den  ddiiftttev 
{eneni&t  au  wetdeÄV      '•'■' 


f. 


v'^Däs  Heer  '^itoHttneh'  ihr  die*  Be^i8igmig 
Sir^  'Bitte  zu:  A-^ analem nöfn^^i^iäkt  de* 
Jünglingen;  sie- treten'  zurüekt  r  Kauni  sieht 
Pöt^K^^  a  sich' ^6/7,  «l^'^eirst'ifti'^^ite^^ÖWftnd' 
von  der  Schulter,  entblÖfst  einen  Bu&^^^v^ 
so'  reinefr  Schönheit  dafs  man  ein  Marmorbild 
m  b^en  glaubte^  iKuiet  daniir  txA  die:£rdef 
«nd  apü^^l  mit  eiaeiii  •Tone,-  der  das  Urtesi» 


Hera  ,  ei^vi^^Ub^n  m\xlsx^  , ;  su  N  «  o  {1  U>  le  öiJ 
Da,  lüngluigjf.  wäWe  is^lhft.;  wobia.du.d^a 
Suhl  £übr6n  :^il^!^bi^ rjl^  ili^iq^.2riuty;laei^ 

j.  Der  Spliä  Achills,  vt»n /Mitleiden  Jdit  jekt 
•chöneti  Uliftdtiuldig€na.,,gecuhTe,'  stöfst  loit.sitf? 
«enictet  Ha^d  da^  SchwmiK  in  ihred  Hal&  >  £44 
Blutstroni  schiebt  hervor ;  sie, fällt,  und  ^^jiüßilj 
ist  sie  noch  besosgt  züchtig  und  edel  zu  fallenü 


V- 


.*.  Ich  k«na»  diese  Scene  de«  flmpides  k^icfal 
nerlassQKi,.  ohne  des  scböüeii  «Skigszu  gedenl^eiif 
tiroiuiit .  .ev  den  Eindruck  .^hUd^K  t  den  di^^^ 
tuhrendis  S«b|ivi^piel  auf  daH  ti^slieheBde.Heec 
macht;  r-^  wiewohl  ^ekie>';A(hsic^kt  «^hier-nichi^' 
yfi%x  im '.mahlen»  sondern  der  ungläcUiche» 
>alten  Mutter  letwas  sagen  ^zu,.}esseA,  d»»  :.ilu& 
in  ihrenti  on^rme^slfich^  lieiden.  einigen  Tvöst 
gehen  möchte.  Es  ist  eiqi  IQ  karaktef^scbec 
Zug  der  Griechischen  Nazional  Sinnesart»  die- 
tes'll^t^h^^  Gefühl  f&f  das.. sittliche  Schöne, 
4as  dtSr»  Dichter  ^iese ,,  rauh^xji«  Krie^^er  -biet; 
iasserii^  läftt,  und  wodurd^  ihre  Nazioj^  siob 
Ipamer  '  vor .  allen  :and^  Yplkem  auag«zei<ll» 
i«tt  hatl.w?  (,.,!.:■,. 


T'       » 


,     Kaiuai  hat  f  olyxena  den  Geist' auf g^gi^ 
ben , .  M  «litfufen  alle  Gutecihen  herhey  ^   ihrem 


/  > 


KklTTTA-RARISCBm  MlS  CBXXA'irB  BJC,      pl  , 

'  .  '  '  '■ 

I^u:hQam  die  ;let»tef{ßhre  zu  ttwjdt»m  .Eani^ 
)^^cfeu^  von  farne  Irii^hies  Laub  auf  'üie » eandet^' 
tr^0ia  iRicl^teWsw^sige  lierbej  uiid  siebte»  deu 
Holzstofs  atätf;  und  wer  niebts/.li^vbeytnig 
C fährt  Euripidcs  fort)  der  hörte  von^  den  ^utra«' 
^nden  di^se  Worte:  „ Waa  stehst  du  da, 
schlechter  Mensch,  mit  leeret  Hand  und  bringst 
denx  Mädphen  ^reder  einen  Schleier  noch  sonst 
etwas  ihr^n  Leichnain  tiu  schmuckan?  Willst 
du  nicht  gehen  und.  der  Inrayen  Saele  aucb 


f'^'Ünd  gleidh^öhl^Varen   dlr'MÄii*!?;    dW 
•o'  viel-  warm.^-jC^i^H'fu;^  daSf  ßflhone  In  dem 


Edelmuthe,  womit  Polyxena  gestorben  war» 
katteiT, ,  .diff  neljimJicbQn  HalWil4^^%  "W^loW 
fähig  war^i:^  ^  und'  ^^'  «^ogw  für ,  Pfl^ßbt  luelten^ 
das.  si^uldlo^e 'Mädchen,   für   das  Vqrbrechett 

_  ihrer, Brüder,  bufeen  s^u  Jassen^  .und  sie- eben 
darum ^, weil. sie  rein  und  schuldlos  war«  dem 
Schalten  ihre$  Uejden  als  ein  ihm  ^to  ange« 
zxeluneres  Opfer  abzuschlachten.  So  kommen 
§ngeerbte  rohe  BegriSß  den  noch  ungebydetexi 
|i/Ienschenver5ta|[id  irre  führen!  So  h^t  vp« 
jeher  der  Aberglaube  das  gesundeste  .sittlichi^ 
Gefühl  zerrüttet;  aber  so  dringt  aucli  ein  schö« 

r .  net  Naturell  selbst  durch  die  dicksten  Wolken 

'    •  1  I 

lies  Aberglaubens!.  Wahrer  '  lind  ruhrend^i 
luit.  wohl  s^Qiwejdioh  j^mahls  ein  Cdchter  die* 


99       Ijf'^'TSA^A.ltlSC^K   MTS.t:iri/i:«AVK»lÖ. 

ies    s^haaderHelrB  ^Gemisdlr  voh  Roheit    ü&d 

?Zaifth6it,  'BaSrharby  und  Huitoankat  dargestelli;^ 

^  Als  dflr'äöfcratiM^he  Tragödi^hditliter   in  dieser 


f.  <    ti<  •  / 


.♦'  ^j 


^A . 
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/ 
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Über  eine  Stelle  des  Ciceroy  die  JM« 
spektiv,  inr denrWerken .der  Griechischen 


■^  II  t'  -fiMafaler  betreffend. 


'"     t 


Es'  ist  «cliöh  lange'  eine  'Von  'Gelfeliitett  und 
Kuästkeilhem  %ffynahe  a/llgealefif  angeDommene 
Meinung  gewesen,  die  Griechischen  Mahlet 
hnd  ÄiünwlTör  hi  erhobener  Arbeit  hätten  *vbii 
♦  flön  Regelnr 'der  Perspekf iv  entweder  gar  keili^ 
ödet  döTch;  nuif  eine  sehr  geringe  KenntniCl 
gehabt,  und  in  ihren  "Werken  ro^  dem,  \yai 
fiogat  diei  hWfse  Beobachtung  der  Natur  sii  . 
"hierübefr  hätte  lehren  sollen,   wenig-  qder  Itel- 

iien  Gebrauch  gemacht. 

• 

.  Perrault  in  seiner  übeV  herüohtigteii  { 
Parallele  d^r  AJten  mit  i^  Neu€»ni.gHig  ^ 
«Q  weit,    dbn  iParrhaeien  und  Apello^a 


1 


und  in  d^r  Tbat  deii  alten  Künstiem  ..fibforhaupt 
4ie  Kenntnifft  der  Fertpektiv  ündt  der,^tuf«n- 
weisen  Verkleinerung  entfernter:  Gegenstände 
gänzlich  absiisprechen«  \  .     .   • 

Der  Abbe  S  ä  11  i  e  r »    ^er  dieses    v  orgeben 

in  einer  besondern  Abhandlung  untersucht  hat, 

bemuht  sich  das  Gegentbeil  und  wenigstens  so 

viel  ?5u  beweisen ,    dafs  die   alten  Kunstler  in 

den  Gesetzen  der  Perspektiv  nicht  so  unwissend 

gewesen  als  Perrault  aus  einigen  ßäsröli'efs, 

besonders  aus  denen  auf  der  Säule   1*  r'a  j  a  ri  s 

geschlossen ;    und  dann,    dafs  wofern  sie  auo& 

(wie  freylich  nicht  zujäugnen  ist)  von   diesen 

Gesetzen   abgewichen ,   diefs  nicht  aus  Ünwis- 

tenheit  sondern    mit    gutem    Bedacht    und  zu 

jSrzielung  anderer,  ihrem  Urtheilnach  gtöfserer 

ochgnheiten  geschehen  sey*  ' 

Man  sollte  ^  denken,  Sa  liier  hätte  sich 
begnügen  können,  die  Anhänger  des  benihm-? 
I  ten  Verkleinerers  dev  «Alten,,  thöils  auf  gewiMe 
3asreljefs  uz^d  Münxen:,  und  sogar ,  aof  einigi^ 
von  der  Zeit  noch'  geschonte^  G«mäblde  von 
un bezweifeltem  AHerthum ,  z.  B.  $iuf  die  soge- 
nannte Aldobrandinische  Hochzeit^) 


t 

I 


i>  S.  die  Abhandlung  des  Grafen  Caylu.s  über 
die  Perfektiv  der  Altan  im  39.  ß.  der  Mtniöires  ds 
TAcad*  d€S  BMws^L/fttrts.    Die  im  if«r^/A7t»mgefun« 


I 


/      . 


9 


« 


^4     liXfT  VA  ARISCHE    MzJGiBt/Zr  A<»1S  Xi^ 

^e  ilin  durch  den  AugenscHeiq  vriderlegeA,'  m 
Terweisle^n:  theils  ihnen,  aus  derl^atuT  der  SacKe 
begreiflich  zu  mache«)  dafs  es  eind^offenbare  Ua-  . 
gereimtheit'sey,  Künsdem  wie  ein  Z  e  u  x  1  a!»  ei^ 
TimantheSf  ein  Apelles^  zuzutrauen, 
dafs  sie  einen  Umstand  in  der  Natur  übersehen 
iiaben  sollten ,.  den  jedermanu^allc  Augenblicke 
zu '&ehen  Gelegenheit  hat^ 

•  -       •         _  *     f 

Aber  Herr  .  Sallier  glaubte  mit  seinen  öeg- 
iiem   am   kürzesten  lind   sichersten  fertig  zu  * 
werden ,  wenn  er  ihnen  eine    Anzahl .  Stellen 
aus    alten    Schriftstellern     vorlegte ,     w^elcbe. 
Wenigstens  durch  natürliche  Folgerung,  hewie- 
aea,    dafs  die  Griechischen  Künstler  nüt  den 
Regeln  der  Perspektiv  sehr  wohl  bekannt  gewe- 
sen  seyn  mufsten.,       Flato,     Vitruv    un& 
Plinius  haben  ihm  diejenigen,  die  er  anführt,^ 
dargeboten;  nind.wiewohh  sich  vielleicht  man^ 
ches  gegen  seine  Erklärungen  einwenden  lieise, 
so  -mufs  man  doch  gestehen,   dafs*  sie    scharf* 
kinnig  genug  sind,  um  teiner  Meinung  eine 
•tarke  Unterstütxiuig  «u  gebisA.,     -  - 


dsnoi  Gemählde  konnten  dem  Herrn  Sallier  nicht  ^< 
bekannt  «eyn «  und  würden  ihm  «ach  wenig,  gegen 
PerraoU   geliolfen  v  haben  i '  denn   die  meiatwx  v«r* 
stofsea  gröblieh  ge^en  dia  Perspekslr.      ,         " 


I 

i 


i'> 


*  ■ 

'■  Indessen  rWttHft   ^,  nicht v'W*^'>'ibnl   und 

{wo  ich  nicht  irrei^  noch ' vieleir  'andern,   eine 

Stelle^  itt  Cicero  \entg4bgen    ist,    welche   mir 

«ll6in  hinktaglich   tcfidbt   den  Pei^tault  sein^^t 

Inthums  izn  überweisen;  eine  Stelle ,  die  über^ 

qMs.  noch  ^adurcrh   yorzüg^ch    üty    w^il   sie 

eine  bessere  Antwort  f    aU   Sallier!« ,  -;für  die^ 

jenigeu  enthält,  welche  sich  noch  immer  daran 

stosten,    daffr^mat^  gleichMrohl  in  den 'meisten 

und  zum  Tbeil    in^sehr  vorzüglichen  Werken 

der'  alten   Kunst  die   Perspektiv  so*  gänzlich 

Ternachläfsigt -ftieht»  , 


XHese  Stelle^  befindet  sich  im  03**^'*  -^V  . 

'   *'     ' '  ■  ^        <  •      •*■  ^  ■  •»  " 

schnitt  de«  z%veytin  Buchs  d^  Orhtore^  wa 

wero   van   den   Vortheilen    der  •  G e d ä cb t-? 

^  n  i  f 8  k  u  n  8 1  (deren  Erfindung^  dem.  Simonidc» 

zugeschrieben   wird )    und  von,  den  vornehm-  . 

sten   Regeilt;  detsdben    spricht,     xxvA  x  »uletzt 

das   Verfahren   eines  in  dieser  Kunst-  Geübtött 

iiut  demjenigea   eine»    grofsen  /Mahlers    y^ti 

'  g^/eicbtj     -,,  welcher   Örter    und    Entfernungen 

durch    die    Yerscbjiedenheit  da::  Fonaen  untert 

icheide;  **   r-*-    pictoiris  -cuju^dam  summi 

Totione  et  modo 9    formarum  vnri^ta^e 

loeos  d l^tinguentis. 


I*  -  '     - 

Mir  dünkt,  diese  Worte  bieten  einen  Sinn 
Üt,    der     li^^ine  JVJifsdeutung  snlalst,  und  es 


/ 


.  •/ 


ff6   lift^fsA^ftiaaiiB  JMEi4BQ»ik«LA»BBat 

I  '^     -  •  ■  / 

folgern  ftidi  4aniü«  ewef  SfiCfse;  woda  alles   . 

begriffen  ist^  was  die  sti^eitige.  Frage  entiohelr 
den  liann»  •  "Es  ,  gab*  iiebmlich  .  unter  den 
Afablem  der  Aken  eiziij^e«  welcbe  die  Yeiw 
scbie'dii^nbeitf  dier  Entfiomuneeu  durch*  dSt 
Versobied^beit  der  Formen  untenduede^i: 
aber  nur ,  MaLler  vom  ersten  Rang  besaisea 
diese  OeschicUicbkeit  9  ^s  wedcber  sie  vep' 
mutblicb  eine  Art  von  Gebeimnils  macbtexH 
'wovon  die  WirkuAg  um  so  mebr  bewundert 
wurde  5  je  weniger  man  von  ^^tL  Regeln 
Wulste »  welcbe  sich  diese^  JMIeister  aus  einer 
scbarfsinnigen  Bebachtung  der  Natur  gesam- 
melt hatten 9  und  durch.;  deren  Anwendung 
sie  im  Stande.  >9raren  ihren  Werken  so  Tiel 
Mehr'  Täuschendes  zu  geben  als  gemeioa 
Kunatverwandte*..  . 

'  ■■    •  .ff-         .  , 

,  In  der^'That  wiurä^  ohnedieia  .  unhegietE* ' 
lieh  sts^nv  wie  die.-gröfsten  Mahler > -der.  Grie- 
chen ifi  eftnem  «so  wiphtigen  Tbeil  der  Mach» 
abmung    der  Natur     hätten    unwissend     seyn 
können )   da. wir  von   dem   höchsten  Künstler 
dieses  •  von   allen  'Musen  begünstigten  Volkes^  < 
VOft    Fidia 5»^  angezweifelt    wissen,    |iala   er 
unter   den   Hülfsstiuiien    seiner  Kunst  vorsäA* 
lieb   auch    die   Geometrie   und    die    Optik 
getrieben:   zu  welchem  andehi,£nde,    als  lun 
die  scheinbaren  und  wahren  VerhäUniase  der 


j 
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tff chibaren  '6ege<istMn«te ,  •  -und  rbni«!imKcli*  di« 

Gesetze  kenneti  2ti   }erae<K/  aus  Welchen  fticb 

(um  mich   mit    iinsers    Lamberts    Worteir 

^mfuixück^n)  iiestimmen  Ififit,' wie  eirtejed«^* 

u     5ädie,     au»;  dem     gegebnen     GeAchüpiinktef , 

betraditet,  auMdhen  müsse ,  uiid  üacH  welcheit 

I  «B   gezeichnet    öder"  gebildet   t^etden '  müsse,* 

[  •  damit    die    Abbildung    eben'  sd' in  'dter  Augelt 

£ille,  als  ob  die'  Sache  selbst  gesehen  wurde.' 

Wie  weit   es  '  Fidias  In   di^er   Qescbick-t 
I.     licBkeit    gebracht,     beweiset    sein    bekannte^ 
Wettstreit  mit  dem  Alkamenes«     Beide  sollten 
die  Bildsaula  der  Minerva  arbeiten .,  damit  di« 
I    schönste    davon    ausgewählt     un4     auf    einer 
^^    flohen     Säule     Öfi'entlich     aufgestellt     werden 
i  könnte.       Als  die -beiden  Minetven  dem  Volke 
' !.  Y^%^26%t   wurden  ^  Hatte  die   de^  Alkamenes^ 
'«  beym   ersten    Anblick-  alle    Stiinmen.    -  INichts 
^'konnte   schöner)  ^ausgearbeitet er ^   und  vollen- 
\  deter  seyn.  '  Das  W^^l^  ^^  Fidias  schien  eid 
\'  Ungeheuer  yow   Hafslichkeit  ,  dagegen  j    stiere 
Weit   aufgerifsne   Augen,    ein  grofselr  gähnen- 
der  Mupd,    grobe   Gesichtszuge,   geschwollne 
l^lMusk^ln/'Steiligkek  und  Härte  in  den  Falten, 
ies  Gewandes ,  -^   kur2 ,   die   Theile  und  das 
ppanze  einem  rohen  Werk    ähnlich^  -  welcliem 

\  noch '  fillenthalben  die   Vollendende   Hand   das.^ 

.  -    X  .  .  ........         •    > 

-  '  t 

:    W|sx.AW0s  W.  SvvriH  VI.  B.     "  v 
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Y^xc^ea^jjf!^«!^  ^9^^  nicht  begtei«^ 

£en,    wie.  \d^r^  Mann   sic^  MVf  eatacLliefseo^ 
können^   eine.folclie  ArbeU  neh^if  dem  M^ 
tentttcke  seines  Mitbewerbers  sehen  zu  lassen* 
Stellet  beide  lui  den  Ort,  wohin  sie  bestimmt 
sind,  sagte  er,  un4  dann.urtbeilet^     Man  jt|ut 
fity  und  nun  ^umfierte  der  weisere  Künstler. 
jDie  schöne  Minerva  des  AÜLamenes  i^chien  nun, 
in  der  Höhe  wq>i?  stand  ein  k}eii^^ches  Wexk,^ 
ohne  Ausdruck,    ohne  Kunst:   die  von  Fidias 
hingegen  entzückte  jederinanti  durch  eineGroIs- 
Bej^  und  Vollkommenheit,   wpran  die  Augen 
•ich  nicht  satt  sehen  konnten.     Und  doch  war 
Alkamenes  ein   vortrefflicher  Bildhauer;     aber 
fidias  hatte  die  Kennt|iifs  der  Perspektiv  vorr 
aus,    und  diese    mufste    damahls    wenigstens 
noch  ein  Geheimnifs  seyn,    welches  er  allein 
besafs ;  weil  Alkamenes ,  der  für  würdig  geach«  ' 
t*et  wurde  mit  ihm  zu  wetteifern,   keinen  Gb- 
brauch  davon  machte.  / 

■ 

t  V 

Und  sollte  nicht  eben  dieser  Fidias ,  in  den 
halberhobenen  Arbeiten ,  diö  er  an  der  berühm« 
ten  Minerva  im  Parthenon  angebtacht ,  wo 
auf  der  einen  Seite  ihres  Schildes,  der  Steg  des*^ 
Theseus  über  die  Amazonen,  auf  der  andern 
die  Empörung  der  Titanen  gegen  die  Götter, 
auf  den  Halbstiefeln  der  .Göttin  der  Sti^eit  der 
Centauren  und  L^pithen,  und  am  FuCsgestelle 


md    9  •      •    • 


( 


) 
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<^e:  Geschieh^  der  fandoi»  Angebrtphfwar» 
folUe  er. in  alleii  dieaeii  erhobenen  Arbeiten 
{.es  sey  nun  dafs  er  «ie  selbst  gearbeitet  oder 
zunr  die  Zeicbaungen  dazu  gemacht)  die  Gesetse 
der  Ferspektiv  *  wei>iger  befolgt  •  haj^en  ?  .  So 
grofse  »und  reiche  Komposiziouen  lassen  sick 
ohne  Beobachtung  derselben ,  in  einem  verhält« 
nilsweise  kleinen  Räume«  sch\^erlich  denken. 

t  '   •       •  t  V  #  < 

,  I 

I  I 

-  .    :  .  .■...*.#■.-.'  , 

Es  bt  mehr  als.  nur  wahrsqheinlichr  dafs  die 

Betrachtung  dei:  Werke  des  Fidias  nachfoIgeo4# 

Künstler  von  Genie,    vornehmlich  unter   den 

^•f^lern,  die  der  Ferspektiv  mehr  als  die  Bil4? 

per  yonnöthen  haben,  auf  die  Spur  einer  Wisr 
'       '  ..  *#..', 

aehschaft  hab^  leiten  müssen«  piit  deren  Hülfe 
jener  so  glänzende  Siege  sel|>st  üb^r,  die, besten 
seiner  Mitbewerber  erhalten  hntte«  Sollte 
Pa^rrhasius^  ein  .Zeitgenofs,  Gehülf .  und  Freiind 
des  Fidiias  -^  der  erste,  der  nach  dem  Zeusnifa 

k  I         I  •  III«  O/        I 

des  Flinius  Sym/netrie  in  die  Mahlerey  brach  te| 

seinem 'Freuud,  und  der  > Natur  die  er  so  sehr 

f  ''•*»•,.  .,1».  t 

studierte  .da(a  er  es  in  der  Reinheit  der  Umrisse 
^llen  AndejCfi'  zuvo^that,  nicht  auch  von  jenem 
Geheimnifs  abgelernt  haben  ?  .  Sollt  es  dem 
'  f  amfilus.  dem  Wiederhersteller  der  berühm* 
ten  lyiahlerschule  zu  Sycion  ^  dem  Lehrmeister 
«ines  A  p  e  1 1  e  6 ',  verborgen  geblieben  seyn, 
yon  welchem  Flinius  sagt,  dafs  ^x,  der  erste 
gewesen,  der  die  ganze  Encyklopädie  aller 


einem  MaUer  nützlichen  Qelehti^anikeit'inn«! 
gehabt,  uiki  h^sonder^  in  deir  Afitlimetil^ 'utiS 
Geometrie  stark  gewesen  sey,  ohne  weldhe^ 
feiner  Meinung   nach,    die   Kunst    nicht  zui^ 

VoUkoäiinehbeit'  gebracht  werden  konhe,        ' 

•  •'  '   -  •      •  '..■..■/,.     ^ 

Auch  Herr 'Sa liier  schliefst  mit  Kecht 
iius  dieser  Stelle  (^ie  in  der  THat  keinen 
andern  Sinn  haben  kann)  auf  die  höclist  Wabe- 
kcheinlichd  Geschicklichkeit  diesem  JVlahlers  in 
der  Ferspektiv,  so  weit  .si^' zu  seiner  Kunst 
npthig  warr\  Aber  dann  geht  er'  wohl  zu 
weit,  wenn  et  sich  bered'et.  da&  diese  Ge* 
ischicklichkeit  So  allgemein  '  unter  den  alten 
Künstlern  gewcien ,  und  daTs  der  Grund, 
warum  man  in  ihren  auf  uns  gekommene^ 
Werken  so  wcriig  Gebrauch  davon  gemacht  ' 
sehe,^  lediglich  darin  zu^  suchen  Uey,  well  sie 
jn^'cht  ftir'gut  gefunden  Gebrauch  davon 
ku  machen.     Der  Graf  Cäylus  selbst  gesteht,    j 

daCd  mau'mirdieser  Antwort 'iu'cht' weit  reiche,    , 

■'•'  '    ■,     ■*  .' 

und  die  von  mir  angezogene  Stelle  ^es  Cicero'  ■ 
(welche  beiden  entgangen  Uij  scheint  teineii  ; 
Zweifel  übrig  zu  lassen ,  dafs  die  Beobachtung 
djer  Perspektivischen  GeSetzö  je?  und  allezeit 
ein  Vorzug  der  gföfste^  und  gelehrteste^ 
Mahler  geblieben  sey,  .  Pa'mfilus  selbst, 
wiewohl  er  seine  Kunst  lehrte,  setzte  einen 
so   hohen  Preis   auf    die    Mittheilung;     seiner 


j 


# 

Wi69epschjaft,  4^s  nur>«elxr  wenige  reich 
geiuig  .waren,  sich  ja ^ seine  Schule  z|i  begeheoi 
pder  .wenigH^nf^  Vi^  zum  Ende-,  aussuhalten. 
Denn,  er  ^fiMrderte  tehen  Ja.bte  s^t  Er* 
Joronng.d^rr  gdnzen  Zahler- Encykjopädie, 
und  Äi^bx&tfiU  jede$  Jahv  ein ,  Atti«cbes  Talent 
£s^  iit  also  Icei^^  W^pder,  dafi^ 'seiljn^  gelehrt' 
^n  KfCnntnißie;  in  der.  KuiL&t  nicht  g  eilige  i|^ 
Fej^n  l^on^ten*  K^         ,    ,-    ....      ;:, 

|.       •  •  .  •  •  •-••■',        •.      V      ••      •    •   ;■ 

,     ^  '    —: ,     . 
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;  Ober  eine  Stelle  im  . Amadis  4er  GAule« 

i 

*     ^       '  ■ .  V  \ 

♦'.«.>         •       ,  '  ■;•■•,•«       V  -         »«^  .^ 

'  Indem     ick    zufalUget     Weifte    iiAp. .  a^h  t<ln 

Bucibe  3er    alten   deutschen  <  Ubei^etzung    de« 
r  Ämadia    aus  Frankreich   blätterte,    ge» 

rieth    ich    auf   eine    Stelle^    die    mich    beym^ 
r  enten  'ÄnltUck  in  die  angenehme  Überraschung 

setzte«  "womit  man  in  einer  Wildfiils.   mitten 
,  nnt^.  Diateln  und  Unkraut,  eineachgne  Gar*^ 
Lt^nblume  erblicken  würde,     fiey    näherer  Be«, 
i  tfachtuLpg  .  entdeckte   ich   etwa«  ^  da»  inir.  mei» 

ipßeo.    Fu&d    noch  ^ungleich    werjher..  fachte  ^ 
i  dejm  ich.  fakd,  dafs  diese  Stellßi, /sine  apmUch^ 


^ 


lOfe   ^'rrT^KARTSCHB   Mx'Se'BL  LA  #'&#«. 

I 

w5rtliß1ie,  "vrie^okr  »ebr  entstellte,  Vher- 
aetzung  '  der  '4*2  und  '43tteQ  'Stttnne  im  enten 
Oesatig  det-  Orlando  Fuirioso  ^ejj  welch« 
belaiintli|[;h  ^selbst  eine  fre^e  tind  verschönerte 
Überseeeuüei^  des  Katulli se'b,'en',,C/'^/Joi 
in  septii*^'  ist.  Vielleicht '  ist '  es  einigefl 
Ijesem  Ifiicbt  unangehehm,  su  seben,  wie 
te  'der  .unbekannte  deutsche^  Übersetzer  .  M 
Amadis  aiigefange^n ,  uita  diesc^'  twey  Stansea 
die  unter  die  schönsten  im  ganzen  Orlando 
gezählt  werden I  in  eine  Sprache,  i^ie  ufiti^ 
Helden  -  und  Muttersprache  vox  mehr  als 
surey  hundert  Jahren  war,  zu  transferieien«  ^ 

Hier  ist  zuf orderet  ^As  Original* 

t^'VergilkUk  l'  dmiU  'Ma  rasa»    >   ' 

Clui*n  hei  giofdin  su  la  naiiva  Spina 
n MetU»$n  st^'i  0  Sietira  9i  riposa^ 
*  Jfe  rgre^ge*  ii^  pdstor 'se  H  avvidnä ; 

Xi  aura  sqave  e  ftdba  ruggiados0 

^  *[       » • .       i ."-1 1 -i      «  •  '       ,  ,  , ;  <      ,  , 

J^acqua»  l4  terra  al  suo  javor  s*inckinai 


>)     (' 


'  t)  D^  Woirt  übVr'satxen  rnnfs  daniahls  noA' 
njeht  ilblioh  j^cWel^n  'seyii ;  ftaifii  der  Übarseuer  8is 
AoiäSii  bedient  dch  immer  des  Wortes  trän  ff  i^ 
tiereri  nititit'iUh  auch  selbst  in  der  Vonrwle  Ü« 

TraisricVrt.Ä:''-'  '    •^'-■-   .  ' 


~'\ 


^  GMmU  jifaghi  €  Danne  intmi0rat€ 

''  Amatto  üvernM  b  saiii  e  tentpiS  dntates 
-  •  ^  •     ■•    •  ■      '     '  I 

-!>  Jllfcx  no»  si>los^  JUlmatemo  stelo    ' 

Rimossa  vieiie  e  dal  $uo  cefppo  verde» 

Favor»  graiia  e  bellezza,  ^utto  per  de, 
La  vergine^  cKe^l  ßor»  di  che  piu  telo 
Che  de^  oegii  occhi  e  della'  vita  aver  de\ 
Lascia  altrai  cSrre,   il  pregio\   (^thxea  imumtit 
Perde  nel  cor.  di  tutti  gli  alltri  amantL  ,    , 


V  :3€YOb/|iclx:'d^e,  ^ellf  ans  deyi  .^^tt^phen 
Am  ad  18    abschreibe,    die;    man   sogleich  für 

'  -  etwas   mehr   als  eine  blofse  Nachahmung  die* 

,  S6r  %0nze&*'et]c(dniien  wird,  -mufs  ich  ben&er* 
1^4,,  daCi  «Ji^^:  Utteramche  Dieb^tiW  (weU 
chef  eigentlich  auf  Johann  Diaz»   als  Ver* 

;   iasser  des  achten  Buchs   des  Spanischen*  Ama« 
dii   2anic^MUi)v  sich  anf  di&  ganz)»  Aed^ 
i/^.  Königs  ^akripant  von  Cii^^^^e^  im 
ersten  Gesang  des  Orlando  furioso  und  also  auf  ^ 
die  vier  Stanzen  '41  — *  44  erstreckt ;  als  deren 

:  Inhalt  er  mit  sehr  wenigen  Veränderungen^ 
oder  v^rmeioien  «^VerschÖnei^ungea ,  ^dem  Sul« 
tan    Zair.'    einem    verschmähten    und     von 

.£ifersucht  über  seinen  glücklichem  Neben* 
biibler    Idiiewart    geplagtte   UeUiaber    der 


^/ 


I    « 


to4  I/xTTB|i4ii»scBife^  Mfs^cvftx.A'irBsy/; 

I 
,  Prinzessin   Oncloria».  in  '  den  .  Mund  1^ 

Sultan  Zair  fai^t.  damit  an^  \i'ie  Aripsts  Sa- 

Icripant  (dem  er  alle    Worte   pachspricht)  auf 

sich  selbst  zu  schmälen,  AiS$  ^  ^^h  um  Aat 

Schöne  -  -    ^ 

^      ■  .  '   .  ...  ' 

// plage  uht  peinige  btrf!ä^  etitem  änbeVn 

'  fd^n  erg^^eh  unt>  }ttgeetgnet  uüb  but(!^ 

feiere  ^litttl  >(r$  befie  fo  in  i^t  gen^efen 

'•  '  *  *  • 

tJnd  i^uQ  fährt  er  fort; 

'  ,^.5Denn  ted^t  }tt  fagen,  Vin  ^o;^er  vnb 

■  fc^am^afre   ^""flf^*'^^    öergtet4et   (i(i^ 
-  finft  Diojf ,  welche  Dem  (((i^&nen  Stufen« 
:  gratfen  jttger^an  ijfJ,  bamii  ^e*  lein  @<^«* 
^;  i^en  w^ber  \)ph  ben  ^^teteri  noc^  tlnge^  ; 
c.  Hömaw.b^t  Seit  empfa^p ,.  nnb  bie  tölot-i 

genrit^e  Doöet  5;^att)e«  |u  i§rem  Ounjl 
fic^  n^iflrt/  linb  «mb  fotc^et  Urfadjen 
luiHen  begeren  )^t  oft  bie  jungen  litbi^a' 

■  ßenben^ungfkÄuleitt,  tt>e(d^e  beten  6tt« 
^en/;unb  fic^   fe|en    j^tin^Iein    unb 

(StcAu|(etn  }U,  macf^eit^   t^rt   J^äupter 


^ 


^  . ... 


1         ''  ■  r       . '  .         .      '  ' 

^:  ^tttt  }ti  Riefen  nt^  ifftt  htitie  ^4|i(tiii  i 
^  otfer  ninbe'  Ö'epfetctn  baniit  jii  ßfflerfen, 
.  auf  i^ren  liamtt  ^ttb  einge^MptijeQen  ^a? 

''^irföt  iwo  intern  gtftnkn  3«>e»^.«nt  möt- 

%Ui6iümu  teif  "3utt3f^we«f(^«ft■öert- 
'  '^e^rte?  Ittenn-i^t  0ut  utiti^  eigen  ivben 
«(^ten'föÖte,  Wirt  i^t  attet fJtitf Gehörn» 

*  be9  dtteti^   fi^  i^ren  SDienfl  luti  sttten 

'**•'■■  .  ',^.  '   .  .       ■ " 

'^tffeti  ttugen ,  macBen  foHte* ''  , 

'  Man'  sieht*  dafs' Armt  nichr  vSrtl  dabey 
gewinnen  würda  v  iii^  d  i  e  i>  m  -  Oetchtuwek 
und  in  d  iei€  -  Sprache  übersetzt  isa  w^den, 
welche  eben  fo"  Tf^eit '  votf '  der  Zi^lichkeit 
und.  naiven  Anmiub ' 'd^r  Mittn'e^änjg^er« 
#pta  cixe    Ad  drey^bnten  . Jabrbundvfti  *.  ab 


/  ' 


\  i 


•  ,/«,/< 
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(  '  '  ' 

9iti  unsret  heutigen^  tfiad  wie  ytcmeijctUeli*^  weit 
a:9t^  yo.iij  der .  Schönbeiit. -.w^,  Qx^zie  des  Flo- 
rentinischen'  Dienten  entfernt  ist.  Gleichwohl 
'  war-  dliis'er'  mit  'der'  plüni|)est^  *'Üiigelerikig- 
.  ,  k'eit  'Wtoirti.'ffk  WfJrt:."«iu$  «demiY^an^öfia^en 
transferierte  '^  A  nr  s^  d  i  s^  ein  .  Liieblinssbfu^h  ider 
damahligen  schonen  Welt ,  und  wurde  sa 
stark  ^eles^üfdafi  di^  Ö^ktM^n  nöthi^-W 
den ; .  anf^ße^  •  Ji^ansscJ  }mi  (fojjf*  ^er.  G^^ea« 

^'    /Y^iilei^Vknnt^  je^aiid^lf^^  bh  6k'^cht 
iiVw:iprn9oqpKch ,  n^y"^  darfOT  M»$ti4»$a»t' 

,  stehlen  Haben  könntet    Tn  diesem  Falle  h^e 
fei- '  sicH  VÄ^rc*?'  die'-  Verschofeertog   «ddsselten 

:phK  i!rn\w  SSg^tbmn^t^cb*;  ö?wprb<W^\   Aber 

die  jüi^^hja^d  ,Arips.t^;  i»tj   was.  dies^  ¥i|nkt 

•    .  betrifft V  ffusset  allem  -Zweifel.     Denn  die  "erste 

Auk^fthe '  ''!feittes  * '*4}rtdnao -'^furioso    ist    Vom 

'  VÜItiBn    Thfeil...des  .Amadis,^  enthaltend 

'  die  eeltsa'menAbehteuer  Und  firrofsen 

' Th^a^'^efii  -d ed .ü nüJbtefr y^.i,h drlichea  R i^ 

ters  '  Likwaifta  V' erst  ii^' Jahr   1525   aäs 

licht.     Üie  Fjansmiscbs  Übersetzung,  welche 

>    der  D^utsdie  XransIatjQr  iirig  f ür  das  Ori» 

gini^lr  selbst  hielt*,,  erschiet»  auerit  im  Jahc  154^ 

vind/ die» Deutsche  folgte  ihr  im  Jahr   1.573. 


r 


Arioi^t  iuiDn  aUo    unmoglicli    der    Flagiariiii 

•eyn.  i      « 

■  > 

Indem  ich  fortfab^'  dieses  achte  Buch  des 

Amadis   au   durchblättern  ,    stofse  '  ich   S.  554 

iidbl^  kxi  eih^  Stelle ;  die  augenfltoheinl&h  tstAA  , 

nur  einQ  NflcbabjEnux)£,  sondern  ^ne  wörtliche 

i/oenetizung    der   49   und   Rosten    Stande    im 

atjbten  Gesana  des  Qrlandq  ist.     Ich  vermutbek 

ima    hab     es  .  auch  zum  .  Theil   fWiriuich    so 

gefunden ,     <ddls 'die   meisten    Abenteuer    ^us 

Ariost^  Rittersedicbte  au£  diese   Art   in   deit 

At^adis  übergegangen  sind.     E^e  ersten  vi'er 

Bücher,     welche   um  melirere. Janrbunderte 

altel  als  Ariost  sind  und  das   eig^ntlichi^   <Ori» 

einal  dieses   .berühmten    Romans    ausmachen« 


gmal  dieses  .berühmten  Romans  ausmachen« 
find  mit  deiü  Stempel  des  (jenijbs  gezeichnete 
und  von  .  dergleich^h  iJiebstählen  gänzlich 
trey.  Aber  die^  spätern  Fortsetzer  fai^den  ihro 
'   Erfindungskraft  biJd.  erschöpft.       Sie  .pTünder« 

',  O      --   .        ,•'»1.«        .»    •  i     '•'1     ,  liM  l'^l'^'*, '1 

ten  also  -wo  suf  könnten;  erst /in  .der  Nähe» 
dajip  ia  der  Feme  den  ^on^ier»  Yirgil ,  Otfid^ 
und  vraa  ihn^n  in  die  Hände  fiel^_  £ndUch 
da  aucli .  diqse  Quellen  e'rs<4iopft  waren^'be^ 
Stahlen  sie  sich  selbst;  denn  in  den  letz« 
ten  Büchern  äes  Aijnadis  smd  beinahe  alle 
Becehenheiten ,  von"  Wort  zu  Wort! 'blofs  mit 
yeranderten  Nahmen  *  aus  dem  achten  und  den 
nachfolgenden  Bucheni  abgeschrieben. 


ik* 


>{ 


t«8  la  T  V  S  ft  A  A  IS  CH  ir/  M  I«  ex  L^IiA  »s  b  v« 


1        ■  >.  < 


»    •       • 
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IJber  Alexander  Dow'9  Naohriditen  .to9 
den  Fakitn  in  Ostindien. 


•f»' 


» • 


X         1  -  I 

I<  •        ,'       j  •    •      •    •  « n    —.  .-•  •  .     .       • 

cK  wünsch tc.wom  von  Jetmand,'  der   in  der 

Wissenschaft    des   IVf bügUctien    weiter 

gc|omiaaen. wäre 'als.  icTi,    unterrichtet  zu  vjjret' 

den  4  ob  es  natürlictter  Weise  ino&llch  sey« 

,y  clafs  ein  Mann  seihen  Arm  in  Einem  foit 
/^  v^n^e    in  die  .'Hohe   halte/  bis  er  eans 

steif  wird»   und  ,seiu   ganzes'f übriges  Leben 
*"  hindurch   in   dieser  St«lklng^  bleibt?**  -r- 
und   wie  noch  wohl   der   besagte   Mann   xnit 
seinem  steif  emporstehend^n  Arm  sein  eanzes 
•     abriges  Lieben  bringen  würde  ? 

'  ".  JlnJ^leichen ,  öb^  es  mögUcb  sey  i 

*.  ^dars.ein  JVIensch.sein^  Fäüs,te  so  feste  zu*,   1 
\  samn^.n  ,  drücke,   bis    ihm  die  Nagel  iif  die^ 

fläche  Hand  einwachsen  9  und  auf  der  obem      ! 

Hand  wieder  heraus  konün<Jn?."  . 

■• .- ,  tunai-  V  ;,  -  V-  ■   ■  ■•    : 

,,0b, einer  djadurch,  dals  er  Sein  Qißsicht   int«     \ 
mer  über  ,die  Schulter  dreht«  es  endlich,  so 
weit  brinsen    könne, 'dais.^ sein  Kopf    mit 
dem  Gesichte  rückwärts  stehen  bleibe?^ 


^    ( 


f    ' 


1  llerr  AI d'x andrer  Dow ^  ObefÄilieutenati 
'  iA  Diensten  der  "Englischen  Ostin<Iischeti  Gom- 
pägiii^,  vfersichett'^ns'ScKr  ei^sthaft,  ^)  ittti 
die  Hindofitatnschen'Päkirii  die  Leute  seyn, 
die' alles  diefs  lnog1i6b  machen  Icöifüen.  Eil^ 
^  sa^t  uns  zwar  nicht,  Bafs  "er  dlesb^  Fakirischen 
Zeichen  undi  Wnadex  mit .  cigjpeuL  Äugten 

ge^h^h  *un4  •  <>^^  Og^^^^^^4^  filosoHschef 
Hartgl a üb i^gk e i t  b^bachtet  habe : ,  allein^ 
da.  er  sich  yißle  Jahres  Iteg  in  Hiadostan  auf- 
gehalten,- und  in  den  wichtigsten  Kapitell^ 
seines  Buches,  als  ein  Mann  von  vielen  Ver- 
stand  erscheint)  ^:  läf&t  die  positive  ,Art  wio 
9s  sich  über  ..  die.  Wii^ichkeit  derselben  aus<f 
driici;,!^  nicht  anders  denken,  ails\  dsU  et  sein« 
'  Nachrichten,  yon  den:,Faidm,  fux  historisch^ 
Wahrheit  aiigencHnmen  wissen  wolle*    . 


>  » i 


in   der  Thät  ist  es  auch  mit  dem. besten 

•  ■  .       .  -^  -  •       ' 

Willen  von  der  Welt,  (den  wir  andern  unge- 
reisten  L«eut4&  mitbringen,  wenn  Wir  uils  hin^ 
setsen  die  Erssähluncen  solcher  grofseir  Waln- 
d CT  e  r  ztt  lesen )  liicht  allemahl  nfdglich,  über 
cnsre  Verimnftso   völlig  Meister  zja  wcrdeif, 

als  es  die- Herren  Wanderdr  oft  tii  wünschen  < 

"     .  •  ■       t 

M     \  I  .      ^  .  .  .       >  . 

'.  S )  In  seiner  17*^3.  au  Leipcig  übersetsten  Abhand- 
bmg  zur  J^TlätUerung  der  Geschichte.  Religion  undT 
Stkatsverlaasung  von  Hindosuii;  5»  19« 


■    > 


die   m^J^iemem  1&t^S\i\^J}  ni^^^laub0^  Jud^^i 

bey  d^.n  Gi:ii^ien,.  .den.  G^jyinnen,  der  Oe^ 
>fälligkeu^,  beschwürer  ihm:  luviera  Glaübf^ 

*      Eitife  Üethe '  y  otsicbtSglfelW  -  Maxime ,    diö 

besagtet  Hhiciin   den  GcichicHtsciii^eibetii  €p^ 

■  pfieblt ,' ist   keinem  unentbebrlicfaer^   als  d^tn| 

der'kU*  iitrgenÄeage  anftritt,  Mni  tins  Nacfarich- 

'ten  von  vr6it' entfernten  und  ^enitf  bekannten 
Vö>ierri' rbitzütbeilen,  ,JWentl  Csagt  et) 'dem 
GeÄcbtdbtsthrelber  auch  atiWtilen^  ein  MSfarlein 
in'  seihen  Weg  ISuft,  so'  mag  er*»  iminet  erzäb* 
.  leh,  nÄf  fncbt  als  ob  er  WoUtör, '  dafs  wir'«  ibm 
glauben;  'andern*  es  dabin  gestellt  seyn  lasj^end^ 
so   dafs   jedet  'di&  Freybeit  bebält^   darpn  zä 

-  glauben  was  ibm  gut  däucht.^ 


,<....  .  >  ,  '  7   ;J  -j» 


Von.  einem  Scbtiftsteller:,  ,46ssep  Wpjrk 
(wie  ^^jr  dejitscbe  Vorbericbt  zu  Dow's  Rei- 
aebeschreibvQg  ^t)  ein  Jk'4 as s.t &i(^he s  An s  e-^ 
hen  in  der  Geschichte  bdiommen  solK.  j^axpii 
man  eine  .soV^be  Behutsamkeit ,  um  so  mebt 
(oräern,.  4^  ^es  unstreitig  gar  nicht  von  nQtihexx 
ist,  dafs  die  Anzahl  der  klasaischeii  Un* 
Wahrheiten»  so  wie  sie  auf  fter  einen  S^eite 
täglich  abnimpit»   auf  der  andern  täglich  -wi^-^i 

der  mit  Neuen  rekrutiert  werde. 

.'         ->  • 


'  ) 


9 

'    .  ß^n ,  luDq»;  freylich    mit    eben,  s^  ff}^^^ 
Gm^de  frage»,,  was  i$t  unmög^qhf  a^  Fila^   ' 
txifP  &agte,*  was  ist . Wahrheit,     Aber»  gleich-' 
^olü  ^ sollte,  ein   Mann   bedenk,epi,;   d.9^    ein 
gipfft^r,  Unterschied  ist,   ob  er  yo.»  ]Wn/ind  pr^    ;^ 
zahlt;  er  habe  sich  auf  'einem  SeiL  auf  den  " 
^opf,  g^^llt;    od.er,    er  habe,  ^|i|achdem  man 
am)  den-Kopfji^escfalagen,  seinen  ^Kjppf»  wie     * 
^.j(l.  Hegnla.zu  Zürich,  unter,  den.  ^^m  ge- 
noo^^oien  und  %py^  frisch  apf  und  da^on  gegan* 


V«  '  \% 


!»   •••  .'  .    I       ij>',  •..'  *  .  '•••••.'•      1       . 


4».' 


Anmerkuiigen  iifc?r  A.  Da w ^  Nachtich- 
'    ;  ten  von  der  J^eUgipn  ^e^,  ßi:9inx7ien. 

i^^  ^ppkryfiseh  .Qb^ge.  Erzählungen ..4es  Herrn  ^ 
;,  Dijw  ..von  den  Rak^^j^.  seyn  oiQgen,,  (wie- 
'  if(^hX  B|e  im  Gfrufud^i wenig,. niehr  .sagqn,  als 
I  1|r^&.  andre  ältei^e  W'^n^ers^ianner,  au,ch  ^sjchpn  > 
.  pasiblt  haben}«  $i^  sind  sie  doch,  nicht., da^  ein- 
i  xig^  ^  wetfsyreg^n  ich  ejben  nicht  so  g}ir  eilfertig 
aeyn  möchte,  seinem*  !6uche  ein  klassisches 
;  Anaehen     «in»utaumei?f. , , .  .P«r  .  .«««eriiphtliche 


iii  Iii,it£äAKricBi  ^xsxxj^x^tWs'i^.^ 


r 


< 
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Ton,  Womit  et  ux»  betsödeW  wJÜ,  d»fe Vir 
Ton  ieti '-  Mtfsionarien  tm4  Keiitebescbml)^ 
übel  betrogöh .  wurden  ^  -vrenn  »ie  uns  die  He-* 
ligion'  d^  H 1  n  d  o  u  8  als'  wabfren  Gdttehdienfefi 
und  die 'Tbeologie  der  Brarihihexi  als'.ein«» 
^rwotrtnea  Klumpen  abgieschmackter  Mattr- 
eben und  kindiscber)  Ailiegotieii  yotMelleiii 
scheint  *mtr  wenigstens  eben  ^  verdächtige  nncl 
'  Inacbl'^in^  Warnung,  seinem  Yorgeliren  nidit 
^,obne  die  schärfste  Prüfung  'Glauben  heyisvülae^ 
aen,  um  sO  nöthiger^  je 'mehr  er  sich  darcl^ 
eine  Behauptung, -welche  die  Ehrender  Mensch- 
heit zu  retten  scheint,  eines  günstigen  Yot- 
urtheils  bey  seinen  Lesern  versichert« 

„Wir  halten  es,   sagt  Dow^  4^  für  eine« 
ausdrücklichen  Irrthum^  der  aus  der  Eitelkeit 

.  'd^r  AxiJ^änger  besiJnidereEr  -  Religionsaysteoie 

•  entstand,    dafs    jemahls   su   einer  Zeit  od^    \ 

in  '^ihenr  liflöide  die  ^mehscfiliche^  Vernunft  j 

$0    verdorben    gevresen    sey,    dafs    sie  das; 

Werk  der  Hahde,  anstßtt^'ieä  Schöpfe^  d«r  ] 

'  Ganzeh,  «ngebetet  hab^/    Aufme)?ksilitie  fWf4  | 
schier  des  menschliche^  Oentiidis  wevdea  fi»^  j 
den,   das-  der  gesnndä' Menftcfaenverirtiind  ttt 
den  Sachen*  der  Keligieni^uiit^r' allen  NtttfCh  j 

nen  ziemlich  gleidi'gethöilf  üt«-  '  Die  Oi£tftf^ 

•"••■•  «...  .         ^ 

4)  ^*  £7«  'Ser^mgeiogeiian' AbbsÄdlung«  -^^      ...:.*. 


i 


/ 


'( man  bältönne)^  mufs)  eimge< ^r<n^  den  ab«r* 
gläubiftc&en '  Au&wüchsen  ut|d  0flg^T«imUii^i^ 
'  ten  abgesehtiittcn,  welche  tWitÄirlkher  Weis'tf 
'  in  ftchi^acbeft'Gemüthern  iit  ein6r  io  sfiMthA^ 
•  nifavolIetC  Materie  entstehen:  allein  e«  iii 
'gar  tebr-^üt  zweifeln,  ob  det  Mangel  ati  di^ 
^  '^eii  Mthweftdigen  Verbesaefetn^  der  RellglöÜ 
*jemakb  feine  Nktion  in  grobe  Abgotterejr 
'  gezogen  'liiEA^  wie  viele  nnwissendid  'BM&cet 
-  Tdrgegebetf  liaben.^ 


X 


Wenii  I>ow  lölt  dieser  S^dle  ^onst  niebt^ 

"  kätte  sageii'  Wollen,   al«  diteC^r**  !?ff'iBey  öiW 

riiabls  keinem-  M  e  n  d  1 1  e  n'  eäig^lfi^n ,  seineÄ' 

Ibfligeil     Bock,'     keinf^in    P^4  ü  s^f e  t    seinem 

M^eTitWi^f bei-,    .keinem*  *'i^*t^ih     deinen* 

ll^fctiach^  -imd  »keitl^rti    Einwobrie¥-  diesseitsf 

Mer  jens^äs ' des  Gai]ge&' irgend" einen' von  sel- 

Jteb  dreifei«  Millionen  Göttetn  'iSr  die  erste' 

#inge  Grmfdiärsffcb«  AlTer  Dingo  au  ^balten;  — i' 

Ä  BäW'erHfreylicfe  etW'as^  gesägt V  dessen  G^ 

gCfutfa/^Y  itfirfi  •  keinem  Menst^en  zu  behauptetf* 

Äieefelhja"  ist;   "^  AT>eT    dänfi  hätte  es   ^fceä* 

iK^'3«iro(Bl     tifa^^wgt'  'bleibett    ftiögen;        Dehn" 

#ear ' üt  ' tinbekannt,  «Tafs  3i'6' Abg^ötterft)^ 

Äxköt^  Cl»i«ni^3chTJcfr  A-ii^'S£öoJ4  der  Prie-'' 

rfetWfaaf^^^'agi'  iVfiifste-'Tbeil^ek  hiedJtliUcfaen' 

6M<:iifa(^<#  V<ii)i  ^  f^  Iiiiir  ni|^ähreäkr  Wa^  «lij«!' 

I 


iitf   Xiif TSft'AftiseifB  Mise: 


jdkr  Ausflüsse 'und  Modifikaztoaen)  der  ewigeu 
Grundursache  seyn  ?  ^  -•^  Wixd  .  die  Tbeosofie 
der  Bra»inea  dadurch  faosaei:?  In  der  goobte 
Theü  unter  ihnen  darum  i^rentger  unwissend 
oder  Eapätisch  ?  Werden*  die  «ahUo^ai  V^i^er* 
scharen  um  den  Ganges  darum  weoiger  «tf 
die  kläglichste  Weise  von  ihnen  bt^trogen? 
WimmeH  Indien  darum  wenigeB-Toa  Fagodeoi 
tmgeheuren  Göt2enbil4ettA »  'Amuleien  -  und 
Lingams«  Wahrsa^erey.  und  Zei^endeitte*' 
rey;?  Und  verdienen  die  Braminen  weniger 
den  Vorwurf,  d^fs  sie  schnöde  Diener  des 
Aberglaubens  und  eine$  der.  Gotduät -höriul 
unwürdigen  Dienstes  sind,  w^eil  sie  von  den 
Thorheiten  selbst  nichts  glauben,  in  wdjthen 
sie,  um  ihres  Gewinnes  willen,  die  ubiigei^ 
{ji^n  genügen  halten? 

IVIan  kann  dip  Priester  alle^r  aberglaubischaA 
odet  damjonistischen  Religionen  in)  drey  Gafr 
tungen  eintbe^len,  die  man  um  ihrer  äu£ierlt> 
eben  Gltichförmlgkeit  willen  nicht  mit  -einanddt 
verwechseln  mufs« 


Die  erste,  utid  vieUricht 
besteht  auk  Schwachkö^fen,  die,  weil 
sie  selbst  betrogen  sind,  den  Nahxnei^ 
der  Betrüger  nic^  verdienen.  '  Es  sin^ 
Bünde,,  die  andern  Blinden  d^  Weg  weisei&a 


j»» 


i 


/ 


.'    < 
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-  •  *  *  . 

blöde,  unerleucbtetQ  Köpfe  v^ie  sich  nie  habeii  • 
#in(allen  lasseh-,  zu  trweifeln,  ob  der  Unsinn, 
-  den  sie  lebjren,  a'ucb  wobl  — •  Unsinh  seyn 
könnte;  kurz^  die  selbst  SQ  unwissend  und 
abergläubisch  sind  'als  der  Pöbel,  den  sie^  treu- 
lich und  ,ohne  Gefährde,  in.  seinem  wohlher- 
gebrachtep'  Aberglauben  unt<9rhalten. 

Die   andre  Gattung  besteht  aus  Schlatt^ 

köpfen»  für  welche  die  Religion  weder. einji 

Angelegenheit  des  Verstandes  noch  des  Herzens^ 

.  iondem  blofs  eine   einträgliche  ProlPession  ist, 

jlur^  die  man,  m^t  wenig  Mühe,  und  allen*, ^ 

falls  ohne  die  mindesten  Verdienste,  sich  die 

« 

grölsten  Vortheile^  der  politischen  pesellsehafc,' 
Ansehen,  Einflofs,'  Reichthiimer  und  Wollüit© ' 
irerschaffen  kann.      Diese  Herren  wisseii  seht 
wohl,   was  an  alje  dem   Gaukeltrerk  ist,  v^ij^  , 
xnit   sie    da«  unwissende,    verblendete    Volk 
'  bethören :    sie  lachen"  heimlich  selbst  tibet  die 
-föycrliche  Rollle  die  sie  dabey  spielen ,  denken  ^ 
arber }  die  Welt  will  betrogen  seyti^  ürtd  wird^ 
betröge»  werden,    ob  wir  oder  andife  <Ke|em-* 
gen  sind>'4ie*  dabey  gewinnen;  eben  so  mehr 
sind  wir  auch  dabey.       '  -  s 

'    Die   dritte   Gattung   endlich  (so.  klein  ^n 

;^r  Zahl  sie  auch  seyn   mag)   sind  eheliche 

Ijeute ,    die    ewstr    gegen    Vernünftige    kein 


&lg      LiITrVRA^XSGBE   Mt5C£LX«AXr£SK» 

Geheimnils  daraus  machen,  4äCi  «le  das  Unge» 
reimte  und  W^ideTsianig^  .ihres  '  vulgaren 
Religions  -  Systems  ;80  gut  als  irgend  ein  Mensch 
fühlen ,  aher  ](eine  ^Möglichkeit  vor  sich  sehen, 
es  zu  ändern',  und  dsi  sie  nub  einmahl^,  es 
sey  znin  durch  die  Geburt  (wie  die.Braou- 
neu,)  oder  durch  den  Zusammenhang  der 
iDingie  genöthigt .  sind^  sich  zu  einem  Orden 
zu  bekennen,  dessen  Mifsbräuche  und,  verkehr» 
tes  Betragen  sie  höchli^ch  raifsbilligen,.  keinen 
andern  Weg,  ii>  erträglichem  Frieden  mit  sich 
selbst  zu  leben,  sehen,  als  sich  der  Wejshei^ 
und  Tugend  aufrichtig  zu  befleüsigen.  Diese 
redlichen  Priester  (und  es  giebt  davod.  gan« 
gew^ifs  am  Ganges  so  gut  als  an  irgenti  einem 
andern  .Flufs  .  in  der  Wek)  hlilten  sich,  mit 
Verwerfung,  aller  offenl^ar  ungereimten  Erfin- 
dungen des  Betrugs  und .  Fanatism ;  hlqfs  au 
die    einf^^chsteu    Grundsätze    der   ältesten  und^ 

r 

allgemeinsten  Beligion,  und,  da  es  nicht  ia 
ihrer  Macht  steht,  die  albernen  Mährcheo» 
Mromit  die  Schede!  des  Yolks.  und  ihrer  KoU 
legen  angefüllt  sind,  zu  vernichten,  so  bemür 
hen  sie  sich,  solchen  wenigKteit^  durch  alle». 
gorische  Deutungen|^  einen  etträgUchen  ßiij^ 
zu  geben.      .' 

\    .      '  '       ■         ■'■'    ^  "    . 

Es  scheint  Herr  Dow  habe  wShrei^d  sei«. 

'  nes  lan^^  Aufenth^lta  in  j^^idien  einige  Bra« 


'I 
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LiTi'ER Arische  Mx^Cfeti'LAifBEv/    i\^ 

minen   von   dieser  letzten  Gattung  -ii-  ilerglel- 

chen  man   söil^^rlicli   tu.    Behares   häufiger 

findet  als '' anderswo   —  lennön  gelernt,  und 

es,  ist   sehr  rüfanilich,  daXs  er  fliesen'  v^äckcrn 

Männern  -i—  3ie  man  nicht  unbillig  die  Filo*' 

söFen  unter   den  'Bräminen   Viennen   kann   -^ 

Gerechtigkeit '  widerfähren  'läfst.       Aber    um 

ihrentwillen    eine  «o   günstige   Meinung   von 

dem  Religiondsy^tem    der    Braknen    überhaupt 

zu  fassen ,    unj    diejenige    blinde   Eiferer '  zu 

schelten-,  welche  für  etwa^  nicht  zweifelhaftes' 

,    halten,  'dali  der   Mangel   der   christlichen  Of- 

.fenbarung   ün%   einer  .  gesunden   Filosofie   dia 

Indianer   in   sehr   grobe    AbgÖfterey    gesogen 

habe>  diefs  war  nun  wohl.za  vieL  '• 

l  . 

Dow- meint,  ,es   wäre  feben  so  lächerlich,' 
wenn  man    ^  Von   den   ungelehrten  Stämmen 
;  den   währen   Zustand    der  Religion  und  Filo*' 
Sofie    der  Indianer   erwarten  wollte,  als  es  an* , 
einem    Muhammedaner   in  London   lächerlich' 
«eyn  würde,  wenn  er  sich.^  über   die   geheim-  • 
idCsv<A\en   Lehren    des    christlichen    Glaubens 
auf  die  Nachrichten  eiiie^  Büttels  oder  Gerichts- 
dieners verlassen  wollte. "  —  Aber  et  verstellt 
äuxch    diese  -  Wendung   den    wahren    stätmri 
conti^ozfersiaef  gar   sehr.      Fürs  erste  mufs  di^ 
Jleligion  mit  det  Filosofie   nie  Vermengt  -^tt* 
deix,   vrie  Dow  imihei^  tbut.     Man  kann  ,ihn| 


t 


'  i 


zugeben ,  ^dafs  einige  Meinungen ,  die  in  den 
VedamÄ  vorgeU:ageB  \jrerden  niebt  unfilosofisch 
sind/*  Dief«  gilt  von  der  i^Tbeo^ofie  aller 
Völker,  und  "veiriä  von  ^ieniaud  geläugnet. 
Aber  die  Kede  ist  vom  Zustande  der  Religion 
in  Indien,  und  dieser  inul)s  weder  naclv  den 
gegriffen  etlicher  aufgeklärtem  Braminen,  noch. 
Qacb  .d^n  Nacbricliten  eines  Büttels  oder  Ge^^ 
ricbtsdieners,  ,^wobl  aber  nacb  der.  wirklicbeA 
l^e^cbaffenbeit  des  Glaubens  und  Gottesdienstes . 
bey  den  uugelebrt^n  Stämmen  ixni-  bey  dem 
gröfsten  Tbeil  der. Braminen» Kaste  ielbst  beur- 
tbeilt  .werden.  Denn  wenn^etVr^is  'lächjerlicK 
ist^  so  war'  es  das,  wenn  jemand  z«  B.  von 
der  Religion  des  Englischen,  Volks  nach  der 
Religion  eines  Hume  oder,  Gibbons,  odjer 
von  dessen  Sitten^  nach  den  Sitten  der  besten 
Gesellschaft,  oder  von*  dessen  Regierung  nach 
den  liobsprücben  gedungner^  Apologisten  der 
Minister,  u^d  nach-  den  Gebwrtstags - Odisii 
des-  belorberten  Hofjpoeten  ;ui'theilen  wollte. 

,  Was  hilft  es  deip  Indianer  ^er .  sidi  ia 
einer  üumpßgen  Pagode  vor  \  dem  Bilde  des 
B  r  i  n  ch  a  -  oder  ,B.r  a  mti. .  hinwirft ,  der  in 
Gestalt  eines  Kindes,  auf  einer  Wa5sei))]ume 
sitzend  üh^  .eiiip  Zehe  im  liilunde  ha}>end2 
abgebildet  ist /.was  kann  ^es  ^^ibm  frommeht 
dafs  die  Brfin^inen  sich  üntei:  diesem  Brinch« 


.    / 


fjini^  i^ll^gOTlache  Vorstellung  denken,  dU 
iu^  Qrunde  wenig  gefcbeidter  i$i  als,  w.as  de^  - 
Indianisci^Q  Laye  dahey^  denkt?  .  Bridcha, 
fjigen'  sie,  bedeutet  die  Weisheit  G-ottes^  und 
jicwird  als  ein- Kind  vorgestellt,  um  dirdurck 
^ne  gewisse*  Periode  anzudeuten «  ^wo  dif 
Weisheit  und  ^die  Absiebten  Gottes  wie  in 
ihrem  •  Kindeszustande  erscheinen  w^cden* 
Er  schwimmt  auf  einer  Wasserblume^  oder 
eitlem  Blatte  derselben,  um  die  Unbeständig* 
keit  der  Dinge,  weif  he  zu  /der  Zeit  "seyn 
wird,  anzuzeigen,,  £r  saugt  an  seiner  Zehe, 
^m  uns  zu '  erkennen  zu  geben ,  daCs  di« 
unendliche  Weisheit  von.  sich  selbst  i)estehe; 
vnd  die  Stellung',  welthe  der  sitzende  Briticha 
dadurch  .bekommt,  dafs  ex  an  seiner  Zehd 
saugt,  ist  ein  Sinnbild  d^s  endjoa^n  Zirkels 
Aei  Ewigkeit  —  Wahrlich!  eUi©  herrliche 
IVIethode  Filosoiie  und  Religion  voitsutragen ! 
I)ie  ^  vollkQmmenst^ ,  '  die  man  nur  erdenken 
lüMin,  V  wenn '.die 'Absicht  ist.,  eij^  Volk  zu 
yeTwirren,  in  ewiger  Kindheit  zu  erhalten^ 
lind. in  einen  Irrgarten  von  «Aberglaubeii  und  * 
Fanta^terey.  i&vl  fuhren ,  Bus  dem  es  sich  nie^ ' 
w:iedet  soll  'herausfinden'  können»  • 
•'  ^  _ 

Wps   für  köstliche  Schätz  von .  Theologi«^,  . 
Jijetafysik,    Politik,   Mpral ,    Fysik,    Chymie 
|snd  Alchymie  könnte  manc  nicht  durch  eine. 


♦^ 


Deutung  ih/  diesem  Geschmacke  aus  i&ct 
M&hrehen  meiner  Mutter  Gans,  aui 
L*uci»ns^  wahren!  Geschichten,  aus  der  Historie 
irori  Ronig  Laurin  dem  G^w^rg  upd  seinem 
Ro^ngarten ,  kurz  aus '  allem  .was  je  albemei 
gedichtet  w<>rden  ist,  herausziehen? 

'    Doch  Hr.  Dow    erkennt   seihst,    daf»  die 
vorgehlichca    Allegorien,   womit   die  heiügea 
Bjächer    der*  Bramiilen   angefüllt    sind,    „die 
grofee  'Quelle   seyen,    wodurch    die  Religion 
des  gemeinen   Volks   in  ,  Indien '  verderbt  wor- 
den ^'^  und   am  Schlüsse   seines^  Verzeichnisses 
d^     Götter    hey     den    Indicm  ,    gesteht   er 
aufrichtig,   „dafs   die  Betriigerey  der  Priester' 
in   Indien   nicht   weniger  als    in   andern   Ge-* 
genden  und  au  allen,  Zeiten  beschäftiget  gewe^    ' 
sen  sey,  ron  der  Neigung  der  Menschetx  £uni    \ 
Aberglauben    Vortheil    zu    ziehen.'^   —    Nut    . 
hätte  '  er    bedenken    sollen ,    dafs    auf    diesen   ! 
Umstand  bey   der    Frage :    „in   welchem  Zu- 
stande ^  ist   die   Religion   der    Indianer  ?     alles 
ankommt."       Die    Metafysik     det     Braminen . 
kann-  hier'  um    so   Weidger    zu   ihirein    Behuf 
angeführt  werden ,    d^   sie   aus   derselben   ein  , 
Geheimnifs  machen , '  in  welches  keibem  Sterb- 
][ichen,  der  ni-cht  von  ihrer  Raste  ist,  hinein- 
zusehen erlaubt  wird.     Priest^  ^   die   aus  ^em. 
Wenigen,  was    an   ihrer*  Theologie  w^ahr  isti^ 


t     I 
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dem  VoUl  '  ein  GeHeimnifs  maGbcin ,  'biagegea 
nichts  angelegnere  haben  ^  als  dasselbe  in  sei* 
,  nen  irrigen,  abgöuiscben  und  abergläubischem 
Einbildungen  und  ijebtäuchen  •  sa  erhaltet 
yerdienen  keinen  bessern  Mahnten  als  Götzen^ 


-♦    * 


10. 


über  das   Vcrhaltnifs  des  Angenehmen 
und  Schönen  zum  Nützlichen. 


i 


'^  Der  schon    einmahl    in   diesen  Miscdliineenr 
aus  der  Vergessenheit  hervorgerufene  Balzac 

\  (dessen  eiiiat  so  beliebte  Briefe  eine  u^erscjiöpf- 
ii<^  Fundgrube  von    Antithesen,    Con-. 

I'  C e 1 1 i   und    andern   Witzeleyen ' für  Epigram* 
HienmacheT    von    Profession    seyn     könnten]^' 
V^at  nicht,  selten  in,  dem  Fall  etwas  sehr  Fiat* 

,  tes  zu  sagep,  indem  er  etwas  sehr.  Sinnreiches; 
%t$agt  zu  liabien  glaubte.     Indessen  liefen  ihm 

[  auch  öfter«  gute- Gedanken  vor  den  Schufs,  — -: 
wie  es  ^inem  kiothwendig  begegnen  mufs,« 
der ,  . ,  vri«/    Er ,.  sein    Leben    damit    zubringt 

GedAIlLlceIv^^fzujage^.  '     , 


tfi4      Lt1^T«'mAKItCHS   MxdeVt'l.l.KtKBV« 

'In  fpigetider 'Stelle  gefällt  «nir  der  ScUuüm 
gedänke  (  der  epigramini|ti«€beii  Wendang 
vitigea.cheet )  wegen  der  Einfalt  und  ein- 
leuchtenden Wahrbeit  des  Bildes,  in  welches 
et  eingekleidet  ist.  „Man  mu£l ,  .  sagt  er^ 
Biich«r  zur  Erhoblung  und  zur  Ergetüichleft 
baben, /wie  man  Bücher  zur  iBele'faruiig  und 
zu  Geschäften  haben  mtxü.  Jene  '  sind  ange- 
nehm,  ^ie^e  nützlich,  lind'der  menscblicbe 
Geist  bedarf  beide.  *  Das  kanonische  Recht 
vi&d  das  Justinianisch^  Gesetz  sey  und  bleibe 
in  Ehren,  und  herrsche  auf.  den  Universitä- 
ten; aber  man  verbanne  darum,  den  HpmeK 
und  Virgil  nicht,.  Wir  wollen  den 
Oh  1  bäum  ^riddenWeinstoiik  bauenr 
aber  ohne  Rosen  und  Myrten  ausza- 
rottew^**   •     ' 

Ich  «finde  indeasen  l^ey  dieser  Stelle  ssweier«* 
ley  aazüme^i^en .'' Das  eine  istv  dafs  Bai'z.iaö 
den  Peidanten,  welche  die  Günstlinge  dep 
lausen  lind'  ihre  Werke  mit  ger«im]fiAer^  Nai« 
ansehen,  zu  vif^l  einratinit,-  w^nn'er-  die  Ho^ 
mereund  Virgile  blofsunt^rdie  etg^r^en* 
den  Schriftsteller  rechnet  Das  w<sjaere\Al». 
terthum  dachte  hierüber  anders ,.  *  und  Horas- 
behauptet  mit  'gutem  Grunde.,  iA  'mäir 
praktisclte  FJl^sqfie  vom  tlottier  mt- 
lernen  sey  als  voni  S^tatof  uiid  Gharfsfe^^puai  • ' 


i 


\ 


Sbäana  ' llaudbt  /imeb ' *  daf»  ei  •  -übethaupi 
inehr  eind:  kaufmiAttiwhe   ih  timohkche  Ati 

'..  iii  denk^  «zeige/  weiln  ms^  '  4aft  Ahg^e^ 
nekme  dem'  Kürtziicir^iir>'l4i<ä'tgeg^ij 
ltellt,'«ifid']ebeK' gegen  -diesieai   Biit    eiii«# 

•     ä^  von  Verachtung  ansteht  '  '        '  1     •' 

*  .  ^    '      > 

genefameti^V^ai  weder  Gesetze^^ifnd^il^fHcbteii 
-;  aocli  im   gesunde*  iliorali«elie8-«(^fCifa]'belei4' 

%et,  die  lledeicft^  >age  168;  da»  WutzH- 
:    c^be,  in  so^e^^'vftai  es  dem'.  Süh^rnen  HinS 

An g e n t\k m^e nt  . entgegen  ^seW,  '^haben    wir 

,    u^ir  lieben«  uaA  sokStzan  wa«  uns* Iti  dies emf 

;  Temandö  ««tltzlillil  ist,  tfinÄ^^w«   nAbtlf  äW     " 

Was  das  Öc^hsldti  tiddv  das  E^etein  tiücb  thtitl^ 

Per  Werth  dieses^  Wut^Ucheä   h»Ägt  Van  *tei* 

»er  mehrem   tfde*  lÄindern'tJnenJbelirlichieiif 

:  tb.     In  &Q  fern  ftbo  eine  Saelid"  zrirTErhaltnhj^ 

:  der:  inetisoblioheri   Gattung  ««id '  ^ei?^  bÖfgerlii^ 

eben  Gesellschaft- n^liwe4i^i|;^m/ fi^  «o   fer«?^ 

ist  sie /^  allerrdings^'^etw^s    @üv^: '^iiber' etWa^ 

V 0 r t r e f  f  1  i c he «  ist  sie  dfertkW/tiifcfe  ^ I>abc^ 

'Begehren  v^vc  auc^^d^s  Niilt:,:fJi9Vfii«"if^t  vim 
.  sein  Selbst ;^  sonderii  blois  uin.^ß^wisser  Voif!? 
jtheile  i^illen,  die  wir  davon'  ziehen*  Das 
PScliane  faingegiäin  (Rieben  wir  -««asi^  «ia^n) 
Innicrrn.    Vorzug  unare«.J%»tfiir'TOr  de<^ 


^   I 


^ 


/ 


I 

V 


«ie  triitsiidi  %\nA ,  sotiiifcra  ^w^il  ^e»  der  NuMf  <tei 

feindi^  V^tii^ii  za  genfefien^  ^o  Vergtlägm 
ila^  mit  demjetiige'ii,  wym»  da^  AnftCÜatji^^'ltt 
der' Tugetiid  )Endcht^  vöUi^-^glekbwrtig y  <Qiiä 
Aben  K>  sehr-^m  Bedür^nLf«  vetfvübfl& 
g^^e  r .  W>#i#iv  ttty  irU  Nahn^g  f-  KVeiduilg  un| 
Wofabiiiigf  iBnadütfnisse  des  ^ötisclil^  "Men^ ' 
•oben  sindi'  •-      •-      ..  \   ,    ,     i  ..•  ^:  .-/*:i'' 


^^ 


,  Ich  sage  d,e8  thiei; lachen  M^en9,<:li,en, 
weil  er  sie  mit'  allen  r  ander a.  oder  docu  liiil 
cbn  meisten  Thier^n.  gemein.  baL ' . ÄW 
weder  dfese  tbierischen  Bedür£nisse ,   Äioch  dk 

Fäbi'gkeit    und  Bestrebung:   sie  r  zu  behriedige^A 

;;:  t    ''».^^^'^     "'U     ■'■'^^-»--  ^   >  '4    '-*    ^3. 
macben  ihn  zum  Jyi  e  il  8  c  a.e  n.  ,  Indem  ,Qr  tvitt 


^   sein  Futter  sorgt,  sich  ein.  rJest  baut,  sich  zu. 
einem  Weihchen  halt«  sein0  Jun£en  ätzt»  fUnd 
sicbj  mi^    einem   andiprn    bei;um,beiJU'.t   d^r'ij^i]^] 
sein  I^uttsr  nehmen,    oder., sieb   in  den  B^ts. 
seines  Nestes  setzen  will«  .^—.iä  allen  diesem 
bandelt  er:  iwas  das  Materiell  e  heträFt,  ^U 
^in  Thief.     Blofs  .durch  die  Art  und  ,Weis% 
wie   derNiVTenscb, -^   wofem   er  nicht  .^ii|^ 
zwingende   äufsre   Ursachen  zu   einem    viebi-  \ 
•eben    Stande     gebracht    und    darin    erbaltea 

' .  wisd .  U^  alla  diese  tbieriseben  Dinge  t^ut'^^ii*  | 
tertfcheid«ü  und  «rhebt- er''  sicdi  äMr-AÜtf -fiMgi^; 


V    ' 


i 

l>enn  diefi  Thier  das  sich  Mensch  nennt,  unä 
<l4efs  allein,^  hait  ein  anseborn<ß6  Ge- 
fühl  für  Schönheit  und  Orilpung,  hat 
ein  Herx  das"  zur  Mittheilung  «einer  - 
«elbst,  2u  Mitleiden 'uixd  Mitfreude, 
und  ^u  einer  unendlichen  Mannigfal- 
^tigkeit  ,vangenehn;er  und  scLönet  ' 
£ m p f  in d)i^ ge n  ^ aufcelegt  ist; '  hat  einen 
starken  Hang -feüm  Nachahmen  und  Sc h äf- 
fe n,  und  bemüht  «ich  yinaufhörlich  an  dent 
was  er  erfunden  'oder  gemacht  hat  ^  zu 
bessern. 

'  Alle  diese  Mgensthaften  zusaxumengenöm^ 
men  unterscheiden  ihn  wesentlich  '  Iroh  deil 
übrigen  lliieren ,  machen  ihn  zu  ihrem  Herrn 
und-  üVIeister,  unterwerfen  ihm-  ¥a[de  und 
Mejsr,   und  bringen  ihn  von  Stufe  zu  Stufe 

-so   weit,-  daf»   er  durch'    die   beinahe    unbe- 
^enzte  Erhöhuifig  seiner  Kunstfähigkeiten   im  - 

'Stande   ist,    die  '  Natur   selbst    umzugestalten» 
tmd   sich  aus    dien    Matenalien    die  ^ie  ihm' 
giebt  eine  neuei   zu  seinen  besondem  Absich« 
ten   voUkommner   eingeri<5htete    Welt    zu  er-, 
tc})dffen.   1  I 

Das  erste")  worin  der  Mensch  diese  seine 
Vorzuglidhkelt  offenbart-,  iat  die  Verfeine- 
Tttttg  und; Veredlung    aller    der    Bedürf- 


N 
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^ 
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niftse,  Triebe  und  Verrichtimgen ,  die  er 
niit  den.Thieren  fi;einein,  hat.  Die 
Zeit,  die  er  dazu  brauch t^^  ^Loxnmt  hier  nicht 
in  Betrachtung.  Genug  er  bringt  e«  endlich 
dahin,  ^9Sa    er  ^eii^en   Unterhalt,  nicht  mehr 

'  dem  blo£»exi  Zufall  abbetteln  muls;  und  die 
gröfsere  Sicherheit  einer  reichlichem  und  bes* 
sem  Nahrung  läfst  ihm  Mufse,  auch  auf  die 
Vervollkommnung  der  übrigen  £rfordemisse 
des  Lebens  zu  denken.  Er  erfindet  eine  Kunst 
nach  der  andern;  jede  derselben  vermehrt  die. 

•  Sieherbeit  oder  das  Vergnügen  seines  Oaseyns; 
und  so  steigt  er  unaufhörlich  vom  Unent- 
behrlichen zum  Gemächlichen,  vom 
Gemäcblicben  zum  Schönen. 


Die  amtürllche  Geeellschaft  in  dex 
er  geboren  ist^  verbunden  mit  der.  Nothwen* 
digkeit  sich  gegen  die  nachtheiligen  Folgen 
^der  grofsen  Ausbreituj^g  der  menschlichen 
Gattung  sicher  zu  istellen,  veränlafst  ihn  end- 
lich zur'  bürgerlichen  .  Gesellschaft  und 
Lebensan. 


Ab^r  auch  da  hat  et  kaum  für  das  Noth^ 
wendige,  für  die  Mittel  der  innem  und 
aulserlichen  .Sicherheit,  gesorgt:  so  sehen,  ^r 
ihn  auf  'tausendfältige  Art  beschäftigt,  diesen 
seinen   neuen    Zustand    zu    verachoiiero. 


V 


LxTTBXARlSCBX    MxSS  EUX.  AKESI».  '    t^l 

Uxivermerkt  yerwaüdeln  sich  klisint  I^örfet 
ih  groDie  Städte,  die  Wohnsitze  det  "iRünst* 
tmd  der.  Handlung,  und  die  Veitteinigungs» 
punkte  der  verschiedenen  Nazionen  'des^  £rd^ 
bodens.  Der  3(len8ch  breitet  steh*  auf  allen 
Seiten  und  i|r  jedem  Sinne  immer '  weiter  auii 
Schiffahrt  und  Handelschaft  vermehren  die 
Verhältnisse  und  Beschäftigungen ,  -  indem  sie 
jdie  Bedürfiiisse  und  Güter  des  Leidens  ver* 
vielfaltig^en.  Reichthum  und  •  Wollust  verfej^ 
tiern  jede  Kunst,  ddren  Mutter  Noth  und 
IMange!  war.  ,  MuTse ,  Ruhmi^egierde  und 
öffentliche  Aufn^untei^ung  befördern  4as  Wacfai^ 
thum  der  Wissenschaften  >  welche  durch^  das 
Licht ,  das  .  sie  über  alle  Gegenstshide  des 
menschlichen  Lebens  verbreiten/  su.reieheti 
Quellen  neuer  i  Yür^heile  '  und  Yergnügungen 
werden»  .  ^  - 

'  .    ■  ^ 

Aber  in  eben  dem  'MaIse-9  wie  det  Mensch 
seinen  aufsem  Zustand  verschönert  und  ver- 
bessert, entwickelt  sich  auch  sein'Gefiihl  füt 
das  sitt liebe  Schöne.  Er  ientsagt  de:^ 
rohen  und.  unmenschlichen  Gebräuchen  det 
Wildheit;  lernt  alle  gewaltsamen  Handlungen 
gegen  seines  Gleiche^ ,  verabscheuen  , ,  'und 
gewöhnt .  sich  i^n  die  Gesetze^  der  Gerechtig* 
keit  und  Billigkeit«  Die  mannigfaltigen  Ver^ 
hältnisfe    des    gesellachäftlichen    StimdUs    ent« 


y 
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wickeln  und  bestimmeif  die  BegriSie  des  Wohl* 
$t^ixäeh  und  Aep  Höflichkeit ;  und  die  Begierde 
fticli  andern  .gefällig  zu  machen  und  sich  hej 
iba^n  in  •  Acbl^ung  zu  setzen,  lebrt  ihn  s»ne 
Jueidenft<?}iaft^n  zurück  halten',  seine .  Fehler 
ycorbetgif»^  9eine  beste  Seite  heraus  kehren, 
vund  allds  was  er  tjiut  auf  eine  an^tandig^ 
Art .  .verrxcbten.  ^  Mit  Einem  Worte,  seine 
Sitten  v^Tschöniem  sich  mit  seinem  -^übrigen 
Zustande«. 

'  'Durcli  alle  diese  Stufen  irrhebt  er  sich 
endlich  bis  eu^  der  höchsten  Vervoll^ 
konamnung  seines  Geistes,  die  in  sei- 
nem gbgenvirärtigen  Lieben  möglich  ist ,  zu  dem 
grafaen.  Begriffe  des  Ganzen  wovon 
er  ein  Theil.  ist,  zum  Ideal  des  Schöneit 
und  Ghten,  zu  Weisheit  und  Tugend, 
und  zur  Anbetung  der  ünerfdrschli- 
cheti  Urkraft  der  Natur,  äes^llge- 
m^in^n  Vaters  der  Geister,  desden 
Gesetze  S:u  etkennen  imd  zu  thun  zugleich, 
il^r  grefstres  Vo'rregiit,  ihre  erste  Pflicht 
«ind  iW  reinstes  Ve'rgn'ug.eii  Ut.  • 

^  Alles  .diefs  nennen  wiT  «lit  Einem  Wortes 
die  Fortschritte  der  Menschheit. 
Und  ,nun  '^ntwoil«  sich  ein  ^  jeder  selbst  aiiF 
die.  Kriege  {  würde   der    Mensch   sie   gelkiach^ 


v^ 


« 
/- 


\ 
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habezi,  wenn  jeniss  an^ebome  GefubT  äes" 
Schönen  und  Anständigen  untbatig  in 
ibm  geblieben,  wäre?,  Nebmet  es  ihin,  und 
allis  Wirkungen  seiner  scba£Fenden-  Macht, 
jflle  Denkxnähjer  seiner  GrÖfse,  alle-  Reich-^ 
thümer-der  Natur  und  Kunst ,  in  der^n  Besit^, 
er'  sich  gesetzt  bat,  verschwinden;  >  er 
ainkfe  iß   den   vieniscben   Stand   der    dummen 

•  tth4  geiubUösen  Bewohner'von  Neuhol« 
}and    Struck,     und    mit    ihm    versinkt  -die» 

.  iNatuf '  selbst    in    Wildheit,    iuid     chacJtisdi» 
Ungestalt. 

^  Was  sind  alle  dies^e  jStufen,  durch  die 
der 'Mensch  nadi  und  nach  sich  der  Yollkom«* 
jnenheit  nähert,  als  VefaehpnieirungeaY 
Versobönerungen  seiner  Bedürfnisse  ,Ijebensait^ 
Kleidung,  -Wohnung,  Gerätbe?  .  Verschöne»' 
raneen '  seines  Geistes  und  Herzens ,'  aeinof^^ 
Cesinnungen^nnd  Leidensdiaften^  'seiner  Spnah 
'  ehe  j  Sitten ,  Gebraucht)   Vergnügungen  ?  -  - '   - 

Welch  ein.  Abstahd' «vod  der  erat««» 
Hütte  zu  eineih  Gebäude  von  Pal l>a dl 08 
Von  der  Piroge  eines  K  tfraiben  zu  einebi» 
Ldnienschitfe  ?  Von  den.  dcey  K 1  ö  tz  e  n  >  r  die 
in  uralten  Zei^n;  bev  den  Böotiern*  diet 
lluldgöttinneh  vorsteliten,  zu  den  ptas 
&i&n'd€a  Praxit0le4?  Vi>dk  ememtBarf« 


■^/ 


r 


'  ( 
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der  Hottentotten  oder  wildea  Indianer 
' au  einer  Sto^t  wie  £•  o n d o n ?  Von  dem  Putz 
einer  N.e  u  -  S  e  e  1  ä  n  d  e  r  i  n  eum  Frachfanzug 
einer  Sultan  in?  Von  der  Sprache  der 
£inwpbner  von  Otahity.  zu  den  Sprachen 
d,es  Homer  9  Virgil»  ^Tasso»  Milton 
und  Voltaire,?  / 


Durch  wie -viel  unzählige  G,cade  der  Yer« 
fchönerung  muCsten  die  ]\lenscfaftn  und  die 
l&easchliclien  Dinge  gehen ,  his  sie  diesen  bei- 
nahe unermefftlichen  Zwischenraum  zurückger 
legt  hatten!  / 


A 


'1  Die  Begierde  zum  Verscholl ezn  und 
V  e  r  f  e  t  n  erh  ^  iund  .  die  Unzufriedenheit«  mit 
^tsm-^  geringern  Grade,  so  '  bald  man  einen 
kö^fn' kennen  lernt,  sind  die  wahren  einzi- 
gen und  höchst'  einfachen  Triebfedern,  wo*' 
durc^  der  Mensch  es  dahin  gebradit  hat,  wo 
wir  ihn  sehen.  Alle  Völker,  die  sich  ver* 
volUcommfiet  haben,  machen  den  Beweis  die- 
sef  ; Satzes  V  und  wenn  sich  wirklich  .solche 
finden  ^sollten,  die  "^  ohne  ^  besondere  fysiscbe 
oder  «ittliohe  Hindernisse,-^  immer  auf  dem 
aehmlichen  Grade^der  iUnvoIlkommenheit  sie» 
hen  blieben,  oder  gar  einien  jgiinzlidieiiL  Maa^ 
gel  jem»;  Trieb£edenk  der  Vervollkoinntnntig  ^ 
▼erriethenT'^so  hätte  man  Ursache,  sie  vieV 
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r 

lanAx  für  eine  besondere  Art  von'  manschen« 
ähnlichen  Thiei'en  t\%  für  wirklieher 
Menschen  nnsres  Stammes  und  nnster  Art  ssu' 
haUeo.  !  ' 

I  V  ■  • 

*  '  .  -  '     ,  .  .  ,' 

Wenn   nun    (yrie  niemand  läugnen  wird) 
«lies »    was    den    Mensch  eh    und    seinen 
Zustand  venrollfkbmm'net ,   den  ..Nahmen^  des 
Nu  t^Iich-en- verdient:  wo  bleibt  der  Grund  . 
dieses  ,  verhslfsten    Gegensatzes  >  .  den   gewisse   ' 
Ostvogotben  noch  immer  swiscbeji  dem  Scho- 
nen und  Nützlichen    machen?——   Ver^ 
muthlich  haben  diese  Leute  w-oU  nie  bedacht» 
was  es  für'  Folgen   haben  wurde^  wenn  ein« 
yoUi:>   das  'eine  hohe  Stufe  der  Y^feinerung 
^preicht    hat ,  '«eme.  Musik,  ■.  seine  -Dichter,' 
aeine  Schauspieler ,  sewto   Mahler  und  übrigen 
Künstler, .  mit  einem  '  WortQ,  aUes  was  zum 
vG^biete  der  Musen  und  Gmzijen' gehört,   des 
Xuapades  verwiese  oder  verhungern    lie&e,  -« 
'  ^er  i  .  was   eben '  so"  scUimm  wäre.,    wenn  es 
defii   giit^ni  (xe-scünaack  in  all^n  , diesem 

Kiiiiate»,  verlöre? ^ 

'    ■  ,         '  ■' 

Der    V  erlust  von  Dingen ,   die   ohne  Ver- 

^diobtog'  weniger    auf    sich    haben,    wurde 

««hon  eine  gewaltige  liücke  in  seinem  Wohl- 

#tläei4e.  machen«    r^    Wenn    man    euch    eine 

9becluiulig  vovlegte,^  was  es  für  die  Franzosen 


13^  LlTrBJiAAXSCSft  ^M tBCSI.|tAirBBV. 

fea  bedeuten  hätte,  wenn  nur  die  zvrey  kleiv' 
nen  Artikel,  Fücher  und  i^aVakdoseni 
ans  der  Zahl  der  Europäischen  Bedörfiaisse 
ausgestrichen  werden  könnten,  *—  ^nd  ihr 
oedäcbtet  dann,  ilafs  diefs  nur  ein  paar  kleine 
Ästchen  von  den.  unzähligen  Asten  und  Zw^ei- 
gen  der  Industrie  sind,(  welohe  die  Xiiehe 
an  Spielsachen  und  Flitterwerk,  womit'  alle 
die  grossen  Kinder  in  Hosen  uxul  langen 
KlScken-uni  uns  herum  behaftet  sind,^  hervor- 
getrieben '  hat;    und    ihr    wolltet    ein   vreni^ 

.  nachrechne >  -Wie  nützlich  der  Welt  sogar 
die  unnützlichen  Dinge^sind;  und  v^oll- 
tek  'überlegen;  dafs  ^ie  Gebiete'  des  Schönen 
vmi  NützHcben  keine  ge«chlo6Benen.Ge- 
biete;:  sonderii .  auf    ao    mannigfaltige    Ait 

^  durdii.einander  gewunden«  sind,  dab  ea  gar 
nicht  möglich  ist,  ihre  Grilnssen  jemabls  genau 
und  suverljffsig' anzugeben; -kurz.,  dafs  «me 
a»  grofse  Verwandtschaft  Wischcoi  ihnen  ist^ 
dafa  beinahe '«Des  Nüizlic^e  -ach&n»  •  und 
alles  '  Schöne  nützlich  *  istv  oder  werden 
kann r wenn  ihr  das  alles  überlegtet,  so  wur» 
det  ihr  —  — 


Aber  «8  giebi:  Leute, 'die  (wie*  die  Ab de^ 
riten)  vom  -  Überlegen  ni<^t  k}fige|r>>0rerd«M^ 
Wem  der  Kopf  einmahl  sebief  sit^t,  de^'WitA 
in  seinem  Leben  nicbt  "^dafaitS;  ^gebra)cht  j  ^  die   j 


r  • 


Sac&en  so  zu  sehen ,  wie  sie  von.  aDen  andern« 
die  getade  vor  sich  hinschauen,  gesehen 
werden, 

Ux^d    dann   gieht  -  es  Weh    eine    Gattung- 

unverbesserlicher  JLieute,  die  von  jeher  erklärte 

Verächter  des  Schönen  geivesen  sind;    nicht 

weil    ihnen    der    Kopf  -schief    sitzt,    sorrdern 

weil  sie  nichts  nützlich  nennen  als  was  ihren 

Seckel   füllt/     Nun   ist   das  Handwerk    eines 

Sykofanten ,    Quatksalber$ ,   '  Anluletenkrämers, 

Dukatenbeschneidex^  f     Kupplers  y     Tartü£Fen, 

u. 's. 'w. .  so    eintrSglic^h   4s    auch   seyn   mag, 

-gewils  nicht  schöni   es   ist  ^Iso  natürlich, 

.    dafs .  diese  Herren  alktseits  bey  jeder  Gelegen- 

.    heit     eine     tiefe     Verachtung     gegen     das 

Schöne.  4p   ihn.^n.  nichts    ei«)[txägi 

zu    Tage   legen.       Uberdiefs , .  wie    manchem*^ 

G5tj;en    ist    seiiie  "Dummheit-   nützlich? 

Wie_  mancher    verlöre  ^  sein    ganzes  Ansehen^ 

^/ftmBn   iic^  l^ute'^  unl»r  denen  er  es  gewon» 

"sreu-^odet^  erscMidien  hat,  Geschmkck' genu^ 

'  faänrä,   Ächtea^vöm  Unäehteti^'utid'^Söhönes 

vofii'   Schlechten  '  2su  '  unterscheiden^?  'Sojdbe 

3L»euta  haben-  freylich"  eine  wichtige'  Per 00^. 

tia*l Ursache ,   Feinde  vt)n    VViti    und   Ge- 

liehnuick*  291  seyti.     Sie  sind  in  demf'IMle  jenes 

ShYemnaniies^  der  tteln^ '  häfsliche  Tochter  ttn, 

einen  Blinden  verheiicather  hatte,  nndr'  nieht 


< 
i 


4 

'■  ■  '    ,         ~ 

^Rigeben    wolltet    dals.  seiiieii^  Tochtenbaxuie 
•4er  Staar  gestochen  Xyür^e.. 

J  '  '         ' 

Aber,  wir  andern ,  die  nur  d,al>ey  zu  grwin« 
Ben  ,h|tben  wenn  wir  klüger  werdeli>'.  -was 
für  Abderiten  mülkten;  wir.seyn,  wenn  wir 
nn»  Ton^, diesen  interessierten  Herfen  bereden 
lassen  wollten  blind  i^n  w^den  o^er  blind  zvk 
bleiben,  dadnit  ihrer  Töchter  Hälslichkeit  nicht 
offenbar  werde? 


11. 


■I         « 


über  Christine  von  PisaH  und  ihre 

Schriften.; . 


r     '  / 


<    * 
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X)as^  Andenken  dieser  im  vi^piebntenrmnd  fnB& 
lehnten  Jahrhundert  so.  berühoätehFran  Terdieot 
Tür  viralen  anlernt  die  in  der  Geschichte  fortdaur 
erng  lebendig  erhalten  zu  werden,  da  sie  dnrcb 
ihren  Raralcter,  ihre  Schicksale  und  den  Ein- 
fluls  ihres  Geistes  a^if  ührö  Zeit,  noch  immer 
$6,  intere$fant  ist,  als  -  sie  es  reinst  durch  ihr» 

pejrsQnUchen,  iEigenschitften    und   ihre»  Werke 

für  Ähre. ;feitge»Ossen  war.:     /    ;, 


w 


'     k 


\      *  .  - 

Sie  erUickte'  da^  Licht  zu  Bologna  im 
Jabre  X363.  IKr  Vater-,  Thomas  Fisani» 
öder  von.  l^isaii  (wie  ihix  die  Franzosen 
nennen )  ein  Bolognesischer  Edelmann',  %vat 
was  man  damafals  .  einen  Mathematiker 
hiefs.  Da»  Fach  worin  seine;  eigentliche  Stariid 
lag ,  war  Astrologie.  Diese  auf  willkiihr- 
Uche  Beziehungen  und  luftige  Voraussietisungen 
gebaute  Wissenschaft  stand  in  diesem  Jahrliun- 
dert',  und  noch,  in  den  beyden  folgenden,  in 
hohem«  Ansehen.  Man  dachte  «ich  unter  einen» 
Astrologen  einen  Mann  der  den  Gipfel  ddr 
menschlichen  ErkenntniTs  erstiegen  habe;  der 
die  Einfflüsse  ibt  Gestirne  nicht  hui  kenne» 
sondern  sogkr  gewisser  Mafsen  zu  lenken  wissen 
der  mit  eben  so  viel  Gewisheit  im  innersten 
der  Herzen  vf ie  in .  der  Zukunft  lese  >  lind 
Mittel  besitze,  sich  die  Geister  der  Hölleselbst 
diefnstbai;  zu  machen.  Denn,  wiewohl  maa 
einen  Unterschied  zwischen  einem  Astrologen 
nnd- einem  Zauberer  .machte;  so  vermischte]» 
«ich  doch  meistens  diese  beiden  B^riffe  in 
der  Einbildung  de»  Volks,  imd  die  GroTsea 
wären  über  diesen  Punkt  nicht  viel  aufgeUär« 
ter^^le  der  gemeine  IMann.  v  Sie  suchten  einen 
yörzug  darin,  isolche  Wunderiiiännei:  an  ihren 
Höfen  '2;u  haben-  ^)  und , ^  wieiif oW  sie  eben 

6)  Vielleieht    ist   der  Hauptgrund ,    wardm  die 
Astrologie  im  Timnahiiten  uod  fun&shntea  Jahrhon« 
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Bicbt  dafür  angesehen  seyn  wölltei^  ak  ob  sie 
'alles  glaubten:  so  gings  ümen  doch*  wie 
vielen,  die  aus /Eitelkeit  sieb  die  Miene  g^ge« 
b^n  keine  GespensteiT^  zu  glauben, 
aber  docb  für  ibr  Leben  gern  davon  redeA 
und  ersählen  boren;   und,  wenn  die  Zauber-. 

'  dort  b«7  daa  Cdoigen  so  hoch  aagesduui  ^rrxr,  »ehr 
10  ihrer  Politik  «If  in  ihrem  Aberglauben  xa 
euchenw  Die  Kpnige  saften  damahls  £üC'  aUe  noch 
auf  s^r  scwsalenden  Thronen;  ihre  Vorreckn 
vrsrfn  grpft»  aber  ihre  Macht  klein;  «le  kpootcn 
wenig. ohne  den  guten  ^Willen  iharer  Stande  «ad 
Tätigen»  welchen  sie  inuner  weniger  Lust  hattös 
so'theuer  zu  erkaufpn  wie  ihie  Vorfahren.  Beif. 
den  .ernstlichen »  >4iber  aQch .  ziemlich  nnmiehtigeA 
Bestrebungen»  das  königUehe  Ansehen  «n  arweitsrn 
und  an  .  befestigen  «  ^aren  alle  Mittel  gat »  die  zu 
diesem  Zwecke  führten ;  und  Stütien »  welche  dia 
heutige  Staatskunst  vet achtete  weil  sie  jeut  wedtc 
BÖthig  noch  bisuchbar  sind  k  >vmren  daaoBahls  nicht 
varftehtlich.  Das.  'Viomehise  :  und  .  gemeine  Vcdk 
gknbce  an  Magie^  und  Sterndenterey.  Die  Königa 
eifesten  also  iii  die  Wette »-  wer  den  gr6(sten  Astro» 

"logen.'  an  seinem  Hofe  hätte;  weil  ihnen  dsa  Boy« 
Stand  eines  solchen  Mannes^  eine  Art  TOU'Überlagei»^ 
heit  gab»    dte   swar   bldCsin  der  Einbildung  dca 

/  gix>fMn  Haufens  Isg*  aber  gleichwohl,  nebenher  g«ta 
W^kung  that.  ^^^^  >     . 


\ 


•-^ 


.  la^rne  ■  iti  ihi^m  r  Kopfe  gekgenbaitlich  mit 
eitler  hübschi^  Anaakl  solcber  Mährchen  an« 
gefüllt  i?vorden,ist,  shAi'dann  vor  irgend  einem 
bärsilosen  Hdiubehs'^tock,  den  d^  Mond 
etwa  9uf  eine^zweydeutige'Art  beleuchtet,  ^pen 
$30  gnt^ntsetücA,  ajs- »—  ob  sie  Gesehenster 
glaubten; 


• .  . » 


Der  Ruf  von  Thomas  Pl^ani'sgtof^er 
Wissenschaft  erschoB  von  Vene di»g  aus,  wo 
et  ^ich   eine   Zeit  lang  als   bestallter  Astrolog 
der'  Republik   aufhielt,    in  alle   Lande,    und     ' 
zwey  Könige^   Wovon  der  eine*  in  Osten  und-' 
der  andre   iii  Westen  thronte,   Li;idwig  von    " 
Ungarn    -und    Karl    "der   Fünfte    von      ^ 
Frankteich^  bewarben  sich  zu  gleichier  Zeit 
um  ihn.     Karl,  der  sich  durch  seine  Neigung 
SU  Wissenschaften  und  3üchem  7),  den  Bey- 

7}  Die'Fflmen  -kamen 'ins  dieiMi  Ztiimieft  kiem* 
lieh  wohlfeil'  2a  sehr  sehtinen  Beynabmen*  Kart 
V.  vo^  Frankseich  verdiente  den  teinigen  dttrch^ 
seihen  persönlichen  KJtrakter  und  durch  eine  dex! 
w^htthStigsteA  und  ruhrnwardigsten  Regferttngen» 
womit  dieses  Reich  jeroabls  beglOckt  worden;  nftd 
.gleiohwofal  ist  die  Frage»  ob  er  '  ihn,  ohne  seine 
besondere  Liebe  cu  den  WinenSchaften .  erhafteu 
bSlte.;8eln  Vater, i der  König  Joh an m  hatte  ihm  ^ 
angefehr  eine  Bibliothek  von  ^— .  2o*Binden  hinter- 


I 


Haliineir  des  Weisen  .erwqrbeh,-  erhielt  dea 
'Vorzug.  Tlf^boias  Fisani  k«m  an  seinen  Hof, 
find  gefiel  dem  Könige  $(o  wohl,  da£i  man  ihm 
Yoischlage  tbat,  sich,  mit  seiner  vFamilie  aaf 
SmttieT  in  Frankreich  zu  fiixiereii.  Er  bekam 
«inen  Fiat«  im.  S^atjirath,  und  eine  Pension 
von  soo  Livres  monatlich,  v^^Iche  nac;h  jetzi- 
gem Oelde  wenigstens  siebeni&iahl  sq  viel  be« 
tragen,  u^d  4att]ab}s  eine  mächtige  Sumine 
vorstellten«  Die  4^^^S*  wekhe  Karl  Y. 
tax  seinen  Staats-und  Kabiniets-Stern- 

r 

bssaik  CkA  V.  ▼erm«h:ts  si^»  mit^^lis  und  gio&aa 
Xostea  ^ac)i  und  nach  liis  aulf  900,  wßUf^  gar  ptScIi« 
tig  nnd  kostbapr  «ingedackak  1  and  mit  Mignatnrgtb 
mllddaii .  raidilidi  ▼axsiarlfc.  Waran.  .  .4  s  t  r  o  1  og  i* 
acha»  Qhiromantiaeh^  Gaömantische, Al« 
ishyraistitaha  und  I^edicinitc^ha  BAcher« 
aus  d0m  Arabitcban  überiatzt;  machtan,  nabtf  Wtflan 
Kroai'kans  HittarbücbeTa»  Fabliaux  mid 
LiedaTsainmlt^ngeit»  imn  Hanptttamm  davon 
aui«  P^t  ^König  äebce  diata  LaetAranr  so  sehr,  dab 
in  allen  teinen  Palleten  und  Lustidilösserai  BOckto 
aajrn  muff  tan.  Sein  Kammerdianer  Giias  Mall  et« 
war  der  Bibliothekar  aber  die  ganze  Sammlong« 
Wer  mehr  davon  wisien 


wilJL' findet. ca  in  des  jOa*  ^ 
ctne  aber    die  Biblio«    j 


gern  Boivins  Abhandlung 

thak  im  Louvre  eta  im  diittaa  Theil  dar  ikUau 


,  1  ' 
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Reutet  txt\^^  yrzx  so'  gröfs  als  ^sei^.  Glaube 
an  die  Wissensch^  ,  ctesselben«  .  Z]|enn  w«nti 
^Qders  Christine  yon  Fisan  in  ihrer  G^ 
scl^ichte  ,  dieses  KÖtiigs  der  Wahrheit,  getreu 
geblieben  ist ,  so  unternahm  er  •  ni^shts  ohne 
den  Kath  spines  Astrologen;  wenigstens  scheint 
die   gute  Frau  sig^lbst  yoll.koihmeii  übeiceugt^ 

'  da£^  er  das  Glüqk  .  seiner  WaiFen  ^  .  und  dif 
y-ortheilhafte  Wendung,,  welche^  die  Aiigele« 
genheit^n  Frankreichs  unter  seiner, Regierung 
Jb^Jc^mejii;  gröfj^lentiieUf  dem  Rath^  ihres.  Ya^ 
ters  zu  4iapken  gehabt  habe.   Es  ist  se^hr  mög* 

•   )icbV  dafs  si^  hierin  nicht. zuviel  sagt'  Tho^naa  . 
Ton  Fisan  konnte ,  ungeachtet  seiner  astrologi« 
sehen  Schellenkappe,   in  allen  andern  vDingeqi 

.   'ein   sehr   viors tändiger  Mann    seyn;    und   ein 
König  wie ' Karl  y.  war,  wurde  gewifa  nicht 
ao/  viel  auf  ihn  gehalten  haben  /  wenn  er  das^ 
ziicht    gewesen    wäre.      Gleichwohl    war    das 

.  Voi^rtheil  für  die  geheime  Filos'ofiUd  in 
jenen  Zeiten  so,  gtofs,  dafs  weder  l^arl  von 
seinem  Freunde  Thomas,  noch  Thomas 
ifon  seinem  eignen  Verstände,  ohne  seine 
Stärke    in   der  Astrologie  9    eine   so  gute  Mei» 

:  Aung  'gehabt  hätte. 

>  '■  ;  ■.    . 

So  lange  Karl  V.  lebte  ^  befand  sich  di« 
JTamilie  des  Thomas  ,von  Fisan  in  den  ansehn- 
liebsten  Umstanden«     Christine»^  seine  Toch^ 


tety  Würde>  -wie  eine  Dtaie  von  "Stande^  ühtet 
den  Augen  des  Königs  tiind  ihres  Vaters  erzo* 
gen ;  und  soHatd|Sie  das  fünfeehnte  Jahr  eireicbt   ' 
hatte 5  bewarben  sich  verschieäne  JVitter ,  Ecu* 
yer»,   niid  reiche  .Clercs  ^)  um  ihre  Hand. 
•Die  Wahl  des  Vaters  -«^  47r/f  nputast  celui  le 
pi^x  ^alaile  qvi  le  plus  scieiice  avec  honnes 
fnoeurs'  avoü   —  9)    ficj   auf   einen   jungen 
Pritd*  Homme  aus  dat  Picardie^    Nähmest 
S  t  e  iFiä  n  D  ü  c  a  s  t  e  L    König  Karl  richtetes.diA ' 
Hochfeeit  aus,  .machte  den  Bräutigam  sü  ,eiw8iii 
iseinisr  Notarien    und^  •  Oeheiins^hreiber  ,    ua4  ^ 
beehrte  ihn  mit  einem  vGridd  von   Zuneigung 
und  Vertrauen  •    der  dieser  Familie  die  schön*  ^ 
*ten  Aussichten  für  die  Zukunft  öflnete. 

Aber  diese  glübkliche  Lage  verwandelte  ' 
sich  «plötzlich  durch  den  Tod  des  gutett  Könige 
»Tjslcbcr.  im  Jahr  xSgo  viel  zu  *£ruh  für  ^d«B  ,i 
GJikk. seines  Reichs,  luid  derjenigen,  diepeiv  J 
£Ön)ich  aü  ihm  klingen  9  erfolgte.  ^  Pisaa^  ' 
erfuhr  das  .  gewöhnliche  Schicksal  der  •  altea 
Günstlihgch  untet  eiiaer  neuen  Regierung,  su.« 

\5}    So  hiefi  msüfk  damahls  alUt  waä  ,  nach  dum 
neuern  Stil«   zur  Noblesse  de  Bolje  gehörte 

i         '      ''  ■-'•:'*  '■  .       . 

9  )    Der  denjenigen  f&r  den ,  Würdigiteh '  Lidl^ 

der  aila  meiitett  Wistenitihafc  und  disUsten  Sil 

t)atte  -r.  *ü>^  Ghrittinens  eigne  Worte.  ^ 


XiiTTSRAiiisc^B  MtscBxxAirsxir»  1451 

'  maU  vaatet  einem  «cBt  eiUjafangen  T£ron£6lget« 
Er  verloht  6eiii^An8ebe&  mit  dem  gtöfstenTheile- 
Sinnes  Gehalts ;  was  man  ihm- noch  lieTs,  Wurde 
ftcfalet;ht  bezahlt;  und  Alters  ^  und  Leibes- 
Schwachheiten  ^  durch  Gram  Ujiid  'Kuttunei: 
unheilbar  'gemacht t  legteiv  ihu«   wenige'  Jah^ 

,  nach'deih  Tode  «eines  erhabnen  Wbhlthaters, 
ebenfalls  ins  Gtah..?^)     Dücastel;  der  nun 

.  dKs  Uaiipt  derT  Familie  war>  erhielt  durch  seinö 
kluge  Aufführung  und  den  Kredit  >  den  ihm 
si^ne  £hreit8t«Ue  gab^   alles    noch   in  leidlich^ 

.  guten  Umstandehv  Aber  auch  ihn  raÄ^  inib 
Jnbr  t3a9  ein  frühzeitiger  Tod  aus  d^n  Armen 
einer  liebenswürdigen  Gattin ,  die  '  dadu^h^ 
«Qiil  wenig   Vermögen  »und  dxey    njaierzogneit' 


i\  « 


M  )    Ch  t  i  s  t  i ji  e  macht ,  in  iht«r  tisitr^ii  altwel^ 

.  adhen  Spreche^«  Ti^  'Rahmes  von  ^dem /r^nreffii« 

dien  karsktav  ibT«r  V^it^rs.     FarsteH  und.  Hei^reii 

«hrten  ihsk  (sagt  sie)  nieht  «luf  wcg;eii- t^ii^r  Wll* 

*  swisdliafteti  9    worin^  er  zu  seinsir  ^ic  tmd    lange  ' 

\  ma^oi  niii&t  s^nai  gieichsii  gehabt   hatte ,    sooderit 

'  iretti^iiflich  Wegen' tetiiet  Tagenden«    Et  war  ein 

^dbter  BMarmann V   adel.  tteu,  Wabr*  'grcrfiiherzig 

«Uli  flberall  iii»(j((lelig;%-itian  mAftte  ihtA  demi  nur 

^ij^sagt  sii^)  tiidlii'-^alltttgi^rse  Freigebigkeit/  Tf^öge 

Ldfärea  ^  i»n  Amen  nichts  äbteblageiiti  lonnte,  Iri 

9IÜckaieht  auf  sein«'  «ig^^  Familie  tum  Fehler  an« 

WiNli»efi.'WolMi.      '      t  *     *  '   ' 


I 


/• 


Ir 


t  . 


»• 


Kind'erti^   Si   cdnein  AHer  von  S5  Jabren '-sut' 
Wittwfe^  würd?.  -      ♦' 


,.  *-  .-•'^ 


-  ,;.Nün   Itfg    mir   woW    ob ,  -  tagt    siei'*die< 
Hände -mcHt  müfsig  in  den  Schopfs^eu  steckenv-' 
sondern  ^ie  rüstig  an*  ein  Werk'  aniegenv  4a9i 
iinck  freylicK   meine    zärtliche  vömebme  Uo£*«   > 
emehnng  nicht  gelehrt  hHte  r  nehmUch  selbst 
dSe   Fahrerin   eines   Schiffs-  zu  'seyti,:das:  in/ 
einem-  stür^nisdben    Mee«  >ohne     Stem^mann 
gehliehen  war^   ich  '  meine ^    iiüe&'  hulflosea. 
Hauswesens     In    einem    frethden    fseundlosea- 
Ijand*   und   Ort.     Sorgen  und  Bekuinmemim 
drangen   Haufenweis'    auf  .  mich",  ein  •-«-  tind, 
was  das   fiewohnliche.  Loos   der*  >Wittw6n  vtv 
Handel   und  Frocesse  von '  allen  Seiten ;    denn 
.Tver  mir.  sohiJdig   war.,  «Ute   was   et   konnte 
ITorii^rUingen .  an   mich  zu^,;mjM?hep>' damit  i(&    ' 
ihm  ipil^de^^  inc94gen.ii;$^bt  zuvor  .käme. ff.    \ 
'  I>ie,  arma'  Frau  brachte  etliche^  Jahre ,  ^  .alle»,  j 
fJnruhe^:,  und:  Beängstigungen    hin,    welph^  ; 
die  .natürlichen    Folgen  «tf^iner ^solchen    ^ffk  \ 
j^indf  und.inachdem  sie<uatet  den  Häqden  dec  J 
JustizT  so  .unbariaherzig,j)erup&  worden  wa%.  { 
dafs  sie-  fticb  .oft  ,k^um    zu^heUea    wufstc»: 
zwang. 4i45>:  eiserne. J^th, -^ie  .^I^Ufil^'  oii»&  .^Ar-^^ 
^hey  ZH  ^rg^i^&QL^ ;  aQ;w^che.„rie    ini  f^ücl 
'Umständen,  vielleicht  ^  nie  g^acht  batte.* 
isog   sich   eine    Zeitlang    ganz   a^  der ,  W^^^i 


\     ^ 


.Äuchte   unter  ;den.  Büchern^  w^^bjö  ihr  Va^^ 
/und   ihr   Mann  :hinteriä$seri    hatten',    die  '§tq* 
dien  vt^ieder  kiervpr,  wozu  sie., in  :ijii:er  ersten 
Jugend  asgefuhrt  Vi^orden  ,\y^r-     Ilwre  Neigung 
'zog  sie  vornehoilicfa  zu  Lektüren  ^  welpbe  di^ 
JEinbildung    beschäftigen;-;  uipk4>.  ??l»chdein    .sie 
«ich  mit  der  Qe&chichte,  der  Mythologie  un^ 
4eö   Dichtern   w<>hl    bekannt   gemacht   ,h^tte^ 
i^eschlbls  sie,    die    Fruchtbarkeit*  ihres    eignem 
Geistes  auf.  die  Probe  zu  .setssen,  und  zu  ver- 
sucheiii    ob   siev  vielleicht    ^U'  Djchterin   .mnd 
ScbriftsteÜeriK  Außehen  /machen,    uiad    ihre 
Lage  dadurch  verbessern  tä/inte.   .         -  ^     ;    ; 


->  • 


r      Man  denke/  w^gen    dieser  .Veranlassung 

ihres  .  poetischen   fiierufs^    s^icbi;  d^^to,  schlim- 

aner   von   der  guten    Fraul    £^iper  .  der  i^eist» 

>.  jreich^ten  Schriftsteller  des  Alfe^^l^uif^'Hora  z,| 

iiatt^  "keine 'ibeflfsei^e«      Ist  et.i^cht  so  aufricl^ 

tig;,  und /.gesteht;  selbst ,   dofs    ihn    nicht,  der 

'jflkikäohtige  4i^9uch  ie$  ,G/^^in»yißondeTa  die 

verWegpeDürftigkeit  angetrieben  habe^ 

.yewe  am  machea^-j  ...    , 


$!' 


^'^^  .  Chria^itJtf  fing    $uc|i   ^it    .Versen    an* 

tifiB  '  V99X  r Tier    und     4»5yf8ig,  bis    fünf   und 

L^reyiEsig  Jahr^   alt,   als  sie  diese  neue  Prof  es- 

«on  ergri^;  iind  I^els  sichs  so  angelegen  ieyi^ 


\ 


\   . 


« .    .  r  *  -  -  w"  • 

"Würde,*  dafe  fcll,-  aU:  eine'  di6  skh  iinsohuldig 
wufste  ;     mich  ,  darüber    verßirbte;   'zu\4reilen 

.  lächelte  ich  wohl  auch  »dazu,  und,  sagte  blofs: 
Äjott,    und  Er  f  i^hhilioh  det  'atigebliehe  Lieb« 

'  )>aber)  un^  icfa -vrissen  am  besten^  dafs'nicbtl 
Äranist.**  -w.»  J^yi  '^Wife  ^ie  Verieuaidung  bos^ 
faait  ,zu  seyii  pflegt*;  so-  mag  sie  wphl  nicht 
•ii»iti2mffe1t'hdbebV^*Ä)^öhl  'über  Aie^  Schamhaftä 
(Vurwirrung  ais5, über' das«  ruhige  iA'An^n  der 
Jnrmen' Christiiie  ihre  >61bssen,  au  mattien. 

'  r  •  In^wis»hen  ifli^lme  ihrdas  Sc^faicI^sal  mittM 
liiitet  ihren  '^mahcheirley  -BedrSnglÄsscn-  unveii 
heSt  mnen ''edeInv.uAd  lieben^VÄii^digen  Be- 
dchutze^  in  dem  Grafen  vo*f  Salisbüry 
jBuv  •  einem:  von  Kört  ig  Ri  6h  ärd^'s  H.  von 
Enge-Iläh  d  Tii^blingen,  welcher,*  bald  nach* 
dem  Christine  angefa'ngen  hiftte  -  als  .Dichterin 

J     .  •  .       .      •  «J.        <  -  .  •    •  •  , 

/ 

1        •       •  ,  I  ,  ' 

*  i4)  Ne  fust  il  -pas  dit '  de  moy  'par-  tonte  la  ville; 
^e  je  ämpyä  par  ahiouts?  Je  tejure',  itt  amey  que 
icellüi  ne  nik  cognhsfoit  ne  savoit ' qu&^je  estoie;  ne 
fiht'  ontifues'hotnfTie  nVhreatur'e  nee  qui  ine'  veiit  ett 
rnthlic  rti  en  prlvd,  'en  lieu  ou  il  fust ,  et  Ae  ce  me  soit 
K^ieu'tesmoing  qua  je  'Bis  i>oir  (vrai),.  '.  .  •  Dont». 
comme  celle'  'qüi  ignocent  me  sentoyä  ,  autune  fois, 
äuand  on  nie  te  Jisoity  me  trouhtoVe^  et  aucune  faii 
me  Sousrioiej  disättt*:  D'ieu  et  icelluy  et  'niioy  savons 
tien  qu'Ü  h'en  ist  ri^l       "      '     '^''^  ' 


f 

.bekannt  *zijt  werden  >;:  hierüber  kam '^  -tHn   ^ioe 

fcikMm  JShv:Gxbittiuhg  »wischen  .defc  »ieb/e^- 

jährfeen  Pxihzesaixi  vbn  Frankreiob^  X  s  9;b^  e  1  ii, 

-  '.nn(l4em  ]ungi^n:JKönig'i»eih&^  Herta  siuiaegQ- 

j^    ^ciirei).  •  SalisikUiT^f  «r  eili  junger  Kittgr  dem 

>  alle: Gtasiieo:»  boMwAIfn^  war  aucheii^-^oüegt 

i     'Lidäiaber.'vaQ;  l^lmuen  •  Poesien  ^  .  ijncl  giüiat^bte 

•   :ftel^t  sehr  avtig4  '£r.beb:am  von  C  h  r  i  /ä  t i  iXi  e'  lis 

[ '  j  Di  et  i  e  a  zu  .sehen  1 .  sie  .gefielen  ihnpi  j  «^  fueMe 

.dieiSeJ^anotsohaGt  dev  Dichterin,  ünd^sie  gefiel 

ibia vielleicht  nodh  »besser  als  ihte  .Verse^i  J^u^s» 

^  '  M-^w^rde  ihr  EceUnd ;  u;nd  ßt  .gab .  ihr  4eii .  edel*  - 

JQÜthigsten  Sew^is  davpn,  indem  er ..  sich  erho^ 

:   Ihre^  datnabls  dreyze^hnjährigen ;  Sohn ;  mit  sich 

-nrnh  England  hinüber   zu  nehmen^  '^nd  ih^ 

'    mit  s^nem  eig'xien  erziehen  zu  lasseiv   ,  Sie  iWB^ 

jßtnfe'  S9U.  gute  Mjutter^lim .nicht  in  eine  Ti^ennung 

f.  ^inzawilligeny  die  ihrem   Sol|ine  jsa  v^chtig^ 

jV^rtb^e  vei^isprach,    :upd  ihre  Schriften. siad 

^fäit:  bäußgen  Z^idb^sn  ihter  Höcha^^htun^  ntuß. 

Dankbarkeit  gegen  den  ^deln  Girafen  imgefüljj. 

'.v_  •.         ■     .  "    *':•:..■■      ......-,,.     '^ 

-.  7  Ich  weifs  , nicht,  wer  dem  Verfasset  des 
Artikels  Christ irie  dß  jPi^an  in  ieiBiJ^lia^ 
\  iic^j u e  Ujlive rsell e.d es  Ro maj^s  g6oiicar 
./hart  haben:  mag,  dafs  Salisbury  in  die  schölte 
,  Christin e  *par  amours  verliebt  worden  sey ;  und 
;wo  eK  den  ganzen  *  Detail  des  klisinen  s:ent$* 
an  e.n  ta  l  i  s  c  h  ^u  A  onxa  n  a  h^rgenpi^mön  hat^ 


• 

I 


'    \ 


^ 


A5f      LuTlrBHAIil^CBE   MlftCELLANEB«. 

im  sie  mit  einander  gespielt  haben  sollen;  er 
müfste  denn  gegUnibi  habcta,   in- einem  Werke, 
wie 'die  Bibliothek  der  RooMinent    sich  hlofs 
seines  Rechts  su  bedienen;  indem  er  aus  seiner 
eignen  f^inbildnng^raft  1»o?iel  hina^udichtete, 
als   vonnöthen    war,     tm    ^ine    ui^sebuldige 
Freundschaft   zu   Liebd  sn  erhöhen;       Unsf« . 
'ipichtertn  inocbie  tiwedp  dainahU  noch  eine  gan& 
fa^e|^$9antQ  Frau ,   und-  auch  von  Figur  < oad(    ' 
ihrefin  Bildmfs  vor  iev^Ci^'4  d^s  J^am^s  sn    \ 
fehlielten)   sehr  liebenswürdig^  gewesen -sey^i,    ^ 
Gleichwohl  sollte  man,  daucht  uns,  ohnesd« 
entscheidende  urkundliche  Beweise,  t^ne  Frag 
Von  sechs  und  dreyljsig  Jähren,  die  den  Freu«    j 
den  der  Welt   entsagt   und  veriniithlich  unter 
den'  Wiflerwärti^keiten     eines    ^ehnjalirigeii  -i 
kummervollen  Wittwenstandes  viel  von  äirea   * 
l^itsnuigeii  verloren  hatte,  nicht  zuin  Q^en*   i 
stand  einer  romanhaft<gn  liebe  gemacht  ha^o,  ' 
Die  särdiche  Art,   wie  «ie  sidi  hier  und  da, 
WO  in  Vctsen  und  Prose'  die  Rede  von  die-  \ 
aem  Grafen  i^t,  ausdrückt^  bat\ weit  mehr  von  ; 
der  Dankbarkeit    einea    geifuhrten    MtLttor-  ^ 
h  9  r  z  ^  n  8  als  von  einer  geheimen  ubelvetliehl- 
ten  ![jeidenschaft  in  aich^    «Chriatin^    war 
überhaupt  'isine  sanfte  liebend^  S^elei  und  sie 
müfste  keine  Pichterin  gewesen  seyn ,    ^vrenn 
ihre  Emplinduxigeh  nic^ht  ^bhaf^igkeit  genuf 
^gehabt  hätten  |    uiqr  auweflen  die  Farbe  'de^ 


,  / 


/  ■  ^  » 

"  I^idensöhiült  abattoehmeti, .    Abes'  ein  frobe« 
TbeUhiel^ön-inufs  doch  aupb^auftjleohnuag  ^ 

mti^t  gro&en  Naimät,  noch'  uiwmfiich  weit    . 
yxm  der  Verfeinemng  «md '  Folitur  ^df^  heüdi» 
-g&ci  entfernt  war >  und,  daher»  eBt    mehr  rä 
.  mi^en  acbeint  aU  4ie  ^tn  Frau.ta|aeh  V^olIt«r 


•  V.*  V 


''     Ohriatine^atHlaEu'betiüifiitiity  ibrer  B^    ^ 
^Kbüt^ite   iiniiier*  durch' den  Tod' l>eraubt  £f. 
Verden,  bewr sie  ^eF'i'ü<?b<^tb#ei>Prisuiad|chaft  > 
*0iuerAtenkonB^,-J^der{reuodUehe  Strahl^  de^ 
.  das   Glück    auf  ^ie   fallen    Uefr, ''  Khie^    dttr 
'    Vorbote    neuei*    Widerwartigkeiteii    au    »eyn»  • 
'  Det  Giaf  von    Saliibury^  yerfer»*  am    ächluGi 
die'ses   Jahrbund^rta    aeioen .  Xopfr.  in    einem 
unglückUchen  Aufrul^f,  den  jer  (wie  ale  sagt) 
ifiüa  Lfebe'^tiind  Treue  gegien  seinea  (ybn  dem 
.UstirptttoF    {Jeiüriqh    von    L^oldasteT 
fir^m  Throne  geatüizten  und  auf  ^eine  höchs«}- 
^ausame  Ari  jprmordetea)  Herrn,    dlet^  Köml; 
i^ichard  IL)  mit  mehr  £ifei:  ^h  Xlugbeit 
4Brregt  hatte*     Iht  S^hn  wttrde' dadurch  einär 
JStütze  beraubt, 'die  er  |et2Kt,'m  einem  Altei: 
Ton  aechaehii  oder  aiebzeba  Jahveuf  am  notU^ 
«teti  hatte»         :    , 


k         > 


. :     Ikar  .neue  König  Qehuicli  IV«1  (in  dene^ 
Karakter  ea    wart    eich   mit  deu  weni]^te^ 


// 


I  '.  £o6teB  A^»  vtels  Aiih5iiger.«ty]id7  Ii^]^re)8er  z& 
j^Bkaufeii'Iaj&amogUch)  iiahm  nicht  ni^  di6ü 
juBgen.  ,Düjcaslal '  zu  6iqk>,  «und'rbevmft  -ibm 
grofsa'  'FiüBnfiilijdbkeit  undj .  Qna<de-:  .  sondet« 
lieds  ;80gar  «diu.  Mütter  dureb '^«7  iWafii^;^ 
iierolde  y  die*  er  hach  •  /Frapbciich  heriiberg^ 
üchickt  rfaftitc*:fv.uiiteir.  |;i:often  •  Y ^^^repbi^W 
SU  sich,  einladen.  Aber  das  edle  Herz  unsrer 
XKcbl«i»i,*.k<mii^.fden,  Ged^nk^  mlcht  «rtra^ 
'  igen/t'  TQQjeiaKäi'. fursten^.  de^  >«|e  .a]|s  4^9 
^Mörder,  ihres  JFteimde«  Uiv4>  seines  jrechtm^s^ 
gen  Königs^  be|;iiafbte|e,  Wolili^at^  -  aiu^^^e^ 


^  'M^a't^.sjflenßoprdcl.frono^ 

stand  niciii'  in>ihra:  Moral.  Sie  -lehnte  also 
ttie  Einladungen  des  ;BHttischeÄ  /Königs  so. 
•böflid^  ah  alT'sie  la>nnte;  und  ruhte  picbt» 
jbn&  sie,^  Wie^wobl  nicht/' ohne  viele  Mdbe  uai 
Verlust,  i  die:  £ntlassung;  .und.  Ziuruckkixaft 
ihres  Sohnes  aiägewiikt  hatte..  «^Und  sor  (sagt 
^ie)  seblng  soh ,  dixfses^'  Glück <. für '  niich  und 
•fpeinen-SohsL*  'ai)s,  >unfl  es'  reut  inich  dessen 
nicht;  denn  ich  kann  nicht  glaubep,  &£s  es 
mit  öinem  Manne,  der  gegen  £hre  und  Pflicht 
jgdbaiidelt;  hlEil)  «iaen  guten  .^du^ang  nebmeift 


\   r 


^-''Sl^kt' darauf  schien  das  Sebi(dBsal  si^  lut 
das  O^fet,  so  sie  h^y  dieser  Veraulassuirg 
ifat^:  ^V^^btscbaffenhclit' "brachte V  durch  «ineii 
iinderfi  tnächtigeix  Beschutaer  belohnen  zu  «vi^ol- 
lerii  -  *  Der  Heraog  vdn  Burgund,  F  i  1  i  p  p  die  x 
itühne,]  nahm  den  jungen  Diikastel  itt 
neine  Dienste,  und  6e«zte  (wie  ßi  scheint) 
c^c^  die  Mutter  tn  de»  Stand ,  eine  Zeitlang 
nieder  ganz  artig  Haus  zu  halten.  C  hri^t  i  n  • 
llatte^^vön  neuem  die  besten  Atüss^okten "  für 
tIJis' '€Jück  der  tihrigenr  und  die  ^ Ruhe  4 ihre* 
«ignen  Tage.  A^cr 'dfer  Herzog  starb  ior  Jahr 
1404,  tindsi^  stürzt»  wieder  in  al^eBedrängnisM 
ihref '  vorigen  ÜiagiB /^ztuaidk. 


'  ^, 


I » /  'i, 


'  Gleichwohl ,  -**•  Wennisie  anders 'nicht  e\n  wc* 
«Kig  zu  Schnell  warblofse  Rooiplimente  füif  Etnst 
BttlRBunehmen,  welche  äüi  einem  Harakteir  ^id  ' 
^r' 'ihrige  eben'niclits  unmögliches'' ist ^  '^•*» 
Wai^  'es  nur  auf  sie  angekommen,  aih  Hö£6 
(ft^s  'Hätzogs  von  MarülaAd,  Joha^rin  6a le« 
atZtO'  Visconti  (Vater  der  berühmten  Va« 
i^^Htin  e  von  Mailand,  Herzogin  von  Orleans^ 
Hne  sehr  glänzende  Versorgung  zu  findeasi»  Si€» 
iM^i^ft*  sich  auf  verichiedne  Mailändische  Her- 
ren ,^*  durch '  welchiJ  .er  ihr'  groise •  Renten  auf. 
I^eben^läng'habe  Ve^precben  lassen/ wenn  sie 
ddi'^  zu  Mailand  fikieten' wollte.  Sie  konnte 
ijm^  aber  nicht  entschli^sfcten  Paris  zu  yerÜassen^ 
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yr^Xy.  ui»d|    aiilBer  dea  ;  ewigen  Proces^h  itut 
bösen  Schul^eTQ.un4  iinged(u|digezi  Glätiiigeni» 
noobimanc^e  Uinstäod^  ihr  äa«  luejbeix  .verUtr   i 
tert^Q$'  «umalil  cU    sie  eine. betagte ,^]Hutt^   < 
ein^a   unversorgten  Sohn  v.iuideiu.  paf^rftrine    ; 
^&ea  auf  jdem  Nacken  batte^  welche  alle  im 
^ea\Eent<k3L  des  Wit2ae$  uüj  ^01:  Scbreibfiiiger  ^ 
4^1.  armen  JFraü  l^'ben  wollten.    Ungl^diUdber 
r^eise  -  repttette  >  in. .  dexi  >  d^mabligen  'Zei^ 
lüichi^  rschlechter  iiad  unsichrer -als  die.SchrijEt 
ftelleireff  •X)eiin.  da  ^e.\Buchdirudkerku«ts|:  ^öCh 
nictbt.  erfanden  w^r ,  ao'  wac  nocb  keiae  ,Gdo- , 
genbeit  seine  Handj^clmftc:an.  einen  SiM^b^^hpft 
^a  verbandeln;   und  von  dem  jetzt  86  breiten 
,  u^d   geb^haCen  Weger  de^^  Subskripzicm   h^tte    \ 
^ina|A*  nock  gar  keineii  •  Begtiff*     Das:  einzige^  ' 
$fa^  jfcl^  ein   ScbiriftsteUer    m    diesen  •  Zeiten  ^ 
mit  leilien  Werken. jgewinwn  konnte,  war  —r    '\ 
fiM^^m.l  n,nd  Uniemut;;&nng  ron  den  au  aUc^   | 
Zeit0Q  seltnen  Oro%%  ifV^^Jc^bA  I^ebhabcrey  f%  ' 
#okbß  CHrige  hatten!  pdjfct  sieb  gern   in  "V«>  : 
^qn  öd^  schwülstiger  l^ros^. leiten  hörten,  und  '\ 
freygebig  gepüg  waren  dafiir  zu  bezablei^ ^  oder 
mich  ei  für  \ine  A^t  von  Obliegenheit  ihref  ] 
Standes  an^Bahen,  den .  dürftigen  Bewobnern  das^.i 
nur   an  Blumen;  £rt|jDbtb|uoen,  Alusenb^ge«  .--s  j 
Woblthaten  .z^fli^Isen  i^u  lassen,  cwelchß  joe^^  \ 
fena  kärgUjDb  genug  »ugi^mes^Än  wurdei«  ?  iäm, 


\  ; 
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deir*  grofite  Tfaeil  dieser,  hoben  Maoenateit 
glauBte  noch  sehr  vi^el  übrigea  zu^tbun,  Vena 
«ie  ihnen  elnd  sweydeutige  Art  Ton  'persönli« 
eher  Achtung  zeigten^  den  Weihrauch  (der' 
die  Poeten  freylieb  w^nig  kostet)  gnädigst  in 
die  NaseA  zogen,*  und  ihn  (eben  fto  wohlfeil) 
jnit  B ey f all  be^blten.  Freylich  txi^i^  Äian 
auch  beherzigen}  dafa  die  Könige*  und  Fürsten 
'dieses  Zeitalteqi  verhältnifsmäfsig  selten  viel 
^  geldreicher  wäre»  als  ihnQ  Dichter.  Wenn  ei 
also  auch  einer  Fraii  vv'i®  Christiiie  von'I'isan 
gelange  mit  Angst  tinä  Noth^  durch 'Empfeh^ 
hingen^  Fürbitten ^  tüi4  der  'Himmel  wei& 
wie  viele  Rondeaux  und  Vireläy«  en 
forme  df  Placet^  endlich  eine  Ueine  Pen» 
lioii  zu  erringen  t  so  wu^^de  sie  so  ttnordent« 
lieh  ausgezahlt^  und  blieb  so  ok  gasautf^  Anti 
es  fast  eben  so 'viele  Angst  Und  Nptb»  Em* 
pfddttugeii»  Aulv^artutigen^  Rondeaux  und 
Yireidys  bedurfte  i  um  sie  bezahlt  jzu  kriegen^ 
'aU^es  gekOitet  hätte  ^  das  Peüsionidekret  Mi^ 
,  erbetteln«  -/ 

■  t 

'     /     '       '  ' 
^.iDodkf  Ale  gute  ChrlstiAe  wur  nichi  ein«' 

m^hl  ui  dem  FaUe^  dieis  i^u  erfahren^  so  viel# 

.  jQAühe  sie  sich  darum  gegeben  9a  hieben  scheint. 

'Indesffeii  aiuis  sie  gleichwohl  atioh  -naeb  den^' 

Xpder'^e«  Hi^tsogs  von^^Burgut^dy  nicht  ohn^ 

lEteunde  Jtn:'&mri  :VI.  Hole^  gew«i^s^'-6^ti) 
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weil  üch  änt'<den  RegtsiEern^'ä^r  Königl.  Ilecii^ 
aungfk^mnier  vom  ^Jabre  141 }-  ersieht:  ),dadrfi;4^r. 
DaixroiseLlejChrigtihe/von  Hisan,  wei«    ' 
land  Meirat'er  Stefai>  rDükaetel,    ge^e* 
senen   König;!«/  Notars.  micL  GeheimschreiberSy 
nacbgelafiseaön  Wittib »  in  .Betracht  der*  guten 
und  angeoebmen  Dienste,  welcbe   ibr ..Vater^ 
Mei6tei^{rhoma8  von.Bqlogna,  im  Le^ 
ben    gew^tener    Rfttb  '  und^  Aatrolog    Kxniiga' 
Karls,  dem  Gott  die  e\nge.Eube  geben  >wolie|    ^ 
Vesagtem   seinem  König   und  Herrn   geleiaiet^ 
'wie   auch  aus    andern  bewegenden  Ursacben» 
Kraft  eine».. ofhen.Königl.  Briefe,  vom  15. May    . 
341.1  ;die  'Stimme  von  200  «Pfund,  als  ein  Gna-' 
dengescbenje  bewilligt  wot;den  --t"  eine  SumoMV*    , 
womit}  :^m^la.  »o  viel  ak  ;zu  Ludwig  XV^ 
Zeiten  mit  aooo  aus zaricbteu' warJ 


..    Aberi  alle  diese  Wobltb^ten^  Ai%    ttttHrer 
Dichterin   von  Zeit  zu  'Zeit«  zuflössen  >   Monn* 
ten  nicbt!  verhinderBj  daft  M  niebt  den  grö£i^    • 
ten  Tbeil    ibres '  Lebens  mit  Nabruügs&ötgett-    ' 
zu,  kämpfen,  gebabt  bätte ,  die  um  so  drucken«    \ 
iet  für :  sie :: waren  4    da  ^  sie*  edel  geboren«  »iibd 
•del  ersogent  bi   ibrer  Jiigen«!  die  scb^natea'   [ 
Aussiebten  gehabt  batte^  von  Natur  ^ey-gebig  ~ 
und   girq&bcärzig  war,    und  das  Emaedrigeiidd 
d^r  Nptbi^endigkeiti   WobUb^ten  m,nxw^^  \ 
nphmtnt   ja  oft  gat  %t,:Mii.chen4    anfiH  ' 
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MchakTzMc^ste  fiöblte*;'  QUichwöbi  dehlelt  ^sid; 
iBÜten  Un  'dioaeaiiiiBedriitgiiisieB  .unmcr.  einem 

•  ^Bwisaen  ^rfühmUcbeh  ^olz, ..iiisd  Mrü&te;  iinoier 
sa i^ vierifcütext V)  <ldCi,  ^r *  schlebbtd'  •  Ku^tand,/ iltrtis. 
BiaaBsem  ^der  ^/^U  A;iircht'  iir -.die  Augen,  fiel.r 
Sie:  behalf  sich  ' «kr  geringer  fiost:  >bbr  sie. 
adilief  in  einem  rächen  Bettei»  «Siö  war  immec 
tBot  Gescbiäadc*.  aufgeaetst' und 'ihren};  Staiide. 
gemab  gekleidet;  «in  Sürkot  ^^  )  Von.  Schar». 
Iaeh;\  ein-  reiebet  'Gürtel,  eii/'  Müiit^ht  mit 
feinem .  iPelstwerJk  gefüttert,  •  und  einige  P^r)en^ 
die  tue  aus!ideai  Söhiffbru<^h  ihres  vorpiahligeii 
Glüdka  gerettet  hattö/  gaben  ihrer  natu cUchen 
Wohlgestalt  ;e»i>,  ^Ansehen  .von  'W<^Utand^ 
welches  sie  .vor  ^d^-.Yer^chtimg  des^Föhd* 
aicdierte^  und  ihr'  auch  bey  den  Voimebmen,, 
d«nlsn  ihre  jUnoistä^d^  beka;ont  i^rären^  -Gbro^ 
niach^e  r-r*.  ^ei^  sie  wanigstena,  in  die  Unxnögr 

.  Ijtffakeit  setate^  -sieh*  in  ihrer  au  sdianien*  ,        ^ 

•  V»     .•       '  ♦  '  .        .         -^  .  % 

Ich  habe  .nicht  Aideo.  k&anen«;  wai  aua 

ihrem    Sohne    geworden    sey,    von     dessen 

giltem    EigetistsbaftexL  1  und    l*alep.tdii':  Hä\",  an 

'J9e>7  >  als  einen:! .  O^ ,  mi^'  '■  dorr. .  Zu£dedenhei«;r 

und  aanliobew  Yanaicijigiing.  (^r  .gucien  Muttatf^ 

,  "^  1*  Biiia  An  iron  Übnrikleid  du  i^fdaiiNibKgatt'' 
.OarAto^be  g«hört«i  «»d  bs&den  Öetdilaclitani  gamein 


\       ' 


'  / 


/ 
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irpricht  <  >  Ihre  Tochteif^   die  erste  Friicltt  ibsec 
Ehe^  '':vt''sr  :ein  tdbr  sehones'  tugenJUchei  MM- 
efeen^   vr^ches  vichy.  atxs   init^ai    Trieb  und 
Beruf  y  ^on  Jtigend  an  dem  Klottentimde  wid- 
aiete^    t^id  tinter  ^ie^Damen  tu.  Poissy 
fBenediktin)sr*Ordenr)  attfge&ttnimeii,  4arch  ibr 
erl>aüUcbe»  Lebe»^  ia  der  glucidiolieA  Xlnwis- 
^  ienbeit  tuad,  AbgeäiCiiiedeiUieit  einer  ^dem  Htm* 
inel  geweihten  Jungfrau^   liacli   den  BegrUEen 
dert  damafaiig^n  Zeit  iUret  Miitter  viel  Treat 
Und  Freude  igab»     Au<^h  fuhrt  d>e£i|   in  iker  • 
Viaiöxli  Dame  Filosofie  umet  den  Din- 
gen  AA,  W«fsWegen  sie  ^ich  glüdklich  ku  prei-' 
aen  bäte*   Ton  pttmUr  fruit  (»agfe  ike^y^st  laiä  ■ 
Mb  donitii  ä'ßieu^  patinspäsation  divikeft' 
de  sä  fUn  Kolorits  ^  in  tEgUs^  et'  wble  Bdi-' 
giandeg^  JÜamesä  Poissy^   ou  die,,  ertßeur  1 
de  Jorüfsse'^b  'tfesgtaHd  ieoute^se  parte  tont  4 
notablentent  en  vie  kontemplative  et  devcHeUf  J 
que  ta  joye  de  la  retacion  de  saJ>eÜe  7}ie  SOU' 
ventefoU  t^temd  grMd  eonfört^.    ' 


Allr  bilher-  ersaUtÄ  Umstände  und' 
t^raoge  sind  atit  ihren  Schtiften^  beeoiide» 
ittit  ihrer  Viato^n  genotniiaiettV  l^nmn  ^ie  akh 
adbst  toid  ihre  AtiU^enheiten  mit  einet  Nai- 
yetät  «hrstelk  ^  welche  j^'.  •sa.'  atatk  -äte  ^poh 
umem  heutigen  .Sitten*  abtdchi«  'wealgateasx 
an  einer  schönen  tmd  geistreichen  öauloiat: 


4         ' 
\ 


• 


dei»^vi6r2<6biiteii  Jahtb'iinäe)rts\etwai; 
ichr  Liebemwurdlgei /i»t.  Ein  Mefareres  von 
ihren  ScInckkalon^*uad 'däis^  Jkhr  äircto  Tod«f 
M>e  idk  tticbt  erfahren  können. 


•  Chrift|;ine  Ton  Pisan  verdient  tpwb&l 
Mregeii  der  Menge  und  Mannigfaltigkeit  i  aU 
des  verhaltnilWnäfsigen  Werthes  der  Produkte 
Mi/et  Geietetf/ unstreitig  eine  der*  ersten  Stel- 

.  Jen; unter  den  Frai^^iischen  SchrU^iellern  deii 
We^zehntexriind  fünfzehnten  Jalirhunderu ;  und 
4iocli  im  sechzehnten  wurde  eines  von  ihren 

,    vorsüglichstmi  Werken  Le  Chetn'in  de  long 

'  >  i$tu de  betitelt)  gedktckt  und  mit  dem  gröJjten 
Seyfall  gele.seh.  -  ''" 

■    '    '  .  .  V   '1.      • .  >'^  •'  *   •"       '     '  . 

;  Dieses  Werk  ist  eine  Art  von  filosofi- 
leb  e  na  IV  o  nf  a  ii  I  worin  ^  nacH  damahligem 
Geschaiack,  alles  Vision,  und  Allegorie 
^  ist^v  Dänttfs-Diifina  Cothedia  und  der 
'  Aonaan  rpn  der  Aose  hätten  diese  Forn 
f  Vcftrzüglicli  beliebt  und  zur  Mode  gemacht; 
'  4|renig8teiis:scheint  C  h  ri  s  t  i  h  e  in  diesem  tmd 
I  tiiren  meisten  übrigen  Werken  den  letztem 
'  ^ß^m  Muster  genommen  zu  haben.  Die  Sibylle 
I  Von  Kumi  erscheint  ihr  in  einer  sehr  finsteri^ 
^  tiacbtf  setzt  sich  auf  ibr  Bette  ^  und  redet  sie 
'.freundlich  an:  ,^ Meine  Tochter ,  spricht  sie; 
•  ich  bähe  Mitleiden  mit  deinen  Trübsalen«    Alle, 


<. 

^ 
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feiiiaa  Seelen' siii4  in' meine»:  SchutCi'    IcK 
habe  den  Anea»  in  die  unterirdisclien  Bliebe     i 
g^f{ihttr..|ets€  /virUlich  deine.  Führerin  \xi     \ 
einer  andern   Reiae  seym^'  *-^   Seht  .heiligt    .| 
Dame,  antwortet  Christine,  ich  bin  bereit 
dljc  überall  hin  zu  folgen.    Augenbliddiohllteht 
aie  ^uf,  kleidet  sich  eilfertig  ^an,  tind  niacb^ 
aich  mit  der  Sibylle  auf  den  Weg.     Es  war  im 
May,  die  Luft  mild  und  reiin*  ,  Sie  kpmdleil    ^ 
in  eine  luatigei  mit  tausend  Arten- lieblv^h  duf« 
tendier  Blumen  geschmückte  Ebne*  «^  Da  sehen- 
de neun  schöne    Da^meii   sich  in  einem 
kristallhellen  Wasser  baden^  «^^  Ist  diefs  nicht 
das^  Paradies  der  Wollust? .  ruft   Chttatin« 
ans.  —  Nein,   ervriedert  die  Sibylle-,   esiit 
der    sitz   der  Musen^    die  erste  Sta-    - 
jt  i  o  n  ,  iiuf  dem  Wege  •  «ur .  Gelehiisamk^t ;  ein 
ireiuender  ^^uf enthalt  f(ir.  Lreute«  .die  laur  i^t 
Blu9ien  derselben  pflücken- wollen,  ohne  si<;h 
.^ar  £u"gro/se  Mühe '  zu  geben«. '.  Dl^jenig^n,  die. 
in  den  Tiefen  der  Wissenschalt^ai  giraben ,  ver*    ' 
irren  sich  oft  in  Traurigkeit;  .ab^r  diese  hier  •; 
verirren  sich  ^ur  in  Freude.     Liebste  Tochteit.  ' 
sey  immpr  fröhlich;  die  Tugend  ist*««  -^  Siebst 
jdu  nicht  bier  die  neun  Jung^uen  des^PamaSf   | 
ses,  die  Hippokrene,  und,  die  $öhne  fl^r  Xjö&   i 
ter,   die  Dichter «  um  sie  helgelagert?    Abet  I 
du  sollst  sie  nur  Jm  YorbeygehA-  anschauen; 
wer  sich  hier  vemeiU«.  kann^icht  weiter,  a#  i 


V 
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haltt  -«-  Die  be^deii  Damen  setseQ.ifareti  ^% 
upt^t  allerl^  Ge$pi;9cben    fort,^  ..und  werdeo. 
mcbt  gevrahr^  .ürLs^/sier  ohne  ScbiiF,  über,  'ein 
gr^ses  Meei;  w^gkommenp     Sie  langen  in  Aet 
tweiteft    Station   der  GeljdbisamkeJI:   an« 
welche  Geogra.fie  genennt   wird.     >I)ies0 
Stasion  ist  et^ai  grob,  denn  sie  begreift  den 
ganzen  '^Efdboden  in  dth«      Christine  9eig% 
in   Beschreibung   der    Reisen^  -  die.  sie  darin 
niit  einander  genmcbt,    ihre   Kenntnisse;  von 
,den  entlegnem   Theilen   der    ErdJkugeL       Sie 
Icommen   nach   Konstantinopel;    von  da 
nach    dem    Oji^e   wo    einst    Troja    war} 
sie,  durchwä9>dern  gans-  Asieü»    die  Läadei^' 
des*  grofsen  K  a  na»  das  reiche  JÜand  K  a  t  a  7,^ 
das  Vavterland  der  schönen  Angelikai 
die  glückseligen  Inseln,  das  Land  del: 
Bramaneni  desPjiest^r  Jöh8nn89U.s.Vr^ 
waA   uberair  theilt  die  Sibylle  ihrer  Beglei* 
terin    das  Merlcwüfdigste  mit^    w:as  man  da-' 
snahls  von  allen  diesen  Ländern  wülst0.\  End-' 
lieh  hingen  sie  in  der  dritten  Stazio^n  ton 
X«OQg  -  Etüde  ai^^  und  diese  ist  die  A^  tto*^ 
si-omie,  welche   die  Erde  in   eine  Art  von 
^Verbindung  mit  dem  Himmel  ^etct.     Sie  he-^ 
•teigen    einen  hoh^n,  Bei^g.       Die    Sibylle 
l»eig;innt  eine  Anrufung 9  wovon  Christiiie 
xuichta  veistefatf   weil,  sie  Griechisch  ist. 


Mhec  Äic  Bewohner  det  HuÄmd»    verstehe» 
^ese    iciön^  Sj^ache.      Denn  augenblicklich 
stimd!  ein.  Jüngling  von  entzückendet  Schon* 
keit  yor  ihnen  da.  Freund ,  $agte  die  S  i  b  y  11  e^ 
bringe  mir   ^ine  Leiter,    damit    diese    Dame 
mit  mir   gen  Himmel  steigen , 'uüd  Ai6  göttli- 
chen Geheimnisse  daselbst  beschauen   könne. 
Stracks  läfst  sich  eine    I-reiter    vom   Himmel  ^ 
herab.      Christine   möchte  vor  Furcht  de» 
Todes   seyn,   abeif  sie  muls  steigen*      Sie  fafit 
endlich  Mnth,  bezeichnet  sich  mit  dem  hcili; 
gen  Kreuz,  iind  folgt  ihret  unsterblichen  Fah- 
rerin:   Von  -  Stufe   zu  Stufe  sind  sie  endlich 
so   hoch  gestiegen,   dafs,  wie  sie.  sich  nach 
der   Erde  umsehen,  sie   ihnen   nicht    grolser 
fds   eine  FHcgb  vorkommt.      Nun    kann  fie 
arme  Christine  nicbt^  länger  aushalten.     „Dame^ 
sagt  sie,  vrir  wollen  \neder  heruntersteigen; 
ich  kann  nidlt   mehr;    wir  ^^voUen.  herunter; 
der  Kopf  schwindelt  mir,    ich   werde  fallen, 
ich  werde  die  Strafe  des  Ikarus  erfahren— 
Ünt  Gottes-  willen!"  —  Ach!  ich  sehe  wohl, 
antwortet  die  Profetin  lächelnd,  die  erhabnen 
Wissenschaften   sind   zu    stark*  für    dein  Gfr 
schlecht*      Abetfasse  Muth,   fes   soll  di"r  kciti 
Leid  widerfahren  i  Die  Strafe  des  Ikarus  ti-öft 
nur  diejenigen,  die  seine  Verme^senheit  haben* 
Das  Verlangen,  das  ^ch  2um  Himmel  empor 
führt,  ist  rein;  komm,  gieb  mir  deine  Hand! 


1 
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und  ich  will   dich  uhvers^htt    wieder    nach 
}iem    aims^ligien    Kolhhaufei;!     CXM^ckbringen, 
V^ch  .  welchem .  dir  so  weh  ^ist.  -—Sie  erstell 
gen  also  den  Himmel  —  des  Ptölemäns;' 
denn    dieser    alte    .Griechische «  Eilosof   war 
damahls  noch   der  einzige,    der  die  Schlüssel 
;5nm  astronomi^hen   Himmelreich   hatte.    Die 
Sibylle  zeigt  Christinen  alle  himmlischen  Kör* 
per,  und  erklärt  ihr  ihre   verworrenen  Kreis« 
und    Bewegungen    nach    den    Ptolemäischea 
Grundsätzen.  ^    Nachdem   si6  vom  Gipfel   des 
^mpyr^üms  alle   diese  Wunder  betrachtet 
Jiahfn,    erblicken   sie  an  den  vier  Enden  d^ 
Welt  vier  herrlich   glänzende  Thronen,  und 
#inen  in  der  Mitte.     Vier.  Damen   sals^n  auf 
diesea  Thronen,   deren  Nahn^e    war    Weis* 
Jhi^it»  Adel«   Ritterschaft  (Chevalerie) 
xpiid  IVeichthum.     Den  in  der  Mitte  hatte 
vor  Zeiten  Dame  Vernunft  eingenommen; 
aber    nun    war    er     leider!    leer.       Ehmahls 
{  o !  dier .  glücklichen  ^  Zeiten ! )  regierte  Dame 
Verniuifit  deji  ganeen   Erdboden,    Adel,  Kit- 
'^  f^nchaft,    Weisheit    und    Helchtbum ,  waren 
aur  ihre  Yasallinnen.     Aber  diese  YasaQinnea 
jvruisten   sich  .  endlich  unabhängig  zu  machen, 
'stürzten    ihre    Souveraine    vom    Thron,    und 
-  jcegieren  nun  die  Welt  nach  ihre):  Willkiihr,«^^ 
schlecht  gennf. 


^   • 


' '  Diißse  Prob^  mag  g^iitig  seyti,  ttiis  emen 
^egrUFvou  einem  Werke  zu  geben,  das  friey« 
licla  fÜT^  uns  dien  Reite,  nicht  mebr  haben 
kanny  den  es  für  da^  Ftibliküm  des  ftinfzdui^  . 
ten  Jahrhunderts  hatten  Gleichwohl  kann  teb 
iiicht  umhin,  nach  einiger  andrer  Von  des 
vorzüglichsten  Produkten  dieser  Pfchterin  E^ 
'  'VVäbnung  zu  thun,  '   ' 

^  **'  • 

La  Citi  des  JDame^^  nach  jenem  it% 
wichtigste ,  von   ihren  Werken,  Ist  häuptsacfai; 
lieh   zum   Unterricht   k5nigliaher   und   fÜTSt& 
eher  '  Damen     geschrieben;  ."vrelchc    von   i^ 
ermahnt  werden,   sich   nicht  zu  schämen  von 
ihren  Thronen  herabzusteigen »   und  den  Leh- 
ren der  Weisheit  ein  gelehriges  Ohr  zu  leiben.  ' 
Auch  von   diesen^  Werk   ist  die' Romposizion 
sehr  reich,   und  mac^ht:,  wenn,  mau  die  Ba^ 
barey  ihres  ^Zeitalters  bedenkt^  dem  Witz  der 
Dichterin  eben  so  viet  Ehre  als  ihrer  Geleh»'  - 
Miukeit      Sie' dichtet,   dafs   ihr  drey  Damen  ; 
eischienen   se^en ,   v^^lche    sie    in    eine  von  ' 
ihneQ    selbst    erbaute    schöne     Stadt     gefohct  ' 
hätten.       t)i6  erste  führte    die  Miiuem  anfi 
ilie   andre   erbaute  die  Häuser  und  versah  <n 
init  Einwohnern;  die  dritte  setzte  dem.  Weike  | 
der  beiden  andern  den  Gipfel,  auf.     Alles  ttt 
hier  allegorisch,    sogar  die  Steine  ^er  Stadt«; 
, 'mauern,    welche    lauter    Tugenden    sini^ 
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Die  Sewöhneriati^ii   der  Stadt  iitfd  alle  die 
.  Heldimten   utiä  Afedelle  M^ibÜöher  YoUkom* 
m^heit ,    welehd   die  Verfasserin  in  der  Ge- 
aehiehte    gefunden y    and    die    ihr-  su    einer 
Menge'  lehrreicher  {ItzäMungen  oder  Exempel 
den  Stoff  g^en,      Daa^  waa  sie  den  Gipfel 
oder  den  hdohaten   Grad   der  yollkommenfaeit 
dieser  allegoriachen   Stadt  nennt,    ist  die  An* 
dacht  und  tieili'gkeit;  und  die  Beysj^iele, 
die  sie  unter 'dieser    Rubrik    aufführt^,  sind 
lauter  Geschiehten  von  heiligen   Frauen  und 
JungfrauenJ    Alle  diese  Schätze  Toh  "Mythos 
logie 'und    Geschichte,    welche  -^Chriistine^  jn 
di^em  seltsamen  Werl^  Terschwendet,    hat* 
ten  für  die  Damen '  des  fünfzehnten  Jahrhun* 
derts  den  gänzeii  Aeitz   der  Neuheit;    e$  gab 
kein  Buch ,  welches  ihnäa  su  Aussierung  ihrea 
Geistes  und  zu  Bildung   ihres  Herzens    und 
ihrer  Sitten  h^ere  'Dienst^  hätte  tbtin  kön- 
nen und  worin  das  •  Nützliche  mit  dem  Ange- 
nehmen, nach  dem  Geschmack  und  der  Yov«»* 
stellüngsärt  der  däAiahllgen  Zdit,   glückliche«' 
vereinigt  getresen   wäre.  «--**  Nichts  davon  za 
sagen.,  daf»  ^uch>  der  Stolz  der  Diemen  Äein^^ 
IVedhViung  dahey  fand.  £>enn  Christine  sctireibc 
«Ke  --£rfiodung  aller  nützlichen  und    schönen 
Künste   ihrem  'Geschlechte  au»    C  9  r  e  e ,  M  i« 
tie^va  utid  Araine  (Aracbne)  waren  drey 
GriechiMdhe    Friusessinhea»   sagt  sie  ^-^jandl 


bfit  vien^hjt  Eee^t,  Ceres  -ex£ind  «lU 
EM$t^^, denen  wir  das  Brpt«  die  Hauptsukii^ 
d^^i  meiiis^hlicbeii  Li^bens,,.  z^  \4^uiken  habe^s 
Minerva«  die  l^uiisl  die  Wolle  zu  Terar- 
heüs^n  tiad  die^  Werkzeuge  ^azu«.  die  Kuml 
0hl  SU  ifiacb'ePf.  die  Instrumenta  des  KriegSi 
die  WajSen  von  Eisen  und  StaUj  u.  s*^  w« 
Aracbn^e,  di^.Jiunat  Wolle .sju  färben«  und 
alk  Ai^i^n  von  .Stickarbeit' <utid  Tapisseriei 
!ß.j^e  andfe  Gri.ecbische  D^üne  9  iNabme^i 
Samfilia»  war  die  Erfinderifi  des  Seidim- 
b^üs,' u,.$.  W*  -Kurz.,,  Christine  vergißt 
in,  ihtßt  Qiti  des  ,Dames  nichts,  was  ihrem 
Qeschleclit  Ehre  machen  ,  konnte:  aber  sia 
schonet  auch  der,  verschiednen  liaster  imd 
Untugenc^n  nicht,  4ie  dep.  Dw^n  ihrer  Zeit 
yum^YQrvrurf  gereichten«   - 

:  ,|J|itc»  djön  2ügen,  welche  zur  Karakte* 
tistik  ihrer  Zeit  geböri^n,  'ist.  mir  feigendet 
um^sc^  inebf.  4u%efallen^  weil  man  sich  ger 
wohnlich  von  dem  Kostüm  dieses  i^glück« 
,Uphen  und  barbarischen  Jahrhunderts  gana 
andre  Bi^riffe  macht.  Christine  spricht 
von  der  übertriebnen  Pracht  i^nd  Hof- 
£art,  die  damabls  in  den  WrO  ckenstuben 
im  Schwange  gingen.  So^r  die  Bürgers« 
freuen  iB:  Paris  beeifertenstd}, '  es  darin  den 
.|^olstea  Pamen.g^ich.. oder,. noch  snvor  an 


' .  , 


•    ' '  '    . 
ttow.    Sie  emSiblV  iMjfon  ein  Beyspjel^  4as  ihs 

VM>jAder$  anftöfiig'  gewesen  seyi  vnd  wob«]^ 

I  li<|.:in.  sehr,  naive  .  DeManu^sipueA    aufbricht» 

S£e..l«gte.  einst  la^e^  WochenbeBudh  bey-^ii^er 

Earufppianns&au  ab.    <  Sie  wur4e .  .4ur<?b  >^^1( 

schöne  und  prachtig  abgeputzte  Zimmer  geführt ; 

4ie  Vorhange^^  darin,  waren  reich,,  \Liai^  i/x  dem 

etilen  paradierte  ein  Schenknsch  mit  Silbexge^ 

f  cbiö'  anfgethutmt.  -     Die   Wochenstiib^  war 

xtlit^  einer.  Jkostbateq    Tape^erey  jEfont  r^i^hem 

'Qy  p  y  i  a  c  h  ejpi  Stoff^ .  ausgeschlagen ; ..  au(  denr 

^ijifrssungen  schimmerte   der  Nähme  und  di^ 

P  H  y  i  s  e  det  Fraii;  (des.  Hauses  jin  der  zierlich« 

ary^  Stickaxbeit* . /Das  Bette  warcuchl.^^Keniger 

priqhtig.  .Blofs  die  Bettücher,.  -vpx|..iAer  feint 

st^n  J^heimaer    Leinewand  ,.;/ hatten    über 

4reyhundert  Pfund  gekostet.     Die  Bettdecke 

>f  ar  von  Silberstoff  ^  und  sogar  dtr  FujTst^pich 

g]i^iite,   als  ob  er-^'On  reichem   2^euge  wfirf« 

Die  Wöchnerin  stolzierte  in  ihrem  FeradebettQ 

in  einem  zierlichen, Anziig  von  karmesiBrother- 

'^  Seide  >    und  lehnte   sich   auf  Kopfkissen  mit 

didcen  Quasten  von  guten  Perlen.  —-*  ,,0-Sittenl 

i^ft  unsre  Dichterin  unVviUig  aus!  was  bläht 

^eroKönigin  übrig ,  wemt  reiche  Bürgersweiber 

a.ich  unterstehen  dürfen,  es  ihr  in  Pracht  zuvor 

^i^^^n?  'VyaiTUm^^^  der  König,  d^s?  Warum 

Ijßgt  er  diesem  übennüthigen  Vplke  xdcht  neue 

;Abgabenauf,  ui%jihi|^jda*  ^ehl  abz^i^apfea, 


UcbeO'.EoIgea  einer  nv^onkenta  Liebe  duidb 
das.  klägliche,  Scljiieksal  von  Pyfan^.u.a  und 
Tbiflihet  vorstellig  gemacht  u.  s.  w.  Christi- 
lieas  V^^se  sind  nickt  me^  erträglich,  so 
^ehr  si^  ai^ch  -Z.u  ihrer  Zeit  gefallen. mochten f 
ßjb^  die  Idee»  in  einem  jungen  Prinaea 
pdle  Gfi44lili^CQ  ..und  .Gesinnungen  durch  mah,- 
krisbhe  >  und  auf  eine  f aisliehe.  Art  all^oris^che 
pa^st«}I}i4s®<^ .  2^  f^^M?»'  ^^acht  äxreni  Wits 
Ehre»  .und;verdient  Aufmerksamkeit 

r'  Cht?8'tiiift  hatte  sich  —  so  eifrig  vrar 
ihre  TJelferde,' durch  ihre  'Schriften  etwas 
Gutci'  *  srti'^^&tlften  r^  sogar  ider  berüchtigten 
Königin  '  I's  ab  eile  gerne  nützlich  machen 
taiÖgen;  \Denn  unter  ihren  in  der  königlichen 
Bibliölihibl:  'zu  Paris  ven^ahrten  Handschtiften 
befindet' sich  auth  eine,  die  den  Titel  hat  /^ 
struUibns  des  Prinee^ses  et  Domes  de  Cour^ 
«/:  au  eres  Lettres  ä  ta  Meine  IsdbeUe^  en 
MCCCCF*  Abcfr  es  war  übel  angewandte 
Mühe.  Tsabeau  von  Bayern»,  und'  die 
Damen  ihres .  Hofes  ^  die  sich  mit  Vergnügen 
nach  ihrdr  reitzenden  Gebieterin  bildeten,  kehr- 
ten sich  nicht  a'n  die  Sittenlehre  der  guten 
Christine ,  lachten  vermuthlich  ihrer  Eaii£alt| 
jünd  blieben  — >  w^s  nran  weif 8« 

DasXeben  König  Karla  des  FunP 
tpjk  s^H' J3^<^^ib*n,  ,ig(u^e,  sie  yoa    ibcem 
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ßdniierv  dem  «Hersog  Fi%p*  V99  'Baigund, 
aulgeiiroiitertl  Ich  kann  xiichtv.  weiter,  dav^on 
•ftgen,  -alä  da&  ei  VermutUich  iheM  Lobrede 
d»  Oe«xhichte  ist.  -  Chriptine  war,  in  k^ 
ii6fo  Setricbttuig,  geichiekt  eine  Geschiditef 
sm  echreit)en'^  welche  die  Aufmerksamkeit  Abt 
Nadiwelt  verdienen  könnte.        /i     '- 


-<>• 


'  »'Dafa  einf .  >eo  fruchthare  Scliiiftitelleriny 
^  zugleich  eine  zärtli^^he  Mutter  war ,  ihti 
Kinder  hiebt  ^rgeisen  haben  ' wedele,  ^  kann 
man  $ith  I^cht  reratellen.  An  ihren  Sahä 
ifafd  die  Enseignemsnr  Moraux  *de  CMstin^ 
i  sdn  FilSf   und  an  ihre  Tochter  Isa  DU  da 


i' 


Nuif  noch  ein  Wert  aus  deli  Briefen 
Aber  üeii  Romaii  von  d*r  Roae^  wel- 
che sie  an  verschiedene  Gelehrte  ihrer  Zeit, 
deren  Nakmen  nian  ;nuT  d^ifclr  svenoeb  kennt, 
gestellt  Bat  — •;  und  das  scy  v  Me  niKiv^  Art, 
wip  sie  sich  über  die  berüchtigten  Verse  M  e  i* 
Iter  Klofinel's  — ^ 

I 

F'ous  0tes,  vaus  ssreZf  9t  f&k§&  ; 

De  fait  QU  dei^ölpned  Putts*  ^•'      ^ 

'     .  '       ■      ,     "  ■• 
viAmehimbn  Itfst  —-„Der  böse  Sleit seht 

fTUft  »i«    «tas>  wiiß  6r  lügt'/V  ^ 
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/  NftcliSem'  ich  so  vieles  blo&  cUram  ati^ 
führt. hahe^  um  den  Lesern  ^inen  «ntehalichen 
Begriff  von  der  inner n  Seitife  dieser  merk» 
vlrürdigeii  Frau  sü  gebeü^  würde  les  kaum 
TerEeihlich  teyn;  nieht  noch  ^in.paar  Woctie. 
Ton  ihifem  Äiuserlichen  stu  sägeHi  Was  uns 
ihre  eigene  Bescheidenheit  ^därcm^hat  bekanni 
werden  lassen  ^  ist  1  dafs  sie  vo«-  Person  ahne 
alle  Üng^taltf  aiemUch  angenehm^  *voä  gttter 
Xieibesbeschaffenheit  nnd  nicht  kränklich  gewe» 
4ea  s^,  {.qi^plle  ävoit  corps  sans  nidk  iUffor* 
viki^  assez  pUdsaiti^  et.  rutn  maJadis i  mais 
hien  ccmpUKioni.)  Die£i  ists«  was  Dam« 
FilosoH«  im  dtittea  Theil  dev  Vision» 
unter  den  Wohlthaten^  wofür.  Christine  diem 
Himmel  dankbar  zu  seyn  Ursache  habe,  als 
keinem  det'  geringsten  anlührt.  Wenn  eine  so 
.^a^ere  Frau  von  ihrer  Anssenseite  soviel  sägts 
SP  kaiin  Jtian  sidh  ohne  gedenken  eine  vorthäl«. 
hafte  YorsteUmig  von  d«n  ^nnj^gjlichkeiteai 
il^rer  fe^^son  iniachen«  '. 

.  ■  t  ,  .      ' 

Boivin  giebt  uns  die  Beschreibung  vafk 
tlemjenigen  ihrer  Bildnissei  welches,  seinem 
Ürtheil  nach , .  das  -beste  üi^er  Aeix  M  i  gti  a  t  u  f- 
hildern  die  sich  in  ihren' Werken  befinden, 
nnd  vor  der  Citi  des  Davfies  in  derHandsc%ift 
73^  der  (ehmahJs)  köfiiglushen^ibliothekf .  an 
aeh^n  ist.    Der  yerfassezt,df  s  At&i^!^  Christine 


I 
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de  Pisän  in  der  BibUot7tei/ue  des  fhmans,  iitit 
4ie8^  Bild  auch  gesehen  hat,  scheint  Bolvins 
Bescbreihung  noch  genauer  berichtigt  2u  ha« 
hen^  ^—  welches  ich  erinnern  mufs^  dami^  ich 
nicht  etwa  -  beschuldiget  werde ,  etwas  aui 
eigner  Einbildung  hinsugethan  zu  habeA.  Sie 
«l«§baint  unter  einer  Art  von  Baldachin  jiteend» 
den  V  Kopf  gegen'  die  »linke  •  Hand .  geneigt  ui^d 
döii  £llenDOgen  auf  einen  Schreibtisch  geatutzt^ 
Sie  hal  ein  rundes  Gesicht ,  regelmäfsige  Züge^ 
l^ine  sebfoe  "Geiiiihi^rb^,  üncD  «ine  feine  Lei* 
besgestalt,  jedoch  mehr  TöUigalif  mager/  Ihr# 
Avijgeti  sind  geS^losftdni  rals  ob  aie  scfMiimmerte« 
{hr  "^opfaufsafz  ist  eiüe^  Art  vm '  liladFaxbigeaA 
hohem  Hut  <—  niit  einer '  sehr '  aätnen  Gtx6 
l^^acfaattet.  Ihr  tiemde  ^  das'  ^ngettxeiä  feiit 
ttb^'^auf  der  Biru^t  ein  'Wenig  oflEbn  istv^  lil«l 
Übtwas  weniges  vöm'ob^rsteiiThdlder'St'htdtent 
«»ttl^dlkaitr  Ihr"  Kleid  ist  blau «  unteft  iMt^oM 
gesteckt,  und  dunkelgelb  geföttert;  es-  (Sffn^ 
aich;  .  f  oh  y orii  ^  '<  yAe  die  MSntelbheh  unsret 
JDamep,  so  dafs  man  darunter  etwas  von  einenf 
viöl^ti^bnen  Leibchen  mit  schmalem  gbldnem 
l^etawerk  besetzt,  sehen  kann.  Die  Attküdoi 
*  der  sitzenden  Frau^  tind  drey  andre  Damen^ 
'die  vor  ihr  stehen ,  scheinen  anzudeuten,  da£s 
es  Christinen  in.  dem  Augenblicke  rot^ 
atelk^  da  si^  die^Vision  hat^  welchfi  in  diir 
€Ü4  des  tktine^  beschrieben  ttx*  :.   -  i, 


t 
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Blar^axite   von   Valc^ia^    Kdaigm 

»  •  •  * 

von  Navarra^  als  Schriftstellerili/ 

I 

•      .  :  t    .    t  ...    ■ 

£n|<;ht1)af  ^  W:  vprtr«fllc|iea  Mäim^rn    alkr 
;  Arten. !  war« :   ha  t ,    unt^  '  el««»: .  änseknUdMBU 
Zahl  vokk  F  T  a  u  e  n »   die  4ur^h  ungewöhnticbf 
•  Nati3rg»l5jfpai:r  Vorzüge  des  G^JAtet^  Tttgend  mü    ] 
OrdTsf^AfT  S^<)le.,  die  Ui)#|6ii>lMikeH,  wdcli#«  : 
die  t  Ge$<}hkhi^  ge^pu    kuan    verdient   l^abeoi 
wch^^rMph  ..fiine   k^xvQxgpkmG)i%  ^    di^  iim^ 
h^ahm€J9^:Vw$tiji  dea: Ypnsijig  streitig  madhei»' ' 
'fcdiui|e^>>  Ihf^'G^uxt^    ihre.  Schicksale «    ihre    ; 
euUierpTdeKtlicbtf.  Lieb^   s^tt^K^mgi  FriantL 
ihrem  Sv^dei^f^  ihr  Eiiiftub  über  ihn,  und  die    : 
.  guten  ^ieja&te  aö  sie  ihm  gelei&tet;  jhre  öfieifV 
heil  efkläjrte  Nciigung  ssu  dem.  was  man  damahk  1 
die  neue  Keli^ipu  nan):ite,.  und  derSdnits  | 
den  sie  allen  Gelehrten  von  vonsuglichenivK^r  ' 
laktex'^    besondens  denien»    wel^e   der  neuen  j 
MOeiimt^en    Tirc^t^btig    war^i «     ai^edeihen  [ 
Üeüi;  die  guteii  und  bösen  Geriichte,    dlMC«A  \ 
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welche  %ie  gi^hßn  iiiurste ,    weil   sie  zu    ed^, 
I      billig  und  »gut  war,   um  e».  einer  Von  beiden' 
'      Par^eye»: völlig  recht  mächen  zukönlien,  — . 
kurz  j  :  die.  ipeifileOL     Merkivürdigkeiten   ihre« 
Lebens,  slud  aus  derGtscliichte  beJ^aimt 'genug* - 
Der  Geringste  .von  ihren  Vorzügen  war.derje-» 
nige  9  von  welchem  in  diesem  kleinen  AufsätM 
die  Rede  seyn  wird.  •  -       .    ..  -  \.   ^ 

Margarit^,    an'  Aev^  Hofe  des^guien  Kö- 
aigt  Lud wigs.  .XII:   (Vater  des  Volks' 
genannt)  sehr   sorgfältig   erzogen >    hatte  von 
i^rer  ersten  'Jugei:^d  an,    eine  besondere   N^i«« 
gung  zi^  den  schonen   VVissenscliaften ,    und 
(was  nipbt immer  mit  diese^r  NeigUng  verbun«* 
\.     den  ist)  vorzügUche  Gaben,'siqh  darin  her« 
vorzuthtui  gezeigt.     Sie  liebte  ihr  ge|nzes  Lebea 
durch  den  Umgang   mit  gelehrten  und  aufge-* 
Idarten  Männern  9   und  fand  mitten  unter  den 
^     Gtisch^^ten  etdes  in  die  Öffentlichen  Atigelegeii-^' 
.    ^Leiten  verwidielten   Lebens  y    und  unter  den    • 

^Zerstreuungen    eine%  Hofes  9    der  damahls  d^i^ 

f    «ilanteste.  und    glänzendste-  in    Europa   war^ 

^    SkOc^  imitiQr  ein&ame  Stunden»  .worin  sie  eiti 

Talent  üben  konnte,  an  welchem  sie  Vergnü- 

l^n  £^md,t   und  .\^lchesy    in   der 'Lage    einer 

4piiristin^.^on  Pisan.»    veinnuthlieh.  diö 

'"  jUattptbesc^äftigung   ihres   Lebens   aüsgemachl»' 

^  liätte*     Die  noch  übrigen  Früchte  davon  beiste«' 

^Vi«i.AitDf  w.  8vm,4  VI.  B.  M  > 


I 
I 


1 

heii  in  einer   Sam m  1  u n ff'  -T^o zi   V o e$ iien 
und  in   ihten.  liekannten  Frosaiisch^n   Er- 
zähl ii  n  gpie  n.     Jene  wurden  wqIf  bey  ihrem 
!Lebai  von >  ihrem  Kammerdiener,   Jean  de'la 
Hoye^  unter  dem  seluamen  aber  dem  Gesdimack 
der  damabJigen  Zeit  ai^mefftneii  Tk^ :  Ma  r- 
^uerites    »4)    de    Id    31  arg U4 rite  .der 
Princesses 9    im  Jahr  1547    herausgegeben* 
Sie    bestehqn    aus    geistlichen  Liedern,^ 
,  vier  sogenannten    Ai^  &  t  e  r  i  e  n »    -  einem '  paar 
•4ialo^ierten  Stüc]i:en  ,    von  der  Art   die    maiL 
Moral ite»  nannte.,    einer  •  ailegorischeR   Er^ 
acählung,    die  Satyfp    imd   die  Nynafea 
der  Diane  betitelt ,  und  einer  Menge  kleine^ 
xer  Stücke,  iSonnette  u*  d.  <g.     Das  Urtheil  deai 
.Herrn  Marquis  von  Paulmy  (Melange. 
Tom*  YIL  p.  loa:)' der  die  Gedichte  der  KSnt- 
gin  voa  Nayarre  überhaupt  agreailts  ^   spiri- 
^eU  et  bjenfaits  findet,   und  alles,  was  man 
etwa  damn  ausstellen  könnte ,  ihrem  Jahrhun- 
dert aufbürde^  ^   als  welches  z.  B-.  offenbar  sä 
4en(  Ridieule  de  jes  Pieces  devotes  schuld 
sey,  «^  scheint  seine  Richtigkeit  zu  haben. 
Soviel  istf  gewiüi,    ^a^  ^  Cpn  te  von  den 

*  14)  per  H«nr  Kammerdiener  'ipiek  mit  d«aa 
Nahmen  Margsriter  der  etae  Peilte  oder  ciii 
^änieblumchei^,  was  man  Ueber  VHll.  bedsa« 
tanksn»;  -  ■  ^    ■     -  -  . 


/ 
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Streit  der  Satyrn  und  Nymfcn;  der  int  zwdyten 
llieile  des 'F^ar nm'sst .de^s  'jDuine^"z%  'lesen 
ist,  durch  die  Mühe,  die  sic}i-d^  Herausgieber 

'•/  genommen^  den.  Stil  zu  nxodemiaieiF^n, 
nichti  gewonnen  bat,  das  den  Verlust  der 
Naiyetät     djss    Originals    er^et^n,  ii^unte. 

'  Folgendes  kleine  Stück,  kann,- wenn  wir 
nicht-  irren  ^  zu  e^ner  Probe  dienei^^  4^^^  ^^ 
ihr,  eigne  Munterkbit  des  Geistes ,  der  sie  sich 
in  ihren  Erzähl  ungern  völlig  überliefs»  sio 
auch  in  ihren  e^r  b  a  u  1  i  c  h  eji;  Reimen .  nicht 
ganz  verl^aseu  hshß»  ,.  . 


1  / 


1. 


'Tour  etre  ibi^  digne  et  hon  Chretien»  \ 

^    •         '■    •       ,    •  ■         ,  .  •     .        ■ 

ß  faut  ä  Christ  etrssemblahlei. 
J2  Puut  renoncer  ä  tout  bien» 
Jt  iout  'honiusuf  ^td  eit  damnaJAe; 
A^ld   Dame  belle  et  joHe, 
\J^  -jflaisir  qui  la  chair  erneut» 

'  »     ■  *  ■ 

jLaifser  hienSt  honneurs,  et  Amiei , 
N0  Juit  pas  ce  tou^  lä  qui  veut* 


\  *'■ 


»  •  "  •'^      r  ^-  '    .   — •-•'  .         n     , 


Ses  biens  ^Hüb  vAuvrek  ßmt  donner, 
jy  Hl»  coeur  joymix^et  volcntah^f  '■     .v'^t 


«    / 


i   . 


•    / 


S*  aouir  «n  mehtncolifi/  \    '  ■       ' 

£t  teurment  döiU  Ul  (kairi  ^tmcuti 

jiimer  la  mort  comms  taivie!  '     '     ' 

jfle  fait  pias  c^  tour  la  qui  veut. 

Unter ' ihren  Mysterien,  oder  geistliche^ 
Dramen,  (die*  Geburt  Christi, 'die' heil; 
drey  Könige,  der  Bethlehemitischd 
Kindermord ,  und  di^  Flucht  nacH 
Egyp.ten)  zeichnet  sich  das  letzte  durch 
anmuthige  Bilder  und  feine  'Wendungen  aus. 
Die  Scene  stellt  die  heilige  Jungfrau 
dar,  wie  sie,  in  der  Wüste,  vor  Müdigkeit 
und  Erschöpfung,  sich  unter  einen  3aum.  hin- 
gelegt hat,  und  mit  dem  Jesuskind  m 
Aroi  eingeschlafen '  i&t^  Jos  e'p  li  geht  umh^ 
einige  Nahrung  zu  sucheiT.  Inswischeu  hat 
der  Ewige  . V a t e r  den  E li gel n  befohlen, 
die  Wüste  in  ein  Paradies  uoizuschaffen,  und 
dia  Scene  rerwandelt  sich  unter  fol£[endein 
Gesang  .der  Engel,  in  einen  blumenreicheD, 
mit  'blühenden  Orangen-  und  Granatbätunes 
geschmückten  LustoVt:  '    '   '   ^^ 

Outmp  äef%Dutrttt   eistet. d'^ire-^arileg»       >^ 


Zvreyter  Engeh       "\  '    \ 

'  .  \\        -•  ,       •■    .  .  ,;•'  ''  '       ,^        •    •■ .  .  .1      '*  /     • 
Elevez  vofis  dans  yces  pkiines.  .changeantes^ 

^      F'g)rdso^angp'Si  crt>issfiz,,fleurf  od&r4nfest,        ':■ 
•  .   .  Et' d'iuijjegaifdr.redii^  ta.faveur^  j 

,    -    •  »  .  ,r,,     ^  .  '       •       '   ■         •     . 

Courez,  ruisseavx,  pres  de  la  Vierge^Mers, 
Prcsentez .  lui  votre  jonde  pure  0t  cl^irg»    ' 

'    •  Die   angenehnie   Überra^ehuirg  '  d^r   ervrft- 
ch^üÄ^n'  Madonna   und  ihrei  guteii'  Alt^ü, 
det   ^Hnfe  4ie»tÄ  'Wtrnder  mit  *  leeren  Hänflen^ 
Äuräekgcsko&oiiKi  *WÄt^,  \'t)Hendet*^^ÄS  Kefelichff 
O^mahldö.*'    Aber    Cbritemplatiön^  Me- 
ni.o''i^^  und  Col^Jo)?^^/^*>^^, 'jfcdc  iait'ciiietf 
^töfo^n '  biitt  dilbernen  Buckeln-  und  Bändern' 
bescMagnen  Bliebe  ünteriii  Atifie;<^oixi  Himmelv 
'bödix    berablodtHiend' ,     um:    der  Maria    eine 
ei*ai:difche  Uöteifhatilng   aü  '  ve^ehafffen ,   vctf 
^^rbeö   freylicb    alles'  wieder,       JDiefs   waren' 
3i«- Frueite  Ae^  Gesdimiack^  Ihrer  2eit,  den^ 
3eT^'  Herr  ttm-  Paulmy  anklagt—'  und   über 
•^^^chezi  slch^zu  ^irheben   ^Oj^ar  eW  Königin. 
^^otvredÄ  ntcBf  Wa^^j  odejr  (wie^mir  gläubli.| 
ci»«r '  scheint)  incbttichteinnialil  einfallen  lieft* ' 


y 
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«ind  wirUicfa  glauSte,  dafs  4en  ^beiden  VTd- 
bern  nicht  Wss^T  zu  latireii  sey , '  und  v^eU 
iie  fi^eymütliig  genug  war ,  ik^s  sie  dac3if^ 
fttick  zu  sagen.  In  der  Mitte  des  eech^ 
sehnten  Jahrhundetts,  ani  ttoiefranz 
des  Ersteti,  tnid  eine  &.&n4je'in  ~  wat 
nätte  sie  verhindern  können  offenherzig  aa 
Heyn?  ««-Die  Komödie  endigt  •  stob  damit  daft 
^i^r  fange'  Herren  aoütreten,  luooi  die'  vier 
i>amen'  isum  Tanz  zu  fiähren*  •• 

.    JUenons  ies  dancer  toutes  quatre* 

Auch  irecKt!  Y'sagt  der  Gi*cit,;nöcfr  ein  Sehtet 
Franzose   von   altem  'Schrot    und    Korn)    iA 
'  und  meine  Alte  'sind  dabey ,  wir  vroHeuB  eudi 
hicht  wo^^IfeIt  geben:         '  '  , 

•  * 

MameÜle  et  moy^  de  hien  dancer, 

fiti€¥  Bla^t  iet  yorhelohte  •  Herausgehet  aher- 
ihahls  einev'^ehniuthige  B^efleacion.  ,9  Heutig» 
Tags,  sagt' et,  tan^t  man  in  Paris  schon  mit 
dreyfsig'^ahren'^ilicht.  mehr!  Die  SokrateSt 
die  Plat-OAen»  die  Spartaner  11«  «.  w« 
tunzten >  noch"  iüi  sechzigsten.^*  ^-^  Freylißh 
desto  -schliihmer  'für  *  die  P  a  r  143  e  r ,  und  desto 
besser  fuir  did  ßokratess  "die*  Piatonen  und  dUe 
Spartader! 


I 


i 


p    r 


"-   fWer  die  Mbfal  dieser  kleinen  MoralitÜ 

der^KMiginr  vbn,    Nffvarra    nicht    ntit    ihret 

litlbek^höltnen  -  Ttig^nd   zuftammenreimen  -  kaiHi^ 

wilNl- noch   wenigef    hegretfen    k%nn6n^    wia 

«ie  die  VeriB»9exin  der  unter  dem  TiteMIep» 

Ca^erpn    oder    L^s-  Sept  JoumieSr  oAtXj^ 

am  gewöhnlichsten «  der  CorUes  de'lä  Rein^ 

life  iVTuv^^rr«)  bekannten  9  so  oft  and  noch  vor 

wetttg  Jahren  iri'^iftc»  sehr  schotten  Aüsgtfh# 

in  der  Schweiz  wi^d^r  aufgelegten   ßrzäh* 

lun gen  habe  seyn  können.     Oleicfawobi  ist 

nichts  giewisset.  :  Aufser  dem   Zeugn^»  eines 

Geschichtscfakeibers  wie  August  von  Thoui 

baijfFeiset  es  Aia  vZutfignungaschrift    an 

die  Princessin  Jeanne  d^  Albret  j&kt^HoX^teXf 

die    der     Ausgabe     dieser     Erzählungen    rom' 

Jahre :  1^67.  vorgesetzt  ist : .  und  Brantome 

versichert,   dafa  er  es  aus  dem  eignen*  Munde 

setner    Grofsm'utter    habe.      Vielleicht'   ist  es 

unsem  Ijesern-angenehm,'  was   er  davon  sagt 

in.  seiiEiem   eigneh  naiven    Oaulöi's    (welches 

gleichwohl,  die    Hofs p räche    seiner    Zeil 

w«r)  .zu  lesen.     Wir  woBen  ihn  also  selbst 

teden-  Is^sen.     SJ,le  ßt  en  ses  gayetS^  un  Iwrß 

fui.s*    intitulel.es  Contes   de   la  Reihe 

dä>  Na^varre^  ou  t  on  ^voit'wt  stile  si  doux 

et  si'JhiarU  et.ptein  de  si  beaim  discours  et 

helles  Scntetices^  que  f  ai  oui  dire^    que  Ja 

'iimin^'H^r^  {.Käthdrine  von  Medids)  et 
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ziemlich'  muntern  Tone,   (wiewohl  unter  ver- 
deckten   Nahmen)    es 'der;  ganzen    Welt  su 

erzählekiL.  t  ,      ■    «  '.  •      ^ 


>  •  -♦ 


Übti^ens  ist  es  kein  kleines  Verdiexist  ihrer 
Erzählungen,    dafs  die  meisten  (wie    man  zu 
glauhen  Ursac}ie  htsijt)   w.ahre, Gegebenheiten 
sind,  die  sich  w^F^^^^  und  grö&tentheils   zu 
ihrer  Zeit  .  zugetragen  l^a^ten ,   und  dais  sie 
dahjer . sehr  gjsschickt  ^ind,  uns  yon.  den  Sitten, 
dem  Geist,. der  Voc8tellungS;a^t  und  dem  Kostüm 
der   Franzosen  in  diesem*  merkwürdigen  Zeit«» 
alter,,  wahr Q,,    lebendige  und  k^^akteristische 
Begriffe    zu    verschaffen. .,     Pa^,.  Liangw:eUig« 
daran  ist, die  Form  oder  rder  Rahmen  dieser 
]Lrzählungeii.(yon  4^m  Bopc^^ischen  De- 
camer oue* nachgeahn^^) .di^.  pft  luiaassiiehlich 
platten  .moralischen  Xiebren,    und  die  selten 
unterhaltendem , :  wiewohl  karaktemälsigen  Ge* 
spräche  Und  Dispüteui  der  Da^ien  und  I^erren« 
welche,  sich  sieben  .Tage  laiig  Auf .  diese .  Weiset 
mit    einander     ergetzen.      X)ie,,.Erzählu]igea 
Schwimmen  d|»rin,    wie  kleine  Fischchen,  in 
einer  groben  Schüssel  >volL,Si;tihei    aber  hier 
kann  mtan, nicht  sagen,    was  von  S.^uwai» 
tenä  Kbmmentar  über  d^n  Soljnuf :  ^dab 
die  Brühe  mehr  werth  sey  als  der  Fisch. 


^1    >■!      »liimmmt^^tm»^ 


'     I 

'   *  •  ■•  ►  *         '  * 

i 

'♦  " 

ZiOy^e  Labet,  genannt  Lfl.fielje  Coi-^ 

diere.  '    ' 

Safifo«  Korinna,  Aspasii/ 'Leohti* 
um,  —  die.efsteu  Bilder,  die  ausr'tJem  Tem- 
pel der  Grazleii  hervorleuchten,  sind  die  ih-i 
rigen;  und  ihre  hloCsen  N^ihmert  erwecke» 
in'  uns  die  Vorstellungen  von  allem',  was  diiJ 
Verhindung  deir  Seltensten  N^ttirgaben  mit  derk  ' 
schönsten  Talenten  anziehendes  und'' hezauberii« 
de;s  hat:,  wir  beneiden  diejiäAigen ,  die  einst 
b6  glücklich  Waren  diese  reitzeriden*  Geschöpfe. 
zu  sehen ,  zii  '  hören' i  ihres"  ütttgaiigs  '  zu  g^ 
niefsen,  von  ihnen  geliebt  zu' werden;  'un4 
gleich wobl  kann  ein  einziges  kleioes  Blatt  alles 
'    faissen,    was 'von    ihrer  Lebeiiiges^hichte  bii 

iauf -uns  gekommen  ist« 

'-  •      t  .  •  •  •> "  ft ..]    r ,     ' 

i  ,  Wißnn^  ,di^   Schriftsteller,  des.    $echzehnte;iL 

J^i^hrhunderts,  welcfse  der  schönesSeile^iU 

erwähaen , ,  uixd  vomemlicl^    die   Italianischea 

^nd  Französischem  yersemet&perjij  die   sich  ivpL 

jL-pb  ihrer  Qaben^-  Reitzuiigen  .und  Vollkom? 

x^ienheiten  erschöpft  haben,  -  Gl^ivbei^  yerdienerr, 

fta/W4^  LmstfrL^b«  di«  Saffo  )ui4  J^orinna, 


.  ,*■       N 


I 


^ie   Aspasia   &nd   Leontluoi'  ihrer    Zeit   in 

Einer  Person;    aber    ^ine  für   unsre   Wilsbc- 

glerde  .unangenehme  Ähnlichkeit  dieser  wun» 

dervollen^  ^Ly;orierin,    mit     ihren  ,  (griechischen 

Vorgängerinnen  -ist,   daß'vt^iii  elÄii  'so  'weiiig 

umständliches   und   be^cie^i^endes   von    ihrem 

Leben  wissen  als  von-  jehen.     In  Ermangelung 

/        ^$en    ^at    d^^     nei^este .  ^^a^o^g^ber     ihret 

.  , 3^eAe,,.  iifii4.  der  Voj^  Faf;nasse  des  2>/?-- 

it^^j,  dieiei^^MangelnähereK  dilatorischer  Nach- 

.  richten  .aus.  seiner   ImaEimazion  .zii    ersetzen 

gfssucht,   und   uns   unter .  dem^  'Nahmen  einer 

;^^bensbesc]breibung    der    ^ch9npn  ßeilerin   die 

Ski:«ze  zu|eip4^pi,.Ueinen  Koman  gegeben,  den 

wir    vielleicht    in,-  der.  Bihliothequc  des 

Roma^ns,^    (deren  Vorrath^kammern  ziemlich 

■      Erschöpft .  z^  ^py"   ^ögil"^nen,)  •  unyersehens  ^\ 

einem  |rÖml\ch<^)i  Werkcne^i  dieser  ^rt  ausge- 

^     mahlt  jüLn|d^,werdem     Das  Zuverläfsigste  was 

inan.  von  ,ihr  jreifs^  besteht  in^  folgenden;. 

» 

•       r-     ■ 

Luise  Labe  wurde  ixi  Lyon  im  Jahr 
1^26  öder '  27.  geboren*  -  Von  dem  Stande 
und  den'  i&tücks'timständen  ihret  Eltern  ist 
iiichts  bekannt.  .  Öafs  ihr  Vater  Charly,  ge* 
liainht  Lab^'  heiTst,  ist\älles  Was  maii  vo^  ihm 
weifs^  da^  übrige  betuht  aiif -Vetmüthungen» 
die  meistens,  von  der  Art/  "^We  er  sie ^ereog, 
und   zuerst  in  der  Vfclf  ptcAliid^rtej   herge^ 


nommexii  aber  um  to'ungeVrisset  ftin#/  da  es 
eben  io  -vrobl  mdgli6h>  ist ,  dafs  er  an' diesem 
allem  wenig  oder  gar  keinen  Jheil  gdbabt  ha« 
bcfB  mag.  lüdessen  niufs  ibre*  Etsiebung  so 
aufserordentliph  gewesen  seyn  als  ihre  Fähig* 
Reiten  imd  Neigungen*;  denn  sch^n  inih^pem^ 
fuof&eh^ten  Jabre  fanden  sich, alle  Gaben  dac 
Minerva  in  ihr  vereinigt*  Sie  sang^  sie.S{)ieU^ 
die  Laute,  sie  verstund  Griechisch  und  Latein, 
Italiäpisch    und    Spanisch;     sie    stickte     wie 

'  Ära  ohne 9  konnte  /fechten  und  -ein  Turnier- 
pferd  herumtummeln  wie  Yirgils  Camilla  und 
liebte ,  wie  diäse ,  die  Jagd  und  aÜe  inännli« 
oben  und  kriegerischen  Übungen  v'—- '  kurz 
Xiuise  'Labe  '  war ,  in  einem  Alter  wo  unsre 
meisten  Mädchen  *kaum  aufgehört  'Haben  mit 
Puppen  ^u  spielen  y  etn  Wünder"^  ihres  Ge- 
acb^eehts.  Die  Gewährs]jBute  ICit  diefi^  alles 
sind  theils  die *Veif asser  der  Lobgedichte,  die 
man   ihren   Werken  bejg^fögt '  End^t^    theils 

:^  sie  selbst  in  ihrer  Elegie  an  die  Damen 
von  Lyon/  worin  sie  sich  hetablälst,  die- 
selben um  billige  Nachsicht  gegen  -die*  I^i^ 
denschaft,  die  in  ^en  G^fchten  a^iunets  2^)» 
bitten.  ^  '  '"'  'i 

Quaiiä  Votit  lirei,  ö  Darn^s  LiönnötseS  f 
Ces  nuetis  ecrits  -pUm  d*  attioureusss  nöUis^" 
'  Quand  nuii  regretj ,  ennuis ,  despits   '<^^  Tdfrm^f 
Morrcz  cliatiteren  pitoydbhi  carm^p»   ' 


,3^  v^^l^  foint  condamner  m^  simplefs^ 
^  Et ^jcane  mreur  de  ma  fatU'  jfiun^fse^ 
.    Si  c'^eSt  «niimr«    Mais  qui-defsous  les  CUa» 
.*  ,  Se  "Pfüt  vanttar.  de  tCa^tre  viciestx  7    ' 

Hict  recenriert  sie  verschieJhe  Arten  von  Las- 
fern  womit  der'  gröftte' Theil  der  Sterblichen 
behaftet  sey  9  tind  fahrt  dann  in  ihrer  nsiven 
Manier  fort: 

*  *  '  '.       '.  -  "       • ' " 

•  Jtf  ne  suis  point  sous-  ces  pianettes  nie 
Qvi  nCeufsent  pü  tont  faire  infortunie^ 
Ongues  'ne  Jut  mon  oeil  tnarry  de  volr 
'      Qwz  mop  Voxsin  mieux  gue  dhez  moy  pleuvoir;    . 
Onq  ne  mis  noise  ou  discord  entre  amisi 
A  faire  gain  jamais  ne  me  soumts; 
Mentir  ,'trQmper  ^  et  ahuser  autrui. 
Tont  ifia  dfisplü  que  mtsdire  de  lui*       /* 

Kur«  9  da4  B^d  das  sie  von  der  Unschuld  ;nnd 
gutbf.r2igj$n  Beschaffenheit  i^res  Karakters  macht» 
verdient  uiQ  so  mehr  für  wahr  gehalten  zu 
werd/eilt«  da  diefs  der  .gewöhnliche  Karaktec 
der  Seelea  ist,  über  welche  die  Liebe  j^^ 
Hieiftte  -Gewalt  vhat«^  JJenn  diese  (wie  si« 
•ffeahet^ig  gesteht,)^ war.  die  einzige  Quelle 
aller  ihrer  Schwachheiten,  und^  zwar  in  einear 
Alter,  wo  sie. unerfahren  genug  war,  sicb-iiu 
Schuts  der. '  Minerva  und  des  K^riegsgottes» 
denezi  sie  ..sich  einzig  gewidmet,  vor  Amors 
[Nachstellungen  sicher  zu  halten.. 


-     ^ 


t 


Mahr$i  j»  nioy  rieti  y  ha  imparfaU, 
QtConhkawt  Jmour;  e*sse'bu  smd  qui  tu  firiu 

l 

Sur  man  verd  age  en  se$  liu($  iL  me  prit^ 
Lorsqu'  eocerpm  jnon  corpi  et  mon  ssprit 
En  mil4  H  mile  puvref  ingenieus^St 
Qu^ea  pou,  dif-tem^fntf  tendit  enviauus.  .  '  . 

rour  hiert  savöit  avec  Vesgume  peindtm  .   >  -  •  r 

"Teusi'e  enh^sprU '  ta   renomUnie  - esteindre ' " 


t  1 


De  Celle »iä^  gut  plus  doäte  que  sage^  •.  ^^''* 

*  >  *-  '.'l.'f/'",  ll  •<•.>?* 

jinec  Pallas  comparait  son  Quvrage*                   .  .     « 

ifui.  m^cHSt  v(^  lors  en  Arnie^s^ffrßalt^v 

Porter  Mt   tonte  et  hois  faiHf  vfjlfr^     .  .  .^.,  ^;^ 

Ije  devoir-fair^^i  festoun'ßunieut^  !  •  > 

Piquetg    völter  le  cheväl  glorieuSt       •         '      n  .  .  * 

Pour  Bradamante  oulä  haute  Itfarfiseg  '    ' 

Seur  da  Roger ,  il  nCeust  posiihh  prise» 

Mais,  quoy?^  Anumr  ne  peut  languepfipi^  v^ir  .,  . . 

^     JHijon  Cpeiar  n^ayhumt  qwe  Mms  ßt.h. SavQir  4^0,, . .  ;. 

■  .    ■    »  1  *  * 

Der  Oirlah'äo  des^  goHIi^h^iL  Atiö:«ts 
<{wle' er  ia : Itdiea  hei£dt')f w«r  um.  lüese/^Zisit 
in-  Fraxiktti^b  beynahe  ^ea  das»  was. er  v4hi' 
'•eiaer  ers4ieie  Bekanit^maohiing '  an  bey^  &ei{i^ 
iignen  ^^ansiön  war  -«^  das  Buch,  das.Jadcr^ 
manti  1^ '•  Üi(d  wieder  las  «^^  siwiel  auch  die 
Xfitil^et  •  dariki    auszuseuea   hatten  ^    und    ao 


WiBt^iLifi»  W.  Survx«.  "VT.  iL. 
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sehr  die  w^eb<H<aT€fa«  die  sicbs  für  Schande 
hielten',  anMälirichea'.FjreudeztL  haben,  $iGhüber 
den  Geschmack  des  armen  menschliphen  Ge-. 
schlecht»  ärgerten..  V ermuthlich  war  es  dasLes^i 
dieses  so  reitzvoUen  poetischen  Ritterbuchs,  was 
in  acr  jungen 'tuise  tiabe  deii  allzu  kühnen 
Gedanken  eiatztmdete  VV  den  HWdinÄen  Ariostt 
nachzueifern.  Genug  sie  Wäffnete  sich  init 
Helm  undviuanae,  zog  im  Ja^r  1542  zvi  dem 
Kriegsheer  des  D a  uf, hin  nachmahls ,  König 
, Heinrich  IL,  wohnte  dier  Belagerung  von 
ferpignan  hey,  und  machte  unter  dem  N^- 
m^u  .des  Käfpitaiti  Loys  so  ti^^rAuäehens, 
als  man  sich  yorstelt^n  kann.  Die  Franzosen 
«hatten  damahWnodhi..yiel  von  den  .Begriffen, 
Sitten  und  Gebräuchen  ihrer -^lupfi^hligen  Bit- 
terzeiten ;  Franz  I.  und  der  DauphinHein- 
rieh  waren  beide  stark  im  Geschmack  der 
irrenden  Ritterschall: ,  und  die  prsten  Büch^ 
des  A m a d i s  de  Gia u  1  e ,  die ,1101  diese.Zeit 
aus -dem  CastiDiani&lien  iüs  Französische  über- 
setzt,  die  Lieblingslektüre  des  Hofes  und  der- 
Nazian  iwucdeii^  :schiehen'  d^m^^Geiist^derCbe^ 
Valerie  ein*  neues. /lieben  zu  gf^hev^i  Ohne 
Zweifel  kam,  alles .  diefs  d^  jangeA  Luise 
hey  einem  Abenteüeti  zu  *  statten.  9  welche» 
uns  lächerlich  und .  toUbäusisoh  .TO^komiat,» 
aber  damahU  eine  ganz  andere  Wirkung  OißiW 
ttndidie  junge. Heldin»  anstatt  iim  tum  mia- 


i 


»' 
«» 
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deatea  Nachtheil  zu  gerekhfm ,  ,in'  den  Augen 
der  galanten  luid:  coürtoisen  iBitter 
im  Lager  des  Dauphins  wenigstens  ,-ebeo  so 
bewundernswürdig'  machte  y  »Is,  es  in  unserm 
Jahrhundert  in  Italien,  eine  gelehrte  Dame,, 
die  den  Katheder  als  TröfessoHn.  heiteigt,  in 
den  Augen  der  Signori\  lUuftrissimitUty  die 
einen  Kreis  .von  ZuhSrerii  und-.  B$^/^;und0r^rnt 
tm  sie;  her  schUefsen« 


f '»     ."  »  r  * 


.  >  V^aiuthlich'  war.  ek  'in  d^m.  Liger  .TOt 
Pjer^ignan,  cwo  Amor  die  ungewahcaamejttngd 
Ahente^eriu  lehrte^  »daCs  ihr  HersK  aiis  eine<, 
ftu  weichen' Mass<3^ebildet  sey»  ala.jlar$::si0 
in  de»,  Fufsstapfen  der.  Marfiieu  und  Bi^ada* 
iKial:it€»i  viele  Lbrhern  z^i  sammeln/, hoUeH 
durfte.!  Genug>  der  Felddsug  fiel  j[)iicht  .ßO 
glüciüich  aK  ala  inigi  g^jbkötft  hatte,  wd  Kapi« 
fain  Lq uis. kehrte ^''vv'ieder  in  Luise  L«,be 
Teratandelt )  ^langen  Rocke  ^ach  Lyon 
«»)rück'|  \im,  statt  Schwert  und  JLianze,  vt^ieder  \ 
diel  Nadel  der  Arachne  und  die  Lai^t^  der 
S^fib  «u  ergreifen  ,^  und  die  unheilbare '.lie* 
beswunde  zu  beklagctn ,  die  iht  Amo^r  im  .La^ 
ger  von  Ferpignan  bey gebracht  hatte«.         -    . 

'  yon  dieser  Zeit  an  bis  isum  Jähr  1555» 
.in  welchem  .  sie  ihre  Schriften  mit  einet .  Axt 
TQA  (ip»loget^cb«i:'Zueignungsschiifl  aji  Jifad^T 


/  ,  I  . 

f 

moiseüe  .  CUmence  'de  Bourges  ,  Idonoise^ 
herausgab,  ist  nichts.  zuTerlälsiges .  von  ihr 
bekannt;  abjer  sow<dil  aus  der  Unterschrift 
Ldys«  Labe,  als  aus  dem  ganzen  Ton  die- 
ser Z^eigüung,  und  dem  Umstände,  dafs  die 
poetischen  Stücke  dieser  Saoimlung  grölstea- 
th^ls  aus  verliebten  Klagen  ode^  TrastuUi 
bestehen,  ist  zu  yermuthen,'dafs  ihre  -Verhei« 
rathunc  mit  dem  reichen  Seiler  Ennemond 
Fe  TT  in  erst  nach  diesem  Zeitpunkt  erfolgt 
/  tey*  Dieser  Mann  hatte  sich  in  seinet  '«Pro- 
fession emporgeschvFlingen,  dals^ er ' sie  zuletzt 
\  fan  Gxofsen  treiben  und  einen  Käufiaiann.  vor- 
"^  stellen'  konnte ,  der  ein  sehr  ansehnliches  Ge^^ 
'Vtrerbe  mit  SchiStauen  und  allen  Arten^  von 
Seilerwaaren  führte.  Er  b^salil  ein  ^rofses 
Haus  mit  einem  weitläufigen,^  nach'  damahli« 
ger  Art  prächtigen  Garten,  und  einer  Menge 
Gebäude  zum  Behuf  seiner  Manufaktur  uiid 
Hahdlüng,  so  dafs  er  eine  gawKe  Strafse  damit 
einnahm,  welche  noch  bis  diesen  Tag  den 
r^ahmen  de  labelie  Cürdeliere  hehäheh  hat. 
Enliemond  Perrin  mag,^wie  er  äich 
Unsr6  Lyonnesische  Safib  beyl^te,  'schon  ein 
bejahrter  "^ Mann  gewesen  seyn,  und  den  Trost^ 
eine  so  liebenswürdige  Gemahlin  zu  besitsen^ 
nicht  viele  Jahre  genossen  haben.  Denn,  da 
\sr  ohne  Rinder  verstarb,  hinterlieis  er  ihr, 
unter  Subsiituaion  seiner  Netf^n^   den  fesits 
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seines  ganzen  Yerniögens ;  sie  selbst  aber  starb 
im  Mär2^  ^  ](56<t  im  vierzigsten  Jabr  ikrcft  Al- 
lers, und  genofs  also  ibres  Glückes  als  Ehe- 
frau und  Witt^wö  aufs  längste  Äur  neun  bis 
;&ebn  Jahre. 

Die  Epoche  ihres  Lebiens^  die  ihr  dea 
Nahmen  der  schönen  Seilerin  verschaffte« 
>^ar,  auch  diejenige ,.  in  welcher  das  Haus 
ihres  Mannes  durch  sie  zu  einer  Akademie 
der  Musen  und  Grazien  wurde,  wo  Ge- 
lehrte,  Künstler  und  Fremde;  von  dem  Ruhm 
der  Talente  und  Reitzungi^n  der  schönen  Sei- 
}erin  angezogen  ^  haufenweise  zusammenflös- 
sen, um  von  den  Annehmlichkeiteh  ihres 
Umgangs  und  der .  ^r^t^n' Gesellschaft,  die 
man  immer  in  ihrem  Hause  antraf,  vermuth- 
Jich  auch  von  der  Tafel  und  .den  guten  Wei? 
neu  des  alten  Ennen^onds,  zu  profitieren» 
der  sichs  zur  Ehre^  «chäjtzte,  der  Gemah} 
einer  Frau  zu  s'eyn,  die  so  viele  vornehme 
und  gelehrte  Herren  zu  Verehrern  hatte,  und 
ihm  in  seinen  alten  -Tagen  so  vi^le  werthe 
Freunde  versichaffte.  Kurz,  diefs  war  der 
Zeitpunkt,  wo  Loyse  zu  Lyon,  eine  Art  von 
Aspasia  vorstellte,  aber  -r-  wie  Niemanden, • 
dem  der  Lauf  der  Welt  nicht  gaqz  m^bekannt 
ist,'  ho&emdlich  vorkommen  wird  «—  auch 
das  MifsYQrguügen  hftte"«  vo;a.  ihren  Hib^ün* 
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stigefi  und  von  ietn  grofsen  Haufen,  der  ien 
Grazien  nie  geopfert  bat  und  von.  dem 


»was  edle  Seelen  I^ebe  nennen 


« " 


sich  keinen  Begriff  matben  kann,  wie  Aspasik 
verlaurndet  •  und  in  ein  ganz  £alsches  Licht 
gestellt  zu  w^erden.  DaXs  sowohl  ihre  eignen 
Poesien , '  a1&  die  indiscreten  und  .  hyperholi- 
fchen  ^  Lobgedichte  '  i|irer  Vefehfer  einigen  - 
Vorwand  hiezu  gehen  konnten  ,  ist  niclit 
wohl  zu  lätignen :  aber  dafs  in  diesen  oder 
jenen  etwas  sey^  dafs,  die  schändliche  Quali* 
fizierung  Courtlsane  Uonoisej  w^omit  Bajld 
unsre  Lyönische  SäiFo  auf  das  hiofse  2^ugnils  ' 
des  JDü  yerdier  *^)  belegt^'  hinlänglich  be- 
griindch  könnte,  glauben  wir  aus  guten  Ur- 
sachen Ifiugnen  zu  können;  und  B^'j^le»  der 
W<^der  die  Schriften  der  schonen  S'eilerhi 
Selbst '  geleseri , .  noch  (  Wie ,  fes  *  scheint )  andre  : 
gleichzeitige    Ceschi^htsbhreiber    >^^'   die 

15)  In    leijier  Bihliotheque.   Francoise,.   oie    ss  ; 
X^yon,  im  Jahr    15^5     in    Fplip  ,lieiaus^ekomaie%; 
pai^.  g22.    S^ine   Austlrficke  vionf  un|arer  Diclue^ii 
welche  Bayle   ganjs  abgeschrieben  hat,  sind  «i( 
anständig  genug ,  um  hier ^ wiederholt  zu  wer4en« 

16)  K.  B.  Guillauntö  Paradin  in  seiner  ^iHsi 
dö  Lyöni^JS.  Fol.       £;'Ii7.e%7#  ig.      Frui 


ihrer- löitTLöberwähnfen  ztx  Rath«  gezogen!^ 
kaqn  von  dem  Vorwurf,  tieiner  son^  gewöhn« 
KcheA  kritUcbcn  Bitligkeit  in  dem  Artikel 
dieser  ^  Dim^  gäiKslich  vergeMen  zu  hi(ben| 
\    scW^rlich  freygesprochen  werden. 

Es  ist  wahr  •  die  Gedichte  der  Loyse  JJkhi 

athmen  fast   alle   eine   Leidenschaft ,    die   sie 

I    nicht  blofs  poetischer  Ohung   halben  erdichtet 

'\  haben  mag,   und   ihre   Entschuldigung  an  die 

Damen    zu"  Lyon     redet     hierüber     deutlich 

;    genug ;  aber  gewifs ,  wenn  Margetite  von 

i-  Navarra,   ungeachtet  ihrer  sehr  freyen  N6- 

'  Teilen,   eiiie  Frau  von  unbe^wepifelter  Tagend 

seyn  konnte:  «o  sehei^  wir  nicht,  mit  welcher 

Billigkeit     man     die     naive    Löyse     Labe, 

-   wegen  einer  unfreywöligen  und  wahren  Lei» 

den&chaft  für  einen  Einzigen  Ungetreuen  odeör 

'Unempfindlichen  ,  ;<•  zur     (Sourtisane     machen 

könnte.      Auch  ist  der  ganze  Ton  ihrer  Zueig- 

nungsjchrift  ah   Clemetitine  von  Bour- 

I   ged  (eine  junge  Dame  von  Lyon  von  gutem 

f.  Hause    und   unbesoholtner  Tugend,  und  el)en- 

j  falls  wegen    ihrer    Schönheit,     Talente    und 

kLiebe    zu    den    schonen    Wissenschaften    be- 

^' rühmt)    ein  offenbarer  Beweis,  dafs  ^ie  si<;h 

Bey « Publikazion   ihrer  Gedichte  nichts  Böses 

!  ''    ■■  '        ,  /     - 

;  .     •    ^ 

^'{jrudei    Siet/ir  de   la   Croix   du  Maine,    Bibliotheque 

tFnanpohe    15^4.   foL  p.  Sßi» 
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berufst  war,  und,  auber  dein  Tadel  der 
KtmstrichteT , '  kein^  andte  Gefabt.  dabey  su 
laufen  glaubte.  Wai  die  ihren  Werken  bey* 
gedruckten  liobgedichte  hetiiSty  so  köünen  wir 
zwar  nicht  in  Abrede  sefn,  dafs  man  beutigi 
Tags  Ton  einem  Frauenzimmer  nicht  sehr  vortheil* 
baft  denken  würde  y  die  sicl^  z.  £.  so  loben lieij»: 

Cehti  gui  fleure  en  la  haisant 
'Sott  vffnt  si  dous  et  si  plaitOnf» 
TUure  Vodeur  d»  la  Sahee;  v  ' 

Cehti  ifui  eontemple  son  sei» 
Large  •  po/i«   profond  et  f  leint 
D0  VAmour  cotUemple  Ja  gloires 
Qui  voit  son.  tetton  rondelet 

Voit  deu$c  petitsgazons  de  Udt 

•        ■ 
-'  Ou  hien  deux  houtes  f  ivoire^ 


(ptunit  ä.  ce  que  Vacoutrement 

dachet  se  semble,  expressement   - 

Tour  mirer  sur  ce.heau  Guf  d^.euwr^ 

Nul  que  P  Ami  ne  U  vtHt'point, 

Mais  le  grasseiet  ewhanpoitU 

Du  visage  Ic  nous  descoeuvre   (decomfre)» 

11.  s.  w. 


.  < 


/ 
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iA]]eiii    dagegen    inub  ,xDfCn    auch  .  bedenik'öri; 
diifs    dieser  ^v  Dichter    ej^$t1ich,    wie   er  selhH 
gesteht,    Ton  Aniors    Pfeil  angeschossen    und 
iilso  nicKt  repht  bey   Verstände  wair;.   zwey- 
;   ^tensy/äafs  er  in  seiner  Analyse  der  Schönhei- 
'[,  ten  Betner  'Dsxmf^  mit   Ariosts    Olympia . 
w^eifem,    oder   sie  vielmehr  ziemlich  wört- 
lich kodieren  wollte;   und    drittens ,   dals   das 
'   Deco r um  der   damahligeü  ^Zeiten    nicht  das 
Decornm    der   unsrigen   war,    wie   man   sich 
,    nur  allein  aus  Ransatds  und  Marota  Ge- 
'   dichten yun4  &us  Brantome'd  Prose,   meht 
.  als    hinlänglich    iibenseugen     kann«      Nimmt; 
man  z\k  allem  diesem  noch ,  da(s  Ennemp nd 
\    Per r in,  der  (mit  aller  Simplicltät  und  Bon- 
homüiie^  ^e  wir  bey  ihm  auch  immer  voraus 
setzen  mögen)  doch-  ein  angesehener  unli  rei« 
'dier  Bürger  von  i/jron  war,   i^nsre  Dichterin 
erst  nach   der  Bekanntmachung  ihrer  Werke^ 
h  e  1  r  a  t  h  e  t  e  9    uud  :  dafs    er   sie  /  bey  seiftem 
Absterben  zur  Erbi^  seinea'ganzeh  Vei> 
n^ög^ns   einsetzte:  so  dünkt  uns,  jenes 
\  beweise  dafs  ihr  Rarakter  damahls  hoch  unbe» 
«cholten,  und  dieses  dafs  er  mit  ilirer  Auf» 
fühnuig  vollkommen  Unfrieden  gewesen  sey. 

'* '  Die  aammtlichen  angeführten  Gründe  sind 
vielleicht  nicht  stark  geixng  9  ^ie  schöne  Sel^ 
lerin      Ton<    allem    Yardadate    ^u    befreyeh. 


■J 


Xiiebenswürdig,  '^InHch,  passibniert,  durch 
ftit^e  Denkart  übör  '  die  g«v^öhnlicben  Formen 
äires  Geschlechts  wegg'esef^t)  und  von  Anbe« 
.fern-  in  Prose  und  Versen  umgeben,  weide 
vielleicht  nicht  alle  geneigt  waren,' wie  Pe- 
tra rka  nur  zu  lieben,  um ^  Spnnette  auf  cl«n 
•Abgott  ihres  Herzens  machen  zu  können,  — 
hleibt  es  rimi^et  'sehr  möglich,  dafs  sie  das 
|nan<  wasl  damahls  le  don  de  V^  amoureuse 
piercy  nannte  ,  irgend  einem  ^  vielleicht 
au<^h^  mjt  V^lauf ,  d«r  Zeit,  mehr  all 
£4  n  e  m  Begünstigtem  >  o  c  t  rö  y  i  e  r  t  faabei^ 
iLÖnote.  Aber,  de  ofcuUis  nonjudicat  ecde* 
sia^-  und  wenn  ihr  Ja  von  dieser  Seite  etwa» 
•Menschliches  begegneta  seyn  sollte :  so  ist  sehr 
glaublich,,  dals  sie  weiligstens  den  Gesetzen  des 
Wohlstandes  getreu  geb^jeiben^  und  dals  Du 
•Verd  ieV,.  zu  der  alfeu^'ifeichtsinnigerf  Art,  vnt 
er^vön  ihren  Sitten  sprkbt,  blofs  durch  einsei-, 
iiae>  Berichte  .von  ihrai  Feinden  und  MÜ^ 
gjönstigen  verleitet  woiden.  Doch  genug 
jiiervy^n.  Wer  noch  mehr  zu  ihrer  Vertheifi" 
gung  zu  lesen*  Lust  hat,*  den  verweisen  wiravi 
Ihre  Lebensbeschreibung  vor  der'  neuen  Aus- 
,  gab»  ihrer  Schriften';  welche  letztern  uns  über- 
haupt am  geschicktesten  scheinen ,  '  der  Nach- 
welt von  dem  Rärakter  .dieses  liebensM^rdigen 
Ce$cbö|>fes  eine  günstige /Meinung  zu  geben. 
Alles  >cräs  von  ih^-  gedruckt   ist,    sind  dref 


.. ./ 
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Elegien,    vier    iinä    zwanzig  Sonet- 
te, und  eine  "prosaische  tLömposision ,  Dehab 
deiFoüeet  <?  Amout^  betitelt,  tlie    aus   fünf 
Dialogen  besteht;  und  eine  b^^nnte  F^'bel 
zur  Grundlage  hielt.     Dieses  Werkchen  ist  nach 
damahliger  Art  mit  Witz  tihd  Geist  geschrieben, 
rerdient^  aber  den  Nahmen    eines  Prama's 
^icht  möhr  als  Piatons  Symposium,    ipviewöhl 
.€s  dem  Herausgeber  des  Parnasse  des  Zkimis 
cu  sagen  beliebt,  es  sey  die  einzige  Kbrnödie 
aus  dem  sechzehnten  Jahrbundert.^ian^  Ic  geragt 
"ckatmdnt;  dt  V  aii^eur  de  Z*  Oracle  et  des  Gräcer^ 
•Da  die  Ausgaben  von  1555  nnd  x^66-  sich  sm 
weiten  geoaacht,  dafs  in  L»yOn'  seibist,  nur  noch 
•awey  Exemplare  davon  aufzutreiben  waren-, .  s6 
hat    eine    Gesellschaft  von    Getis  de  Jbettres 
daselbst  eine  Neue   veranstaltet >    die  im  Jahr 
'1^78  bey  -den  Gebrüdem  Du'plaiii  herausge- 
ikommen  ^istv    t^id  mit  den   Naehiichten   von 
ihrem  Lieben  und  den  jEirri^ir«?»  diver^i  Poetes 
lä  la  louange  de  Loyse  Lahi    (Worunter  auch 
leine  »eihr' artige  Griechische  Ode  ist)  agö  Oktav 
Seiten' «iilniinmt. 
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14. 

.  Pernettc  du  Guillet,   genannt  / 

>  »       ■       *  -    •   . 

La  Coushte. 

Wir  haben  so  eben\  awey.  Lyonerinnen 
46»  aechzebntea*  Jahrhunderts  kennea  gelemti 
.td&p  sich  duroh  -ihre  GeschicklichlBeit  in  des 
^  Musenkünsten  henrorg^thaa:  hier  ift 
noch  die  dritte,  und  sogar  eiae . .  Z  e  i  t.g  a* 
D06sl,n.der  beidep  Vorigen.  Wenn  sie  viel* 
lieichtt  als  XXichterin,  der  Loyse  Labe, den 
^orzug  kssen  «muTstOy  so  wich  ihr  diese  hin^ 
gegen  im  Talj^nt  für  die  Musik;  denn  Ftr- 
ii>ette.säng  ungemein  sehen .,  und  spielte  di# 
I^aute  und  andre  damahls  ;iibUche  Instrumetttei 
womit  man  den  Gesang  zu  begleilien  pflegU^ 
in  gro&er  Volkommenheit.  Auch  war'  sie 
darin  glücklicUer  als  Loyse,  daCi  sie  ihres 
guten  Nahmen  unbefiepkt  erhielt.  - .  Sie  lieble 
nur  einmahl,  und  \yermahlte  sich  mit  ihrem 
Liebhaber,  ^7)  (den  sie  als  einen  Filosofen 
und  Vertrauten  der  Musen  beschrieb)   eh  die 


17)  Er  hisfii  vermuthlich  Cousin»  und  dshar 
erhielt  sie,  naob  daiBsUige^  6itt*»  den^Bi^ahmes 
die  Cous.iiif.  •«  •  • 


■N. 


Li ttx a ▲  m 8 c H X  M i s c bl i« ▲  v fijrK.  ftaj 

Verlaiundtuag  Zeit  ge;iy|ma  ilmen  etwas  süiiiii«« 

iiaben.   ^  Sie  reTstahd  j  sagt  m^nr  Xia<)^in ,  Itijirl'* 

Imiscii  und  Spanisch,  und  ßng  ebea  an,,  sieb 

auch  aufs.  Griecbische  zu  legen ».  als  sie  in  def 

^    ]piütlie  ihres'  !Lehens    starb«     Ihr  üV^anii,   deni 

'-■    alles,  was  ihm  von  ihr  übrig  geblieben,   koslr 

bar  war  i   sanunelte  ihre  Gedipbte  nach  ihreixi 

Tode,  lind  du  M o ul i n^ druckte ' »e  zu  Lyo^ 

/   im  Jahr    1545  unter .  4em  .Titel  üi tu fj   dß, 

gentille  et  veftueuse  DaiHe^   P.em^tt'b 

du  Guiliet.    In  der  Folge :  wurden  ;noch  awey 

Ausgaben  davon  gemacht,  welches  wemg$t^nil 

beweist,    das   sie  damahls  jnk  Bejrfall  gele&ei^ 

würden.     .Der  Parnafse    des  ZJdYties  lieftrf 

ein  paar  Stücke  von  ihr  ^*),  wovon  das  zWeyt)e# 

Fa  ntaisied  V  occasion  dß.  :san  i  uimant ,  qui 

fmi  apris  idei^tit  .^en  ü/^kt/  eine.  Tandeley  lAt»* 

der  um  /sehe   attig  zu  ttyiii  mu^?idie^feinev<ej 

Wendung,  die  elegantere  Dikxion  «ind  die  ^ohg^ 

nere  Versifikazioa  d.  i«  nur'  da$;':'ßfalt,   was,  Ü 

i^nsrer  Zeit   auch  der  mittelmäfaigste  Fräneosit 

sehe  Verseinacher  hat,  und  w«S'  in;  der  ihrigeil 

den  Bebten  mehr  öder  weneiger  tmangelte«    Da^ 

Naivetat,  wonit  B e t  ne  t te  in  diesem  Gedicht 

den  Eiiifallsn  einer  von  der -ersten  Liebe  ina 

.  /       ■  '  •       •     ^       '/    ••  .       ■     ^'z,  ,.) 

1^ } .  In  lleil  Antuiles  Pöetique^  suhen-  np^h  teW4f- 
indre    ifaürer  "Bttleke  /  h  .  Tutmrph^'   dts   Muses    stii 


/ 
\ 
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i 
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Spi&Y  gesetateu  Fanl;aMe,   Form^ba;  naiid  Worte 
}yäii ,    bewei&Qt-  •  zugleicli,    ihre  >  Ü  if  ^ch u  1  d  ^ 
iind  wie  sefateS'  Zeit  war,   dafe  der  Gott'  dec. 
Slieii  sich   in  fdie, Sachen   niischte*     tiWie  oft 
(  sagt  sie)  hüb  idh  mir  ganz  heimlich  gewünscht;^ 
.xAtich  aneikiein  schönen  Sommertag  ganz  nahe 
b^y  einer  klaren  Quelle   zu  finden ^   wo  mein. 
Vei;ilangeu  'iait'  Jemand  lustwandelt^  der  seiner 
fiK^öi^^ri  Seele;  «dii^  tnir  sa  viel  V^rauen.ein- 
tiS&t^  die  Filosofie  ^ü'r  Fühterin  'gegeben  hat. 
Ü^cil?  »Ifein  vtöxd*';  ich  nichts^  in'  seiner  Gesell- 
tdbaft  fuicheeri^deQn\«uch  alV»n.wär'  ich  in 
'd(&r  Giesellscharft  tnid'-un  Schuta^^seinier -filurbap^ 
keit  mnd  Tugend.*^  -^  Wenn  sie  nun  (f^hrt 
•It^'^fort)  rec^t  lange  mit  t{iifi'.den  Limf  des 
keinen-  Baches  su^efl^hen  hätte,  >«o'*  wurde  n^ 
ilf^' Freund  seinelFi  filosofisctienBetraphtun« 
^miiÜiberlassdif  «ich;  unvermerkt  WnUhm  hin- 
wegtchleichen;,  .  toA.  sich   ganz    nai:^kend    i^s' 
Wasser  werfön;    aber  doch  .möchte   kie  dann 
midi  ihre 'kleine  Liautef^  scharf  igestimmt^  hcf 
iieb*  haben  und  wenn   sie  erst  i^ia- wenig  pra^ 
Ittdiert  und  sich. der  Reinheit -ihres  ;Tc»na  ves« 
Mchert  hatte  f  auf  einmähl  t^neai  Gesang  an« 
atünmen,  um  »x  sehen  wia  <te  ^ich  da^  ge* 
berden  würde»      ,yWenn  er   dann  gerade  auf 
mich  SU  käm^,  so  wollt-  icl^,  |h|i  ganz  getrost 
harank9mmen  lassen;   aber  wenn  .er,  mich  nur 
mit  «^«n  f^^ig^i  ;i^xihihrea  wollte^  flugs  yriixi^ 


ich  ihiii,'\fmft  wenigste^'  eine  gaoee 'I^I^iid  *i>9. 
'VTaaser  aus'  der  klaren.  QuidUe  gerade  üiqs  Xkfn 
sieht  und  i^  die  4^ugen' spritzen;  •  und  '  dani^ 
wollt'  iöh.dars  diefs  Wicsser  dieKoa^t^^f^td 
ihn  In  einen  Ak-täoix  zu«  verwandel« .  -n-^>  ^l>ei. 
nicht  um  ihn  'alaiHixsph  yqn  seinen.  Hun'dei^ 
aeneifsep  und  fressen-  eu.  hissen y  sonderA.inur^ 
dalk.iet  mit,  wieeis.Xi9ib^igner,  übera))  tiß^hi 
folgen)  itn A  dienen  i  mÜste  v,  so  lang^  *  bis  Oian^ 
3i£idiA$:l|(iübec  niich  würde >  dafs  idbt..ihrA.itl^r!r 
]^Mbti  gei^Hibt  hät'ie«;!  .Wie  glücklich.  <md  -ffijtfk 
i^ünd'iuicb^  niich,..diuin,  iscbäieen,!  C^^ik'  i/ch 
w(äi:4e  e}ne  Gö(|dLn,»üi«eyn  glauben)  rr^  A^% 
(awk^bmcht  sie  sich,  selbst  plöteUch)  yftflrS.ipI» 
dfe»»*auch:Wohl.föhigy.iJö«t  n^eine  kleine»  ßi^rit 
ktHt  au>  ibefeiedigeri y  0iuk ..  eint  so t  gxoi^JL^i^ 

||Bi2altdlua'V "'  •     •.    :   :\':.3r    i  /       .     •     •'.-i;:/,i/: 

Sans  U  vouloir  dtfjsous  moy  ajservir^ 
•  iSottf  i»joy.j  ^Ki  suis  Sßns  graee  et  stms  tn^te^f  .... 

^  ■  ^est  luii  qui  sml  pat^m  iterits  s^  ätMid   i   «« 
Fairö  bientöt  äire  la  Renofpmiet 

£iiire  i^t  hras  de  üt:  ir^^bien  uiihii 

Ponthieir  il  est  amoureu»  et  content^ 


1  i 
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Aber  gei^de  desi  WAAwir  an 
«m  i  4»»'»c)konen  9^iicel?  «iiitex  f!  r^jx'Z'' 
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MßQ  Lit«XHAKfsc«s'Miscf£]:'i:4;«rftfii.- 


&r«  t  e  n  vifttmusen ,  verniifste  dainatils  *  Nio* 
mini  i  lani  also  ge&elen  ne  ihren  2^itgenosseQ, 
•o  /vri6)  um  eben  «diese  Zeit,  die  Paeterey 
unsers'Hans  Sachsen  tind  andrer  Meis^ 
ftereäng^r  nnsern  -  Vorfahren  gefiel  $  ja ,  ^is 
noch  erst  v<>r  vierssig  Jahren  sogar  die  platten 
R#itnereyen(  eines.Ifeukirch  niid  Stopps 
itr  Deutschland  von  Gelehi^Un  und  UngeMirten 
loit.fast  allgemeinem^  'BejiM  belohnt*  ^wurden* 
D^nn  'aück  das  ScUeohte  gdalll;  so  lange,  bis 
«inter  emer  jüngerp  Gen^aaion  wasr  beisen 
Erscheint;  und  selbst\ nachdem  der  Gißachmck 
•  Hines  Volkes  durdt  Werk«,  *  die  bey  der  ffad»* 
tvelt  däfir  goldne  Altei^  seiner  Sprache  und  Lltl^ 
•  rätur ,  b««eichnen ,  gefeotetrt  und  fixiert  s<^ 
Mn'J^soStei'  nftächt-der-^Üabestand,  d&  Am 
Menschen  noch  natürlicher  ist  als  dieüebe 
zur  VoUkompienhei^ endlich  gleichgültig  gegen 
das  Schöne,  dem  der  R^i^  der  N.euheit 
fehlt.  Unvermerkt  stimmt  sich  d^  Geschmack 
bey,Viäefi,'"ja  zuletaAT^ey  den  Meisten,  wie- 
der zu^dbmwas^  über  oder  unter  d^r  fei- 
21  en  Linie  ist |  in  weldbeir  das  wahre&böse 
flieüt,  .'      . .   iv    .  .    .  » 

quamqu^  täträ  citraqna  n^^t^t  consistere  reetum^ 

und  eine  Menge  gefallen  gerade  um  deb* 
wiilim',^  we&^^gen- tnaa/sie^  isehn  Jahre  vorher 
mi^EkaL%l^gewQrf«A  hatten  So  ist  nin'eta* 


N^ 


/ 


^Hi^tarien  >segr  nicht  eii^^  einzige  v  die  nicht 
entweder  au«  der  heiligen  ^xhrift  oder 
aus  andern  ehr  -  und  glaubwürdigen 
Autoreii  gezogen  wäre.  .Wir  wollen  ihm^ 
ssax  Frohe  >  eipige  von  den  auffallendsten  aus* 
^eb6n  und  foviiel.  möglich  s^ne  Manier 
Bey^übeharlten  suchen;  wenn  es  anders  hlofa 
Manier  war;  denn  der  gute  Mann  ersnSiU  die 
unglaublichsten  und  albernsten  Wunderdinge 
mit  eipem  »o^  naiven  Ton.  von  ]»Vahrbaftigkeit 
und  Überzeugung«  daf»  er  ent^weder  ein  sehr 
«uter  Poet«  oder 9  wenn  er  alles  selbst  glaubte^ 
«oe  gar  ein£ältige.  Seele  ^eweseu  seyn  niuC^ 


♦      4 


'  '  F«^gende  Gfss^biiihte  hat  jQncdiu.der  Muthr 
«afsung  dea  Herausgebcars  der  Meldiig&s  tiris 
d'  Unp  gttmto  BibUothsque  r(  dem  ^  »wir  dis 
JBokaiintschaffr mit  diesem  Buche  schuldig  sind) 
sur  Etfindui^  des  sogenaunteA  &oajBn](raiif 
19^*)   Gdegeuheit  gegeben,  von  '^welchem 


:.  ,19)  Der  ftes^nkrana;  ist  ^jipa.  Art' von  Adt^- 
gaohtiübung ,  wo\^J.  i»  «inw^  gewiiMn  QvdQung 
Ibis  Ave  'M«»ia  oder  der  £figUai4i<l  GrU(i..  d^f 
iV^ter  uns««  »n*  i^  GUub«.  ^^  das  Apost.^% 
f«he  djinbalii^a«  .hwcgas^rpsheti,  tund  Sfhi:  •It.  theils 
hinw  eiiiand«r.  theilf  wechi^^fi^«*  ^fvitdörhoM^ 
W.erd«ii.  Däi' A«wMwi«U.|iu'd|^i«..Ar.t.:«tt  bet^ 
^^^  Amf  Erfigdw  dfssslb^ttt  yfn  er  AH«b  W* 


21A-      InT^rSAARlSCHB   Misics  t  £  ANEBIT 


tonlbt  in  diesem  Buche  keine  Spur  2u '  finden  ist. 
Ein  andächtiger  pnger  Mönch  hatte  si^^hs  aus 
besonderer  Devozion  geg^n  die  heilige  Jung» 
firau  zum  Gesetz  gemacht ,  ihr  Bild,  den  ganzen 
Sommer  durch,  alle  Morgen  mit  frischen  Bki* 
4  men  zu  bekränzen«     Wie  nun  d<er  Winter  kam. 

magt   in   den  Akklamazioncn'dsi    RömitdiieB 
Sanits  bey  BMtlttgmug  der  tpAtern  Ktiseir  gefmidea 
•baben-t   wo  gewitte  Lob«  mid   GebetsfbmieiB   lo 
und  so  oft   wiederbohk  wurden;  s*.  B.  Augusts 
Claudi*  die  G&tter  erkalten  dich  (wurde 
seehsigmaUwiedechoblt)  Claadi  August«»  in^ 
mer  haben  wir  d,ich    oder  einen  Frieda 
sum  FflrSten  g^wflnseht  (wotd»  -rieraigltaalil 
wiederkohtt)  Giaudi  Au g us te»  di eh  b e da c f  te 
das  gemein«  Wesen  (rieraigmahl  wiederfaoklt) 
Claudi  Auguste»   du  bist  ein  gute«    Brtw 
der»    YtLVeri   Freund/ du    bist  ein  guter 
(Senator»  du  bist  ein  echter.  Fürs rYwurdi 
achtsigmahl  wiederhohlt)  Claudi  Auguste^  be- 
freye  uns  ro'm -Aureolus    (frarde   filnfidiabi 
wisdterbohlt) C 1  »fi d i  A'ii g ü 1 1 e »  ft tteuas  tob 
d^en  •1Palinyr^n«rti   faudh  lOiiAilalkl)    Claudi 
Auguste  ,'  erfOse  '  uh 6  Von' der    Zeiio'bt4. 
und  'Victorra''( Wurde -iSebeiiiiiahl  wiederhoUt) 
Ciaudi  «Auguste»   Tetrteus  i'st  nichts  g«> 
«tresen»  (itadt  iMjiiAmM)  Tr^eä,  PoÜio  in  Vka 
IHvi  (Uttudii  confJTläv.Vophc.  inTncito  «r.  5.«ka.w. 


/    "^ 
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tmd  cler  junge  '  Mönch  -  in^  grofta  Traiirigki^k 
-  dar{iW  ver^^l )    iaü   tr  keihe  Blumeh  .  mebr 

/finden  i^oxinte,  g^te  ihm  der  ISovizenaieister  s 
e*  würd«  4er  heil^^n  Jung&ßu  eben  4o  ange« 
Behm»ey^,  »wenn.er.gie^lle  Tage  anstatt  mit 
fünfzig  Hosen  itiit  fünfzig  Av^  M^ria 
lieschenken  würde.  Der  juBge  /Mensch  ge^ 
])Qrchte  seinem  Obern ,  und  nach  einiger  Zeit' 
iiäigte  fiichs ,-  daJQi  er  .wohl  daran  gethah  hätte« 

^  Deqn  da:  er  einstmahl  in  einem  Walde ,  durch 
welchen  er  in  Gesiehäft^n  seiqes  Klosters  gehea 
Änrf^te,  -voii  JVS^h^.angphalteu  wutdo,  lie£5en 

■   di^se 'a|i£;ein]£Lj^hl  v(y4  ihm. ab,    weil  üe  die 

» ^ngfrau  Maria  erblickten ,  die  auf  aeineh 
6diiu}i$T|i.,^ri^,  uwi  einen  Kränz  von  Ro* 
s««if  flocht)  den  Tsier  ihm.aü£<dea  Köj^f  «etftte. 
Pie  Diebe  'M^uicäen  v.oii  die$eat  Mirakel  so 
gerühict,,  dals.  sie  sich  auf  der  Stelle,  hekehn^en ; 

:  und  wie  der  'lunge-i^önch,  in  sein  KJostes 
3ftirü<;kkaixi,  zeigte  sichs,  dafs  er  wirklich:  eineit 
&<kseakraxtz  aü£  dem  Kopfe  fa'alte/  i 


»i 


*^. 


DeTf  Autor  des  Se^lenschatzes  führt 
kinhi  n^ehrdergleSebei^Bey spiele  an,  <  wie  nütz? 
Uchi,  diti  Audawjhjt  j?a  der  heilige»  Jungfrärti; 
jiesonders'fu^  ax^b.wer^  Sünden^  ist*  .  Es 
war  ainmalall^f eiis^ ;  K  rl  e r  i  k  ü  s  9  '  sagt  '  er ,  der 
Icoäer !  i  eia  -  rao?  l'rucjiioses  ^  Leben  r  iüjxttß ,  dafs 
weiex  fnau  noicb'i Jiftfiglz^u.»  idie  :i^  in .  den 


><.- 


ftl4  LlVThmABtSCHB.  Bf iBtOMtfAVOir«^ 

Weg  ksB»)  yor  feinen  Anffllm  lieber  'w». 
Bey  aBem  dem  batte  er  noch  sovi^  Gnade/ 
daO^er  sehr  tndachdg  g^^  die-Mntter  Gottes 
war;  er  unterliefs  nie,  sieb  voiber  »um  den 
T a  a f n  a  h  m  e n  derlenigea,-  die  'er  verfuhren 
4lder  ndthen  wollte,  zu  erkundigen^  und  wenn 
sie  Marie  biels,  liefs  -er  sie  ungekränkt  ihres 
Weges  gehen.  ''Unsre  liebe  fraü  nahm  ibai 
.diesen  Bew^eb  von  seiner  Ehrerbietung  so  i^roh}  : 
anf ,  dais  sie  durch'  ihre  Ftfrbitte  ^fksib  Bekeh* 
mng  nnd  Seligkeit  bewiikte.- 

Eine  Notine,  Nahmeafts  Beatrix  /  war 
Küstecin  in 'einem  gewissen  Stift  von  Kloster* 
fraueü ,  nnd  trug  immer  galiz  besondere  Sorg^ 
die  Marienbilder  im  Kloster  und  in  der 
Kirche  reinlich  sn  halten  und  herausznplittf^ 
Einstmflhis  seUKte  der  leidige  Satatl  'dieser  armen 
Nonne  so  heftig  2u,  ditls  sie  über  die  <Klostec« 
nianer  stieg ,  um  anch  einmahl  zu  versuchen, 
wie^sichfli  in.  der.  Welt  lebte.  AVitklich  tde^ 
sie  es  darin  sieben  Ja hfe auf' eine  Art^  ^dis 
nicht  die  erbaulichste  war ,  aber  keine  Seele,  im 
Klostet  merkte  was  'davon;  •  denn '-niiste'  liebe 
Fraw  hatte  die Gutigkcit,  önd'Verrtrsff  ibir* 
Stelle  di0se:gan^e  Zeit  ^eic^'dergestdt,  da&» 
wie  sie  nach^sieben  Jahtidn  f  ^w>lWr  Rene  über 
ihr  geftth^er  Smdenleben^^  ins  'BSoster  sartick 
kam , .  sicbjs'  sogleich  zeigte ,  ««UrCr  nmÄ^  ihre'^lib* 
Wesenheit ^as^  ziicbt  w^duigbnoiliSttettJuitt»;;' 


ii.>  .# 


.  :.  iCUift  idie  heil^  Jungfrau,  oiach  der  Voiv 
«tellungsartunserS'gUtenMöiichsy  auok  darüber 
xiipht  gleichgültig -ist,   ob   ihrer  Schönheit 

.  Ge^echtiglceit  arwieseu  wird  oder  nicht,  ist 
äu9  folgender  Geschichte  ia  ersehe  n,  Eia 
^jeschiekter  Mahler  hatte  übarnomiDen,'  ^in 
Bild  der-Majcta.,  wie  sie  den  Satan  Imit  Füfseil 
ürit^-  zu  anahkn«  ^  Der  Künstler  glaubtet  aus 
ipoler.fcoinmer.  Mßinung,  die  Mutter  Gottes 
nicht  zu  schön,  und  den  alten^ Drachen  nicht 

'ab^che1ilich  genug  machen  zu  können;  und  es 
gluckte  ihnf  in.l>6iden  über  «itte  MaTseh. .  Be  e  1- 
IK.chub  fauA^ich  seUbstso  wenig^^cbnieidbelti 
iAJk  er  aus  Ingrimm  über  sein»  HäfsUchkeit 
auf  den.MiihlejP  losstürzte  und  ihm  den  Hal& 
^ilmdr^beA 'wollte;  Jiber  unsi^e  liebe  Frau,  die 
init  ihrem  Bildk  sehe  WQhl  zufrieden  wlir,,>ahm 
den.' Mahler  w' ihren  Schutz,  und  der  Teufel 
mufst«  mit  einer  l^iugen  Nas«  ^b^iebeQ« 

rl)iADer*^KiBohenbann>  oder  die  £xkommuhik«f 
scoil)  isit' in  de&iAugen  dies6rs»Verfi^aevs  eine 
ganai  entseCElicha  fiacb^i  zum  Beweis  führt  eif 

•  MriBY  erschrecklibbd  Be^tiibenh^lea<<an,  welche 
^oyen  £xöojnm:undc-iert«j»^;9tgestQfieii 
IH^<^  sollen. j,^  Der  .eine  von  ihneii  .hlitte  teuii» 
^bk  ^>Mengto  . V 1»  g  « Iji  e  s  «  •  r « :tmtet  ^  »e^nejBi^ 

."Bkmhpj  di«/ahk<)ia  iinmeK.^v,qbl  banden  und 
«ibel^ich  ivi^difehst   hat^n^  ji||iM>I  JtIttWR.WM 


/ 
/ 


»  • 

•djer  Herr  de8.  l^Laatds  im  Bamu,  ra  flogen  alle 
^^ögd  £fu£  einmahl  dai^n^  xwet)  »ic  mit  einem 
.Menschen,  auf^m  der  Flucb^^s  Ernut- 
fus  lag^,  laicht  unter  Einem  Dache  leksk 
wollten»  Ein  abdrer  hatte  ein  Seh  wein ,  wet 
che$  ^jewohpt  war,  Brot  aus  seinet  Hand  vi 
fressen:  4iher.  sobald  der  angiü<cUiicb&- Matm 
eaicoinifnumcierii'war,  halte  sich«  das  Schweiz 
eb^r  lebendig'hruhen  lastfeti^  ^:e9  äun  wtdier 
^Vfi  der  ]^and'gefi:ißS3et»  hätte«  ^  '  » 
t.  >    .        '.'...'  >  .  "^    , .     i  •- 

' "  Mir  däncht,  der  wackere 'Mörich-,  von  we}« 
chem  sieh  dieses  Werk,  allem  Ansäen  nach» 
herschreibt ,  hatte  bey  Anfährung  dieser  beidea 
Exempel  -ölne  ern$thaftere  *  Absicht  als  *t 
moderne  Leser  >  lachen  2U  mächen^  £)ie  schfeck* 
lißhste  Folge  des  Bannfluchs  bestand  darid^ 
fla£»  det  Unglückliche,  jier  Akam  bdegt-  wai^ 
von  alleii  JVteidscben,  seft»st^on' seinen  tigom 
JKLindern  und  nächsten  Blutsfreunden ,  verlassea 
werden  mufste,  ^  Wer  ihn  nmf  *  ^ter  ^ein  Dach 
aufnahm'^  ihm  |iur  eineii  ^Bisseii  Brot^  eiaea 
Tnink  Wassert  reichte,  >  i^v^r  Jelfas«:^  «ia  USbA 
des  Verdet^oi^v  ttxid  iii'  Gb&hr,  wie  Ait 
Rotte  'Koran;  'Datai^'^i^suad  AUiranii 
Wa'der.'fiirda^fty^rsc^blungen.w^  werden^  .  Ba 
die  |)0lit^9cbe]k-W'uiid«y,  d^i^andücx^ 
ikieses  M>iuM\<btt^,^mssä^icb%^w&wiire|i,  und 
glekhwold  löd^cfa*  von  der*lMiai<ia2ig)  ;dk 


N 


(ä$iyoft,liarö«%at^i,  id^biir^ivr^^^^^  der 
&lc^sey  ti«V'«la3PW*ig^legen,  «dem  •  V&lk  deö 
liüienieki  «AlMioki^nirror  üiUer  GditDSttisAtfft  mi^ 
cattem  Sacbomii^nieiefteit'  emzudi^ädketi;  usid 
Vii^  kannte  d^^lis  Iwker  ]geiiieke]^tfV*'i^-W|^^ 
Bftiaa  thM^  Eac6mp4)^«ri^lte,  dalk  4i6' Wir- 
liottig'  dei  iBamfli:^  «icb  s<^^:  auf  «be  unrer« 

ciextexi  IVIemcI^ezir.  leben ,    erstrecke,    so   dafs 

110  er  eQ|weäe^*%«r*  Dicb^  mehr  »untctt  ^dbem 

'^4dbe;  «usbali»»:  ..Jeötxiien^  .  i;der.:^.iwamgneii$  . 

4w!€)i    deii>.  Ibsdankt  «eUtftt  yott>«»l)erf  immittel« 

.  «w*^deii.4^te?fvif.^l^£;a«i  ilewBßn.aiögt,  sind 
die,.^48heiiM»^d|^i:^^e?i*ey.,  ,  j^Wisf:^  sei^^  , 
gi^^^^ ^cfet%.  gipbt^,^  sagt  der  jbeiwre.Maan, 
^»iPV-;\g^cibt^  V Jf?«^  .  j?eitUch     Qnp^    ^,  {^ äs a x 
hßisi^tß^  w$.\^X  ^^  eiö»t  ^m  jaiirjier  w«Sf 

»\  .^y.lSmi$%>  2m  /JfÜAfTi^Prt^boHies  ,Si7|s».di<|l# 
tfonnp  vigne  ^ui  portoit  latgem$nt  chactfif^rfifiT,  ,^aM, 

/ 
-'' 
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t2^  .Xftt^««jLAftX8CA&.Mt«f:|C4'4«Airjs,«ir, 

;  Pq(  Henusgeber  der  besagten  JMaUogiB« 
scbli'efst  seineu  Auszug  aui(  diesem  Seelen* 
aohata  mit  der  Anmerkvjig:  daüi  ihm  sohl 
unrecht  daran  tbuA  würde,  wenn  man  de^ 
Reichen  Züge  von  UnwisfiieiiWt  und  ]^infidt 
'  der  heutigen  Klerisey  oder  gar  der  katboliscben 
Kirche  sur  Last  legen  wollte;  und  wir  .«nd 
Allerdings  seiner  Meinung^  wenn.^eiue  Mei* 
itu^g  ist 9  i  49f6.  beutiga<  Tags  wie  damaUs  und 
damsthls .  wie  •heutigs  Tags  Verstiindige.  Männer 
aebr  wohl^^wufst  haben .^  dafsein. Mäbrcbea 
Weder  mehr  o^  weniger  als  ein  Mährchen  13«^ 

Indessen  s^y  uns  (wietvobl  wir  dieBetzack 
tuagen.  u2ad  Nutzanwendungen*^  wo^su  dieis 
I>inge  'Grelegehheit  geÜen,  g^^^^  denen  über« 
lassen ,  deben  am  meisten  daran  göl^gen  ist) 
»ur  diese  •  einzige  .  kleine.  Betrachtung  erlaubt 
Gut  undiiBö^e  (wenigstens  das  Mehr  od« 
Weniges  Von  beiden)  >stebt:'intmer  mit  Zeiteä 
«inä  Umständen:  in  Verhältklirs.  ^  Gewisse  Yoi^ 
atellwigbarttefconnen  unter  einer  rohen,  un^ 
wissenden , '  äusserst  sinnlichen  Aitt  von  Meiip 
sdien« 'V^bltbathig  seyn,..die;  unfesr  meinem  auf* 
geklärten  Volke  ungebührlich)  schädlich,  und 
gar  nicht  zU.  dulden,  sind«  Wer  ein  unverdo»' 
benes  'Gefühl  -und  reine.  Begriffe  vom  Wahten 
utid' ' Gttteic  hat  J  dem  mikj[&  >  ficeylioh  de» -vrasW 
Ibse  Klerikus,  der  aus  besonderer  Andacht  au 


i 


/ 


Mafia  nut  det  Weibcnf  ÜA<S  MfiädiM  >  «eh<nit^ 
AiB  ihren  Nahmen  fiihten,  seht' aü^töfiig  sefn. 
AHer  iii  eiirer  'Keit,'  -Wo  die  Religion  (jio  al>ci*- 
glaub isdk  »ie  immer  seyn  mochte)  beynabe 
6as  eii^zige  wary  was  zügellose  IVTeiischeil 
reap^ktierteki f '  Wair  es  wenigst ens  für  ^Mi^ 
M  A  T  i  e  n  'in  F^aiikreioh  sehr  glücklich , '  dafs 
4er .  gewaltthätige  Klerk  doch  Äoch  io  Viel  Re^ 
spekt  vor  ihtem  Nahmen  hattet  "^  -     '     •'     '  / 

'  %  ,  ,      , 

»  --  ,  •  ■ 

''  'itkidessen  wolleu  Wir  damit  nicht  sagerii 
d^s  die  Beförderer  •  des  Aberglianbens  Ursache 
haben )  sich  auf  diesen  Nutzen  deasellfen  viel 
£u  gut  9U  thun.  Es  ist  damit  ungefähr  wie 
'  mit'  der  Quaksalherey*  Die  hilft  *  zuweilen 
Quch,  wenigstens  für  den  Augenblick :  aber 
•^elcl^e^'  verständige  Obrigkeit  wollte  deswegen 
unvrissende  Marktschreyer  und  Empiriker  ge- 
gen die  wahren  Ärzte  in  ihren  Schutz  nehmeui 
odef~^  diesen  letzten  gar  das  Handwerk  nieder- 
legen i  damit  jene  f reye  Hand  und  offnes  Feld 
behielten,  die  Dummheit  des  Volk§,  das  zu 
Salbadern,  alten  Weibern  und  Scharfrichtern 
iauaif^  m<^r  .Zntrau^  als  zu^fvigahfan  Atzten 
liQtf  in  Contribnzion  zu  setzen^  i^id,  mit  ihren 
^ijlen^  Pulvern  t  Salbei;  und  Wi|ind.6rtii|J^|iu;en 
^^a£  gpt  .Glück  zu  heilem  oder ,  ztr  «v^rgiften^ 
.^vrer  ihnen  ^n ^die  Hände,  fiele?}  !(n^  wis^rn  ^di- 
feni.^At  es  mit  der  ^ii^,ärin?ig  .^hq^  .$<>  weit 


«2a  L^^Tii>%ivARi.so«m'MwÄÄ*Mirir*.*ii^^ 

gekottünfai:  diift  man  ibü;  ^irofetnr-ne  ^idit 
•cbädlich  werden  spU^  dan  freyesten  I^uf:  juaü 
I^ortgaog  lassen  mafii.  Det.Piiint»  der  dian 
.Wüsei^cliaftea  Grepxßa  seuenrwill;  4ei:L  Lett» 
|;en;  Vrehpr  grebt,  dQiieiir.-4aran  ^gelegen  in  dab 
mra  Volk  ewig  dumm  bleibe»  lUpd^sicb  bcorj^^ea 
läfst,  es  sey  dea  MVusolim  ..besser,  sich  mit 
yerbuft^i^eii  Augen  führen  ^vl  lassen^  alr  mft 
bBFnen  selbst  zu  sehen:  der  ..kennt  ^e^er-'daf 
wahre  ^Interesse  seines  -Staats ,  noch  sein  eige- 
nes, und  n^iifs  wohl  sehr  wenig  daran  dei 
was  ei;  in  den'  Aug^n  der  Nachwelt  für 
Tigur  machen  werde'/ 


16. 


0(;r  ^elJialaprpxers. 


f  I  V      •    •'•       »/^ 


Unter  die  ^tsainsteh  'Produkte  der  Mt^ti 
Zeiten  und  diejenigen^  'die  den  Geist  dc^ellien 
am  stärksten  kataktei'isiereri ,  gehört'  feise'*  der 
ersten  SleMdn'dem  Profeefs  Lücifets  gb- 
gen  .Pes'tfs  fehriitiisi'  l/i^oörft'-feita  gewtefer 
Jao9hüs  Jte  dHchätaiio  mh  im  letzten 


VSbitel  des  *  vierselmten  Jahifhimderts  iuol  dit 
4äizxBtUi:Ii^  .Welt;:reirdiexLt  zu  madiea .  »uehte» 
Die  Narrheiten  der  Menschen  in  allen  Zeiteia  . 
hahen  einander  im  Grjinde  nicht  viel  vorzu- 
werfen:  und  wenn  unser  mit  allen  Arten  von 
Schellen  reichlich  hehankiies'  achtzehntes  Jahr- 
nuhdert  sich  über  rreend .  eines  seiner  Vorgan- 
_  ger  lustig  macht,  so  ists  immer  der  rremier- 
xniiiister,  der  sich'  über  die  Dame  mockiert,  die 
vor  einer  Spinne  in  Ohnmacht  fallen  viroUte. 
£y 'Ma^dam.  Ver  wird  um  einereien- 
den  Spinnp  Willen  einen  solchen 
Lerm  anfangen?  —  „  Aber  Sie  liefen  ja 
^  Velbst  so  stark  dafs  sie  mich  zu  Boden  renn- 
ten?"' —  Ach  das  glaub  ich  wohl,  Ma*» 
dand,  ich  dachte  au,ch  es  wü^e  eine  Fle- 
'ileTiiiaus.  «*)  —  Bey  allem  dem,  wird 
xnan  j[n  unsern  Tagen  kaum  begreifen  können, 
Vie  ein  so  abgeschmacktes  Werk,  als  dieser  ' 


Ai).Die  Anekclote  iit  aos  einsm  bekannten  äaöli<» 
das  vor  zwansig,  Jahren  in  gaDs  Europa  gelege^i 
WQrdtt,  uttd«<  weil  et  teine  Wirkung  nun  eiamahl 
j^tlia^  hat»  .jet>C*.,auf»fr  Frankreich«  wei^ifi  Leser 
' mehr  findet»  wiewohl-  das  viele  Gute«  das  et  eus^ 
hält,  mehr  nfltten»  alt  dtt  Falsche»  Schiefe  und  tln- 
Klphtjgfl,.  das  Uuti  .#iAea  hösib  .'Kshmen  gemaeht 
lue»  tojMdtoi  tJkim  kOnate.  ... 


Be  1  imlsptomeXst  jeittabk  •  eine  tö  «mU 
SettMaioQii  habe  iiiadien'>JEdniteii9  als  ca.wid^ 
lieb  einst  geifliacht' hat« 


l        •    r 


Der  Verfasset  wiiA  von  einisen  Jacobus 
<2(?  Anc'harano^  von  anclem  JacoBus  jit 
Tä  er^mo  genannt .  Er  ^ualificiert  sict  selbst 
in  4er  Zueignungsschrift  an'  Pal>st  Urlan  VI. 
als  Priester,  Archicli^lon  und  Kanonikus  ^ 
'  A versa, .(unweit  Neapel)  wie  auch  Cano-  ' 
nicus  Aprueinus^  das  ist«  Chornert  su 
T  e  r  a  mo*     Denn.  Tera^no ,  "eine  Stadt  in  ^er 

*  v'*«  I.»..  ',  *  .■  .,1 

Neapolitanischen    Landschaft   Abruzzo  Ulr 
t  r  a»  wurde  ehmahls  auch  ^hruzzo  oder  Aprozzo 
gejtehntj  utid  ^o.ist  klar,   woher  er  den.  Bey-   ; 
nahmen  de    Therßmö\  hatte.      Auch  findet 

,     ifich  am  Schlufs .  des  Buchs   das.  Datum   1363^ 
als  die  Zeit  worin   er   es  zu  Stande  sebracbt 
Die   erste  lateinische  -  Ausgate  ^Consolatio  > 
Peccatjoriitn^   sive  Libef  BtliaL.  Frth 

'  eessus  Luciferi  contra  Jesum,  ist  vom  Jaha 
1432.  *^)  Es  existierte  aber  um  diese  Zeit  i 
achon  eine  deutsche  Überset^tig,  das  Buch 
Belial  eenaiint,  ein  höchgründtund 
lob'esa'm  Werk  (wie*fe/*aiA  Schlufs  genannt 
wird  }  l3ey  Jöbanties  B  ä  ra'I  e  r  i  n  A  u  g  s  b  ü tg 
im  Jahf  m^";^^)  gedriicJiti^^Ti^'ist  mit  vidÄi  i 

25)  Fabricw  /.  c  gisbt^djM  Jüir  ii493,  a«.        '^  ^ 


./  •  k 


"     ■  ■ 


Hdleschrntteii  gesieit)  >  Dar  ^Vex&sset  ist  un^ 

bekannt;  Juan  Jtana  ihn   aber,  wenigiteiM  ao 

g^  als.  %u»  46t,  .beateil    Silhouette^    fos    dem 

4lvfaiig  iieiner  Vorrede  vl^ennen  le^neb,  welche, 
also  läutet;  ,ftln  dem  Namen  ij^  allmächtigen^ 
und  wg^eyUert  .T^ivältikeyt  und  ^mf^rie  dei;  ^ 
<BWigen  .  ruaget  ^tu  lob  und  zu,  eWen  aller 
bimmli^cheui  höre.,  tch  bab  |r^dacht  ich.wöU« 
mich  versuchen  ob  ich  ^e  teyir^Bcp,  mjg  prin^ 
gen  das  buch  das  da  trachtet  ob  Jhesus  ma- 
tie  aün  des  recht-  Uab,  geliebt  daf|&  er  diebell« 
und  die '  tevgfel  hab  beraubet ;  an  d^m  Tag  da 
Qq%  für  ajleJVIeo^ben  gelyten  hat  mit  ^ejnt 
bifefii  'Tod  dea  krei|rtei>  und  dae0n  i^t  gesetst 
ein,  l|itids  u94.  m.kriegisdi  recht, .und  dafa 
}i%tk  icb  i^ir /dartun  fürgeaetüt  iu  tewtach^# 
j^ringe^  u-  s^  w*    «4)  .        .    ^ 

..  'jDet  Verfasser  iet'  Fransösjackeil  Ober* 
#et^ung  war , .  i^ch  F  a  b  r  i  2  i  n  a^  ein  Doktor 
der  Sorbonne^^  .Najtuiiena  Petet  F^tget;  Act 
Ji^t^mgeber  der  /fll^anges  tir^s  mnht  ilua 
F«   Juliati  Fergeti    Aug.uatiü&r^Olv 

^^)  bittft  teak'i»«idb6a  olMev  die  saiuien  gebfit^ 

«trat  ehtnablai«  dat  Bibliothek  des  betoliniuii  Alt- 

aorlUoheA  I^olyiüaiörs  Ott.  Qo^  S  a  li  w  a«- « $    imd 

'  was  wiv  dav^ott  Mijgeaagan  ist  aui  deir  t^att*  IL  Bü^ 

WiBtAvOi»  W«  Svm«.  VI.  B.       '  P 


d'fi^s.        S^iiie    Übersetzimg  '^radiieny    nksM 
Jenem  ifn  ^Jahr.  15S5.  nach'  Dlei&sty  im  Jäbr^ 
1402.  z^  liyon   nnct  vmrde  i584  t'^^dei'-  auf- 
gelegt.    Sie  ist,  wie  die  Deütsckej  mit  Hol^ 
Aclmitteii    geziert»    welche   in   »cbr  ppssierii^' 
eben ,   abür   überaus  netten  "Fluren   den  gan?*' 
«en    Gang     der    gericbtlibbeit    Precedu^     dar- 
itellen*       Man   sebt   da   die    'tenfel,    als    Ge- 
ricbtsdiener,   Waibel,    Prokutatoren ,  Advökft* 
ten>  Aktuarien  und  Notarien  der  Hölle ,  nacli 
damäbliger    Französischer     Weise     gekleidet. 
Salomon  üt'Obcrricliter-,  und  Mosed 
der.  Sachwalter  auf '  Seiteii   Christi.       Der 
Teufel,  als  Kläger,  fuhk   sich  in  der  Schi- 
kane ^ark'  genug   um   seine  SacKe  selbst  vor; 
Zutragen.       David,    J^saias,    Ezechiel 
und  Johannes  der  Täufer  wetden  iH»bst 
mehr    andern    als    Zeugen    abgebort..      Ihr 
Zeugnifs: fällt  zu  Gunsten  des  Beklagten  aus; 
abet  Kläger  Belial   wctrt  «ich  wie   —  ein 
Teufel.     Ifcr  Prozcfs  wird  in  -P^sse^ssorio 
«nä    ^etitorio     geführt:     endlich     spricht 
Bichter  S^lom^dn  zu  Gansteu  des  Sekl^* 
ten :   Aber   der  bö66  Widersacher  hat  die  Un- 
verschämtheit an   den  1l5. c h j t en- Richtet 
2ü  appellieren«     Da  diefs  kein  andrer  als 
G'Ott  Vater  selbst    seyu   kann»    so  ack^nt 
der  Umstand,'  dafs.  derselbe  %q.  iiahe^  jjskii  mek- 
nem 'GegenlheiL  vfprandt  ist».  Jinfanga  einige 


^t}i  %war  nfichty  Göft  Vatertt*  ijleftwir^en  gefa- 
liessu  ztt'  r e  k  n  •  ifd  re  n ;  jeddcli  /  8<diiögt  t  ex  eia 
K4I  dfi  p  T  o  m  i  f is^  ^  «vor  ,  v(^Ube»««'Vi»A  ^  andern . 
Tbeil  angen6miiie&  ^ttA:  A  ri  Stiörfi^  l^  0 :  wird 
KnfiSehen  Christi  i  tlh t f  m  1  arS  -auf  ;:iftiiten'  des 
Teufels,  ,und:f.e9>ltta*S9  unl  deii5  icüsJchlag  zu 
geben  ,  von ' : BeUeii  als  Scli  i  e o^iri ch  t  etc 
j^enAhmiget.  'Man  kann  leicht  *^iik«ik<,  ^ialA 
Sellal  endlich  deh  -  Prozefs  mit'  allefa!  Kosten 
üfid  Schaden,  veckkif.  '  Die  J^u  d  k  n * iii^di 'H  ei* 
den,  die  auf  Anstiften  des  liöllischea  Wurms 
iitt^ri^enityido  ')Bingekonittiert  aä^^öA,  fallen 
itijdi*  gleich©  Verdau« mnils;  ja  e^^v^rtle  seihst 
Jteh  christlichen  Sündecit' W# 4lllbii  St&n^ 
deri*nicht  viel  besse*  ei^angen'  sfe^V^^win^ltf 
li«4li^e  lün^gfran  nicht  eine's^' erflstli* 
ito  ^bitte  fuY  s^' eingelegt  hättl^  -^^^    ' 

i'  f^'Aufset  dMi  ^kd'4n  AttSgÄböti  ntiÄ^fleri  Über- 
ielüBtmgen,  did  roh  diesem*  abetiteurUHi^Sddid 
^hiacht  tvotd^nV  ^sf  tds  eiti*1$eW<^is  8'^grofsei 
:fteiltung,  Worin  Erstand,  äM^is^fa^V  i^fs  def 
Cetttsöfae '  Rechtsgekh^te  J  »c  o  b  A^r«  r  ihm 
ttoch  im  Jahr  1611  die  Ehre  angethan  hat,  es 
siut  eignen '2asä't2en*ntid  An^nu^rlciin- 
gten,  >üQd  D^t.i4es  berüb'^^p;4f<i/^/^x  <2^ 
Sißfmßermta  J^ütoomCs -des  &atÄii.s  >gegen  die 
heilige    Juag^fraur.  T(NC;..4ePivlVichier 


I  es u  ^-r  «uSlitfUu  von  nettcoii  Wanssugeben;^ 
Diese»  >W«tit  des  Ftira^dn  der  Aeckifl» 
gelehrte«!!  (wie.Bartolsaf  zu  seiner  Zeh 
genannt  .wurde  >  bat «  aller  Wahrscbeinliclikeit 
tiach^  AeiBym^Aes  Jakob  «de  Aac bar an'ö 
revaillftlst«  und,  in  so  £srn  die  Idee  einer 
solcliea  Eifihdung  Ehre  madbeii  kann,  ist  jener 
als  Erfinder  ^  •  dieser  blols  >  als  ".  Naohaluner  :«ii 
betracbnen;  ^^.wiewbbl  derNachahmtir  sowoh) 
in  Kühidieit  des  Flana^  als  Subtiliitat  der  Au» 
fühbuiff.sein  Urbild  ^u  rerdundkeln  gesucht  hat 


II   mO       i 


So  finsf^i^  din^ahls  die  Zeiten,  sey^in^^^ 
ten,  d.  i«, so  grob  di^  Unwissenheit  undDuJS^p^ 
bei^  derXeutei  die  darinlebten,  M^ar^  v^ 
SO  sehr  Erziehung,  Lebensiurt«.  ^Sitten»  I^ 
gions*  und.  Staatsverfassung,  deu  Menschenepei^ 
stand  dieser  guteii  Leute  «usanunen .  drüclcteiM 
so  blieb  ihnen  doch  von  diesem  unverlierbaren 
Jlrbgut  ,^er  .Menschheit  noch  inpunc^r  ^(»viel 
übrig,  da(f:,  man  mit  ^ bestem  Fug  annehin(«| 
lunn:  daüi  sie«  nech  ihi\er  yocstellun^gs^  (di^ 
•ich  auf  ihre  L 9 ge  und  Bedürfnisse  gnsfp^ 
^eC0>  mmp^  eben  so  :gute  Ursachen  etwaf4P| 

25)  B«rtolüS  «mrb  im  Jsbr  iS$6  also  50  JiiM' 
tu  Vor»  eh«  der  Kanonikus  vett-  Törsmo'  mit  selnKi 
BeHals  •Prozeft  fertig  War*  . '  -   *      •  ^         '  *' 


J 


s.  « 


tbuiQuoder  su  lawo^v  «twas  Uochsd^cI^Steea  odet 
Stt  rerachtan,;  gehabt  haben,  aU'die  I&Ieiisehen 
im  den  au^ekläneaien  Zeiten  nach  ihren  Be* 
dürfnissea  uhd>  ih.r«r  W^ife«  <  Pas  Buch  des 
^hrUohen  Jaiol^t  Tont  Ancharano,  das  uns  so 
ibgeschmacict  •  vorkommt  9  hätte  dem  Publikum 
des  vieraebilten''Und  fünfzehnten  jAhrhundeTti 
toknöglich' interessant  und  lehtretch  vorkommen 
iiönnen,  wenn*  es  nicht  für  ßii*  wifHich  inte- 
isessairtünd  lehrreich  gewesi^nwtre,*^ 

Und  wie  war  das  möglich?  fragt  vielleicht 
jemand ,  der  sich  nicht  gerne  die  Mühe  nimmti 
sich  solche  Fragen  selbst  zu  beantworten- 

-i  ^  \Das  war  sehr*  inögUch !  Der  B^  li  a  I  s  p r 0» 
liefe  war^ine  Attvon  jMt>etischerKomposizio]i^ 
eine  nacb  datoiahliger- Weise  sinrelcho  Art 
aron.£inUetdung|ider  0hrisdich#nOlafuben8lehrei 
welche  für  das  SuflieMt  unwissend«  Volk  eitlen 
•flesto  anaiehi^eni  Reitz  der  INemfa^it '  hatte, 
vt^oil  6s  so  lang»  übt!  allein  auf  rMirake)  und 
JMCarterbücfaer,  ueehanische  O^etiiformeln,  und 
duikerliche  Übung  eittes  mit  Schaugepfat^g  ^d 
mystischen  Vorbildungen  überladenen  Gottes- 
dienstes^ eingeschränkt  gewäsen  war.  Man 
-vreifs ,  wie  sehr  die- sogenannten  Mysterien, 
oder  religiöse  Schauspiele  von  Erschaffung 
der  Welt,  vom  Sündenfall,'  von  der 
Geburt  und  dem  Leidea  Christiu.s.w« 
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nicbt '  l>etTogen  hat.  Sie*  scHveingen' sich  — 
mit  einer  Art  von  Verachtung ^  die  ich  (ohne 
•ievöHig  gut  zu  hei&en)  als  un affektier- 
tes Gefühl  Ihrer  Seele  zu  schätzen 
weüs  —  über  alles  —  hinweg ,  was*  ich  Ihnen, 
aus  dctin^  Mt|n^  ^nseos  :flar4z;;u94  {41s  der 
Erfahrung  der  Dichter  aller  Zeiten,  von  Äen 
aufserlichen  Onanitehmliehkeiten  und  Wi- 
derwärtigkeiten des  poetischen  Berufs  gesagt 
habe«  „  Wer  •  wird  sich ,  sagen  Sie ,  von  einer 
Frofassicfu,'  wosu  ersieh  ^rafeijufühlt,.  diu?ch 
Umi^nde  abjK^recken  lfm|e^,  die  aus  der  Natur 
und  den  .y^hilmissenidf^^j^i^sch^iQheu  Lebens 

?a^w^P^ig:  «>^P^i>3Cl^ 'U'^^?^^'  i''^^  alleu 
i|Bd^rn;,.jPri^ess%)n^  ge^ei^  fiuß.y  und  durch 

»tandhaQ:^ ,  4^<^tren,  .  ,k];^fs  ü^tragen   und 

uiil|bl$ffe!ig,^i|  Fc^strel^^^;  xv^c^  -ypllkomiiK^nheiti 

gleichvi^obl^ .  "vielleicht :  ül^erwi^iden    ^wexden 

Ikön^f^^'«^  ]^esqn<Urs;aehe,^cb  Sie  mit  Yer- 

guOgien;  w  t^j^U  gew^flf^t  g^geix  niie  Vorstellung 

der  Ari^^^^i    das  ral^y^^^mKch  gewofaxili- 

che, X^of ,  4^  j^^ntftUr  I  4^ Uliter  dem  EmfiuCi 

i^cr^ftfe#en,5KehÄau   .Wofel.lhnÄn,  mein  junger 

Vx^x^rJ^^^  WQJ^,Atm^^:^}^x  dasjdiirph 
die  .^ciipic^r  ua4,Sq]i^tfi^.f^jdie.Curuj^.»tuid 
jFak^iWf  ^.Ppikt^^i^uj^' Thpmas  Moor^  -* 
kurz  durch  die  Eedelsten  und  Besten  der  Men- 
9$h»^;ft^r^lM^üfdig  g^^$fi^»«j9|gbt&  ve^i^- 
liches    noch  abschreckendes   ii|  Ihren«  «Aagen 


.  / 


,        ""  '  \      ""  ^ 

^t!>— •  unil  iteka^  Sie  sich  so  g«ni9  Arajofein« 
gerichtet  z^  hahen  scheinen,  «ach  .mit  Ihrdm 
Beispiel  zu  bestätigen,  was  Höia9'4em,Römi« 
ftohea  Pisistrattts  *  zu  Gunsten  seiner  Mitbrüdet 
im-  Apollo  sagt i     >■ 


V 


'  Ciii  biehcsr  hj|.t  sonst  Jemine- l.ciileiuohs&-' 
'  JlU  seine  Luftt  am  Dichten;  die  sllflin      ^ 

Beherrscht  ihn  ganx  iiiid  gari^   er  lebt  uta'd  wsbc 
..  In^ Versen«    Schlimme  Zeiten«  Geldverlusi; 
y  Vefmögensabfall »  all  diefs  kränkt  ihn  ^enig» 
,  Msg  sein  iGpSiiniA  kuf  emn  Tag<  itntUufen»  >  ' 

Msg  Aber m. Kopf  sein  >0aos  ihm  ni^vbrsBnsa^ 

w 

'^  Er  lacht  dasti.    ^  se&nnn  Leben  kommt ' 
^'  I&m  kein  Gedanke   seinem  Milndel  oder 

Mit.  Erben  heimlich  einen  Streich  xu  spielen« 
^  Bc'leb&  FOn  Erbsenbrsy:  «Mtd  sQbjvrscseHa  Bxo't* 

f-  '    .-  -  IL'^S.   W. 


In  LoTidoli  vtnd  Pai^is  mag  es;  woU '  »ichf  iin 
TeraemänRern  fehlen,  die  sidb  saweäen^  mit 
einer  no€h<  Teichtetn  Diät  bebelfeA  muiseni 
tber  bey  nnsPeutsehen  gettaue  ich  itdt  (wenig« 
si:enii  so  la^»^  die^'R<Vman]kia<nu4i^i|tiiren 
so  guten  Absatz  finden  y  wie  seit  einigte  Zeit  ^ 
'^  fii&ffiin  jeden  P4Miben<W  ifuasH'nmch  iihoüer  so 
Viel*  Erbsetibtfay  wid>«€b^araes  Brotizu 'ganat<» 
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ümn^  ab  ^r  nothig  hatV '  um  Bicfbt  N— dard 
Übd^Iung  «n  Atbeiten  gebindert  va  we^ 
den;  ja*  4o*>HaiidwerH  wjlrft'  sogar  Bier  vind 
Taha|c.*^  Bfidöi^iuMef.  die  nian  zu  HorasoDi 
Zeiten  noch  nicht  kannte  — t  *  ri^ichUch  ah( 
zumahl  da  die  Garderobe  bey  diesen  Herren, 
ordentlidievc .  Weiae ,  ein-  vrenig  kastbarer ^la- 
tikel  ist  . indessen  ist  wir  doch  lieb  zu.  ver- 
i^fshmefif^f  dafe  Ihx  guter  Geniui^  wenigsUn» 
iü%  das,  Unentbehrliche  gesorgt,  und 
Ihnen  dadurch  den  sehr  wichngen  Yortoeil 
viersdiaÄ'  hat,'  dafs  Sie«  mit  Mu'fse  ijid 
Weile-  arbeheit  können 9 -k^fiieii  Zeitv^tthut 
i»  AttficUag.  «uhaingeti  faxaMbed,  im.d,  ynm 
Sie  eine^  acJui^en  halben  T^g  apf  ^^e  Aurfef- 
lung  eines  Dutzend  Versi  ver^hw<fndet  bab«% 
iiteh   nicht   hinter   drein,  mit   dem    armseligea 

als  der  elendeste  FroseschmieieC} 
ohn^  l&lld'  Beömhung  des  Geistes-  und  dmteh 
die  blofiie.'«  Behendigkeit  seiner  SchteibeEnger, 
zehnmahl  mehr  in  so  viel  Stunden  verdient 
habe,  iplaigto^' müssen;  'w^y  t^^ynl '  Anblick 
ihres  .  fsuaeonneh!  ges(:hcumpften  Geldbeutels, 
nicl^t'^ni  VervtP'ÜafechUiig  einet  Profession  ver» 
leitet  wetded  ^'  bey  der  Sie  blafs  de(sw<^^ 
verhung^ikv  'vveil  Sie  ni^ht  *t«-(rilme  aieieben 
können, 

i.  >  ]>a  •  Sie  9  nein  Freimd  ^ .  aUem:  Ansehn  naeb» 
^h  ^e  iu  >  diesem .  jiuAmerlt«hen.  Falle  befiof 


,/ 


j 


*»  . 


^  Hr^rlen ,  SrnJ ;  '  Wy  der  Sicbi^i6k ,    dai 

IKötiiMrendige' d^T^begnügsamen'  WeUen'  nie* 

^aabb  wedeis  diirch   Fn)ae')iooli.-Vi^ib«:a:wet^ 

bffl  jKu  täiissea^  ^füiA  aWe^  :£iitWlurKche  ünh^ 

lotgt  «ind^  rr^.  iami  da  für  Sie  tiur  elfte  eim 

üge  ^it  Ut^  Wie  Sie  üach  ihrer  eigneHl  Deak^ 

ift^Ibt  Glück'  ma^elieit  kdnnentittd'  woU 

,  lea/  fo   be£K)dmdet  mich  gaiiis  ^£  gaf-  nicllti 

,  dafis  auf  der  xideh  Seite  die  Seii#ietigkeiten^^ 

Hvdi  in   der   poetifi^eii>  Kunst 'He^e«,  auf  de^ 

»ierii,   dast  AhtAtmcheude^    i^^iSi^^-iÄ   döf 

jNatft^.  üad  ddA  engen  <«« eaaisn  tlnir^  Sptaf^l^i 

suiiaehen  glauben  5   unft  endHcb  i^^^M^inunj^ 

da&  «tie   ersteil  Flätau».  auf  iAh«»riil'IMit6eb«d 

Rimdua   icbon, ^btsdtzt  vund^  nettitigehenäen 

lUKtw^bjeitt    um  •  die '  la u r e aiiui  i a pro )  1  in af« 

ftferm  be/nabe  mcbta  mbmwüidigei  m^far  m 

tatt^uebaieh  übrig;  gekstfe»  sey v  ^'  die  ei  n^ 

ttigeti  Hüideiimsse  uaad  Absü£rredkissA^en'^6^ 

^e    auf    Xbrö  'Einbildung  v.i»t  fwhfhj&ä^^  und 

gWclkiam  .xb.f  dodi  i  :Ä«iigenblickr^  ^ik^^te»'  detä 

zufendeii    Gennü   die '  Hand"' vetcflefi    wötl^ 

fis   ttakBchhkükgun^^müthioai  ettrück^^balceti 


■*'  ■ '  , I »'* »^ ; « » ' '  -f 
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.«vi Ihre  JuTcbt  VtJtf-  di«  AjAtkinirciieU 
S'&h'wi  er i gkeiten"  der  FpettMiliett  "Kiiü^t; 
ittiueme  heihmneVtathtf  y/iO^<m  ^UÄt  alltitü 
mag^enJ^n  Dicbvtai  ^ei«  gro£ies  Miifil2  ii#un- 
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tregBii  ;irg0i]td .  e)ner  'Beleidigimg«^  techttemgeg^ 
4t^  '61^  :ettiem«  pfare^  tvJnigti  .  das  -die  ^Mjaaeii 
4nk  G«fiilii:  £iuc'  WohUdang;  und  ftdiöW  Modi»» 
laaion  der.  Vene  begabt  babeii«  Ick  beltfdt^ 
itoiir  9m£  etoe  künftige  tGelegbabsU  iro^^  tfaneii 
vtiek  dieaeä  letttem  Attäel  meme  GedAhbeu 
«Ad  Betneriwigoit  bisstimafter»  ond  mit  Beyi 
4ptelea>Artiniiierty>miuiuh^eÄ»  Auch  bey  der 
glAoUkhcfteif  'Amkge.  bedatf'^es  doch  vieles 
•Sitviäier^BiiMai  .tmet  laogeu' Übung «  bis  nun 

#  d  k  e  ti  ^nd  iMcn  s  1  k  a Ji  t  c  h  tu  tinsret  Kunct 
hegtiSen  'ist^  'su  «intoi  mobx..  als  geosebieii 
4ßra<i  der  VbBkommenheit  bitiigt^  und  meine 
E>fi^te«^i4c  M&   diesen  iJ^ingen:  kamt-thn«» 

eder  Aür  fctnanflehrttitttng  m>tbl»iadlg«eyt»  tut.W« 
«Uf.ttig.Etami«ht«,  dl..ao«k  äuek  «g«j»»^ 
lifflli  Me  au'tädi^n  Wlstslit  tshvlraiMttroft  Von  H^ttib 
•oidet  bsiMifgen  siicli  wohi  mim  •  Sahr  höfliche  V«* 
i|«ruiMlei:äng«  mib  «in  Dichter»  dM  -sönik  in  don 
^tiYe  dsi  Oegetich«is  YteU.  in  äna»  «olchen  TfAM 
ta^  failsn  iBttnnen  I  und'itetttä'iiiebt  (w^tt  fcnatt- 
UdiMt'^o^ll  geben*  sollten)  dalsdet  ftSjoisl  den  VW* 
neigten  -F^hlei;  sdt  teilenden 'Augen«  begu^gsn»  und 
Sieb  vtelki^:  i^bl  gat  ^reciue.  Mdlke.  gigebM  bü» 
ihn  Ml  bsgeiieni\  %  •-     ;'v 


'     \ 


vielleicht  bebülflieli  seyn^  früher  dazu  zu  ge- 
langen. ^       i 

laclesBen  ist  nicht  wohl  zu  läugnen,  AnSk^ 
y/TM  diesen  Punkt  betiift,  in  unsrer  Sprache 
.  $ähst  3ch,wierig|Ld:ten  liegen,  die  weder  durch 
die  voUständigste  Kenntnifs  derselben;  .noch 
<3^irch  den  angestrengtesten  Fleifs  .allezeit  geho^ 
ben  «rerden  können«  Es  ist  mehr  als  zu 
wahr,  daüs  die  Deutsche  Sprache  an  Wohl- 
Hang   und    Sanfth^ir .  beynahe    allen»    andern 

'  Europäischen  nachsteht:  und  dafs  sie  inson<K 
derheit  von  der  Englischen  (die,  von  allen 
ändern  gute  Beute  gemacht  Jiat)  an  Reich" 
thuni  an  Worten ,  und  au  derjenigen  Stärke^ 
die  aus  Kürze  und  Gedrungenheit  entsteht, 
von  der  Französischen  an  Taugliphkeit  '-• 

'Witz  und  Empfindung  (zwey  s<^  ungleichar- 
tige  und    doch   so    nahe    verwandte    Dinge/ 

■  bis  auf  den-'  äufsersten  Grad  der  Feinheit  aus- 
zuspinnen  und  zu  yerweben,  und  von  der 
Italiänischen     an     Geschmeidigkeit     und 

>  ÜberHuIft    an   poetischen   Worten    zum    leben« 

>digstei:r  Ausdruck,  zur'  feinsten  und  glänzend« 
Bten  Farbengeb^ng ,    zur   anmuthigsten  Modu- 

'.lazioti    des    Verses    übertroflen    virerde.       Ich 

*    * 

.  JboiFe  einiges  Recht  eirvrorben  zu  haben  — 
ohne,  Scheu  vor  den  Vorwürfen  eines  über- 
iriebnen    und     den     Ausländern     mit    Recht 


I . 


/ 


t^ 
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lächerlichen  Fatriotism  — •  meine  Meiniuig 
über  diesen  Funkt  sagen  zu  dürfen;  und  ich 
stimme  Ihnen  gänzlich  bey,  wenn  Sie  mir 
schreiben:  ,, ich  wünsch t^,  der  Erbe  des  neu- 
lich ohne  Erben  zu  Charles -Town  verstorb- 
nen Juden  Abraham  della  Falpa  zu 
#eynv  ^)  um  sein^  5m),oop  Ffund  Sterling 
zum  Preifs  fiit  den  Deuts<:hen  Dichter  auszu- 
setzen ,  der  diese  einzige  Stanze  des  göttli- 
chen Ta^so   in   gleich  schöne  Verse  zu  übet» 

aetaen  vermöchte: 

* 

Teneri  sdegnt  e  -placide  e  tranquiUs 

Repulset   cari  vezzi  e  lUte  päd, 

Sorrisit  •parolette,  e  dplci  st'ill^ 

Di  pianto  *  e  sospir*  tronchi ,  e  moUi  hasit 

Tuse  tai  cöse  ti/tte,   e  poscia  unille, 

Ed   al  foco  temprd  di  Unte  facit 

E  ne  formo  quel   si   mirahil  cinto  ' 

Di  cV  cUa  aveva   il  hei  fianco  succinto* 

3 )  Diotet  portugieaitdia  Jude  starb  vor  eiiiigtt 
Zeit  auf  seinem  Landgnt  ohiiweit  besagter*  Stadt  iffl 
bund^t  und  viersigiteii  Jahre  seines  Alters ,  und 
verordnete ,  aii»  Mangel  näh«  rer  Erben  •  dafs  seine  in 
5oo»ooo  Pfand  Sterling  bestehende  Verlassensöhaft  la 
Wsrie  der  Bf nnherzigkeit. und  Wobithatigkeit*  ohne' 
Rflcksiciit  auf  Verschiedenheit  der  ReÜßion  .uai 
oekco  •  verwendet  werden  sollte*  ^ 


AH    KIHE.9     JUIffGSN     DiCHT/EA.  ft^J 

Die  SchwieriÄeit,  oclet  vi^lmebt  die  Uli« 
inÖglicbkeit^  Ihren  Preis  zu  gewinnen 
(lind  wenn  Sie  auch  Peru  und  Brasilien  aus-« 
zubieten  im  Stande  wären)  liegt,  blofs  in  -  dei^ 
vier  ersten  Versen"-^-  und  sie  liegt  nicht,  nur 
in  den  Worten ,  in  so  ferne  sie  Begriffe  he^ 
2eichn6n «  sondern  '  vornehmlich  ik  dem  Me- 
chanischen' derselben  f  und  in  det' zauberischen 
Wirkung!    die  das    amoröso  in  der  Möd4« 

iazioh  dieser  Verse  thut* 

• « 

Die  Italiänische  Dichtarspräch«!  Wimmelt 
•Tön  Wörtern^  besonders  von  Bey Wörtern^ 
für  die  uiij'  die  linsrige  kein  Äquivalent  gebeir 
kann»  Ich  habe  die  Pein ,  (die  ein  Deutscheif 
Dichter  leidet  i  tvenn  ej .  iri  allen  Fächern 
»eines  Gedächtnisses  ver^^blich  nach  einen» 
Worte  sucht  ^  welcbes  gerade  das^.  was  jet 
sagen  will,  sage,  und'  dabey  nicht  durch 
irgend  €in  leidiges  Sehr  od^ßr  Ch^  oder  ein 
dreyfaches  Übergeyi^^icht  harter  Konsonanten 
den  schönen  Gegenstand^  den  es  bezeichnen^ 
oder  die  Stelle^  wo  es  Effekt  machen  soll^ 
-I^Ärunaiere ^  ««-  zu  o£t>  erfahren^  als  dafs  ick 
Ihpen  einen  kleinen  .Unmuth  über  das  Rauhe« 
^'Wiehernde  und  Unsingbarc  tinsrer  Sprache 
»bcl-lrtehmen  könnte«  Der.  Fehler  liegt /r6y-* 
lieh  meistens  nicht  itn  Mangel  an  Worten» 
aoiulexR    im    Mangel    »olcher     Wörter^     wi#. 


-\ 
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«mser  durcli  Gtiecliiscliey  Xriiteimsche,  Wälsche 
jMiki  Französische  /Töne  verwöhntes  Ohr  sie 
gerne  haben  mochte.  Zärtliche  häfst  ebea 
4as  was  teneri^  und  hat  den  nehmlichen  Syl- 
benfiall :  aber  was  für  einen  Unterschied  macht 
das  cb  und  der  Zusammenstofs  der  drey 
liilidauter  rtl'  in  dem  Deutschen  Worte? 
Seltä  und  Schönheit  beliehnen  einerley 
Begriff;  aber  wie  wohlklingend  ist  jenes, 
und  w^ie'  müssen  die  Organen  arbeiten,  um 
die-s es  hervorzubringen?  Welch  ein  ewige» 
Zischen  und  Hauchien,  Knarren  und  £L]irren 
in.  unserm  mit  H^  Ch;  S,  Sch^  Pf  und  R, 
überladenen  Hochdeutschen?  Alles  dieü^ 
lieber  Freund,  und  wall  Sie  mir  noch  sonst 
gegen  die  poetische  Eufonie  derselben  hätten 
einwenden . '  köntien ,  ilst  %u  offenbar  um  ge- 
laugnet  zu  werden.  Aber  Unrecht  würden 
Sie  haben.,  weinn  Sie  darum,  weil  unsre 
Sprache  'nicht  so  sanft  und  sonor  wie  die 
Italiänische  ht ,  die  Augen  vor  ihren  wirUi- 
^hen  Schönheiten,  und  selbst  vor  dem,  was 
sie  gleichwohl  auch  in  diesem  Stücke  ist,  ver« 
•chliefsen  wollten.  Ohne  hier  zu  wiederhob« 
'len,  was  von  vielen  andern,  u^d  von  mir  selbst 
anderswo ,  hierüber  schon  gesagt  worden ,  — 
bedürfen  wir  eines  starkem  Beweises ,  als  die 
Dichter,  die  wir  schon  besitzen/  und  den  ünge- 
m^einea  Zuwachs    an   Biegsarnktit,    Sanftheit 


« 
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•    und   WoWhut,    den    sie  imtcr-  ihrer  Bearbei- 
-tung  nur  fiei.t  vierzig  Jahren  gewonnen  hat? 

Ab^r  auch   schon    lange  vor  der   Epoche, 
Hallers,  Bodxners,  Hagedorns,  Gleims 
and  Gell  er ts,  v^rie  sehr  zeigte  sie  sich  schon 
von  dieser  Seite   zu  ihrem  Vortheil  in  vielen 
laahleidschen     und     musikalischen .  Gödichtdu 
iinsers  vortrefflichen   und   zu  sehr  vergefsnen^ 
Brock  es.       Ich     brauche    Si^   nur    auf    das 
ebmabU  berühmte    Qemäblde   eines   Ung^ 
witters    und     der     darauf     erfolgten 
Stille,   zu   verweisen,   wo   mehr   als  siebzig 
meistens  Alexandrinisthe  Verse  jO  h  n  e  R  einen 
•ehr  laut  redenden  Beweis  abgeben ,  dafs  unsre 
Sprache   so   hart  nicnt    ist,  'als   man   ihr  vor- 
wirft;   oder«  dafs   sie   wenigstens   einen   Über- 
fluis   an    weichen    Wörterh  .hat,"  und    milde 
genug  istv  s^^h  in  sehr  sanfte  Formen  giefsen 
i  fsu  lassen»     Was  auch  der  Geschmack  gegen 
'  die  besagten  siebzig  Brocksischen   Verse  ohne 
R  ein^wenden  .haben   mag;   so  beweisen  sie 
doch  immer,  was  der  Dichter  selbst,   w:ie  es 
scheint',    damit  beweisen  wollte»      Ab^r   auch 
ohne  ^iefsy  was  ist  sanfter  und  wphllautendd^ 
als  z.   B.   folgende  Stelle  aus  des  nehmlichen 
jDichters    ttiusikalischem    Gedipht    auf    seinen 
Garten? 


-'Et  teheitit  der  Blüthe  ^cJidg  Seliw«beii^ 

Indem  ti»  fiilit »  die  Lüfte  sü  belebeii ; 

Die  klare  grünlich  r  dan]üe  Fluth,  j 

Die  in  des  Teid^s  üferichooff| 

Beirinyt  ifat  IVIooff»  >  ^ 

:  An-echl^nK^r  Bäuäie  Warzebi  vit^f 

Aaf    deren    •boi».  Fl&di*    ein    küiilec   $9luitieii 
^  tehmmmet» 

tHrird  unrerifcutliet  hell»  und  gliisliiiet; 

Jn  einer  weisen  Glat^  '    / 


]|£s  müste  denn  nur  folgende  Arie  «eyn,  die 
^icb  lieben  den  schönsteQ  ^ipei  M^t^std&^io 
})öreii  l^seQ  darf; 

Kühler  ingenehmer  Bach,    . 

Allgemaeh 
Schliefset  deiner  kraUsen  Wellen    - 
^lianfler  Sehall,  in  kleinen Fäüen, 

Durch  das  Ohr  mein  Auge  zu  t 
Deiner  fliefsenden  Kristallen 

Schw&uend  Wallen 
Kei(Bet  e elbsc  den  Geist  snx  Kuh« 

Lesen   Sie,    wenn  Sie   den    Reicbthum    und 
da«  Melodiöse  im$rer  Sprac^^,   in  ;Ku€k3it:lK 


I  ■  • 

1 
V 

I 
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iul  Wohlklang  und  .Singtarkelt ,  in  seinem 
^llen  Glänze  sehen  wollen,  ^von  eben  di«- 
»em  —  weit  mehr  als  anerkannt  wird  *—  um 
un^re  Spl^ä^he  und  Dichtkunst'  verdienten 
Manne  sei^^  Gedidhte  über  die  Vergriü- 
gung  des  Gehörs  im  Frühling,  über 
Aäs  Wasser  im  Frühling ,  über  die  ^  c  h  ö  iii- 
iteit  d,cr  Felder^  über  dei^'MoYidscb ein 
in  '  einer  angenehmen  Frühling*- 
j^a^ht,  über  die  Rose,  u.  s*  w.  und  beson» 
'ders  seine '  ehmahls  so  berühmten  Seschreibun- 
gen  des  Nachtigallengesangs,  4)  denen 
jBGhwerlich  irgend  eine  Sprache  etwas  .reichers 
•  und  vollkommners  in  ihre^  Art.  entgegen  zu 
getanen  Hat^     •■■/'■ 

Aber  wenn  -  wir^  auch  zugeben  müssen,, 
^fs  unsre  Sprache  bey  weitem'  ^  nic^t  so 
sanft  ist,  als  die  gröfstexuheils  aus  der  La» 
teinischen  entsprungenen  unsrer  Nachbarn 
jenseits  d^  Rheins  nnd  ^^r  Alpen  ,.  —  is^ 
denn  Sanftheit  die  einzige  poetische  Tu- 
gend einer  Spraiche?   Ist  die  ganz  votzügliche 

~    4)    Alle  hier  ange20^i;«ne  Brocksische  Stfleke  befiu^ 
am  sich  ija  ersten  Theil seines  irdischen  Ver-. 
gn Agens   in    Gott»    wo    man   ikberhaupt  seiiie 
"  Besten  Sachen  suchen  mufs.    '  ^  - 


/ 
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GescUcUicbkeit  der  oosrigen,  starke  imd 
beftige  Leidensctiafteo  imd  gr'ofae  I^fiturscexien 
in  dem  heftigsten  Kampf  ihrer  gewaltigen 
Kräfte  dansiutellen ,  —  und  besonders,  ist 
ihr  ungemeinet  Reicbthum  an  miftdrucluvol- 
len  und  alle  Arten  von  Schall  und  hörbarer 
Bewegung  nachahmenden  Wörtern  für  etwi» 
geringe»  &u  achten  ?  Ich  empfe^e  Ihn^ 
wenn  Sie  unsem  gafnzeti  Relchthum  an  Wer- 
fern dieser .  Art  beyBammen  sehen  woUea, 
abermablv  auTsec-  den  schon  fngesognen  Ge- 
dichten meines  Brockes,  seine,  fysika It- 
achen Stanz en^,  die  mit  den  tr^Sfichsten 
Schilderungen  angefüllt  sind ;  besonders  die 
Beschreibung  eines  feuerspeienden  Berges  und 
das  grofse  Gemäblde'  des  Untergangs  unseis 
Planeten  durch  ein  ^allgemeines  Erdbeben; 
welche,  ungeachtet  der  ^unbequemsten  Ven» 
und  Reimart  ^  die  ^u  Gedichten  dieser  Art 
nur  immer  gewählt  werfen  konnte,  Sie  dorch 
die  hinreifseude  Stärke  der  Sprache ,  deren  er 
sich  darin  ganz  bemächtigt  hat,  in  Bewunde- 
rung  setzen  wird*.  I^ehmen.  Sie  nun  noch 
hiezu«  was  unsre  Dichtersprache,  seit  Brok« 
kes,  durch  die  fünf  schon  genannten  Dich* 
tei;»' und  nach  ihnen,  durch  Kleist,  KtSr 
mer,  Utz,  Gefsiier,  Rammler,  Ge^ 
stenberg,  Gö>tze,  Zacha^ria,  Dusch, 
X  G,  Jakob i)  Bürger,  u..  a«  TOTuehmlich 


aber,  y^us  Bio  durch  Klops tock  gewonnen 

^  bs(t:  machen  ~  Sie  Sich  die  Verdienste  eijoei 
jeden  dieser  Dichter,  in  seiner  Art,  nn4  nach 

'  dem  besondern  Karakter  seine»  öeistes  un4 
»einer  Dichtart,  genatr  bekapnt  —  und  ge- 
wi(s,/ich.  müTst«  die*  Gesundheit  Ibtes  Ver- 
standes ganz  verkeimen,  wenn  ich  zweifeln 
yyolke^j  dal»  Sie  billiger  yo^  dieser  Sprache 
urtbeilen,  und  sich»  nicht,  mehr  leid  seyn 
lassen  werden,  dafs  das  Schicksal  Sie  an  d^r 
ponaü,  utod   nicht  am  .Tiber  oder  Arno 

,  geboren  werden  Kefel  Wenigstens  versprech« 
ich  mir  ^iefs  so  lange,  bis  Sie  mir 'in  4^nens 

'  waischen  Dichter  eine. stärkere,  ausdrücjwvol» 
lere,  i^)d  in  diesem  Ausdruck,  ftn  Klang 
und  Modulazion,  ihrem   Inhalt  angemelsnere 

•  Stelle  werden  gewiesen  haben ,  als  es  die  fol* 
gende  au»  der  Messiade  ist;  .^ 


—  Indem  iit  Ewigta  sprachen» 
6iitjg  durch  die  gaiue  Natur  eii|  ehrfarohtfoL 

^      las  Erbebi^iu; 
Seelen  di«  jetzt  wurden»  die  noeh  nicht  zu  dimken 

begonnen». 

Sitrerten  und  «npfaBden  zuerst.  Bing ewaK 

•  •     •  ( 

tiger  Schauet 
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FftXtt^.den  Si»af^  Ihm  ^ohlag  ••in  H«rE»  6) 

und  am  ihn  lag  warttnd 
Wie  yorm  nahen  Gewitter/  die  Byde,  fein  {uTchtv 

^  .  samer'  Weltkreis. 

.       *     .     -  -  '    -^ 

Kur  in  diel  Serien  tukünftiget.  Christen  kam  t  a  n  C 

•tet  Eiitifteken 
Und  «in    töfsbettnbfnd  Gefühl   des  ewi* 

gen  ^Lebeitt, 
Aber  sinnlos  und  nur  zur  Yersweiiluiie  allein  nodi 

•      eropfindlicfai, 
Sinak»  viddov  Gott^w«s  8U  d«iik^ »  ent-etiUatea 
^^  im   Abgrund 

■  • 

Ihren    Thronen    die    hö^Usoheii    Geister*      AU 

-. .  /.    < 

jeder  dahin  sank 

•  ^        ..  *  ^  .  , 

Stürzt  auf  jeden  eia  F(b1s«-  brach  unter 

jedem  die  Tief» 

Ungestüm  ein«  und  donnernd  erklang  dt9 

unterste  Hölle. 

Ich.'  oibedasle'    Ihnen    selbst     die    leicBte 
Mühe,  aufzufinden,  wie  die  Sprache,  an  deQ 

5)    Man  Hört  die  Art»   wie  et  einpor  sdillgt  ««- 
alark  uud  hngs^m.  —  in   diesen  yier  auf  dnandeg 
fol|Eenden  einsilbigen    Wörtern  #     deren   jedea  eiat  • 
lange  Silbe  ist* 
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mit  andern  Schrift  gedrucktem  Stellen,  dem 
WiHeii  des  '  Dichters  gleichsam  auf  den 
Wink  dienstbar  gewesen  ist.  Aller ^  Genie 
eines  Homers  und  •  Miltons  kann ,  oder  darf 
vielmehr  kein  solches  Wort  wie  gewalti* 
ger,  'wie  zittertfen,  wie  sürsbetau» 
•b'end,  wie  ehrfurchtsvolles,  i^rschatfen, 
vWenn  es  nicht/ sohon  in  seiner  Sprache  ist» 
Das  let^ere  ist  sogar  ein  sehr  hartes  Wort: 
Üher  welch  einen  lebendigen  ^^usdruck  hilft 
es  gerade  durch  sein)en  ernsten,  langsamen 
und. gleichsam  im  Munde  erstarrenden  Spon«* 
deenton  bewirken?  Ich  müfste  die  Hälfte  der 
IVIessiade  abschreiben ,  um  Ihnen  -Stellen 
auseuzeichüen,'  wo  ^ die,  Sprache  dem  Dichter 
2U' |edem  Ausdruck  sanfter,  sarter,  liebe voU 
1er,  trauriger,  wehmüthiger  —  oder  erhabner, 
majestätischer,  schauer  voller  ^  schrecklicher  und 
ungeheurer  Gegenstände  oder  Empfindungen, 
freywillig  entgegen  gekommen  ist: 
und  die  andre  Hälfte,  um  Ihnen  in  Beysp\e» 
len  Bu  zeigen ,  wie  dieser  grofse  Dichter  die 
Sprache ,  die  er  fand,  auszuarbeiten ,  zu 
formen,  2u  wenden,  kurz,  zur  seinigen 
^u  machen  gewulst  bat.  Niemand  hat  besser 
,  als  Er  die  Kunst  verstanden,  ihre  Widerspen- 
stigkeit zu  bezähmen,  und  aus  diesem  oft  so 
sprqden  Stoffe  seineo^  Genius,  so  zu  sagen^ 
«inen    edlen  und    geschmeidigen    Li^tkörper. 


\ 


» 


/ 
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£u-^ bilden;  Studieren  Sie  ihu,  oh&e  ibm 
jeaiabU  ssu  kopieren,  lernen  Sie  yod  ibm» 
und  auch  von  den  übrigen  Dichtern  die  ^  ich 
genannt  babe,  und  die,  (wicwobl  i^tun  Tbeil 
von  den  Jetztlebenden  a^bon  balb  vergessen) 
^ine  aufgeklärtere  und  geschmackvollere  INädK 
weh  ganz  gewifs  in  alle  ihre  Hechte  wieder 
einsetzen  wird  ^-^  ler)ien  Sie  aus  ihnen,  unsre. 
durch  eigentbümlichen  Reiphthum  so  Toizüg<- 
liche  Sprache  in  ihrem  ganzen  Umfang,  von 
allen  ihren  Seiten ,  in  allen  ihren  Kräften  und 
Anlagen  kennen  und  gebrauchen:  so  werden 
Sie  «--*  wenn  es  gleich  an  Augenblicki&n ,  wo 
Sie  ihre  Geduld  auf  harte  Proben  setzen  dürfte, 
nicht  fehlen  wird  —  gleichwohl  Ursache  genug 
linden,  sich  Immer  wieder  mit  ihr  aus^usöhneiv 

.   '  •  \ 

Es  ist  nichts  leichters  als  zu  ftagen,  die 
Sprache  Aripsts,  Tasso's  und  Metasta* 
aio's  sey  ungleich  sanfter  und  melodiöser  ^) 
als  die  Deutsche.  Aber  ist  sie  darum  auch 
mannigfaltiger^  abwechselnder^  n^chdrückUchery 

.  .     /  ,  .  * 

,         #■   -  ' 

/  ,    .    • 

6)  leb  nsniie  eine  Sprach^  melodiöser  «U  eint 

andre»    wenn   sie  sich  allen  Arten  von  Melodieiit 

besonders    den    leichten    und    gefälligen .    wilHgev 

i^ntohmiegt;«  tuid  gleiobtam  von  selbst  in  Melodie 

Linfliefvc  '•<-  welches  von  der  WtUchen  im  eigene» 

Ücbsten  Veritancle  getagt  weiden  kann. 


V 
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kraftiger?  Und  kann  man  in  Abrede'  seyii, 
da£i  ihre  ^lle  AugenUicke  wiederkommenden 
Aj  E9  I  und  O  ihr  eine  dem  Ohr  endlich 
•ehr' langweilige   Eihtönigkeit  geben?     Doch 

'Wir  haben  ni^cht  nöthig  Unvollkommenheiten 
an  den  auswärtigen  Sprachen  zu  suchen ,  >  um 
die  Verdienste  der  unsrigen  zu  erheben.  Jede 
Sprache  i^t  der  Organisazion ,  der  Lagei  dem 
Genie  und  Karakter  der  Naziön,  von  "Selchet 
•ie  gebildet  worden' ist,  angemessen  -^  und' 
die  Deutsche   trägt   die   Spuren   des   allgem^i- 

'  Ben  KarakterS)  woran  man  einen  Deutschen  ^-^ 
so  verschieden'  auch  die  Einvirohner  einzelner 
Provinzen  | '  in  Vefgleichung  mit  einander^ 
scheinen  r—  von ,  einem  Franzosen ,  Italiäner, 
Spanier  f  Engländer ,  u.  s*  w.  sogleich  unter« 
scheiden  kann,  auf  eine  sehr' merkliche  Weise« 
In  ihren  häufig  ztisaiiimen  gedrängten  KonsO«» 
nanten  ist  das  FlegJipa  unsers  Nazidnäl-Tem« 
jperaments,  die  Asphe  die  unsre  Glüth  bedeckt; 
in  ihren  häufigen  Hunds* und  Zisch <^ Läuten 
(R.  &  Seh«)   die   Kolerische   Mischung, 

'  -und  in  den  eben  so  häufigen  und  starken 
Aspirazionen  das  muntere,  kräftige  und 
der  anhalten'dsten  Anstrengung  fä-* 
bi.ge  desselben  4  deutlich  ausgedruckt-  Aber 
die  häufige  Einmischung,  der  sanften,  und  der 
kindlichen  Natur  besonders  eignen  Laute, 
J9,  Mj  Z),  G  und  iL,   vornehmlich  des  letz- 
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tern«  det-et^as  vorzüglich  lebhaftes  und  Hth^ 
liches  hat«  temperiert  7)  das  Schwerfällige^ 
Banhe*  und  Ungestüme^  das  gleichsam  die 
Grundlaute  der  Sprache  unsrer  .  uralten  Yot^ 
fahren^  ,der  freyen  Waldbewohner,  Jä- 
ger und  Krieger  — '  ausgemacht)  in  solcher 
Mafse«  —  und  die-  lange  Tonleiter  umret 
Vokalen  un'd  Difthongen  tragt  so  Viel  bey^ 
theils  das  Natui:nachahmende  unsr^  Wörtei! 
£u  Verstärkern  ^ '  theils  ^fie  grofse  Mannigfal«*' 
tigkeit  und  mehr  Kontrast  in  sie  zu  bringen; 
dafs  ein  Dichter,  wenn  er  seinen  eignen  Vor' 
theil  recht  bedenkt/  sich  kaum  eine  zu  allen 
Arten  des.  lebendigen  Ausdruck»  tauglichere, 
und  allö  mögliche'  Farbenntischungen  besset 
zulassende.  Sprache  wünschen  kann,  als  ebeit 
diese,  die  wir,  aus  NallzugtoCser  Gefälligkeit 
gege9  un^re  Nachbarn,  den  ihrigen  (die  dodi 
so  wenig  überjlsinstimmendes  mit  unserm^  Tera* 
perament  und  Karakter  haben)  »inbilliger WeiM 
xLachzusetzen  uns  verleiten  ^lassen*  ^ 

-Ich  überlasse   diese- Betrachtung  ^   die  ddSf 
was  ich  sagen  wollte^   nur   bk)£i   andeutet, 

7)  tkid  tHe  triol  würzten  Wir  erst  an  8anfth«ü 
gtWiitinen »  wenn  die  Are i  wie  die  Ni^d ersteh« 
stfn  unser  bäfiiiches  Pf  nnd  Seh  aussprechen*  so 
«llgemeia  wflrde  als  sie  es  au  %efn  verdient? 


a  ^  t 

Ihrem  eignen  weltern  Naohdenkei^;  nnd  T)m 
versichert ,  da(s .  Si^  '.durch  ^  eine  .genauere  Auf# 
me^rksamkeit  auf  depi  Gebrauch ,  .  den  unsre 
hesten.  Dichter  von  >  den.  Idiotismen  unsref 
Sprache  zu  machen  gewufsjt  ^abe;t».  tausend« 
Faltige  Bestätigungen  des  Qesagten  finden  wer* 
•llen«    .      » 


Well  Ich  Sie  doch  so  lange  i^it  rxxßintt 
^  Apologie  unsrer  uralten  Helden* und  Barden^ 
Zunge  aufgehalten  habe :  ^  so  erlauben  Sie  mir 
nur  noch  diese  ein^fige  Nebenbeinerkung«  hin-* 
su^ufügen;  Diejenigen,  welche  -*-  nachdem 
'\sie  die  alte  griechische  Sprache  ihres  bezau« 
bernden  Wohlklangs  wegen  an  den  Himmel  erho«» 
bcn  haben  —  die  Unsrige  wegen  des  haufigeti 
Nasenlauts  N  tadeln ,  h^ben  vermuthlich  in 
ihrem  Lieben  in'  keinen  Hpmer  geguckt :  sonst 
Iiätt^Q  sie^  sehen  müssei^,  dafs  das  iV^  a  m  £  n  d  e 
de3  Worts  im  Griechischen  bey nahe  eben 
so  häufig  vorkommt  als  im  Deutschen.  Dbr 
Vorschlag  eines  gr^ifsen  Königs;  eu  Verhesse* 
rang  dieses  vermeintlichen  Gebrechen^s,  unsre 
Zeitwörter,  hinten  mit  einem. ^  au  be« 
^  «chwän^en^  und  statt  lieben,  liebena  zu  sagen, 
**  ist  nicht  ^lücklicker  als  det  Tadel  gelbst  ^  und 
-würde  unsre  Sprache  in  ein  sehr  u^liebliches 
und  Böotisches  '  Gedröhne  verwandeln-  Kur- 
sier käme  man   davon ^    wenn  man  (wie   die 
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Obenldüts^lien  schon  seit  so  i  vielen  Jabrhan- 
derten  tbun )  das  iV  am  Ende  der  Wörter .  gar 
niGlit  hor^n  lielse.  Unsre  Sprache  würde  da- 
durch -^  zwar  nicht  der  Giiechischen  —  aber 
'do<ih  wenigstens  der  Französischen  und  Wäl- 
dchen ähnliclier  werden;  und  das  wäre^doch 
schon  etwas  beträchtliches  über  den  bSseft 
Geist  des  Übellclangs  gewonnen! 

Was  die  engen  Grenzen  der  deutschen 

Sptache  betrifiFt^   so  dachten  Sie  dabey  ^wahl 

allein   dn   die    Frans^ösische,    die   durqh    einen 

Ztisainifienflufs   von '  günstigen  Umstanden  seit 

€en   Zelten'  Ludwigs   XIV.   !$ur  allgemeinen 

Hof  -  tind     Gesellschaftssprache  '^  im     grofaem. 

Theile    von    Europa    geworden     ist       Ohne 

ZweifeV  müfste   sich  di^  Welt    noch  gewaltig 

verahderiji^  Wenn  sie  jemahls  von  »der  unsrigen 

ans  ihreili  »Wohl  .etw^orbhen  Besitze  dieser  Ge- 

recfatsdiiie    verdrungen  wefdeti  solUe.     Liassen 

Sie   uns    auf    keinen    so    unwahrscheinlichen 

Oluoksfair  Rechnung   machen.     Der    Französi* 

sehe  Schriftsteller  hat  wenigstens  zwölf  Leser, 

Wenn  der   Deutsche  einen   hat      Der'  Nach« 

cheil  des  Deutschen  ist  grofs;    aber  da  er  ihn 

mit  allen  übrigen  Europäischen  Nazidnen  fheilt, 

so  ist  er  um  so  leichter  zu  ertragen':  und  da 

der  Omfang  der  Landet',- iti  welchen -die  deat- 

Bch«  Sprache  ge^ptochen   wird>    viel   gro- 
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g&:  lAt  als  dar  Kreiseln  wekKem  (axilÜier  d^r 
Frcizizösischen ).  alle  übrigen  Europäischen  S|»vA* 
eben  'eingeschlossen  sind:  so  lat  der  Deutsch« 
liierin'.  npch  imme^  einen,  ansehnlichen  Vof* 
-asüg  vor  dem  Italiäner,*  Engländer,  Spanier  tl.,s.  f. 
Der  Franzose  ist .  der  -  einadge^  d^en  Sie^  hu 
>die^er  Hinsicht],  beneiden  können..  Wollte 
Sie  abet  wohl,  um  des  VortheiU  willen  von 
,#iner  gröXsern  Anzahl  gelesen  zu  werden»  lie- 
ber in  der  Französischen,  als  Deutschen  Spracht 
dichten?  •—  Wahjrlich>  so^ . müfsten  Sie  die 
reiclien  Yorzüge  unsrer  Dtchter&pvache  und 
die  Vortheile  einer  ungleich  gtöfsem  Freyheit, 
.deren  unsre  Dichtkunst  genidbt»  noch  nicht 
genüg  erwogen  haben.  \    ^ 


t  «. 


.    ,  Von  grolscrm  Belang  scheint,  beym  erstaa 

Anblick  wenigstens,,    der   letzte   Einwurf  z« 

«eyn,  bey  dem  Sie  Steh  bxxk  meisten  aufhalten'; 

'  und  ü)>er  deSn  auch  meine  Antwort  etwas  Weif- 

•laufigör  Ausfeilen  wird,  weil  er^mit  Gelegen- 

äieit  ^ieht,  Ihnen  meine  Gedanken  über  einige 

;^der  wi'chtigst'en  Hauptstücke  unsrer  Kunst  mit« 

iteutbeilen^  ^^    5»  Die  Eppke,   in  deren  Mittel- 

•*ich  geboren /worden  bin,   (6  a  gen  Sie),  l^nn 

'jmit  gröfstem  :Kei^le  das  goldne  Alter  der 

^I>^utsiohen.  Fofesie  genennt  werden ;   und ,  nach 

^der:^Ana^ogte.  dessen  was  bey   andern  Völkern 

geschehen  ist,   zn.urtheil^Vdütfenwit  nicht 
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jboffen,  jemabU  wieder  eine  tplche  Anzahl  vtft" 

.trefflifiker  Dicbter  in .  all^n  Arten  i^eysammen 
za  tehen,  aU  diejenigen  waren,  womit  dai 
Schicksal  die   Hegierungsseit   Kaisers    Firanz  J 

.^et'£rstei^>— -  wiewohl  ohne  dessen minde- 
M^  2ktthun9  n^d  ohne  dafs  er  vermuthlich  das ' 
gerijQ^te .  davon  wahrgenommen ,  illustriert  hat 

'Auch  wird  (fahren  'S  ie-f  ort)  dieNachwdt 
dieses  goldne  Alter  untrer  Foeue,  da  es  nach 
keinem  Alexandet,  August,  oder  Lud« 
wig  hisnannt  werden  kann,  mit  besserm  Fug 
S.odmers  Jah thun.de rt  nennen;'  denn  in 
dem  langen  Lebenslauf  -  dii^ses  ehrwürdigss, 
lim  unsre  Sprache  und  Xiilteratur  sehr  verdien- 
ten Greises,  ist  der  Ahfjang,  das  Mittel,  «od 
besorglich,  auch  das  Ende  der  schönen  Zeit' 
unserer  Putschen/  Musen  eingeschlossen.  In 
.•einer  Jugend  brach  ihre  MoT^genröthe  mit 
.Cani^,'  Kön^ig  und  ^rockes  ani  bald  dar- 
auf ,. erschienen    Hallfi[^r    und     Hagedorn, 

'  deni&n/  eben  so  bald  Pyr«  und  Ijange»  •<> 
.wie  diesen  Gleim  tmd  Ut2F,  lind  Geliert 
und  die  übrigen  Verfasser  der  Bremischem 
.Bey träge  folgte^.  lu  seinem  fimfügsttt 
Jahre  (im  -Jahre  1748«)  hatte  er 'schon  die -IMil- 
tagshöhe  erreicht ,  von  welcher  eri  mit  dier 
frohen  Zufriedenheit  eines  Mannes,  der  s«C| 
Sesserung  seines  Zeitalters  jselhst  soviel  beygoi;' 

^  tragen ,  h«rabstx^eu  konxtte  ^ 


* 
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Meia  Haupt  bctckweree  nicht  ixi«lir-^l*!Srs''d0* 
*       •  »Iten  Satiirnuff»    ^ 

«^  Sein  Ueich  von  Bley  gab  dfim  iilbernen  Plati» 
Und  das  ▼  er  keilst  uns  liieBictittein.soU 

.    -r.  .  .  ■       D  •        . 

den  diehttif.ckot  AitisT» 

^'VedbeifsrtUiswnfern  Homer  ttnd.yirgU»;-  -^ 

Ick  liörte  Kippst oeken  sekon  den  GottMestiat 

besingen»    .'■'''' 
Mit  Miltons  Geiste  sckieu  Xtopstoeks  durckwebt: 
Idb  kOrte  scko^  den  von  Kleist  auf  Zefyrs  dol^ 

tenden  Flügeln 
Den  Lesu  verColgen  ^urck  Gasten  und  FelJU 
Sie  köhlteii  nutkig  und  stark  in  den  Olrmpisclieii 

Auen 

'  Die  neuen  Harfen  *  den  tieil'gen  Gesang. 

—  '  ■       '     ■■  .  •    - 

Wie  wenig  hatte  Hjin  in  der  Dekade  von  173«^ 
hU  4q,  da  die  Neukirche,  Corvini  undh 
G'o.tt»ch€de  den  ^Deutschen  Parnafs  noch 
init  .bleyernem  Zeptet  -  beherrschten ,  geahnet^ 
dafs  er  in  seineni  funfelg&ten  sehen  vvürde  was 
^r'MihJ  Oewifs  so  wenig «  als  r  er  damahlä  yor«» 
her^ah^  dat»  er  dieses  goldne.  Alter ^  dessen  An^' 
"{»ruch'ihin  solche  Freude  machte^  g^ns  durch- 
leib^n^  und  mehr  .als  dreyfsig  lahre  spÄter, 
wieder  Ursache  haben,,  od«^*  % u  hab  en  glatL*« 
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biSAv  würde,   den   VerfE^  des  Gesehmacks  ea 
beklagen;    desse^n   glän^ndste   Epoke   nun  in 
«einem  fünf  und  achtzigsten  Jahre  ihm  eben 
%o  weit  wieder  hinter   seiifem  Rücken  zurück- 
zuweichen scheint,  als  sie  sechzig  Jahre  zuvor, 
wiew<ihl  in   einer    hoch    unsichtharen  Entfer- 
nung, vor  ihm  lag.     Dieser  optisch©  Be- 
irag (setzen  Sie   hinzu)  ist  vermuthlich 
in   Bodmers    gegenwärtigem .  Alter  eben  so 
natürlich  und  unvermeidlich,  als  e^  mir,  Ae&- 
sen  zwey  erste  Lebensdekaden  in  den  glänzen- 
den Zeitraum  uhsrer  Litteratiir  von  17I50  bis  QÖ 
fielen ,    natürlich   se^-n    mufs ,    zu   hefürchten« 
dafs  miir,  von  so  vielen  Günsdingen  der  Mil- 
ien, die  si^h  innerhalb  .dieser  Zeit  durch  MWs- 
terstücke  aller  Arten  hervorgethan  haben,  nichts^ 
wodurch    auch     ich    mich    vom    Böden 
erheben   könne,   übrig   gelassen  sey.     Ich 
befind^  mich  gerade  in  der  Lage  eines  jungen 
Griechischen  Kunstheflissenen,  der  in  die  Zeit 
gefallen . wäre ,    da  Apelles,    der    Mahler 
der  Grazie,    den.  schonen  Reichen    der  Fo* 
lygnotus,  Zeuxes.  Parrnasius,  Protogenes,  "R* 
manthes,    Pamiilus  und  Aetion  beschlofs,  •— 
und  der  in  irgend  ^iner  gröfsen   Galerie  von 
den  schönsten  Wericen  aller  dieser  Meister  sich 
umringt  und  gleicjbsam  erdrückt  gesehen  hatte. 
Sie  werdeji  m^it ,  hoffe  idi ,  gestehen ,  daü « ein 
solcher  Anbltek  geschickter  ist,  eitiem  Anfanger, 
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^r  Augen  zum  SelienV  'eine  Seele  zuiti  l^inf« 
pfiiiden,  und  Geist  zuxp  tiefern  Eindringen  in^ 
Wahr^  der  Kumt  nxit  »ich  bringt,  den  Muth^ 
niederzuschlagen   als  zu  erheben  !^^ 

r  *      , 

Ich   habe  grofse  Lust ,   m^in  lieber ,  junger  ' 
freund ,  Ihnen  diefs  —  nicht  einzugesteheik 
Aber  dagegen  bekenne  ich   gern»   dafs,   wenn 
ich    über   ,  diesen '  Gegenstand     anders  ^denkq 
als  — ^  Bödme r  und  Si^,    ohne  2vfcifel  dec 
.  Standpunkt,    woraus   jesder  von  uns  die  Sache 
^eht,  grofseiL«..  Anitheil  daran  habe.    -Der  ehr^T 
M^ürdige    Greis  ,hat,    von    seinem    vierzigsten 
Jahre   bis    zum    fünf,  und    achzigsten,,    iiitsre^ 
Liitteratur   mit   so    schnellen   und  gigantischen 
Sohütt^n  emporsteigen  ^sehen,  dsrfs  scrine  -Ißin-^ 
bilduhg"  sich  an  diesen '  raschen  6aag< 'gewöhnt- 
hat^   und  es  ihm  vorkommen  mtifsy  -wif   fal-' 
len  wieder,  wenn  wir  auch  blofs  stfli  «tuttden'. 
Üherdiefs   ist  es*  ja   wohl   seht;  natürlich'  und 
v«r^ihlicb,    dafs    auch'  der    weiseste   Mann» 
w^nn  er  achtzig.  JaluM'  hinter    sich  hät^  die 
Schuld  der  N^tur  bezahle«  und  wahr  machen 
helfe ,  was  ttnse^  Horaz  von  seinem  Alten  sagt : 

^—  difficiliSs  querultiSf  laudator  temporti  acti 
Se  -puerOi    eastigatair  censorque '^minorunu  8) 

...  '  •  • 

8)    Schwer  zu* befriedigen»  hat  er  imnuet  waf 

'Zu  klagen,  iit  der  ^^gb  Leiohenrednet    .    , 
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\/rir  werde^'ft  derien»  die  nadi  dem  Jahri 
1.Q0O  ungefehif  »eyu  werden,  was  wir  in 
itht  176O  war^x^,  niobt  besser  machen;  falb  l 
uns  das  zweydeiatige  Ycrgnügen  aufbehalten  '] 
ist,  ins  neunzehnte  Jahrhundert  mit' erlosch- 
Ben  Augen^  hinüber  zti  schauen.  Aber  jetzt» 
da  ich  im  Oktober  1702.  mich  gerade  auf 
dem  Piinktb  rtieiner  eignen  Laufbahn  befinde. 
Wo  Bodmev  vor  54  Jahren  auf  der  Seinigen  i 
war,  als  er  sang: 

;  ...  '  .    ■     '♦ 

..         4  *  • 

Nim  hat  :meia  Alter'  den  ! Funkt'  ,d«r   Miltigtbalia 

'1     )»e8chrltten* 

_  • 

Und  ist  nicht  Hnger  mit  § Uigen  bMch wert ; 

ist  es  eben  so  natürlich , :  dafa  ich  von  meiner 
^eit  weder  ,so  geringe  >  denke ,  wie  £r  der- 
luahlen  ..ZU' thun  scheint^  noch-  so  gar  grols, 
"Vfie/Siex  mein  Freund,  -^  wenigstens  in^ die- 
sem Augenblicke^  denken,,  da  ihre  |ug6ndliche 
BescI^eideaheit^  mitten,  unter  so  vielen,  so 
maQuigfaltigeja ,  zum  TheU  so  gepriesenen  Wer» 
,  Leu  alteret  JVIei&ter  wie  erschreckt  und  geblen- 


Der  weilaiid  guten '  Zeiten  ■•  da  er  «loch 
Sin  Knabe  war »  der  ew*£e  Censor  und 
Zachtmeister  aller  jangem ,  die  jettt  sind 
Was  er^  i;u  ffine^  Zeit^  gewesen  y^u 

.  •      Ho>r:aBk  Episteln  g,  TheiL 5. su^^ 
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det'  dasteht  f  und  an  det  Möglichkeit  zweife)^^ 
das  wajft  Sie  bewundert  j.  »nur  erreichen »  ge^^-* 
aehweige  übertreffen  zu  können.  Aber  gerade- 
d^&er  Ztireifel,  mein  Lieber  ^  ist  der  gewis«^ 
se^te  Be^^eis,  dafs  es  Ihnen  gelingen  wird«. 
Zwanzig  Dicht^rUnge^  die  uns  mit  ihren  yer«^ 
atixmnten  Leye^n    so  unermüdet;  mn  die  Ob»' 

/ren  schnarre;!,  hätten^ihn  Ian!|gst  haben  sollen^ 

.und  werden  ahn  nie  haben!  'N^ir  der  Jung-« 
Ung,  der  ^ einst  Rafael  seifn  sÖlltS^  konnte.' 
vor   einem   da    Vinci    scBamnoth .  und  stau« 

t  nend  da  stehny  und  zweifeln,  ob  er  ihn 
jemabls  wi^de  erreichen  können;  •<^--  während 
dalii  da  Yinci  selbst  am  besten  wufste,  dafs 
jßßc  '^nd  worin  ^^ertroffen.  werden  könne« 

^ '        ■  -     .  -  • 

Unsre  Litteratur  hat  seit  vierzig  Jahreir 
unläügbar,  in  Vcrgleichung  mit  dem  was  sie 
^or  «dieser  ^eit  war,  grolse  Schritte  vprwärt» 
genfiacht:  Aber V wer  kann  sagen,. dafs  siedln. 
Fuxikt  schon  erreicht  habe,  wo  sie  sich  dcc 
Ftanzosiicten  entgegen  stellen    könnte?.  Wa 

'\«ijid  tinsre  Boileau,  unsre  Moliere,  tinsre 
Corneille,  unsre  ,B.a eine  u.  s.  w*  Wd 
aind  die  DeuUchen  Trauerspiele,  die  wir  den» 
Cid,  dem.  Cinna,  der  Fädra,  dem  Bxi« 
tanuiku«,  defr  Athalie,  dem  Catilina^ 
der  AlziTe;^  dem  Mahomed;  wo  die  Lust* 
^m^väk^f    die  wir  dem  Misanthrop e,   dem 
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/  Tkjrtüffe/  istttgegea  'stallen  können?  'Ich 
spreche-,  wie  > Sie  leicht  ^erachten ,!  iii^ht  vaa 
dem,  was  ^as  {^ublikum  in  dieser  oder  jenen 
Stadt,*  oder  was-  parteiische-  Freunde ^  /lind 
unterständige  .oder  bezahlte  Ix>bredner  zu  thun 
rföhig  sind«  :Aber  ;icb  wünsche,  dafe  niir'  nur 
eid  einziges  gedrucktes  Stück -genexint  werden 
welches  in  allen  Eigenschaften  :eines  vortre£Fli- 
ehen  Trauerspiels  ( Sprache ,  VersiHkasion  und 
iLeim  mit -eiabedungen)  neben  irgend  einem 
Yon^  Racine  stehen  könne» 

'  Ich  dinge*,  mit  gutem  Bedacht,  eine  ganz 
mne,  fehlerlose ^  iipmer  edle,  imtner  zugleich 
schöne  und  kraftige,  jiie||^ffls^  weder  in  die 
Wolken  sich  versteigende,  x\Ocb  wieder  zur 
£rde  sinkende-  Sprache,  und  eine  voUkom* 
men  Ausgearbeitete ,  numerose,  das  Ohr  immer 
▼ei^nügende,  ,  nie  beleidigende  Yersifikazion 
jüit  ein :   denn  ein  Tragödien4ichter.  in.  Frose 

*  ist  —  wie  ein  Heldengedicht  iA  Frose*  Verse 
lind  vdet  Foesie  wesentlich;:  soa  d;Achten  die 
Alten,     so    haben;  die    grö&teti  ^Dichter  der 

. '  Keuern  gedacht;  und  scilwerlich ';wtrd  jeanahU 
«iner ,  der  eine  Tragödie  oder  Komödie  In  sdiö« 
Ben.  Versen. machen  konnte,  :&o  gleiohgdlfig 

.  gegen  seinem  Ruhm 'seyn ,:  Heber  in  Frose 
schreiben  zu  wollen*.  Ich  dinge-  sogar  desb 
KMxQr  ein  r  weil  ^wir  nicht  eher  eia  Hedit 
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läirfcwl  «11  messeit'^  bfs  ,Wif ,  b  e  f  gl  e  i  o &fe  ö? 
äidk^^i^rigjcei't^n^^  a^^bcit'  so "^id)  gleistet 
baben^»  «ids  sii» « '^  -Wä«  ich  hier  sage , » '  IKÖI  'der 
Ueiif6fii'*Anzalil  Vött  Tratoetspielen  in 'g«töioil:«o 
Teiff^a ^^eren. /i7rir;'Utt^  ^Va  rübiitiw  Üö^dtif 
.ato>4hrfttti  Wertt«  nicfetfe  bfenebmÄn.  '''Sie •wer-' 
den  so  lange' gfttt'gent^^bltfeiben  ^üs^fb^  bisieiii 
Dichter ,  über  welchen  Racinens  Gefühl^ 
Gescbmack    und    Talent    kommen   wird^ 

..  etwasVoUkoramners  in  dieser  All:  leistet.  Wenn 
das  Vollkommne  gekommen  seyn  wird ,  so 
wird  das  Stückwerk  aufhören.     Die  Franzosen 

'  haben  solche  Stücke^  wie  wir  kaum  »in  Duz^ 

.  zend  zusammen  bringen  kennen ,  dem  Hundert 
nach:  aber  wir  haben,  meines  Wissens,  nicht 
ein  einzige^,  weder  Trauer-  noch  Lustspiel^ 
das  (unter  gleichen  Bedingungen)  ihren  Mei- 
sterstücken den  Vorzug  streitig  machen 
könnte*     Welch  eine  Laufbahn  liegt  hier  noch 

*  für  künftige  Dichter  offen!  ^ 

Aber  auch  selbst  in  dem  Fache  der  erzählen* 

'  den  oder  Epischen  Poesie   (im  weitläufigsteti 

Verstaride  des.  Wortes)    woriiar  wir,   Verhält* 

xiifsweise,  mehr  Gutes  als  in  der  Dramatischen 

.  auf  zu  weise^  haben ,  —  wie  Vielesnst  noch  ztt 

'  tb^in  ?  Wie  weit  sind  wir  noch  entfernt ,  alle 

'Gattungen  derselben,    od«r'  alle  guten   Süjett 


iii'jei^  fßjittxilig  ersdhoj^ft :  Ini  babeni  ,  ocbr, 
iia  afle«  j:i|tte]|  de»  $ttU*,  ÖWerk^  die<.v<Mi  Wlucr 

Wie  m«xi(;)i«r  hait  Jureb  teiAe  Vecau^be  ('ä> 
YiolfiVerdienft  ^an  ihnen  auch  jviit  Rücj^id^ 
4ufv26il  viiid.üiostKoft^  billig :9Ug^te^^«fti$ii> 
gl^ijphWcAil  nur  d^!  NacblcÖAimenscbafif;;;^ 
Weg  äe^gtf  €#  bebtet: :zttinfi^I|<$a?  — :' 
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Ab  ich  Thn^a  am  S^hkiffl  meines  Eweyten': 
Briefs  V  bey  'Gelegeahei^  der  «lltofaohen  Mei-^. 
»ung,  die  Si6  mir  von  unsem  Fo!rtsohritt<p[i? 
in  den  Muisen!k%t^«ten-  ^efä&t  ^u-  )i|ibeii' 
»dbiehen,'  im^Votbeygehcn  etvtrai  *  v<m  der  nihi*- 

,  nigen  i^bcr  den  Zts^tand  unsrer'dntmmatiscU^ 
Soesie  merk€«t  li^Is;'  als  ict  Sie  fragte^  Wo  unsere' 
Corneille^  Racine^  Moliere^  v.  t.  w.  seyen^ 
v^o  die  deutschen  Tragödien,  die  wir  W'erkcn,' 
wie  Cinna^  Atbalia>  Britannikus,  Catilina» 
Alzire,  Mahomed,^  u.  s.  f.  entgegen  stellen 
dürften ,  ohtije  uns  vor  fiUen  Personen  von 
Geschmack  in  ganz  Europa  lacherlich  asu  ma* 
eben?  — '  ,Als  ich  Ihnen  dieTs  schrieb,  hatte 
idi  wehig  Hoffnung,  dafs  in  dem  Zustand, 
worin  ~  unsiie  dramatische  Dichtkunst  utid 
nnsre  Schaubühne  sich  seit  einigen  Jahren 
befinden,  und'  bey  der  fast  allgemeinen  Gleich- 
gültigkeit,   womit    vnsre    besteig  JCöpfe    dem 

*  Verfsdl  des*  Geschmackes  und  der  Kunst  %\r%e>^ 


f 


■ 
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faeti,  meine  emzelixß.  &chl2E:acbe' Stimme  gehört 
werden ,  '  und  einige  Wirkurtg  thnn  würde. 
Um  so  angenelimer  wurde  ich  daher  üher« 
raschtf  ais  ich  vernahm ,    dafs    ein  mit  Fatrio- 

-  tischem  Eifer  fiiir*  diesen  Zweig  des*  ^Nazional- 
rtihms  ^erfüllter    Mann   jene   Fragen   für    eine 

.  ^ufForderung  genommen  habe,  und  dadurch 
ÄU  einem  neuen  Versuch  angefeuert  worden 
sey ,  oh  es  •  möglich  seyn  möchte ,  unsre  tra« 
gische  jyju«(e  wieder  in  ^n^^v^e^^den  Sqhle* 
gel,  Croöe^kr,  Brawe,  Wei«*»«  ^chonia 
glücklich  ^e^reten  hatten  zurück  s^.  leiten,,  und 
(was  4ie  Hauptabsicht  des  ed^dep^eoden  Man» 

'  zijB^r  zu  seyjft  scjteint)  j!^achfyi^V7^n,pxweckeOf^ 
^  ibn»  $j^ßt'in  ^s^  aruh{ftyqllßu;3ahn  zuvor», 
l^feoii  u;idL^  endlich  ebim^hl  a^^li,  Würden,- 
daj&  dem  ,•  deutschen  Geiiii^,,  .  vqu  ^deutscher; 
tlpverdrosf enheit  und  Beharrlichkeit  ^nterstütstp^ 
auch  diese, hohe ^Ziiane  de»  Ruhsptt^r^els  nicht 
i^ersteigUch.  sey»    '> 


.  Dieser  Yers^eh«  diese  unvethaSte  und 
fi^tsame  ]Lf$cbeinung  auf  uns^rpi  heutigen 
Farnafs ,  nennt  ^^cH,  C 1  e.o  p.a tra'  und  A li t o- 
2}iua,  ein  Trauerspiel'  in^  Versen  von  vier 
Aufz^gen,  gegen  d^is  Ende  des  letzt  verwich*, 
nen  Jahres  in  K.  K,  KaziönaUHiaftheater  zu. 
^yien  aufgeführVj  und  ^^er.Mana,  der  den 
M^th  'hatt<9  mit   ^inem  so.  kuhncin  Versuch« 


^  AK   ElKSK-ljru.HG^N^^D^tCHTBR.        '&6^ 

gegen' den  lierrscibenden  Geachmack  Sturm  2«. 
laufen,  ist  der  K.  K.  Oberst  und.  Kommen- 
dant  de«  --.  Graf  K  a  r  1  C  oll  o  r' e^  o  is  o  Ik  e'n  lii- 
fanterie  ;•  Regiments >  Herr  von  Ayrenho^ 
•der  sich  - i durch  die .  Trauerspiele ,  He r  jn  ä  n  k 
u.  Thusneld,e^:  und  Aur^elius,  und;  vor- 
nehmlich >düreh  >  das ;  ax^  aOen  unsern  Schaur 
jbühnen  so.  tbekaiiut^  und  beliebte .  Lustspiel^ 
der  Pps^zi^gy  «dhon  seit  funfeiehn  Jähren 
eine  Stelle  untes  den  Schaüsjieldiohtern  un»> 
«er  Zeit  erworben  iiat ' 
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•"••  Was  idh  .WA  «inem»  Werke  jfqrderte,  dd« 
^T  den  Mei^orstüeken  eines' '^Raci^A'ey  Cre^* 
ib  i  1 1'  o  n  und  ^Voltaire  &ti  die  Seite  stellen, 
könnteq,  war  (wie-  Sie  Sich  eiinhenr'twetden) 
sehr  vieU^aber  es  war  nieht  mehr.  i|ls  was 
iph  von  m'ir  »elb^t  foidefn  tv^ür-de,  u^nd 
müfste^  wertn  n/iich'  jemahls  die  Verwegen* 
iieit  ainwamleln  könnte,  meine  itFafte  gegeik 
Mlche  Athleten!  messen  tn  wollen.  Der 
(Verfasser  dieser-  neuen  KleöpA-tra'^liefs  sii^ 
durch  die  Gröfse  fieser  FcfrdeHingen  tsnd  di# 
fichwierigkeit)  sie  zu  befriedigen y  '  niclit  aV* 
schrecken:  wa>s  kann  ein  Versuch*scha> 
-den?  sagte ^r  zu  sieh  ftelbst,  uttd  leistete  *-^ 
twas.  ihm  ^  }xi  seiner  Liage^  bey  einem  Beruf, 
der  mit  ^er  geschäftlosen  RuJle  der  ^friedsa* 
j^en  Musen  so  itdrk  absiicbt,  auf  einer  ^elle» 
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welcher  .  et  >  mit  Bubnt-  tu&d .  zur  Züfriedenbeit 
eines  Monarchen,  vorsteht,  der  ^ich  durch'  \ass\e 
nen  SchoiacUensti  hefriedigen  lälst,    kurz ,  was 
.einem   DiLetta'nten,    der  den   Musen*  nm 
einige  Erhohlungt^tfunden  opfern  kann,  znög* 
Kch  war;  und   gewifs   mehr,   ak*  man    den 
«eisten  von  den  Üerren/die  iicb.dei*  Schau- 
bühae  zeither .  hemächtigt  haben,   zuzatrauea 
Ursache  hat.     Gesetzt  auch»   dafs   er  mit  die* 
•em  Versuche  nichts  mehr  ausgerichtet  hatten 
als  die  Au&nerksamkeit  d^  litterartschen  Pnk 
'lihiims,   der  Liebhaber  der  Schaubühne»   und 
]derScba«spi^W  selbst >'  nach  A^ex  zu  langen 
FauS0,  wiißder.  auf  die  wAhre  Kjllnst  des  Traur 
erspiels .  und  di^  grofsen  Mtister  4der  Griechen 
i^nd  Frunaosen zu  lenken,  und  in  irgendeinem 
Jüngern,     von    ai^deni    Sorget    ungefesselteo» 
snit  Oenie  uxid /Talenten  ausgerüsteten,  Maim# 
die '  edle   Ruhmbegierde    zu    entzünden,    den 
Cesdbmack  der. Nazicm  durch  Meister$tücke  in 
dieser  Art  von  Irrwegen  zurückzubringen,  aaf 
denen  vTii;  uns  eben  so^  weit^von  der  Natur, 
weldiet  wir  2^  opfern    venneinen,  .  als  v<«i 
4er  Kunst  entfernt  haben;  würdj»  nicht  diels 
allein  «schon  Verdienstes  genug« se7n,  und  den 
edeln  Manne»  de^   einer  so  glücklichen  Vei>- 
anderung  den  eisten  Schwung  g^g^ben^  de» 
Dank  aller  derjenigen    ervt^erben-i    denen  der 
Rul^m    utisr^r   litter^tur    iu<;h|..  gleic^gült^ 
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•    4«t?^;tFiid  wem,   der  noc&  emigfecifiefiihl 
'   £00  Nfl^iuilrtthm  bat)  kakui  dieäe  gleichgültig 
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* '  Heir  von  Ajrenhaf  hat  wir;  in  Riicksipht  au£ 

den  oben  erwähnten  Umstand «'  die  ionat'  ünvoi^ 

'diente  jBhfe  ervt^iesen^^    «einer  Kleofkatrai-ein» 

Zueigu&ngftftchrift   an  mich   varzviic^eni,    die 

ssogileick  dem  Werke  selbst  2ur  Vorrede  dient» 

.ttnd  -.<aufoer  einer  kurzen  Recbtfertigiing  cetnet 

.Veafafarungsärt'in  Anlegung  des  Karakt^s'selr 

ner   Heldin)    sein    freymütbiges    Glaubebab6» 

kenntnifs  über  den  gegenwartigen  Zustand  uhsrer 

,  iScIytAiihfte  und  den  faerrscbenden' Geschmack 

'dea  grofs^n  Haufens  darlegt.       Ich  ntufs  aber 

'geateben ,  .  dals  ich  hier  nicht  immte  so  >  gane 

*  jDit  Ihm  einstimmen  kann,  als  Er  es  vora^szu^ 

•aeCsev  scheint;  ^  wenigstexis   würde,  ich   mich 

'iibeir  rerschiedn^  Punkte  bestimmter  vpßd  befaut» 

Basner   ausgedi^ckt  haben;  ^-^  tind  die&  ebeji 

'iiicKt   aus  Pokronerie,     oder    aus  'politischen 

SLücksiditen ,  sondern  aus  Furcht  ungerecht  zu 

seyHi  nnd  um  nicht  aus  eine^  Extremität  in 

die  andere  zu  fallen.  .  .       ^ 
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.In  zweien  Stüpken  bin  ich  mit  dem  Herrn 

rOl^erst^  gänzlich  einerley  Meinung :  neh^nlicU 

dafs wir  Unrechthaben ,  die  guten  Werke  der 

.Fran^sosan  au  vetachtatif  weil  wir  yiaueicht 
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.  TimW^iMBTtsie  in  ihrer  Mainer  erxeicben  sb 
iÖni^h^i  '  und  ,  dat-i  <Hri  ' ä ja  v 6  r ä tan  d  ig^ 
Nachatmung  ßhakejpears,  und  der -Eng- 
liscbcn  Scbaubüline  überhaupt,  groÜBcn 
^Unfüg;  au£  den  unsrigcA  angerichtet  bat  Aber 
ivra8..bevretsel;  dieb  g^gen  Sbak^pearB 
•elb&t?  Vüfabrlicb  nicht  ein  Jota  mehr,  ak  die 
«öhülerhaften.  Übei:$et2ä»ngen  und  Nachalinum- 
^  Fr«wö»iÄcher  Mmtiet ,  die  vor  dreytig  bis 
vienaig  Jabrea  fa^us  der  Qpitscbedisch«|i 
5<xhu4e  hetvorgingei^,  gegea  Racine  oder 
-V  o  1 1  ai  t  e'  be  wicseii  S 

'  ;  !  •    •       .  »  •  .  ■     * 

leb  bhi  *o  "ubettsetigt  als  es  jemand  seyn 
ianns^dÄf«  dör  Ö  d.ipu«  des  Söfbkles  eines  der 
,V4>llfeoiB«»e^sten  ^]Vlustcr  der  Tra^d« 
ist;  ^nddafsdieB-egeln»  die  von  diesem. Mei- 
»tef^tücfc  der  tragischen  Kunst  abgezogen  wor- 
•den,  Äegfeln  sind,  bey  deren  Beobachtung  ein 
fMann.^  dör  den  Geist  des  Sofokl es  geerbt 
-und  den  -Vorfbeil  gehabt  hätte,  ein  eben  so 
gliidtlidies  Sujet  -  als.  der  ÖdJpus  Mt ,  aufiKufitf- 
4env  «i«  ^fee»  ^  vortreffUcheft  Trauerspiel  ber- 
rorbring^n  wMe.  Aber  di0  blofse  Beobach- 
'  tung  dieser  Regeln ,  njesondets  der  sogenannten 
drey  Einheiten,  macht  dämm  noch  kein 
vortreÄHcbes  Werk:  und  das  tegelloscsta Stück, 
•mit  ShaKespears  (?enie,*  üefem  Mi«sfc  in 
vfie  KDamtiejOL  Falten  de«  Harzen«,  Lebendigkeit 


AH  J&IHAII    lUX^Bir  Dx^VTXlU         4^ 


^imdv£ii€<gi6  ä^    Xmaginasioiif  ^Wänae 

Gefülds^  und  unefdchöpfUchem  Retcbthi£tti  an 
'Gedanken'  und  Bilden  ge^hnebeot  Mf^tä^- 
.,  'docli'  wohl,:  vlhne  j^mandds  Widert^diB)  uti«ttd*- 
licl^  jnaM  mehr  werth  seyn^  als^Crottsoheids- 
Gato»  ix4t  &ner  ä^achtung  det  Regela  dea 
göttlichen  Amtotdefi*  Wer  ivöllte  nicht  lie^' 
her  mit  einem  tebr  unregc^alsig  gebautäa' 
Äaop  Umgang  pflegen^  ab.  mit  einem 'An ti«r 
aoust  W'enii  er  nur  eine  hirnlose  Pujppew&re?' 

r  .  Shakespeati  Stucke  ^nd,  gr&llitentiji^ik; 
Haupt*  und  Staataakzionen^  oder  dra* 
jgnatisieite  Novelle u  ün^  Mährebe n^  hej^ 
deren  Anlage  9t  so  wenig  an  den  Plan  deiF 
Ödipuit^  dachte  5  ak  ati  'das  Ceremonien*Tribu- 

'-ual /'2u  Peking«  Nicht  des^o  besser!  sagt 
Hr*  Y.  A.  uüd  beynahe  möchte  ich  es  auch^ 
aagen  ^  wenn  ich  ti^er^eugt  wäre «  dais  Shake^ 
#pe;ar  durcli.  Eegel^nalsigkeit  nicht  mehr  vet«^ 
loreu  als  gewonnen  hätte«  Aber  ^  sey  dem 
so!  Et  ist  und  bleibt  dehhoch  (mit  Erlaub»- 
Ulis  meines  ed^n  Freundes)  der  erste  dra* 
xnatiache  Dichter  aller  Zeiten  und'; 
"Volker-*^  nicht,  weil    er    sich    übet  dicr 

'  Xie^elh  der  (Griechischen,  Tragödie >  wegsetete; 
nicht  w^ea  seiner  Vermengofig  des' erha» 
b^Hsien  Tragischen  mit  dem  niedrigsten  Ho*»- 

■  ]|iia!chen ;  nicht  wegen'  gewisser.  Fehler  ^  die 
WiBLAKBi  w«  Bvrrz«.  vr.  Ä.  S 


\ 


ihm  mit  den    gröüsten    Si^brifUtdlem    ieiner 
Nazion  und  Zeit  gemein  waren,   noch  wegen 
der  Opfer,  die  er  dem  schlimmen  Geschmacke 
•einet   Publikums  j    TOii    i^lchem    er    seinen 
.Unterhalt  ziehen'  mulste ,    vrisse-ntlicfa 
brachte  —   diels  «dachte  ich,  sollte  sich  doch 
endlich  einmahl  von  selbst  verstehen!  •*—  so&<* 
dem  weil  ihn,   in  allem  w^as    das  Wesent^»' 
liebste    eines  ,  grolsen  .  Dichters    überhaupt 
nnd'  eines    Dratnatiscben     insonderheit    -aus* 
macht,'  an  Stärke  aller  Seelenkräfte,    an  inni* 
gemi' Gefühl  der  Natur,-  an  Feuer  der  Elinbil- 
dungskraft,  und  der   Gabe   sich  in  jeden  Ka* 
xakter  zu  verwandeln ,   sich  in  jede  Situazion- 
und  Lieidenschaft  zu  setzen,   weder  .Corneille 
noch  Racine )  weder   Crebillon  noch  Voltaire 
nicht    nur    nicht    übert^x>ffen  ,    sondern 
{wenn  wir  ohne  yorurthedle  und  nachhinläng* 
lieber    Untersuchung    und    Yergleichung    der 
Sache  uttheilen! wollen)  bey  weitem  nicht 
erreicht  haben*     We^  von  Spuren  ein^s 
groCsen  Genies  spricht^  die  man  qft  in  seinen 
Werken  finde,  erweck^  den  Verdacht,  sie  nie 
gelesen  zu-  haben.      Nicht  Spuren,  sondern 
immerwährende  Ausstrahlungen  und  volle  £r« 
giefsungen   des   mächtigsten,  > reichsten,  erha* 
bensten    Genius,    der    iemahls   einen   Dichter 
begeistert  hat,. sind  es,  die  miphj  bey  Lesung 
seiner  Werket  überwältigen,   mich  für  seine 
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FehlBT  und  Ünt^gelniSiiiiglieiten  unempfiiidlicb 
machen,  mich,  utiter  dem  Zauber  seiner  allge^ 
waltig€?n  Fabtaftie)  eben  so  wenig  an  Ftanzö* 
tische  Aegeld  und  Frans^ösische  Muster  den* 
ken^ lassen^  hls  mir  in  einer  herrlichen  Land*^ 
achai^,  oder  in,  einem  majestätischen^  von  der 
i^ärmsten  Sonne  beleuchteten  Walde  einfallen 
könnte 4  au  beklagen,  dafs  Le  Notre  der 
I*?atut  'biet  nicht  mit  seiner  Mefsschnur  und 
Bauitischeere  siu  Hülfe  gekommen  sey.  Sha' 
iespears  Werke  sind,  in  Vergleichung  mit 
regelmäfsigen  Tragödien  nur  in  so^fetn 
Ungeheue^r  jf^vie  sie' Hr.  v.  A.  nennt )\ als 
*  die  Doihkirche  zu  Mailand  odier  die  Abtey 
▼on   Westminster  in  ^  Vergleichung   mit   Grie*- 

'  chischen  Tempeln,  oder  die  Fafsade  det^ 
Strafsburger  *  Münsters  in  Vergleichung  mit 
der  Fafsade  vom  Louvte  Ungeheuer  sind; 
£in  mittelmäfsiges  Tempelchexi ,  nach  Jonn 
acher  -  Ordnujiig,  gebaut ,  warö  freylich  e  1  e  g  a  n<> 
tet  alsl  die  majestätische  Kathedralkirche'  ssu 
York  5  die  eines  der  prächtigsten.  Denkmähler 
Im  sogenailnten  Gpthischen  Geschmacke  ist: 
«bet  "vv^nts  muffte  das  für  ein  Kopf  seyn^  dei*^ 
.  ( Wenn  es  auf  ihn  ankäme )  diese  nieder^ 
reifsen^  lassen,  wollte ^     um  jenes   an   ihren 

I  Platz  zu  setzen? 

I  V 

Shakespears  XJntegelmäfsigkeit  "^irj, 
/an   sich  selbst^    nie  eine  Scbönhei^  werden^ 
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wiewohl  sie  bey^  ifam  oft  die  Veranlasiung 
grü£»er  ScbönHeiten  ist;  und  seine  Fehler 
bleiben  Fehler ,  wiewohl  sie  Fehler ,  eines 
grossen  Mannes  sind.  £s '  ist  nicht  w^ohl 
ge^han,  Jene  nachzuahmen,  öhne^  von  der 
Natur  mit  Geiiftteskräfiten  wie  die  seinige  aus^ 
gesteurt  worden  zu  8e3m$  und  es  ist  lächek^ 
lieh,  diese  nachssuaffen.  .Aber  was  könnte 
denn  auch  das  sirvum  pecus  geistloser  Nach« 
ahmer  an  einem   Shdkespear  sonst  nachahmen 

'  i|1s  seine  Fehler?  Sein.  Genie  läfst  sich  Jrey^ 
lieh  nicht  nachahmen.  Indessen  sind  es  dod^ 
blofs  die  Affen  Shakespears^  d^ren  Machwerk 
er  nun  darum  entgeltei^  soU,  weil  sie  ihn  von 
seiner  tadelhaften  Sj^ite  zürn  Muater  genooi* 
men  habisn.  Iminetfain  eifere  1  man  gege^ 
seine  unberufenen  ^  unvers^ndigen  und  ge» 
schmäckloaen  Nachtreter!  Aber  was  hat^Sh»' 
üespear  mit  diesen  zii  schaiFen  ?  £r  steht 
£iir  «ich  ^Ibst.  Seine  Werke  5  an  denen  die. 
Matur  so  vie}  und  die  Kunst  10  Wenig  An- 
theil  hat^  werden  e>)^ig  das  Yergnügen  aller 
Lieser  von  unverdorbenem  Gefühl,  und  das 
Studium  aller   wahren  Künstler  blei* 

.  ben;  sie  sind  gemacht,  «gelesen,  empfunden^ 
studiert,  aber  nicht''  anders  nachgeahmt  za 
werden,*  als  in  so  ferne  die  getreuen  Ab» 
drücke  der  Natur,  die  sie  uns  in  so 
grofsem  Überflusse  darstellen,  als  eben  so  viel 
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Modell«  betrachtet  werden  können.  Unge* 
achtet  der  ausgebildete  Mendöh  alle»  was  er  ist, 
gewisserihafien  durch  Nachahmung  wirdt  so 
ist  doch  ^ewifs,  dafs  nur  Meiischen,  die  mit 
dem  Geiste  der  schonen  Künste  gebo- 
re xr  wurden »  nur  Menschen  vo^  wahrem  ent- 
schiedenem  Talente,  fähig  sind,  die  groben 
'^ Meister«  deren  liehrerin  die  Natur  selbst  war« 
mit  Diskrezion  und  Weisheit  nachzuahmen. 
D^s  Vorbild  mag  ein  Shakespear  oder  ein  Cor«* 
neille,  ein  Kafael  oder  ein  Rembrand  seyn« 
wenn  derjenige,'  der  sich  nach  ihm  bilden  wil]| 
•in  strvum  pecus  oder  iein  Affe  istt  so  kann 
nichts  Taugliches  herauskommen.  Wenn  Sha» 
kespear  auch  «ie  unter  uns  bekannt  worden 
wate,  oder  gar  nicht  existiert  hatte:  so  wur- ' 
den  wir,  aller  Wahrschieinlichkeit  nach,  nicht 
ein  eiiiziges  Tortrefifliöhes  Werk  mehr,  und 
kein  schlechtes  w  e  n  i  g'^ä  r  haben.  Die  von 
der  l^ten  Gattung  würden  nur  unter  nn  d  ern 
Formen  und  in  einer  andern  Manier, 
schlecht  ^yn:  statt '  mifsgescha&ier  Nacfaab- 
ihuxigen  des  Englanders  würden  wir  eine 
gröDiere  Anzahl  schaler,  geistloser,  gereimter 
oder  ungereimter  Nachahmungen  der  Franzosen 
bekommen  haben :  statt  wilder  Menschenfres- 
4  ser,  TollhSusler,  Banditen ,  ^  und  Helden  die 
aufs  Rad  oder  wenigstens  an  eine  Galeerdnkette^ 
geböreap    würden   wir  Scudeitische    und 
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Scliaubtthnen  aogericfatet,  gegeben  li«t,  aus 
Shaketpeat  selbst«  Aber  iok'  laugte  schlech- 
Htiingt  Aah  der  Verfasser  Götzens  die  Abaiclit 
vdabey  gehabt  habe,  ein  gangbares  Stuck  für 
unsre  mebtens  herumziehende  .  -Seba^spiele^ 
itruppen  zu  verfertigen,'  oder  solche  regeV 
m  a fs  i  g  e.  Stucke ,  deren  geringste  Tugend  die 
Begebnaisigfceit  w3re,  von  unsem  Schauhnh* 
«ien  zu  vordrangen,  Sf ine  Absicht,  war  vrofal 
iiauptsScUich  I  seine  Kräfte  a^  einem  grofsen 
Dramatischen  Z^it*  und  Sittengeinahlde  zu  ver- 
audien:  wozu  er  den  Stoff  aus  der  Geschichte 
«nsers  eignen  -Yateilandea  nahm,  theils  um 
sich  selbsi^  desto  lebendiger  hinein  denjcen  tu 
kennen,  thf»i]s  es  der  Nazion  ^eMtq  inferessan» 
ter  zU  machen«  Yennuthlich  fühlte  er  sidi 
damahls  stark  vetsucht ,  dem  Ruf  .seines  Genius, 
der  ihn  in  die  dramatische  Lauf  hahn  zog,  nacb* 
tiixgeken.  Er  wollte  vielleicht  durch  diesea 
ersten  Versuch  blob  aeine  Sendung  vor  den 
Augen  der  Nazion  legitimieren ;  und  er  zeigt>B 
uns,  was  d<(r  in  der  Folge  leisten  könnte,  der 
so  anfing*  Das  FubÜküoi  erstaunte  über  das 
Wunderding,  wurde  anCsnga  von  der  Menge 
und  Mann^gfiiltigkeit  so  ganz,  ungewohnter 
Sfihönheiliekii  gehl  endet  9  aW  bald  durch  die 
Wahrheit  der  Natur  und  den  h^endijgen  Geist, 
der:  in  Tio  yiel^,  so  nngleiichartigen  Fenonen 
von  allen  Standen,  vom  Kaiser  Max  H»  nun 
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ReiteTSJangen»  und  rom  Aeitef$]u<igea  ibi•^8llm 
Zigeufierbuben  herab,  athmet, ^hihgerbsen  und 
üb^rveältiget.     I^  der  ert^ien  Entzückung  war 
nur  fane  Stimme*  Di^  kleine  AnzaU  .d^^  KeAner 
von  gesundem  Gefühl  und  unbefangenem  Kop^ 
die  an^keine  künstlichen  und  abgeredeten  Formen 
so^ewphnt  waren,  'data  der  Mangel  derselben 
sie  gegen  dl^  kleinste  Scbölnheit  eines  Werkes, 
das  die  Natur  so  sichtbarlich  mit  dem  Simpel 
des  Genies    beseiclmet    bätte.|    UUempfindlich 
lüätte  machen  können :    diese  Wenigen  sahen 
l&it  herzUeherFreudß,  irielleicht  auch«  mit  Eife»* 
sucht,  Sbakespears  Genius  in '^iuem- jungen 
l>0utschen  wie4«r, aufleben f   und  versprachen 
mnsrer  LitterfUtur  und  Schaubühi^e  die  hiärrlich» 
•ten  Früebte  rou  den  völligen  Heife  .eines  Gei^ 
-ates,  dessen  erstes  Produkt  ^chon  sotyielmänti» 
Hohe.  Starke,    so  .viel, überlegenden  Ventand, 
eine  so  kräftige  und  doch  s^on  ao  gebindigte 
J^inbildungskraft,  ein  so  richtiges  Gefühl  des«> 
#en,  was  ^m  Menschen  natürlich  und  was  kon» 
vetizioneill  ist,  einen  so  fein  unterscheidenden 
ßiim  für  das,  was  Jahrhunderte,  Zeitepoken, 
Stände,  Geschlechter^ und  eiiizelne  Personen 
jk^takteriaiert.^  su-  Tage  legte.    Das-  Schicksal 
^tlieint  in  Rücksicht  auf  die  Bühne  diesen  Hoff- 
aungen nicht  günstig  jgewesen  sn  ^eyn«    Aber 
W«ir  die  If  igenia  i^.Tauris,  eine  noch 
MngedxuoktefTitgQdie'in  Jambdii,:von  e^n ' 
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dieftefli  VerÜBSser,  «ben  to  ^ne  im  Geitt% 
ilreft  Sofokles  ah  sein  Götz  im  Geiste  Sba« 
Jkespeflfft'  geschrieben,  titid  (wena  ja  in  Re- 
gelniafeigkeit  eia  so  grober  Werth liegt)  reget 
mäfsiger  als  >  irgend  ein  Fran^öii- 
•  cbes  Trauer^piely  -*^  wer  (sage  jdi) 
idiese  I  f  i  g  e  ti  i  a  gelesen ,  •  oder  gehört  hat  s 
wird  keinem' w&nnen  Fretmde  unsrer  Littera* 
tur  verdenken,  wenn  ihm,  auch  in  Absieht 
dieses  Falles-,,  einige '« demüthige  Zwei&i 
gegen'  M e i^s te  r  P a 'n g liOS < ea s  •Liiebltngssati 
•aQfstofiwn* '  >  -Welcher '  andte' ,  ak^  ein  Diditer, 
dtrv  |e'ii«iehdein  ihii-seia  Genius  tHeb,  mit 
glelish  gltieklithem ^ Erfolge,  mit  Sfaake^eani 
oder 'Sdfbkles  um  den  '  Preis  nngen  könnte^ 
wnfde^  geschickter  giewetf^n  seyh  disn  Gebrt» 
«faeh.uiinrev 'Schaubühne  aÜisuhelfen ,  den  ^ns* 
^k^vmfUngeii  der.  f^aohaHmer  Einhalt  au  thnn, 
imd-duicli  Verbindung  der'Natnr,  welche  die 
•Seele  Ton  Shakespears  Werken  ist,  mit  dec 
«cbänvil-  >£infält  der  Griechen,  und  mit 
der.Kunsttuad  dem  Geschmack e,  worauf 
^ie'Fransösen  sich  so  Viet  zu  gute  tbün,  unsrer 
difamatiacben  Musceiüen*  eigenthümlichen  Ka^ 
raktär  uhd  .einen  Vorzug  icu  veie^haffen,  d«n 
Jih^.keKne^jaEihre  Nasioa  $o*  leicht  hatte  slceiti^ 
macheniköanen  ? '  ''•     '        %      "' 

Xnzwuichen  bin  dch'  dbfcbf  versiich^it,  «hft 
ftin>>scfaxnifG'd<t'»   T  o»^<JB^e V-li  öh  ing  on 


jillftiu»  r^  ujdgeadttet*  &  zur  Auff ülueimg  ^i^dfli:  \ 
^ßscjöticki  noch -gttinackttwiiüry.  ungeachtet 
-ex /so  wie  aUeiEmdore  guten  Diiig^  in  derWel^y 
•durch  sein  blofs^s  Daseyn .  viekrleyi  Mifsh^tieh 
yeranla&t)  emen-  »ehr- wichtigen  Dienst ^geleiacet' 
liat»  und  dafs  ein  Advokat  .des  Fis^UIöuds  gegen 
4ie  'kb^leidigenplen  iVorwür^  gewissefOLiebhaheiii 
^^  in  Verehr  u^n  g  Aer  Fx;anzö>iscbe^'  likter 
üHvLgl  /ebep  so  sehn  als  andre  in  y.crxiEQhtung 
deflelben»  ati^yuschwaifen  sdieitieh^  gtw  erhebe 
^ßfke  Oix)ge  9u  de^en  Sntsäiuldig^ng  aüfhrih^ 
^ep  j^i^|lnte.>  .  Icl)^  WiiU  Qiichideiid£sh(Si<9rUär^m 
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.^  Als  Gottsched  die  Refikma^ndet^haw 
biüiiiie  ndt  rsemexn  .hekani^ten.  £ifer  zb^betcei« 
iiea  fm&Kig«  b^balf^^^^ch^  weilSdipi£fatü!t 
k^ine  .Spi^nge  jrnacht,  nsit  aoUecli^fli^'  odior 
piitüekiiäisigei»  Übersetsui^gen  .und  Nacfaahmvnt; ' 
jeH  ;,dep  Fi»i»s<i^en,  Ein  Stücjt:  in;:  leidgcB^ 
^U^olsenden  Reimen«  worin  die  drey  SUnheit 
ti^Q>gei)9u.'he]9b^Qlitet  waren,  biefk'ihoi  und 
%e)p^:  3ob|iK..i»i^  Jgules'  ^tüolc,  •  Sehtege& 
^;a9i^t  wm^  ^  vi^  ioh  iiireir^idas..  <erste^  .das. 
iucfa -jüber  4iß  jVIittelm^ifBlgkeit  ethob^  ]^bm 
folgen  nach  vimd.  nach  einige,  andre«  .  >  Aktß. 
es- -^ey  nun,  ds^  die  .Umstände  nicht  gunsti|| 
genug,  waren ,  oder',  .dftfs  diev  Wahl » dßi»*  Sujets 
«idec  die  Art .  ätt  .Behandlung  weht  (£nterea$t 
g0^ugr  hatte, vod^i.yr^rpii  esAiMu^st  l^r^D»^  ^ 
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^  nasre  jbramniatischen  jVIütett  spUeppta^  sidi 
in  ainein  sdunachteaden  Zustande  hin^  und 
Iconnteo  noch  immer  keinen  nazloneüen  !K«- 
|akter  gewinnen.  Fa»t  alles,  was  man  auf 
wuern  Schaubiihnen  sah  war  fremdes  Eigen- 
thnm;  nnd  nachdem  man  \sich  an  deutsch  V8i> 
Ueideten  Stucken  vonRaeine,  Moliere,  Dcip 
touches,  Voltaire,  La  Chaussee  n.  s.  w.  mäde 
gesefaeh  hatte-,  kam  es  so  A/reit,  d^b  nmn  so> 
gar  eincin,  Goldoni  su  Hülfe  >  rufen  muCiie^ 
Der  Deutsche  der  ins  ScfaanspielfaaHS  ging^ 
nuilsle«iiuf'*eittmahl-ein  Pniiser  oder  Venetai- 
ner  werden,  um  an  dem^  was  ihm  yorgemacht 
wnrdä,'  einigen  Antheil  nehmen  su  koiineD. 
Yon  Zeit  su  ^it  gaben  iios^Bwar'die  neuen 
BAoden^f  Um  Tob  Paris  kamen»  wieder  -^ 
Vergnügen  der  Veränderung.  Wie  man  in 
Lastspielen  nicht  •  mehr  < lachen  kountsi 
fing  man  an,  :es  sehr  angenehm  su  ^deoi 
darin,  aeul  weinen.  Als  nianäberdnilsig  war, 
sich  für  die  Mithridaten»  die'Bajaaethi 
die  Orosma!ne,  und  die  gäi^e  Familie  der 
Atrideni  die  nns  so  wenig-  angingen,  in 
Aittgabe'von  Mitleiden  su  setsen,  empfin^f 
man  das  hur'gerliche  Trau-erspiel  und 
das  sogenannte  Drama,  das  -sich  derTeren^ 

'  «ischen  Komödie  nahen,  mit  offnen  Armen« 
Aber  ein  einiger  Per€  de  Familie ^  eine 
etatog^' jStt^^ifi.e  oder  Cei>se  seugte  so  Tid 
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'«i^rathene  deutschfranzösische  Bastarde,  utid 
imsre  Schaubühne  wurde    mit    einer    solchea 
Sündflödi  von  dramatisierten  Romanen  und  dia^ 
logierten  Alltägsbegehenhelten  überschwemmte  . 
daSk  man  endlich  auch  dieser  Waare   herzlich 
Mberdrüfsig  zu  werden  anfing.    Während  dem 
Lauf   aller    dieser  Tfaeaterveränderungen  war 
ein  Mann  von   grofsen  Talenten,   echter  Ge« 
lebrsamkeit  und  tiefer  Menschenkenntnifs,-  wie« 
'vrcAl  mehr  Filosof    als  Dichter  y  mit  Einem 
Worte^  Ijessing,    aufgestanden,   und  hatte 
^eils  durch  Kritik  theilft  durch  einige  Stücke, 
die  .von  dem,   was  man   auf  unsern  Bühnen 
gew^ohnt  war«,    gr^altig  abstachen,    den  Ge» 
achmack  zu  verbessern ,  und  unsre  SchauspieU 
dichter  auf  den  rechten  Weg  zu  bringen  ver«- 
aucbt«  -  Seine   Sata  Sanisou,   Minna  von.  ^ 
Barnhelm,  Emilia  G a  11  Qtti^  hatten  eine 
sehr  grols^  Sensazion  gemacht;  aber  sie  Varea 
in  £u  langen  Intervallen  von  einander  erschie* 
nen,  um  der  Schaubühne   einen  w^sentlfcheti 
<ond    dauerhafte^  Dienst    zu    thuii;    und    sie 
liätten  au)6h ,   die  Wahrheit   zu  sagen ,   zuviel . 
-von  der  individuellen  Vorstellüngsart  des  Yer* 
£assers  in  sich,  um,   als  Muster^   die  armen. 
INächtihm^,  die  hinter  einem  "Manne  von  gar 
SBti  sehr  überlegnen  Kräften  einherhinken,  nichfr- 
öfters    irre    zu    führen.     Wiewohl    wir    also 
'(dUidurch    den    Yortheil    gewannen,    uns    dem 
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Englisdheii  Geiclimack  xni^iis  zu  üahem^   tani 
«ehr  Natur  I    mehr  Akzionf  und    also   audt     i 
mtht  Interreste  ili  unsre  Dramen   bu   britigen: 
.  so  blieb  doch  uni^.  .Theater  im  ganzen  gaiom-> 
«len/noch  immer  eine  i^ahre  Trpdelbude;  die 
Ueine  Anaiahl  gutjer  Originalsuicke  rerlor  «ich    { 
m  de^  unendlichen  Menge  jgente  •  Und  geschmack« 
kiter  Kopien,  und. Nüchahinungen,   woau  alt^ 
Naöbneb  dea  Erdboden^   iii  Kontribuzion   ge*. 
aeut   wiirdea  i    tmd    tb^ilä    die  .  unglückliche    ' 
Gutmüth^keit   unser»  Fublikum»)    wt  -  aUeia 
TOtlieb  SU  nehmen' was.  ihm  YiHrgesetsb  wird«- 
thi^ils   iie '  Unthätigkeit  unsrer    besten   Köpfet    j 
die   emtweder^gär   nichts   oder  yiel  zu  wenig 
thaten^  um  dem  bessern  Geschmack  die  Ober« 
h^rr&Qhaft   zu    verscfaaSea^    warf   Uns    iminei 
wieder  in  den  alten  yerwhrrten  Zustand  zurück| 
Wo  e^,  ungeachtet  wir  eine  ungehfsure  Meaa^e  ^  J 
yon  Thesiterstücken  von  allen  Gattungen^  For« 
men»  jyianieren  und  Tonarten,  und  eine  groCsH 
Anzahl  herum.2iiehende  5chauspielergesel)schaf« 
ten*au£zuvf eisen  hatten,,  gleichwohl   beynnha 
lächerlich  gewe^^n  wäre,   uns  geoeri  die  Aus- 
lände]? einer  deutschen  Scha^ubühne  zu  rühmeni 

'  So  lagen'^ie  Sachen  ^  als  in  einem  Ttfo^ 
mente^  wo  jedermann  sich  nach  Tetänderung- 
sehnte/  und  auf  mAr.  als  einp  Art  vorbereitet 
und   gf«timmt  war#  .jede- Neuerung-  so  kühn 
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•ia  «üeli  feyn  n^hte,  winkommen  2u  Ii^ifsen, 
Götz  von  Berliehi^igen  im  Druck  erschien^ 
iiüd  durch  die  aufserördentliche  Wirkung, 
die  er  besonders  auf  die  jüngere  Hälfte  dea- 
lesenden  PuMikums  that^  das  in  unsrer  Litte* 
i^tui:  •  so  sonderbar  hervorstechende  siebente 
Zehend  dieses  Jahrhunderts  auch  für  di^ 
Schaubuhne  merkwürdig  machte«  *  £a  war 
Imcht  .voraussuseben^  dafs  er  die  Revolution 
bewirken  w:ürde^  über  welche  Herr  von  A'y^ 
renhof  so  bittre  Klagen  führt,  und  dureh 
Welche  wir  (wie  nicht  ta  läugnen  ist)  aller-' 
ley  seltsame f  zum  -Theil*  mifscathene,  .und 
eiities.  aufgeklärten  Zeitalters  tm würdige  Pro^ 
dukte  mit  dem  lebhaftek^n  Beyfall  auf  deut«"' 
sehen  Schaubühnen  gekrönt  gesehen  haben* 
JDas  "Faktum  ist  beym  ersten  Anblick  wunder-« 
lieh  genug  $  aber  bey  weitem  i  nicht  so  unna^^ 
tutljlch,  oder  ünserm*  Publiko  to  schimpflich, 
als  ^s  veinem  einseitigen  Zuschauer  vor«* 
liommep  niag.  .  Unter  den  Stücken  ^  die  ihr 
Daseyn  wahrscheinlicher  Weise  der  Eifersucht 
über  dien>  Succefs  des  Götz  von  Berlichingen 
»tt  danken  haben  ^  und  die  4^^  Herrn  von 
Ayrenenhöf  nicht  mehr  als  allen  andern  Per- 
aonen  von  gesundem  und  gebildetem  Gesphmack 
anstöfs^  sind,  könnte  ich.  nicht  wenige  nen'^ 
nen ,  (  wenn'  sie'  nicht  ohne  hin  bekannt  genug 
wären)     denen     auf     tinsern     ansehnüchsteh 
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Sehaubübnes'v  ia  den  mmdbmftten  SilUtai 
Deutfcklandst  in  Wieii»  BerliUt  München, 
Mannheim,  )ii, sogar  m,  Herrn  Adelöni^  deat^ 
•qhem-  Athen ,  uiid  in  Hamhiurfi^,  wo  ]Le*i 
•  ings  Dramaturgie  billig  ein  votzugUch^ 
au^eklarten  Parterre  hatte. bilden  aollen ^  de^ 
Vrärmsie  '(entschiedenste  BeyfaH'  sugeklatscfat 
worden  itft.  Man  kann  mit  gutem  Grunde 
tagen ,  daTs  diese  Studie  ^ithet  die  iJiaebUng^ 
',stü<pke  des  Publikums  gewesen  sind;  und,  so 
wie  man  keinem  dramatischen  Autor  verdea«. 
ken  kann,  wenn  er  sich  auf  allgei^eineii 
Ifteyfhll  etwas  zu  gute  thut^  ttnd~  den  W^ 
auf  welchem  ^  er  denselben  erhalten  hat  ^  for. 
den  besten  hält:  sa  ist  eS  auch^  auf  der.'ä]i> 
dem  SeiteV  unmöglich,  dals  eine  ganse  Nt* 
j&ion  ^^)  d&s  lebhafteste  ^Wohlgefallen  an  «ineai 
Schauspiel  finde ,  ohne  dafs  es  einige  Ter*, 
dienste  habe,  die  dieses  Wohljgefallea^iedit« 
fertigen«  Kurz;,  das  Fublikuäi  kann  in  Dia« 
gen  ^ .  wo  es  >auf  seinen  Yorth^l ,  ofder  auf  sem 
Vergnügen  ankommt,^ nie  ganz  Unrecht 
habeujf  und  wenn  wir  recjbt  nachsehen ,  warum  \ 
die  Schaü^piiele,  wovon- hier    die    Rede    ist» 

lo)  Da  die  AntaU.  der '"Disssnsimteft  gegen  die 
Majorität  sich  kaum  wie'^eias  ku  hoadtrt  irecliak« 
fo  sisht  man  wohl«  dafs  sie  hier  gar  aisht  in  Be» 
uaohtaog  kommen  kamt. 
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•6  gto&e&  BeyfaB  erhielten:  so  wlcd  Mk 
fin^ep»  4^(i(  es  im  Gründie  die-  nebmlicbeii 
•ii|d^  warum  ScJwiUÄj>ieTe  bey  jedem  Valk  la. 
.4^t  .Welt^  ieitdem.  es  Völker  4xtki  Sobauspieli^ 
gt€^ty  eijoe  besoldete  Sensasioti  j^emmcl^  1^«« 

/  Inen,  ßey  den  alletmeistea  Tc^uetspielea^ 
lAisispielelii  DfsMtien  u.  &  v^«  Mromit  wir  seiii 
Gottscheds  Zeiten  unterhalten  wvttden»;  ititifsf 
ten.  wir  uns  bald  nach  Griecb^ulMd^  baU 
IB^iich  Scalien«  ^sHA  tiach  fi^nkn^icb  oder  £off4 
3«nd,  bald  nach  Kpnstautin^pel »  Sabylon^ 
Metnfis  o^er  Fekijig  versetzen  lass^xL     Diese» 

,  Aualändei'  watiett^  sd  2u  sagen >  das  einbeimit 
sehe   eigeütbümUcbe   Läii4  u^siref.   Tragödie^ 

jpe«itsche  Geschichte«  deutscb4  Heldi^n,   dia# 

'  4«ntscbe  Scene^  deutsche  Kataiktel:»  SmeA  und 
6«braucb0  waifen  etwas  gan«  H  Ö  u  e  s  •  auf 
deutsc^eii  Schaubühnen^     Was^  lüinn  ups  W 

.  turUeher  s^n^  als.  d^fs  deutsche  ^Uscbauctf 
das  lebhafteste  Vergfiugjßn  eft^ndGü  mulsteü^ 

.'l^ich  ^dlich  einmabU  wie  dul?ch  eine  Zau« 
berruthe»  in.  ihr  eigen  Vaterlis^Äd.^  in  woblber 
hstnnte  StHtß:  u^d.!  Qegehden?    intttc^    uhtei^ 

üuFe .  eignen.  Landesleute  -  und.  Voreltern»    in 
ihre  eigene  GesqhichtÄ  Und  VerfesfUn^, ,  kura^ 
tsat^t  Meuschen  vetsetzt  «u  sebrn^  bety  denen 
«ie.  zu  Hause  wdteii^üiid  aur  detxen  sie  ^  mehr 
«det  w^oig^^  die  Züg^,    die  fuisre  Nasioä 

WzsxiANDt  W>  Svrvx«.  VI.  B.  T 
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ItarakteriMeren,  erkannten?  Dieser  einsig« 
Umstand  wurde  schon  hinreichend  seyn,  das 
Fanomen  asu '  erklären :  aber  er  ist  noch  nicht 
alles.  Die  besagten  Schauspiele  —  so  wiM 
und  unregelmifsig  im  Plan,  so  ühertriehea 
in  Karaktem  und  Leidenschaften,  so  schwül- 
stig, bonüiastisch ,.  ungleich ,  unrichtig,  auch 
yrolA  unanständig  tutid  schmutzig  in  Sprache 
und  Ausdruck,  sie  zum  Theil  seyn  mögen.—* 
haben  das  Verdienst,  'durch  stark  gezeichnet» 
und  abstechende  Karakter,  heftige  Kxplosionen 
.gewaltiger,  stark  kontrastierender  Leidenschaft 
ten^  aufserordentliche  Situazionen,  e^ine  grobe 
Mannigfaltigkeit  von  dramatischen  Gemälden, 
Tiel  Schauge^ptänge  und  Akzion,  viel  Theatexv 
veiändenHigen  \ind  opermälsige  Dekorazioneui 
kura  durch  alles  was  stark  auf  die  Sinnlichkeit 
wirkte  die  Zuschauer  au£  den  Schauplatz  z» 
heften  und  immer  in  Erwartung,  Unruhe  und 
abwechselnde  Ersbhütterungen  von  Liebe  und 
Hafs,  Bewunderung  und  Mitleiden,  Fuicht 
und  Hoffiaiung,  Schrecken  ubd  Entsetzeni 
Freude  und  Traurigkeit, ^  kurz  in  alle  die  Af^ 
fekten  zu  setzen ,  i^orein  alle,  oder  doch  daa 
meisten  Menschen,  wenn  die  Sa^e  sie  lua  ' 
nicht  unmittelbar  angeht;  sich  so  gern« 
aetzen  lassen.  Welch  ein  Abstand  von  des 
Langeaweil#.>  pder  höchstens  dec  schwacb^ 
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Theilnehrauiig,  welche  die  Einfonnigkeit,  die 
wenige ,  mühsam  «ich  fortschleppende  .  Hand» 
.  lung)  die  für  den  gröüsern  Theil  der  Zuschauer 
uninteressanten     oder    gar      unverstandlichen 
Dialogen    oder' Monologen ^   die  immer  mehr 
in  ■  rednerische  Deklamazion  als  wahre  Aksion 
gesetzten  Leidenschaften  9    und    die  meistena 
frostigen  füiiften'  Akte  des  gröfsten  Theils  dar 
fransösischen   Stücke   oder   ihrer  Nachahmun« 
gpn  hervorbrachten !    Ist   es   Wunder,'  vyenn 
man  diese    rsrl^fs,    um    jenen    zuzulaufen? 
Und  verdient  das  Publikuol   ausgescholten   zu 
werden  ^  dafs  es  sich  lieber  so  viel  als  möglich 
unterhalten     und     in     lebhafte'   Bewegungen 
^setzen  als  ennuyieren  lälst?   Warum    in  aller 
'Welt  sovilen  wir  uns  immer   mit  Schauspielen 
lidbel£ezi|  die  weder  kalt  noch  warm  machen, 
tmd  weder  zii  tinserm  Nazional  *  Temperament» 
noch  zu    unsem    Sitten    und    unsrer    Yerfas« 
aung^  passen?     Warum    soll  die  3ehaubühne 
ziie  wi|hre  lebendige   Darstellung    der    Natur 
«eyn:  und  wanun  aollen  wir,   anstatt  wahrer 
Koj^ien,  immer  nur  abstriikte  Ideale  ^  statt  der 
lebendigen    Akcente    des    Gefühls    und     der 
energischen  SpijKhe   der  Leidenschaften^    im- 
mer nur  Kompendien -Moral «  Sentenzen,  und 
die  Kompliments « oder  Kepräsfntazions  *-  Spra« 
she  der  feinen  Welt  hören?  Wenn  Cöt<  von. 


• 

Herlicluhgexi  und  »eine  wohl  o^ct  übel  gen- 
tbenen  Nachahmungen  kein  andet^  Verdienit 
hätten,  ali  däfc  sie  uns  durch  die  ErfahruBg 
die  man  von  ihrer  Wirkung  gemacht  bat, 
den  Weg  gcieigt  hätten,  auf  welchem  wir 
t£ae  wahre  Nazionäl-  Schaubühne  erhJtcn 
können  t  «ö  wäre  e«  achon  Verdienst«  gennf 
Männer  von  Genie,  aber  Männer,  nidt 
rohe,  ungebändigte ,  von  Natur  -  Kunst  -  fflw 
Weltkennthifs  igleich  stark  entblöfste  1%* 
linge,  die  ohne  es  zu  merken  alle  Augenblicke 
von  einet  halbwahnsinnigen  Fantasie  über  die 
Grenzen  4er  Natur  und  des.  Schickliches  Biit 
ausgerissen  werden  —  Männer  von  wabwa 
Genie  und  Talent,  sage  ich,,  ^«rerdcn  ,(wtf 
Ttin»  da«  Bcy spiel  des  Verfasser»^ von  Goti 
und  von  Iphigenia  schon  gezeigt  hat)  auf 
diesem  Wege  zuletzt  unfehlbar  selbst  not 
einem  Aescbylus  und  .  Sofoklea  zusanun^ 
treffen,  und  man  wird  alsdann  finden f  dali 
die  Formen  der  Griechen  nicht  alle  >n* 
dern  Formen  ausachliefsen;  daCi  nnt^ 
den  Regeln, -die  von  ihren  Werken  abje* 
zog^n  werden  können,   verschiedene  blobi» 

genommen^  und  lokal  ^^)  waren;  unddai 

V  ■  » 

II )  S<^  gründet  sich  z.  'S;  dia  Hdgel  der  BisUt 
des  Ort^s  f deren  Aristoteles    niche  eiasiiU 
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die  Dichtkunst  Jceine  andere  indispensable 
Gesetze  kennt»  als  diejenigen,  ohne  welche 
sie  nicht  im  Stande  wäre ,  ihre  Al}gewalt 
über  ^Einbildungskraft  und  Herz  d^r  Men- 
achen ,  auf  diejenige  Weise ,  die  /  zu  gleichem 
2eit  die  angenehmste  und  dein  2weck  der 
menschlichen  Gesellschaft;  4ie  zuträglichste  iisi;, 
Auaaniüben.  DiCnn  dieser  letzte  Funkt  soll 
.und  darf  freylieb  1>ey  keiner  Kunst,  die  in 
der  bürgerlichen  Ges^lschaft  getrieben  wird» 
fUtis  den  Augesi  gesetzt  werden, 

-•  /■ 

Wenn  ich  ako.  Mein  lieber  M^*,  ein 
Tersifizi^9tef  und  gereimtes  deutsches  Trauer* 
iSpiel,  das  neben-  (einem  von  Racine  oder 
V  oit«  ire  stehen  könnte,  zu  sehen  gjewünscbt 
^be,  so  wollte  ich  damit  wed^r  mehr  noi^ 
weniger /sägen ;  als  dafs  wir,  ^ao  viel  ich  wütste, 
juacJh  kein  aokhes  Stück  hätten}  U|i4  ^als  es 
xifta'^  nicht  eher  anstehe ,  die  Franzo^n  herab« 
Me^zGa  zu  \i^lle»»  bis  wir  gezei^  hü^n.,  da& 


-«rvi^Ät  ha)  bbfs  darauf«  dafs  In  ider  akaa  Tri« 
'^dla  dir  Kor,  dar  immer  auf  diern  Tl»eatar 
baieb,  ein  watantliohar  und  unentbdhrlioiAr  Tiüil 
*d€W  SahaiiipiaU  war:  wo  er  diefs  nun  weht  Ut» 
^^dU  ist  aach  k«in  hinlänglicher  6ruad,  diese  £iaU 
'iMit-au  einem  Gessftse  zu  nia<4en« 
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wir  et  Ititien  in  Ihrer  Manier  zuvor  tlmi 
können.     Aber  ich  war   weit   entfernt    dies« 
^  Manier,   diese   Form,   für  die   einzig^ 
oder  nur  für  die  beste   zu  halten  j    weit   ent- 
fernt einen  Racine    oder  Yoltare  wegen  ihrec 
Hegelmafsigkeit ,   we^gen  eines  mehr  oder  ve^ 
-<niger   künstlichen   Flans,   wegen   der   reinem 
Sprache,    schönem  Versi£kazion ,    und   über» 
naupt  wegen  deft>  feinem  und  edlem  GeschnuidES 
ihrer  Zeit   über  Shakespearn   zu   er  ha* 
be'n«    dem    sie  an .  Genie    nnd   Imaginaz»»^ 
an   tiefem   Geliihl    und    getreuer   Darstellung 
der  Natur  so  weit  nachstehen  als  die  spruclK 
deiche    lilosofische  -  Henriade     der    IliaA 
Ich  wat'  eben  so  weit  entfernt,  utisem  Götz 
Ton  BerÜchingen,   als   Lear,  Hamlet 
pdet  Othello,    für  Ungeheuer    zu   ludten: 
oder    die     neu6m    Nacihahmungen     d^selbea 
d  e  fs  w  e  g  e  li ,  weil  *  die  Einheiten    der   Zeit 
mnd  des  Ortes  und  andre  Regeln  nicht  darin 
beobachtet  ,sind,    für    verwoieorlUch  zu,  hakfen. 
Wenn  ich  sie  tadle,  so  Ist  es  wegen  solches 
Fcihlery   Aussei weifiihgen   undUng^eiit^ei' 
•ten,  die  es  auch  in  dem^^  xegeknafsigsten  Sttt<^ 
seyn   würden.     Ich  wünsche,  nicht,  da£s  wir 
uns  sklavisch  .weder  nach   dea  Griechen,  noch 
nach  den  FraozQsen  bilden;  scmdem  dad  wir 
eine  Schaubvibm  hätten.,  «Jip^/s^icb  «Q  ffit  für 


im*>  sokickfcd  ak  die  Schaubühne  det /Sofökles 
^hd\Ana^oiBaM  ^£iit  di^  Zeit  des  Ferikles, 
dder  die  des:  Ractne  und  MoUere  für  deit, 
Ho£\und  'die  Hauptstadt  Ludwig«  des  Vier« 
zehnten;  die  aber  von  allen  Fehlern,  die  den 
.  allgemeinen  Menschensinn  beleidigen  und  dem 
wahren  Zweck  der  Schauspiele  ^*)  zuwider 
aind,  gereinigt,  in  ihrer  Art  vortrefflich  genug 
wäre,  um  Personen  von  Vorstand  ^nd  Ge- * 
achmack,  welches  Landes  und  Volkes  sie 
auch,  seyn  möchten,  auch  durch  Schönheiten 
die  von  Nazional  -  und  Lokal  ^  Verhältnissen, 
tind  allen  Arten  konvenzidneller-  Form  unab- 
hängig sind,,  za  gefallen«  Ich  glaube  dafs 
,  man  gegen  die  Französen  gerecht  seyn  kann, 
ohne  darum  Farthey  gegen  die  Engländer 
zu  nehmen.  Meiner  Meinung  nach  kann  , 
ein  Mann  von  Talenten  in  allen  Gattun« 
(        ■  '         . 

S2 )  Dergleichen  sind  die  Enregong  solcher  Er« 
scibflnerungen ,  die»<  ohne  einige  Beymisohung  von 
VergnAgen«  bloff  Ekel»  Grauen  nnd  peinliche  Be« 
Idemmung  verorsaeben  —  oder  Aufetellung  solcher 
Karrent  dergleidieh  man  allenfalls  nur  in  TolU 
h&utern  £ndet»  und  solcher  Bösewi^hter»  die 
mttt  sich  nur  als  eingeAeiscfate^  Teufel  möglich 
denken  kann  —  die  ÜberUdang  mit  Episoden»  untec 
welchen  die  Hauptfigiizcn  erdrückt  yrerdsi^t  n*  s.  w«  ' 
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gen  tchitsbare  Werke  h^n^vbtiagen,  «al 
(wenn  ich  Valtiren  hier  eine  Waidiing 
ftbbotgen  darf)  die  einstge  Gattung «  die  ich 
axia  ttnirer  loitteia^r  verbannt  .iu  aehea  wän- 
•chef  iit  «^  die  langweilige. 


-<• 


,'' 


ÜBER     DJE    FRA6E 

WAS    IST   HOCHDEUTSCH? 

•  «  ^ 

ttxid  einige  damit  verwandte  Gegeastände* 
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<  «     »•     I  < 


iner  der  Thrdi6nte$tea  '  deutstben  Sprachfor* 
ftdhet  utisr^'^^it'  bat  diesd  Frage*  im  ersten 
Stücke  aeinei  Magasinra  det  deutacheii 
Sptaobe  auf  eine 'Art  beantwortet ,  wekbö 
«w^r  niemandeil'be'flreniden*  kann^  dem  sein 
lYorterbacb  der  botebdeutscbeh  Mundart  und 
aeine  Lebrbucber  unsrer  Spra<^he  bekannt  tind, 
die  aber  um  so  mebr  Aufmerksamkeit, erregen 
qnnfii,  da  et  sie-  in  awey  beäondetn  Abband« 
Jungen  des  besagten  ^agasins  aijisfubrlicli 
.'VtHTgetragen,  und  da  es  für  die'Kultut  unsrei 
•Spraohe  und  Ijitteramr  nichts  treniger  ah 
-gleicbgültig  seyn  kann,  wie  diese  Frage*  be* 
antwortet  werde*»  «  ' 

-'    '  *'u        '  ,  ■    '  .  '  •• 

Herr  ^didung  hat  in  seuier  Vorrede  bereits 

jaelbst   vermuthet^   ,)dafs   er   es   durch   sein» 

'JBntscheldungmit  unsern  deutschen  Pro-* 

jcvinzen     gleich    im    Anfangt    -'völlig 

Terdtfxbea' w^^rd««    ABein  (setst  er  hinauf 


/ 
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iclt  kann  mir  nän  elnmaU  nicht  belfen;  ei 
ist  Wahrkeit,  und  icK  kabn  nicht  dafür, 
dab  e»  Wahrheit  ist.  "Er  ist  also  «einer 
Sache  gewila;  und  wean  ein  Spracbgelehrter 
von  aeinein  Ansehen. aus  einem  soVchen 
Töne  spricht  ^ —  seiner  Sache  so  gewifs  ist: 
•o  ist  nicht  nur  zu  ;^ervrarten,  d^  seine 
Gründe  einleuchtend,  und  entscheidend  seyn« 
^  sondern  auch,  dafs  sie  bey  dem  gröTsem  Hau- 
fen^ der  «ipb  in  unpartayisohl»  r^n^i^nishUDg 

und  gcuftfue  Pmifung,  ^^]ph^vli^^|lmm  fw^ 

£inzula#s^n  pfifigj^?  Autch  sein  h]^4%  ^AaUthesu 
'  .ein  peuei^Ciewicht  erhaltdai  und^alsot,  wep^ 
..sie  anc^  nichts ^ts)(?heidfeMi' wafc^i ,  bey  vie- 
len, ebep,  'dieselbe  Wkkai^.  tbiin  .werden^  tk 
;nren;n  sif  .|«(.w^^ik 

>  Dtf,  be^Kiv^Mo  To«^  der  »in  Midien «  wo 
.Jceine  Qi^ntüobe  I>3moBstvaaioii  Statt  findet, 
ßVkiih  id%i  ti|K>  miii^  das  Wabrscheinlichstc^ 
^u  bieb*u|)|en  gbrabt',  «doiob' «figlbdien  Gegenr 
.gi::iindent,und,'  im  Ca^e,  dala  diese  überwie- 
gend wären,  der  Überzeugung,  von  einer  bes- 
sern Meinung'  Raum  läfst  --*  hat  diesen  Vior- 
,^beil  nifcfat^  wieWobl  'er  ;»A  M^on  dadinxch 
:emfehlen.  könnte  >  däls  er  bey  den  <}riecbea 
der  Ton  .descSokrates.,  ,'iind  bey  dion  Sidmem 
des  Cicero  :W^r.  Ich  bin.«iaer  von  denea 
^e  isitb .  durch;  di&Gtunda^:difL  Herr  Adehing 


für  tauchetdond  bäk ».  .nicht  üW^eugt  >  fioaden  | 
«ber^ '  wai.  Uh  .  gegfen  ieiae  £ntS)dheidung 
rgisubruigeflt  tinbe^  sind  Uois  fragen-i  di« 
ich  zu  beaiitworte^  v^irsuchea  werde  ^  Z  w  e  i« 
f  erl^  übet  (£e  kh  belehtt  zu  werden  .wünschte» 
Sollte^  die  Fjivigext  und  Zweifel  hieht-  anders 
gtündlicli  'beantwortet  uäd  au%el6f t .  wer« 
^  iden  können V  als  au£  eine  Art^  die  mit  Herr 
Adelungs  Meinung  rüber  dasV 'W&*  Hoch* 
deutsch  ist ^  nicht  bestehen  könnte,  oder' 
doch  weYiigstens.  eine  groCse  Einschränkung 
.  und  Berichtigung  derselben  erforderte :  so 
würde  au ch  ich  in  dem  Falle  seyn  zu  sagen: 
ich  kanu  nicht  dafür  ^  dafs  es  Wahrheit  ü^t; 
und. ich  habe  ein  zu  gutes  Vertrauen  zu  der 
Denkart  dieses,  gelehrten  Mannes,  als  dafs  ich 
besorgen  sollte  y«^ihm  dadurch  einen  schlimmea 
i       Dietot  erwiesen  zu  haben« 


} 


\> 


^ 


ISachHerni  Adelungs  Meiitung  hatDeutsbhi» 
land  seine  &ehYift^pr£ichev  das  ist,  diö 
Spräche,'  worin  alle  diejenigen  schreiben  müs^ 
sen,  w^elche  gut  deutsch  sch'i^iben  wollen j 
"Wenigstens  dreymahl  geändert;  erst  'mar 
sie  Fränkisch,  dann  Südlichdeutsch, 
und    endlich    Hochdeutsch.    -Die    erst^ 
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erfaiek'  $ich  bii  gegen  Ai^.  Mitte  de«  ewölftett 
Jahrbun'di^9   vro  die   KAiserlicfae  Würde  oit 
das  Scbvfäbiftcbe   Haus  von    Hoken  -  Staufeit 
kam«     Schwaben^    in  seimein  weitesten  Um* 
fiinge^    •  oder    daa    SüdöstliGbe    Deutachkoidi 
war  damahfe,    oder    wntde  |sns  Gelegenlieil 
dieser    Staatsverinderüng^    nach    Herrn  Ade^ 
Ibngs  Meinung,   diejenige  deutsche  Provinz« 
welche   alle  übrige    an   Wohlstand  und  G^ 
schmack    übertraf.       Sie    nahm     durch     die 
{Nachbarschaft^'    Italiens     und     des     südlichen 
Franki:eidia)    nn*   der    blühenden    Handlung» 
dem  Wohlstande  ^  und  dem   aufkeimenden  Ge« 
achmaicke  dieser  Länder  TheiL    Die  Hofe  der 
Hohen*  Staufen  und  ihrer  Vasallen  waren  die 
glänzendsten     in    Deutschland  >    und    dienten 
den  übxigpn  Höfen  ^«  zum   Muster.      Die  Lau* 
desspracbe  ward  dadurch 'in    den  oWm  Klas* 
sen  verfeinert)  durch  die  Dichter  dieses  Zeit* 
taums    verbreitet)    und    würde    Deutschlands 
Schriftsprache   geworden   seyn^   wenn    gleich 
die  Deutsche  Krone  nie  auf  das  Schwäbische 
Haus,  gekpmtfian '  wäre«  r   Sie  bekam   in   den 
apatern  Zeiten  den  Ne^hmeq  des  Hoc  h^l  eut* 
acheu)  d*  <u   des   hphern  verfeinerten  Deut« 
sehen,    der   Sprache   der   obern  Klassen ^    um 
•ie  'nicht  niiir  von  den  !{VIi;n<}arten  der  übrigen 
deutsci)en  Provinzen,  sondern  selbst  von  der  ge* 
ineinenLSfdLwäbxs^Ii^n  Mimdart  pu  unterscheiden« 
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Diese  S^HriftfpTaclie ,  i^rt  et  fott ,  erhielt 

w^   in   ihrem   Aaiehen   bis  gegen'  <lie  Mitte 

des  sechzehnten' JafarhundertSy  da  sie  de« 

netiern^    Hochdeutschen     sowohl     den 

lähmen  als  den  Tot^ug  abtrat.  '  Herr  Adelungs 

f  der  in  dem-  Aufsatze ^  wovon  hi^r  die  Rede 

ist  ^  sein  Augenmerk    besonders    gegen    eine 

Behauptung  des  Hefön  Hemmers  ip/Mann^ 

heim   richtet,   welche   ich  für   jetzt-  auf  sich 

fecfuhen    lasse)-  giebt  hierauf  die  Umstände 

»n«   die   zu  dieser  neuen   Veränderung   odet 

Vervollkommnung  der  Spreche  Anlafs  gegeben 

Jiab^n  sollen.     Das  südlidHe  Deutschland  ver« 

lor  nach  und  ^ach  den  Grad  von  Wohlstand^ 

.^wodurch  es  der  blühendste  Theil  von  D^tsch« 

land  gewesen  war;    dagegen  bildete  sich    das 

südliche  Saclisen  durch  Bergbau ,   Manu* 

fakturen  und   Kunstfleifs  iq  der   Stille  zu  der 

blühendsten  Provinz,  und   legte  dadurch   den 

0rund  ^zu    dem   vorzügliphen   Grade  des  6e* 

scbmacks,  worin  es  nachmahls  alle   übrige 

.übertraf.    So  wie  Kultur   und  Geschmaok  in 

^em     südlichen  X)ber  *  Sachsen    zunahriTi    sd 

veiflor  «ich  auch  die  Bvovinzial« Mundart  nach 

laiad  nadh  ans '  dem  gesellschaftlichen  Umgange 

der   obera  Klassen  -^  und  machte  der  altem 

Hochdeutschen   Schriftsprache    Platz«      Allein 

wie  Ober  »Sachsen  ul  beiden  über  den  schwa^ 

eben  Grad  hinaus  ging,   welchen  -ehedem^  das 
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•(Llwettltclib  -r  Deutfichlaiii  -*  gdiabt  liatte  V  — 
to  fuht  <Q».  aucb  fortr  seine  gesellr 
soIiaf:tHclL0  Sftmch^  £11  ^erfeiuera^ 
und  düüift»  'Csntstaud  deaä-  di»  n euere  Hacl^ 
deiLt^6lit  "Vrelf^es  diesen  Nithmeii  ttiit  dem 
giöraten  ,  Rechte  führt  1  wettd  «ndei»  Hod»- 
deutsch  i0  viel  bedeutet  aU  höberei »  d«:  1. 
ttüigebiUiete^  Deutsch  der  obem  Kktawi* 

'     .      '  /       ■-'.':-       • . 

'  I^r  :Adeluüg  «irldiit  itdb  hietöW'nocIl 
'  t>e8tiini»«eri  in  der  Abh9n4luDg  vom  Zöitapdb 
der  deutschen  Liiteratul:^'  ^ekhe  die  iuziÄe 
im  etsteu  Stucke  sdues    Meg^ziii^  ist  -  Nm& 
seiuer  Vorstellung  geht  es  mit  der  Ausbtlduiig 
und  Verfeinerung  einet  Sprache  so  zu*    '£ia 
rohes  lUigebüd^tes  Volk   bat  ^uch  eine  totit 
Sprache.,    So  wie  jenei  au-  Kultur^  VolksnieBgei 
Kunstfleils^     Handlung    und  Wbhbtand    so^ 
nimmt  y^  so  verbessert  sich  auch  diese«     Wir- 
ken  jene  .  Ursachen    eine   beträchtliche    Zelt 
lang  auf  einen  Theil   der  Nasion,  90  büden 
*  sie    endlich    deU' G^eschrnftok^      Oex   gnte 
Geschmadt  wttt  iu  S4.chsen.  schon  da$  fhe  die^ 
Schone    Litteratur   no/qh    daeu    sondeiüchai 
For^ug  machte^     Dentt  ;et.  niufst«  sich 
erst  feinere;  SitteUt  feiuete/  Rmf£iit^ 
dungdvermögen     un^dl    leijie     feiiierfe 
S{»r-ache  bilden«     SoUte.  die(s    gesdbehen, 
su^  mu£i^  er  m  det  Frovins«    Dfrel.che  er 
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j^n^ehmlich   in.  J^het.^  ßsich^n)    ejc$t  .Äb^f 

^ßX ni,  y e r > t ?! t e t,  w e r d ^ ö*  ^ ,ßazn:.t<^UT4f 
j^i3t^.jfrexlich  viel;  ^it  .erfordert*  ;  -44w|r  jQifJlJgl 

yiiv,d   mit^l^rn;K^la8sefl.d.Q«',iü,dj^9|i|R,i| 
P,tj,e  r .  §  Q  c  h  »  e>n.f . .  a:i.Jg  e  n?  ei  a,ge  n  t^  j...^ 

5^pfindtt.ijgi.*:\>rm<Jg^ri  ,:^Mt4<?lt  ^*"  ' 
^  jfr  i rk,e  p* . ,  Der.  4urd^  Haadlupg  lii^d  Fatwci^e^^  ^ 
jwhphele  WohJitapdf  dij?;  impeR  grö%t^  VqjJlj;^ 
jüqagi^i,  .diö  in  Ober  •  Sachien^^yiriede^  M^^gßt 
:  Sjjd^te,,  gereinigt?  un4  allgeoieip  jjw^cjtjtf 
Filöjjoliei  di.^ipr^pbtigeu  Hpfe.dptAw» 
Iguste«  welche  die  achöneft  vnd  ]u)de4dep| 
Kxij^*^  mit  voll^ll.  Händen  uti^«f^tV,t^t^O,t  »»4 
i^ji,dur«;b'SchQpfet  de«  feii;ie  ^  ^^^^^^)^mf^}^ 
^j^  wurden,  die  yoä  ^ottscbf^^^f  Igeif^jj^ 
;|ijgtf  ^^  und  vonfreiftdenAi^f^iiQl;^l^]^e%(;j^9 


'f 


1. 


JSS&rchittihen  Sit tdti-^ahJer»   die  sn  eines 

:t^rÄrfc  ibfi  üA^m  efi  Viiei  yörgeif  bci.tff  ha^if^ 
jLoninieli  alto  nich{  Uk  Q|ftti;aphtung  ?  upd  ^de];:  -wä^li* 
Tigtte,   nacbläiilgtte  •   geist  *  uud    g^oluDafiLlo«ei(f 
WiBiiANDs  W.  8ürvx..  VL  B.  V 


-  i 
4aA  c;iinzige  Mittel  #ie  4avc»i  <t$i  ^befo^ea  ;Jt^ 
dafii  wir  2U  d^n .  Müstsrn^  jUe  !?»»  Obei^ 
Sachsen  iä  .den  «Jahren  &74o>  hb  t7jdo  gaK 
Bunicklcehten ,..  und  unS'  aiif<^  die  Sprache  der 
obern  Klassen  m.  drieser  ProFin«^  ^welche  sich 
der  gute  Getcl^pfifLijk  tu  aeiaem  «Sitz  erwähU 
}iat,  lediglich  einschränken»'  Denn  (sagt  Hext 
Adelung  I  entyireder  hat  Oher  *  Sachsen  den 
guten« GesßhmadL  von  1740  «—•«760.  gändkh 
^prtMti  oder  die  .Wege,  welchen  man  sek 
jjem  in  deti  'Fi;:ovinzen  •  gefolgt  ist,  ciiid 
(Abwege  und  Vtrirrnngen.    '   ,     .    : 

:  -  ■•  '      •  •  ' 

V  Diefs  ist  nitn  eine  so  4uva  als  mögUck 
isi;isanunenges90gene<|  und  beynalle  durchaus  im 
Ißißmi  Adsliings  e^hen  Westen  .  abgefafstt 
DaEStellung.  seiner  r]Vfeinung,\nen  dem,  was 
Uo'chdeutsch^rdf  L  was  /die  wabere  reine 
mid  richtige  deutsche  Sprache'  ist,  «welche  vini 
j|Uen,.die  aicht  zum  FöbeL igdioren  woUen^ 
gesprochen  uhdl  geschrieben  werden  soll;  und 
4iefs  sind  die^  Schranken,'  innerhalb. ^welchea 
4er  Genie,  der  Wits  und '^e  fimpfindung 
aller  deutscheii  Dicfaier  und  'Ftttsaistenrsicl 
baltetl  muGs,  rweni»  jie  nicht»  tnitidesi  Zeichea 
jt^  sohliinmea:  Geschntack» '  (i^nildmahl(% 
imd  zu  dencSachsischan '  Schiiftatellem  voä 
^40  hb   69  in  'die  &hule  gcaclricfct  werde» 


'l 


Meine    Absicht'   ist    ieincsii^egesv    weder 

dem  "was  in  diesen  Behauptungen   wahr   und 

treffend  ist,  widersprechen    zu    wollen,   nock- 

liiich  in  eine  umständliche  Untersuchung  cler^' 

'  telhen    einzulassen;    welches ^  wifS  ich  glauhey 

eine     sehr    aiherfitissige    Arbeit    seyn    dürfte.' 

Ich  habe,  eben,  darum,  alles  das  übergangen,^ 

was   Herr   Adelung    in   -dcni   Eingang    seiner 

Abhandhing  über  die  Frage  was  ist  Hoch-* 

deüts<ih?     zur    Erläuterung    derselben    von 

id^m    Beyspiele*   der   Athenischeti ,   Römischeir 

tind  Tosfeanischen  Mundart  beygebracht}  weif 

die    genaue  Bestimmung ,    was   e8~   damit   für 

^ne  Bewandtnifs   gehabt',    und   in   wie   fern 

diese    Beyspiele    auf     uns    anwendbar    sind, 

£tt>rterungen ,    die    för  meine  Absicht  viel  zu 

-weitläufig    wären,   effordem,  und  am   Ende 

doch  bey  der:  Akzion ,  welche  H^rr  J^ielung 

gleichsam    im   Nahmen   des    südlichen    Öh^-^ 

Sachsens   gegen:  die   Proviii^^n    angestellt^ 

bat,  nichts  entscbeideifi  würden« 

Ich  begnüge  mich  also  ( aufser  einigen  An- 
merkungen., die  ich  mir  zum  Schlüsse  vorbe- 
halte)  meine  Zweifel  Rfg^J^  diese  Behauptun- 
£eii  hlols  in  folgende  Fragen  und  unmafsgeb;^ 
Üche  Beantwortungen .  derselben  zu.  verfassen« 

'  ^"     z)  !6efand  sich  dier 'deutsche  Sprache,   so 
^e  81^  .  in  dem  '  Zehraum .  der  S<;hwäbiacbenr 


/ 
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S'id         tt  %  4  »  .  9  ^  %    f  »,  4  ö  Ä 

Kaiser  ii|i  sujdiveÄtliclien  Deuticlilaind«   g^spro» 
chea  pnd  gefichrieben   wurde,    und    virie  sie 
sicli  uns  in   den  Gedichten  der  Miiinesin« 
ger,    in     den    Werken     Wolframs      von 
Eschilka'Ch.  Heinriclis  vonOfterdin» 
;gen,    im    Winsbecken,     und    m     vielen 
andern    Überbleibseln    dieses    goldnei»    Aken 
unster  alten  Sprache  und  Iftlerattvr  darstdlti 
nicht  iii    einem    vollkommnern  Stande 
als  in  den  nächst    auf    die    Ausrottung    des 
Hohenstaufischen    Hauses    folgenden  ,  Zeiten? 
Hat  Herr  -B  o  d  in  e  r ,  (  der  wahrlich  ganz  andre 
Verdienste  um  unsre  Sprache   bat    als  .Gott- 
sched,}^ Aicfat  in^  der   bekannten,    i^iewoU 
leideri    noch  so  wenig  benutzten  Zardüscfaea 
Ausgahe     der  .  Mdnessis<;ben   SammluLng    von 
]yi  i n n^'s i  n g er  n  gezeigt ,  dafs  die  alte  ScLwi* 
bische  Sprache  an    Regelmülsigkeit ,   Biegsam- 
keit  und   Wohlklang    sehr  wesentliche'  Vor« 
«tige  vor  der   Sprachb^  de»  fünfzehnten   und' 
fechzehnten  Jabrhunderts;  ja  selbst  vor  unsrec 
jetzigen    gehabt  habe?. Kann  man  also  nur  so 
schlechtweg,  ohne  Unterschied  und  £insk:hran* 
kung ,  sagen :  dafs  sich  die  Schriftsprache  des 
blühenden  Zeitraums  ddr  Schwäbischen  Kaiser 
hh  gegen  die  Mitte  des  sechisehnten  Jakrhus» 
derts  inifarem  Ansehen  erhalten  habe? 
und  ist  nicht  vielmehr ,  aus'  Vergleichung  der 
deuticshen     Schrtftea    dea .   fimf faehnteg     «ad 
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teti^ehntea  Jalirhuxiderts  mit  ien  xu>ch  übri* 
^e|ii  Pichtetn  aiüis  Friedrich  I,  und  Friedrich  IL 
Zeiten,  augeoficheinlicht  daij  die^  Sprache  nach 
der  Mitte  de»  dseysehnten.  Jahrhun4^a  von. 
.i)9ä-e^  b«^k8  erreichten  Stufe  der  Verfeine^ 
sung>  Aittbilduog  und  Regelniafsigkeit  wieder 
IierabgeKunkeuL)  und  mit  der  wieder  uBerhandndi« . 
suendpn  Barbar ey  und  Zerrüttung,  dei  deutschen 
Keachs  in  Verfall  gerathen  sey?  Es  war  vsiebx 
aila  StiH$t'And.».es  war  wirklicher  Abfall.—« 
Und  da  ein  -^  erweislicher  wesentlicher  Unter» 
«clii«d>^  in  Absicht'  der  BeugUngs  -  Formeot 
"Konstrukzionen  u*  s.  w.  zwischen  der  Sprache 
der .  Minnesinger  und  der  neuerti  H  o  c  h  d  e  tt  i« 
«eben  < wabsautiehmen  ist ;  *kai\n  man  mi^ 
geaugsameni:  -Grunde  ^a  schlechthinr-  sagen  ^  die 
OboKSächsiacfae  Sprache  des  sechsehiiten  Jahr-'. 
)iun4erts,  .habe  ihVe  ältere  S^hw^ster^ 
4aa  ehmählige  Hoöhldc^utstf  h  (d.  i.  die 
^t  -  Schwäbische  Sprache)  .  .weit  hiatef 
liich  gelassen?. 

2)  Womit  kann  beVrissen  wenden,  dad 
«Us  südliche  Obet-Sachsen  von  der  Mitte 
dess^  sechzehnten  •Jahrhundertsr  bis  :»zvin>  Jahre 
1760  die'r 'SitZ'<de's  guten  G'eschoiiick^ 
i  n  d  eT  ud-eobt«^  h  e  n*  L i  1 1  e  v %t u r ,-;  und-  also 
ßoatch  di^  Mundart  dieser  Frörinz  di{ 
^ctite  Uachdeutsche  Spns<^^  gewIEiseo 


\ 
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Ä.  H    ■^Bi^r«.   :F  KtAi..G'* 


-'  Jch  Hiiteisdhrläjbe  •von.gmaim.'Bertm  aSlM 
t^ÄA  Hert'dideluiig'  7on  den  Y^acikeastea  Aa 
grofseB  liUtheri  mn  di«  4Mitiohe  Sprache 
^agt;  "*-^  wiewi^  Herr.  Adelaiig  selbst  ia 
der  l!itLifheidsch^n>  Bibel  m  Übersetzui^  sorwA 
iretklatt^B'  und  Obei;deu^tsöhes  (d.  i 
nach'  seufeb-  GruiidBätzeii  iJ'Qideutscfaes-) 
findet:«  da£i'>^dei»6lbea  keitr  KlMstscHet 
Anseh«^  in  unKer^chrifbpmdie'zfigdstehedL 
Icann.  ABet  wo  sind  dana  die  -.Ober  *  Säch»» 
sehen  deutsohvt)  Sobrifuteller  Xnoui'evsten  Rang 
im  >ieb9«biil»|i  Jahrhundert?  Waren  unsre 
besten  Dicl^ter  und  Prosaistei»  derselben  Zeiv 
ten,  Opitz,'  J>ach,  FJe^ming,  *  die 
0ryfiusse>  '  W.ernicl^e^» -X^ogau,.  Me* 
iehero^cb  ^Filänder  von  Sittewald) 
liohenstein,  tt.  a.  vor  allen  aber  der  erfaebne 
Verfasser  de?  Oktayia  nnd  .  Ar^mena^ 
W4reb  ^ie  0b^*>Sadi>6n?  Icb^sageniclit,  dafii 
irgend  .  eineir  dieser  Schrifbteller  iur  J^las* 
sisch  gelten  v]t<>nnes  und  , es  findet  sich  auch 
in  Abstc&ti  de$^  Gesobniaokes  ein  grofser  Ün«' 
fctrsc^ecl  unter  ihnen«  Aber  wie  will  man 
erweisenv^^A^'CXpitz  uht^'.den  Dichtem und^ 
H-erzog  )>Ai^tOn:  Ulrich  von  Braun« 
f'ch  W;eig  inntes  den  Prosaist«!  blafa  defsw^ 
|e«  eine'  bessere  Sprache,  habe  -  als  andeaSi 
Weil  si0  die  Sprache  der  obern  JLla^ 
aen  in  Wittenberg,  Meissen,  Jüeipai^ 
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3Itis|iix .  gexiootim«!!  ?.    Die  <  Schriftspr^Qh^  4ei 

Torigm  Jahribujicleit$  in  I>leiit$fb]«od:  w^r  ein 

Wtfh^  )Babel;  .Jed«r   Schrieb,  wi»  ilim-^ Techt 

iSö^Jite.^   Dte  .bemhmfe  fruchÄriögende  G«^ 

*dB«|Jk»ft  bestand  'au$  Mitgliedern   yo^   #ehf 

^»gleicher  Art. ausralien  Proviosfefr  aiwl  -Win? 

It^ln .  Oetiticlilaödes,     Ihfi^  inanaigSdltige«^  imil 

^^^anudetfao  iemübwige« '  verUrtachten  leiiie 

^Äbrung  in  tonarey  .Sptadie,  wodi^rcb;  9wa£ 

y»*g4ii«eir  iVeibbthüi«;  an    yVorteto  und.  Aus» 

Amok»» Aitei)^  «1»  Tiige;k«m ,  aber  Ivröraua  aiieb 

iüs  «eltfiüm^te  .Mfcclunasch  .  von  .  Öcbreibaxtcft 

;  liiddevi  Jbitteratiik  iiberbaupl  entstehen  rmu&te« 

}0de;  .  bildete    sich  ^eine   Scbriftsptadhe;  nach 

.  ^laä^be  ^setIleÄ  Witzes«,  Gefühls,  Ge^bmak* 

ke$^  iumI  VornehniUob.  defr  .^Iten  oder  nisuem« 

•uswfbtigen  und  ei^b^iiniscben  Meiste r,  die 

er  aq»  meisten, kannte  und  schätzte;  wiewohl^ 

nttfirliGher  Weifte >  b^y-  jedem  die 'allgemeine 

ttberal}    yeifständliche    deutsche  '  Sprache^    die 

Schm£tapradhe  dec   deutschen  Skribenteit,  die 

'  vor  ;ihm  gelebt«  b^jb^n,  und  am  uieis^en  gele- 

•^  .:woTden  Wiaren,  aum  Gründe  kg*    Nier 

*  ff^Qd>  i^ird  laugnf^  wc^llen,  dafs  sjcb^n.  lange 
Tei»t^bei)^:  Schriftfttejler,     die'  z^  JSerlim 

•  Dresden».  HalJe,  Lreipatijg  u,  a.  O,  lebten, 
OmA^t  etsten  }Iä){te  des  gegi^nv^ärtigen  Jaht^ 

' Jiiäi^sts wiigey^djij&^t^^^ittijie. A    ioa i§ un^ 
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Stufe  iron  ^ttkiir  •  «mi  Aiifklimng*  rtihitien 
fcÖnndnl,  da»  ente  geglaubt,  .{ch  will  jetzt 
lilofs  dw.  ^an&Dsische  Sprache'  -buhi  Beyspid 
asifubrenl  ■  ,  Diese  befand  '  .sieb  -  ungefähr  -  In 
dien  dem  Zustande,  worin  si^  die.,  unsrige 
in  der  '.^ey^en  Hälfte  de^  yarigen  Jahrhun- 
derte befand,,  ftli  auf  einmahl  in  eineip -Zeit- 
rauin  von  dreyXsig  bis «  werzig  Jahren  ^  eipe 
Veräuderüitg  mit  derselben  yorgiuf,  vrodurdr 
sie  zu  einer  der  volU:bnime<Ksten  >  Und  zugleidi 
zu  .der  beliebtesten  und  allgemeinen  Sprache 
von  Europa  wurde.  Wem  eine  sp  sclxnelle 
und  grofse  Veränderung  zuzuschreibea  aey^ 
ist  unter  'den  Franzosisn  selbst'  krinie  Frage. 
l>i«  ganze'  Niazion  ist  nuc>  EäüO  Stimme,  sie 
nicht  der,' Fracht  des  ^ofes  unter  liadwig 
XtV« '  nicht  dem  ^Weinbau ,  Seitenbau ;  dMi 
M a^ufaktureur  i^nNt.  disfr  Han41nngv  'diö  danMÜib 
in  Frankreich ;  blüheten ,  nicht  dem.  Zusam- 
mc^fluls  filüqklicher  Umstände,  welche  sich 
zum  glän^sendsten  Wohlstande  des  Franzosi- 
schen K^chs  in  der  ersten  Hälfte  der  Regie- 
junjg  jenes*  grofsen  Königs  vereinigten ,  son- 
dern den  Arnaud,Faskal,  Bourdaloue, 
Fenelon,  äossuet,  La  B.rüyere,  ,u.  a. 
unter  den  Prosaisten ,  und  den  Co r  n  e i  1  l.e^ 
Racine,  Moliere,  Boileau  und  '  La 
FoDtaipa -unter  den  Dichtern,;  zuzuachrei- 
bisu ,-  \^eldae  ai«b.,  ^uach  de^  S«hickaala'Sohlu&^ 
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oiidaaiiheBi'laBEi^efttikhä  duvA  i£Keii:lSüeii(e  die 
l^doe^r  Epo&e /  ^Aei  hwiöÄ^ditpri  Xiiberatvqr 
]i^yi>rbEaoMeQvfi -'lUnd«*.  vrbAsaixAL  fvmisieB'^  all* 
ii6i6   Mö^nerAiUe-  iKlamacshtfiL^   Sclniftst^Uer 

&dinMban  ?  Etwsc.  dadurch  ^  da£i>isie  sioU^aaplL 

denü.Gesdbmäöke^  der.  4olxfirnwiKilaiA«eii    lOk 

f arisi  'bildeteti  ^  ^undiixlieH'Spiadbef  r  s  c  hrd  e^  eta^ 

w«'l)ä|hft  ]«xie  •redMtif'en?  /PaJika^ly^ndjBtsea 

*lJil^i)Si  PröviwEUfles:}aiiB*  auf .  diese|i r^llagt  fiif 

^^U8i'iitjQrlllc4>min«Rste7Mtt»terMlerrftofaä&i^ 

£»BB^aftcbefi  Spsacii«   und   Sckteibatejig^lleiiiV 

Iwinavjiroai  lugo|kd  jdaf:^'  einer  gtfoGi{iiVAb^ 

Aciued^bsit)  gelebt^  und '-su/ setoer  Zotivnii: 

lUes  K'leliey'dev  .grj<»Ij;e.Cyru^$.tii4il  and» 

'  iSi&^Ue»  dleter  ;Axlk   fioch  die  vMoikMtBdDtuc» 

*äitx^  9  bdhr  n   K 1«^  ä  en :  asi  ^  'Parias  n  >  Deif « gifs^Ett 

Oaipjidilde  war  mc}it6.v^ia;iige]j  .ab  ^^v^^iiaaii 

jsiaem'.Wekmaiin^Mie&nt;;    er.  lebtis  fin  •ieittS^^ 

dCaUiiM^  >4ind  :  im  /Schaoüse'  -seintfr;  Familie 

sadti<^4ein  litäben   Karakternrnnd^  .Id^i|l«D.<' dea 

;a}ten  A^tns  und  Qrtechetfjandes  ii^iser  Jiek9imc 

/übi:.4iiit  dem  Adel  su  iBaria;      MitEt 'Veeilobelli 

jGlnind^  aotfte  .jxunl'ako^  To&^dieieBi  vind  dHia, 

^^Mägen/  gtorseU'jSiliriftkdfleni  dei^  tchaHaiaell 

aSeitv  Liidwigs  de«  'XI V^r  sagen*  käztiieh :  ^dall 

Juar  deii    gutei^    <7eschnikQky..der'.ibnei£i/''TaK 

;4kMm  lV]oi]g;Sngem;:  ei&eüi  so    grofien:^  3limma% 

;gtefaft#aTon.ilireti  JZ^t^enossatt 


-•      » 


Stufe  Iren  ^tikür  ua4  Aüfklimng'  Ttihmen 
Lönneol,  da»  ente  geglaubt.  .][cli  will  jetzt 
blofs  ÜB.  Kran&Dsische  Sprache'  ^suiii  Beyspiel 
«nfübreiü  Diese  befand -^idi  uugefehr  in 
^eu  4cm  Zustande,  worin  iidi  die,  unsrige 
in  der.swe^en  Hälfte  def  vorigen  JabrhmH 
d^rts  beland  V  ab  anf  einmabl  in  einei|i  Zeit« 
räum  von  dreyXtig  bi».  vierzig  Jahren  ^e^e 
V^ä»dening  mit  derselben  vorging,  wodurdr 
sie  zu  einer  der  vollkommensten  >  Und  zugleich 
SU  der  beliebtesten  und  allgemeinen  Sprache 
von  Europa  wurde.  Wem'  eine  «p  schnelle 
und  grofse  Veränderung  zuzuschreiben  sey<^ 
ist  unter  'den  Franzosisn  selbst'  keine  Frage. 
Die  ganze'  Nazion^  ist  nur..  Eiue  Stimme,  sie 
nicht  der,' Pracht  des  Hofes  unter  liudwig 
XtV«  nicht  dem  ^Weinbau,  Seitenbau',  dsn 
iVIajiufakturenr^^ii^  der  Handlung,  die  damahk 
in  Prankreich ;  blüheten ,  nicht  dem.  Zusam- 
menfiuls  alüqklicher  Umstände,  welche  sich 
zum  glänzendsten  Wohlstände  de^  Französi- 
schen Keicbs  in  der  ernen  Hälfte  der  Regie- 
/unjg  jenes*  grofsen  Königs  vereinigten ,  son- 
dern den  A^inand^  I^askal,  Bourdaloue, 
Fenelon,  Bossuet,  La  B.rüyere,  ,u.  a. 
unter  den  Prosaisten ,  und  den  Corneille^ 
Racine,  Moliere,  Boileiau  und*  La 
Fontaine  unter  den  Dichtern,.'  zuzuschrei- 
ben,' welche  aftchy^  Bach  de^  Sthickaala'Sdihiiai 


w  Ats.  i.Siflr'^  •  Q  jcp  M  ttiz^s  J  a? 
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l^dn^ *  JExpoie  ' ' deif    fmizöäiacbep^  liibecatixi; 
li^rv<6rbcachteQv '! '  oUndi .  wodaüroii  rvrttisleB'^  aU* 

stureft.  'Volkes  ^  xiii&:  jdie  .  Müste».  ^(kT  besten 
Sdiretbart?  Etwa;. daduf  12b ,  >datii>iie  sid^i^iuiflL 
deniNGesdhmaäke^  der.  iO kernig JLlai»eeii  im 
f aiift.  •'bildeten  ^  «imdruiie'  •'Spradhefr  $  c  bid  e^  eta^ 
W-ebäli •  ) e n e .  i^e dhtif« n ^  ^P a «ik a^l , ^idjBwea 
'X^iMiriKte  Prdi;/m»i9i«x.'il^^  auf .  diesep  uHag»  füf 

£?atislMttcbeA  Spvactie  und  Schteibatejig^l^a^ 
JkamvJToni  Jttge||d  skif:^  eiäer  gtfoAKnVAb^ 
adliedrfnhciil:)  gdebt^  Uxid '  ssct  /  seiaer  Zat^wak 
iKes  SJe  11  e , 'der  ,g rio>£i:e . C y r us  .lubä  andn 
üTSarUe»  dieser  Jbi  liocb  die-Moila'iiLdDiuo» 
'der.)  Q  b AT n  K 1«^ e  en  <. in  i  Faris« m>  IKsii'  giibbe 
£>aiRadilcle  war  nichts,  wenigei*  .äU  ^vteiinak 
^toiaem.Wekmanniiiiennt^  etr.  Icbtis  (iii'*sei«iim 
jfaWinifetf  Und  :  im  ;&Koo£se'  seiner:  Fauüli^s 
«dti^^ietr:  liöben  Karakteipnr  und  .Id^^len.*' djes 
;a]ten  iV^nis  und  Gxieehenlande&'biäser  ixekennfC 
^  ?nßt  dem  Adel  su  iBaris^  Mi^  vnAckseMi 
-Griinde  eotfte .  noan>ysei>  Tosi^dieieBi  und  deüi, 
^^Mogesi/  grofsen  jS^btiftkcUeni  dei^  tcbanaise^ 
£eitr  I^dwigs  des  'XIV4:  sagexi-  konnehr^daA 
bisr  dcti  guten  47e8cbniäQky..der  ihneiii/^vnK 
^wen  iVJorgängem;:  ecaeni  so  g^&fsenf;  rKonug 
:gtefat  #aTon  ibreii  Züt^^ammu  «chdkon  Jbätmiif 


t 


•  \ 

i 

i 


I 
1  •      .  1 

a^icl^^,  j|ii<^^  mi^cfcbtj  aber  jder{S^ilÄbraUcb,4?i: 

$erb^;pe;|i  K,«i^ti$%  4er  j^chrjLf^tfi^ler  t'oa^abieaii 

iic^b.i^oni4fif  Vatet),.€^^.J^?>nteÄq1^Äp;^ 

t^ben  da4»^b^^d^ft  s^  jUb?^^]  .Gcj^U^  itrö.Gfr 
4ap^jy5  ,  Hm^.^  pq^fiit(^^Hgpf  i4i;  die  Spyij^ 
4i;üpk<«i»rf  4l)¥  %%ftpte  Fö^jn^|i,gebpn,  .die  ^ 

£^ J^  re »itf^i^^n ^4  ^urch  di^  ^i^^%d^  der  ob^o^ 
Klaj^W  «>  cb»:-;  biubfndend8i|e5il  IPr^rinÄ  ifeftf 
ge»et^«.  ,H<?lJl»i*»aii  diej$rjff;i»t«w  die  Kraft 
obte^  lill^tN^inea  ^  ^G^^si^  .*  J^ür  >  die  Schriftü» 
•paacbfl  ,fc0}fl^fee>ÄÄ*  .ivürd«  tH^  eben  darai^ 
'  eJä^  49j^ltflißE2i^V  '  u^d  .  .^pjplbi^mJAlkührUche 
Vf«9iäiifk9^i^\  d^, .  $F^i^^: ,  .«^t^dich  folgen 
'näm^%  JB^. « ^ii^ta^d^i  iSt^djei^ii/slnet  Pro- 
jlPtisisen .  kj:.  AIM  #6^1^;  «ufäUJ^  i^d  wandelbar 
SftiebfL  ..  YpiTriS^^g  . Jaibren ^  .trat  H Am b urg 
dag  deujgicfa«  vAthoPf    dr(i)[isi§  .  Jabr#    aj^ä^ 
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>    yf^M  es  Leipzig  $  Warum  sollte  die  Helfaemöht 
auch  iiodh  an  ^  Wien^    Müxxoheaa^..  Männheimi 

'    Nürnbergs    Augsburg,    Stuttgardy     u.    s..  Mi 

;    komiivei|i  kaanen ? ;  Und    werden   did    ob'eiMi 
K 1  a  s  s  e^  n,    in    den    Verschiednen    l^rovins^nt 

^  \27orin  diesig  Sladte  dx«  Hauptstädte  sind  ^  äkr 
.  dann  nicht  eben  das  )^.eekA  haben  ^  die  Schrifo 

^   Sprache  oder  das  wahre,  reine  H  o^  h  d  eu  t  s  ch^ 

festdusetsen ,-   welches    Herr  .  Adelung     dem 

die^tsck^]^ .  Athen    ^on     1740.   '^    60    einge^^ 

räumt  wisseir  will?    --^  Ich  muf»  mich-^ehr 

irren )  oder -es  bleibt  gegen   H%  Babylonische 

SprachTerwirnmgi      die      hietauf     entstehen 

müfste,.  kein  besseres  Mittel  y   ails  es  bey  dem 

.alten  Grundsätze  «u  lassen:  dafs   es  die  gu* 

ten  Schriftsteller  sind •  welche  die  wahre 

Schriftsprache   eines    Volkes'  bilde» ,   und   (so 

'  weit  als  die  Natur  einer ,  lebenden  und 
«i^h  «ko  nathwendig  i^mer  Terändemc(etl 
Sptaibhe  zuläft>  bef estigi^nn 

33reses  leitete,  in  so  fern  e«  jemahls  bey 
einer  Sprache  &att  ündet;  kann  vermöge  det 
l^atui^  der  Sathe».  ganz  allein  .d!ntob  die  besten 
ScJbrftftsteller  «ik  allen  Fächei^n  bewirkt  werdeilk 
^e  allein  sind,  dazu  gesQhidkt;  denn  ihrd 
:!li^erke  bestcsh^af  da  hingegen  die  Volkik!' 
»pracbet  auch,  bey  den  obetn  lÜasaen  der 
blühendsten, FWinfen ,.  weni^teiil^aUe^^  Viertttt" 

^«dcsbAVDi  ^^  Svrvi«.  VI.  ß«  A 
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Jahrhahderte  alletley  Veraiider>ingeii  erleide^ 
und  überhaupt  einen  immerwäbrenden  Hang 
liat,<  unregelmäßig  zvl  werden  und*  sicli  za 
verderben.  Aber  wenh.es  wahr- ist ,  dafs  jeda 
febehde  Sprache,  so  vollkommen  sie  auch  seyn 
mag ,  niemahlft  für  ganz  vollendet  angese* 
hen  werden  kann,  so  lange  noch,  ein  höherei 
Grad  von  vAufUärung  und  •  Politur  hey  der 
Nf  zion  möglich  ist,  60  la^rge  ^  noch  neue 
Ideen  erworben,  xieue  Em]>findungen  entwi- 
ckelt ,  xkpie  Schattierungen  *  ( nüances )  der 
finen  und  imdern  gemacht  werden,  und  also 
hierzu  entweder  neue  Wörter ^  oder  neue 
Redensarten  ungewÖhnliche^MMätafenB ,  Figu- 
ren und  Konstrukzionan  nöthig  seyn  können: 
um  wie  vielmehr  muls 


•>' 


'      4)   Alles   diefs   nöthig   s^yn^    wenn    eine 

Sprache  Qoch   kaum   vor   wenig  Jahrzehendea 

mit     GeschmaV^k     geschrieben   zu     w^erden 

angefangen  hat|  wenn  ihre  schöne  Litte- 

ratur   erst   hoch*  ini    Wachsen    hegriffen 

'  ist  s  und  w^nif   es   ihr  noch '  in  *  verschiednen 

.  wichtigen     B!ächern     an  •  ^eine»*  hinlängKcheiife 

'  Anzahl     -wahrer  -'Meisterstücke     fehlt 

£a    soheiirt   :  schon    unschicklich  ^genixg    ( 
/  xHcht»  störkeres '  zu  '  'sagen  J^r  die  • « Sprache    eii 
der  ^rsteu   f^a^Jonen   des    ]£Tdbod€ms    in 
Schranken-'  de^-^Aufklämäg'^  ndei'  "Witses*  Undil 
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des  Geschmacks   einer   einzigen   kleinen    Pro^ 

vin« ,     und    des  ,  kleinen  ^  Zettraüna«  ^     worin 

diese  sich  einiger  wirklicher  Vorzüge  vor  den' 

ührigen     rühoieiv     tonnte,     einschliefscri     wk 

wollen:   aber  wie   ünfäglich    wird^  diefs'  Un- 

«ter nehmen  erst  dadurch,   wenn  .erweislich  ist^ 

däfs  die  Litteratur  der  IMazion  in  dein    engen 

JZeittaam  von   zwanzig   Jahren,'»  binnen   weU 

chom   man    i^re   Sprache   durch   ei-Äe   einzige. 

.  .P;rovinz    auf  ewig    fixiert   wissen    will,    von 

ihrer  höchsten  Stufe   noch  weit  entfernt  w^r 

und   nur    noch   iii    wenigen    Jfä ehern    solch© 

JVIeistBr werke,  dib   auch    von. 'Aus lande rn' 

puch    von     der.  Nachwelt     dafär.    erkannt 

werden  können,   hervorgebracht,  hatte ! :  Dafa 

diQls   der    Fall  unsrei;'  ^t>rache   sey,    braucht 

wohl    bey    unpaftheyischen   Schätzern    unsrer 

Xjitt^tSLtat  keines   andern  Siewii^^es,   -als,  eine* 

-bellen  Blicks  auf  ihren  Zustand  in  Aqxx  Jc^hred 

T^^n    1740.  '—  6c^y   tind   auf  di^  Früchte  ^ea 

W^itzes    tinjl    Geschmarks,     womit     uns     der 

jSvidlich- Sächsische  Boden  in  disscm!  Zettrauni 

beschenkte.      Ich,    bin   weiter,    als    vi^feicht 

wiaiiche  -die  jetzt  initt«»!  in  Sachsen  Jebea ,  >  von 

Aem  Gedanken  entfernt,  vielen  dieser. Frucht« 

ibce  .Schönheit  und   ihren    guten j^Geichinack 

ai^ipiCechen   zu   wollten :.  ^t,  ich-  öiü&te  ^  auch 

Jceipen   Begriff  von   dem    haben  ^  •  was -andere 

J*?a»ionea  in   diesepi .  Stück«   geleistet    haben; 


'/ 
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w«a  Äins  damaWs  noch  fetilte  .  was  uns    rom 
•Theil  hoch  Jetzt  fehlt,  und  was   unsre  liitl»- 
ratur  noch   werden   kann  and   mnfs,   »m  mit 
der  Litteratur    anderer  Völker   auf   gjpich^ 
Fufse  zu  steftcn„  wenn  ich  eingestehen  woUtc, 
d%ls  der  Zeitraum,   in   welcshe  Herr  Adelung 
'  den    guten    Geschmack    unsrer  Schriftsprache 
Dinichlielst ,   A&s  non  plu^s  ultra  der  Volt 
ko^nmenhöit    detselhen    sey.      Ölis  Mafs  von 
Genie,/ Witz,    Gefühl,  Wissenschaft,   Weit 
kenntnifs  und  Geschmack,  welches  den  Ober- 
Sächsischen  Sfehriftstellern   jenes  Zeitraums  ni 
Theil    worden  war ,   ist  doch   wohl  nicht  3ai  , 
gröfste,  das  sich  denkenJäfst?    IJnd   weia 
diefs  fticht  ist:  mit  welchem  Recttc  konnts 
ein  Schriftsteller  (wenn  sich  jemahls  ein  sol- 
cher fände)  der  mehr  von  allen  jenen:  Geistes, 
krikften    und    Eigenschaften     als     irgend-  ds 
pher- Sächsischer  Schrifuteller  von  1740  —  6s, 
und  -ül^  das  Vermögen    hesäfse ,  sie  in  iriek» 
Stücken  zu   übertreffen,   mit  welchem  Rechte 
^    könnte  ^r   angehaUen    werden,    seinen   GeiÄ 
in  ein  Mafs,    das    für    ihn   zu    klein    wSw 
einzwangen  zu  lassen,  unÜ  ein  hlofser  NiMi. 
lahmer  zu  4ileiben,  wenn  er  sich  fähig  fühlte, 
Original   zu    seyn?     Und    die    Sprache    d« 
Dichters^  des  (^schichtschreibers ,  des  Filoso- 
fen,  der  xhehr  als  fei»  blofser  Nachhall  sein« 
Vorgänger  sevn  Will,    auf   die  Volksspnicbi 
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einer  einzelnen  Provinz,  au^iUe  Schriftsprache 
6iner  kleinen  Ansahl  von  Autoren  in  einem 
Zeitraum,  'wo  die  Liitteratur  nur  erst  zu 
blühen  an f  ins:«  einschränken,  -— beifst  di^fs 
^nicht  dem  Fortgang  der  litteratur  selbst,  der  ^ 
gewissermaTifen  ohne  Grenzen  ist,  die  engesten 
Schranken  setzen? 

Ich  sage  nicht,'  4afs  es  nicht  auch  in  der 
Sprache  gewisse  Grenzlinien  ^gebe ,  welche 
theils  durch  die  Natur  de^selhen,  theils  dtirch  > 

die    Grundgesetze    der    Logik    und    Ästhetik 
jgezogen   werden ,    lind   über  welche  auch  der 
|;tdr6te,    feurigste   und    fre^este    Geiiie    nicht 
binausschweifen    darf,     ohne    sich    giärechtea  ' 
fä^del   zuzuziehen.      Auch  begehre   ich   nicht  , 
EU   lÄuguen  ^    dafs    einige    sogar    vörtrei0Flifch6 
Sclilriftsteller    (von    deinen,  die  seit  1760.  sich     .  '^     ^ 
lervorgethan    haben)     bu weilen     über  ^dicafe  *> 

Frenzen  weggeflogen  oder  auch  w^ggö^ 
'  c  h  1  e  n  d  ev  t  sind ;  und  dafs  theils  das  sehjuin 
n^uj  dei?  Naehahmerr,  theils  verschiedene 
ÜsjJiif'fi'^t^n  von  nÄch  ungebändicteih  6^ 
ie  j^'  deiiert'  efi^  hif  gi»öfsen  FShijgheiten  noch 
tark  an  Gelehrsamkeit:,  Geschmack V  Weiter* 
ibrung,  und  besonders  an  Sprachkenntnissen 
langelt  -*-  auf  Beyspiele,  die  keine  jVfu- 
ter  »eyn  dürfen  sich  steifend  — ,  sich  Frey- 
eit&n    sowohl,  gegeii    die    gesunde    Ver- 
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ftcUimm  aU  es  scheint;  ujiti  so  wie  diel^eut* 
scheii  noeh  immer  sebr  gut  gew'uXst  haben, 
.wer  ihre  besten  Dichter  und  Frösaisteif  sind: 
SO  werden  auch  die  Ausländer  •  die  ünsre 
^Sprache  lernen,  in  Ermangelung  eines  deut- 
schen Athens,  (welches  wohl,  -vi^enn  wits 
genau  nehmen  wollen ,  erst  noch  gebaut 
werden  soll)  sich,  neben  Herrn  Adelungs 
Wörterbuch  ^und  Spri^chlehrbüchem,  an  die^ 
jenigen '  Schriftsteller  halten ,  für  w^lciie  die 
allgemeine  Stimme  des  Publikums  sich  erklaik 
hat;-  und'  wenn  jn  diesen  auch  zuweilen 
Wörter  oder  Redej:^arten  vorkämen,  die  bqf 
Herrn  Adelung  vergebens  gesucht  iirurden;' 
so  werden  sie  sich  durch  F  r  i  s  c  h-e  n  s  Deutsch* 
Lateinisches  oder .  6  c  h  W  a  n  s  Deutsch  -  Frai^ 

^ösiiiches  Wörterbuch  zu  helfen  dachen  messen* 

-,  -  _     <  » 

Wie  es  indessen,  aus  den.  Gründen  ditt 
iph  in  dem  vorstehenden  Aufsatz  über  diese 
Frage  bey gebracht,  deü  Anschein  ^winneis 
möchte^  jrIs' ob  Herr  Adelung  die  Kein  he  it 
der  Hochdeutschen  Sprache  su  sehr  auf  Un- 
kosten' ihrdk.-Umfaji^gs  und.Keichthums 
SU  erhalten^  siiehe;' so  ist  hingegen  aucb  nicht 
2U  laugnesn-»  da&  das  ^^rvüm  pecus  der 
.  }^.achahme^,  miid  eine  Menge  .|u)iger  Skriben- 
ten in  .Ober  •»  DteutscUand:^  vielleicht  auch 
nanehe  in  <31)ei  -  und  Iiiedersächsen,,auf  der 
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.  f Bdern  Säte  ausacbvr^ifen*  Viele ,  ar*.  die 
Rifirhtigkeit  der  Sprache  gänKÜcli  '^unbe- 
Ininunert,  ftcbämeit  sieb  nicht  v  beytiahe  auf 
aUen 'Blättern  iEter  Schrift^  Sprach «>  SchnitiEer 
zu  begehen ,  die  ntn  dem  unerzogensten  Tbeile 
des  Volkes  zu  Verzeiben  sind^  Audre  scheinen, 
ich  weifs  nicht  aus  welchem  un^eitigea>  Pvo« 
▼iasual* Patriotismus,  sicha  recht  g^flisfentlicfa  . 
2ar  Pflicht  gemacht  zu  haben ,  ohiie  allo 
KcTtb«  und  ohne  das  mindeste-  dadurch*  fux 
den  /Naehdruck  oder  die  Naivitfit  öder  irgend 
eine  andere  £rfordemifs  ihrer  Siyls  zu 
gewinnen y  veraltete,  oder  Provinzialwörr 
ter,  die  dem  grö&ten  fheile  der  Nazioo^ 
unvcicständUch  sind,  oder  niedrige  Spvecharteilt/ 

'  £e  man  selbst  an  dem  Geburtsort  des*  Autors 
nur  im.  Munde  des  gemeinsten  Pöbels  findet,' 
in  ihre  Schriftsprache  einzumengen.  Die 
Nachläasiglkeit  der  einen ,  .und  der  Unfug  der 
andern  geht  wiiicUch  50  weit,  dals  michs 
nicht'  wundert,  wenn  eineni  Manne,  der  den 
besten  ^heil  seines  Lebens   mit  kritischer  Er* 

'  forscbung  ünsrerv  edeln  Spradbe  zug^bräclit 
hat,  die  Geduld  dabey  ausgeht  ^  Ii^desseti 
scheint,  es  doch ,'  dafs  wir  .wenig  Ursache 
haben  Uns  die  Fujrcbt,  dafs  derselben  viel 
Kacditheil  diaraus  erwachsien  werde«  beunru- 
higen  zu  lassen.  ^  Die  Skribenten  die  ihre 
eigtfüe  Sptache   oiicnt   zu^.  schreiben    wissen. 


mm  ^  * 

•ixid  jdoch,woh)  nur  eleufde  Skcib  entea^ 
»ie '  leben'  teuieä  Tag^  tnid  .v€rsc)i wurden  '  wi^ 
der.,    ofane-dalis  *in   dem  ;Gidnrn    ihi^er  lnoset 

,  mehr  Sfpüren  yoä  ihrem  kdx%«n  Daseya  zurück 
Ueibeh  ^  in  den  Jahrbüclptem  dei; 'Xiitteratim 
Ihre  iSq>tachschnitzer,  ,ihre  >  grammatikalis^b^ 
Uni^eialkhkeifcr  ihr  'ekelbiAeT  Mi«lchiDaabk 
Tk)#l>ia]iektenv  wii^  ^scl^wttclicfe  j^iüand^.aa 
dem  etUias  .  gelbgen  istv  *  v^cSgSiren  können: 
Aber  iBire^eiln^  die  einanhGeleliTten  tou  -  Aa4. 
^ah^Oi.  imdi<£biflu{i9.  zu9i  Uvlibbec«  haken  ,  /^enn 

.  sie  auf  :eine.rvriUkührliche'«Be6dhränkung  gnter 
SchriltkteBetir /^nd  hesondt^rs' lerne  mift-der.^^ 
tjir  der  jD  i ch  t k ü  n.9 1  :iiia^ertr0g1iche  Ve^ea- 
gung,  deQ(:^X)ipfaler8prai^he  .abzielen,  kannten 
ifliimehr^iäs  iEiner  Kücksü^t  vcmr.  aachtheüi-*/ 
ligernl  Folgen  ieyn.  .Es. saheint  nicht,. als  ob 
uiiser  verdi^stvz>ller  Sprachlehrer    die^  gebuh- 

'  senden  TofrechtQ  .  der  -  DihLt^rsnracke 
bisher  ndch 'in  gehugsame.  Bietrachtung  gezo- 
gen habe. '.  Indessen  wäre  doeh  ^ein^  gründliditt 
Uittersnchüng  derselben  um  so '  nothigec,  ^ 
aie  ■  z$r^r  -  von  ]eher  stillsch^vreigend  anerkannt^ 
aber  y  soviel  ich  weiGs ,  noch  nie  in  das;  gehö-. 
rige  Xicht  gesetzt '  und  aso  bestimmt  worden 
sind ,  dafs  zu  Verhütung  aller  zwischen  I^ich* 
tern  uiid^  Grammatikern,    dahei:    entatehendea 

'  Kollisionen»,  so  genau  als'  möglich  :  festgesetzt 
wäre ,  -  wie^  weit  -  Jene  -gehen , » timd  ^  Wo  di«S9 
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den  ScUagbaup^  yorzie^ezi  diirftep^  *  Vielleicht 
kann  4a&,  ,wus   i^h  noch  bey    seinen:  Folge-      ' 
tnngen  in  dieser  Rücksicht  zu  erinnern  habe^ - 
J)uS  veranlassen,  diese  Materie  selbst,  vor  d^e 
jp[|uid  zmueihm^ax:  eiaige  seiner  Rege^  genauer 
^u.  bestimmen   ü|fid    das  noch  iipme^:  schwan« 
«kenile.  königliche  Vorrecht  der  Dichter ^  ohneb 
ftich  .daran  zu.veigreifen,  in  seine  gebutvrendea" 
^iq^ijanken  zu,  pelzen.      Vorher    ahet    s^y  vmir 
«i;kubt,.  die  erst>  ^er  .  h^^agten  Folg  ex un*     x 
g^f^a,  noch  etwaß  naher .  zu  be;^euchten. 

'.  I        ■       t    .     .■  .     ♦ . . . 

»..*).  «Jede  .  Schriftsprache  im  weitesten 
Versande  def  Wortes^  mit  Einflufs. .  der  ge^ 
flellschaftUchen  Sprache  der^obef^  K4i$ssen^  i^t 
allemahl  die  Mtuidart  der  blühendst(ui .  Pro vipz, 
«^p:>  der  gute  Geschmack,  am  meisten  up^ 
«l^gomeinsten.  verhi'eitet  ist.  Folglich  4st  ^es 
i^\e  Hochdeutsche  auch^'  —  sagt  Herr.Adehing 
l^uf,  der  2^  S^  seiner  Abhandlung  was  ist 
J^o.chd6utsc,h?  \        "      ,  * 

•  Mir  däucht,,  diels  sey  nicht  sow^l  eine 
Folgerung  auf  .seinen  vorhe^geben^en  Be^ 
b^uptuogen,  ;alS|die  erste  und, einzige  Grund- 
li^e.  derselbe];!,  -  Wie  dem  aber  auch  seyn:ma& 

'«p,/wixd..  dieser.  §atz  '«chon  durch  diesen  ein-* ' 
jiigffik  ,Umstand  wid^rleg^:.,    dais  der.  blühende 

.;ij^tand  .eincir.  Sitadt  4)der   ProTinz  .  ( denn  ,  es 
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giebt  einzdne  Städte ,  die   in   dieser  ^Betrach- 
tung m'anclieranseluilichen'' Provinz  den  Yor* 
stfg  stt'^itig  nisrcheh).  eine  zti fällige  und 
vorübergeBende    Sache   ist.     In   einem 
Umfang  von  etlichen  Jahrhunderten  kann  die 
Reibe  nach  und  nach    an    jeden    Kreis    des 
deutschen   Reiches   kommen,  ;und   so   mülste 
sich ,     diesem     Griindsatz     zu    -  Folge ,     unsre 
Schriftsprache     noch     oft    verandern.       Auch 
inöchte  die  Frage:  vrelches  sdit  fünf  und  zwan- 
zig Jahren   die  Uühendüte  Stadt  od^  Froylns 
in  Deutschlai^  gewesen  sey,   ohne  ,  Parthey- 
lichkeit '  so   leicht   niisht  zu  entscheidep ,  hnd, 
weil'  die    rätiones    dnhitiindi    et    decidendi 
imendliche  ,.  Untersuchungen ,    'Abmessungen, 
Abwägung^'  und  Berechnungen  zu-  erfordern 
scheinen , ' wohl  in  die   KTas^   der  Processe 
b'hne    Ende  zu    vervvtjisfen     seyh.        Wenn 
Volksmi^nge,    Kunstfleifs,     Handlung,    Scbi^ 
fahrt ,  Wohlstand , '  Retchthüm, .  Pracht,  Geldu^ 
^amkeit,  (und  warum  uieht  uuch  Frey-keit« 
die   grofse  Springfeder   des   Wohlstandes   von 
Aih^l^,  -'Rom  '  und.   "Florenz,    auf    deren' 
Beys^iel   Herr   Adelung  skh  so  oft  bezieht?) 
mit  Einern  Worte,   wfenn  der  blühendste  Zu- 
stand einer  ^tadt   ihre   Mundart,  zut  Schrift» 
Sprache    ''der    ganzen  jNaiÄön    machen  '-sollt 
welche  deutsche  Stadt  hätte:  in  unserra   Jahi?^ 
Imridett  i^in'en  gegründetem  Anspruch  an'  &it^ 
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fwenn   ja   die -VcHtheile .  eines  grofs'cn  Hq- 
iet  in  diea^itf  Punkte  die  yortheile  der  Frey> 
heit  zu .  Bod<n  wägen  soHen )    warum  sollte 
nicht  die  Mundast  von  Berlin  die  Gesetzae-^ 
)>erin  der  Hochdeutschen  Sprache  seyn?   Und 
wie  laUgb  wird   ea  noch  ^wahren,   bis   keine 
deutsche   Froiäna»  der    Osterreichischen 
an  allen    Ursachen   und    Wirkungen   des  blü« 
h^dsteii  -  Wohlstandes     den     yorr$ng     wird 
atreitig   machen  können?    Was  die  Welt  nur 
blofa  seit  -zwey  Jahren  mit  Erstaunen  gesehen 
hat,  lälst  unter  einem  Beherrscher  wie  Josef  IL 
das  UnglauWchste  erwarten.     Nach- dem  obi- 
gen Grundsätze  wird  also  ^   allet  Wahrschein- 
lidikeit  nach ,  im  Jahre  luoo  die  Österreichische 
-Mundart    '—      freylich     um,    einige     Grade 
'Verfeinert»  aber  doch  noch  immer  Osterreichische 
Mundart  -^  die  üeutsiche.  Schri^s^racbe  seyn, 
und^  die  Si:>^nnenfels  und   Penis,  «welche 
die   ihrige    riaoh  ^  Obur  •  Sächsischen  Mu&tern 
gebildet  baben,  wären   diann  (zu   ihrem   eig? 
-nen    Nachtheil)   zu  voreilig  gewesen.  gDaifür 
wird   es  aber  auch  ihnen,  und  allen  übrigeu- 
Schriftstellei»!^    auf  welche    die  'NazK>n    seit 
vierzig  Jahren  stolz  gewesen  ist,  nicht  besser 
«rgehen     ^Js     den     alten     Miim^eaingerni 
derem   Sprache  vor'  sedbshundert    Jahr^u    üß 
Hochd'eutsche  Schriftsprache.  War  »^  vWei} 
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Schwaben  damäbls  die  bliihetodst« 'Provinz  des 
Heiclis  -  ffusmacbtje.      Sie    Werden    in   .wenig 
Jahrhunderten   Bat   unsre   Naohkommen   seyn, 
wa«  jetzt  äa^  Lie^  der' J^'iebe langen  für 
Xkni   ist      Vergebens   tönnten   sie   sich   damit 
;trötten  sollen,  daü  gleichwohl   ("nach   Herrn 
"^  Adelungs      mehrmabliger     Behauptung^)     jede 
Schrihsprache  ein  Werk    de«"  Geschmat 
kes'   sey.     Der  Geschmsck)  der  hier  gemeint 
ist,  ist  einfe    eb^n    so   vt^andelbare  Sache  "als 
der  Wohlstand.     Er   hängt  tob  der  Ve«^ 
feiner^n'e   der   o«bern    -Klassen    ab    -^ 
und  was  kantl  wohl  uabeslifnniters  und  wan- 
delbarers  se.yn  als  die  Verfeinqptng  der  obem 
Klassen?     Vor' lauter  Verfeinerung  der  oheni 
und    untern    Klassen    in'  'Pa Iris  '  würde   die 
fran»ösische  'Sprache  Bcinon  »lange- einem  wie- 
der   ii:^  loeben   zurückkehrienden   Schriftsteller 
Aus    Ludwig*    'XIV.    bLü' he n den-    Reiten 
unverständlich  seyn:   w^nn «nicht  noch  immer 
liCüte  von  Talenteii  gewesfeujiwären  ^  die  sich 
dem  Stroiie  der  Verfeinerung  entgeg<;agestellty 
und   i^re   eigne   Sprache  nnd'  Schreibart,  der 
Mode    zu "^  trotz,  .nach  den  Mtistern  jener   h^ 
teits  vAaltet^tt  Zeiten  gebildet  jbätten.     Dieiä 
kann   nün'*€reylioh   bey    dmi^'Fii^oBoien  Statt 
finden/  bey»  dinen   es   (wenigstens  noch  bisf^ 
hter)  >eine   angenommene.  Sache-^isti    daf« 
rein«    französische    Schriftsprache    aus    de 
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Wcrkfen'  4^1^  1>&^ten  ^cBnftal^llef 
4jä€  ,4  J a ÜT hu n'd Gttdi  v  q n  .  li u d  wi g  XIV 
4XBd}  öderer,  die  'tich-  in<'  der  ^oJge  ni^ch 
|eaen-  «gebildet^  geschöpfte  wetdan.u  müssen ' 
Aher»  "wenn  bey  ii]u..I>eut8cheti  eum,  Grunde 
äitt . .  angenommen  «^  wütde  ^  die  .<  Mundart  der 
iliAiesn  Klassen  in  der .  hlühecidsten  tProvinx 
moissd'  entscheiden >^  .was  Hochdeutsch 
»ery;:  AÖ  würder  nichts*  in-  der  Welt-  jene 
Aorchthäre  Verwandlimg  unsrer  Sprache^  di# 
ich  cpi  Geisse'  vorher  sefae^  verhipdern  'kotineii. 
Zwar,  sagt  Herr  Adelung  mit*gutcm  (jrundei 
„so  wie  sich  der  Geschn^ack  in  einer Txx>vin!& 
verfeinert ,  v>  wird  die.  schön  vo  r  h ä  n  d  on  o 
S ch r  i  f t s p  r a c he  nach  und  nach  ^  die  f  Ge- 
aellBchitftsjirache  der  :ohern  Klassen'^  ^)  — ^  und 
diefs-  -könnte  '  uhsern  n^ach  Unsterblichkeit 
durstenden  Schriftstellern  noch  einige  Hoffnung 
m  achen.  Aber  «diese  Ho:^nung  wird  *  <  leiideif 
liucch  das;  unmittelbar  folgende  Jiogleich  *  »wie«- 
der  kti  Bodiep- geschlagen.  Die*  schon  yöchan«' 
dene  '  Sthriftsprache  .^ttöhmli^h  wird  ih'den 
besagten  obern  Klass^  «,^  n  a  c  h  ^  dem  .M^  f  s  e 
deS'   (Steigenden  'G  eschm'ac^ks  '    und 
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*    ^)  Und  welefae  andre    häuptsSchÜeha   tT^laehA 

'»■'.'',  ,   •  •  j 

,  lEkhx  '  sich  akvoit '  ihifi^^n ,  als  f}as  Üesen  der  besten 
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Wohlstandes.    verfei^n^Tt;     utA'   xiadi 

dieser    Verfeinerung    demx.  auch  als   Sciirifr> 

jspraclie  Von  den  übrigeh  I^rovinzen  angenra»» 

-  mcn**  tt.  «.  w.     Da  der  Wohlstand  uni  Gc- 
«chmack  der  ober n  Klassen,  ohne  Ende  steigen 

,  kÖiinenc  so  hat'  foijglich  audi  die  Vesrfebi^ 
i:ang  der  Sprache  keine  Grenze»  (nnd  da-  nidits 
willkührKcher    ist     als    der    Geschpsack    der 

.  Vorniehmsten  und  Reichsten:  so  ist  vuk 
nzichts  willkührlicher  als  dier  Art,  wie  ew  im 
Veifeinening  der  Sprache  «iU  Werke  ^eheiL 
£s  geht  damit  wie  mit  dem  ttras  in.  Kleidung^ 
t^utz,  Bijottx,  Hausg^rathe  .und  dergleicheö» 
.Mode  ist;  tind  . das  Bey&pjfil  nnsrer    Nach- 

'  ^bam  jenseits  des  Rheins  setzt  diefs  in»  heUeste 
Xiidit.  Immerhin  mag  ^also  '  das  künftige 
Österreichische  Hochdeutsch  auf  di» 
jetzt  vorhandne  Qber-$ach8is<äie  Schriftapracke 
gepfropft  seyn :  es  Nwird  nicht  nur  -  launer 
etwas-  vom  Geschmack  des  wilden  Stammet 
sun&ck  bleiben;,  sondern  dieses  neue  JEIodh- 
deutsch  wirdvduch  dusch  die  unzähli|;en  Stn» 
flsn  voh  Verfeinerung,,'  durch  weichet,  ea  det 
Geschmack  der  obern  Klassen  in  Wien,  Pzi^ 
JJinz,  *  Klagenfurt  f  u.  s.  w«  nach  und  nach 
hindurch  führen  wird,  so  Ifuge  modificinret 
werden;  bis  unser  jetziges  Uodb^eutsdü«  am 
dem  was  in  zweybundett'  Jahren  ^diemm. 
Shrennahmen  tragen  nug^  sich  yerhaltea  wiidi 
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f^e   d$s   Ho ch'd ersteh /In  Kaisersb^r-* 
geti  Po^tUle "  zu   dem    in   R a  b  ne r s  Saty ti^ 
sehen    Schriften.  — <•    <Ich    gej^tehe»    dafs    ich 
beynahe  lieber  in  meine,  sehenden.  Augen  ein 
Mif^aueii    setzen  f   als   glauben   möchte;   ein 
so  einsichtsvoller  Mann ,  wie  der  mit  dein  ich 
eA  hier  su  thun  habci  tollte  diese  Unbequem- 
lichkeiten seiner   Hypothese   nicht  so  gut  aU. 
^Tgehd  jemand  gesehen  haben. ^lndes$en  &tehea 
xSeine  dürren  Worte  sjchtbar  da;  und  soange» 
ivehm    es   mir  seyn  wird ,  belehrt  zu  werden^ 
^dafS'Sie  dinen  bessern  Sinn  sulassen,    so   nn« 
moiglich  ist  mir»,  vor  der  Hand  einen  andern 
:  darin  zu  finden.  ;   # 

*s)  Nur  noch.0in  Wort  über  die   obern 

Klassen   im    Sudlichen   Kur-Sachsen, 

auf    deren     Mundart     und    Geschmack    Henu 

Adielung   das   echte   Hochdeutsch   «einschränkt. 

^Wem   npijh    einige    Zweifel    übrig    bleiben 

sollten^  dafs  unsre. höhere  Schrift «^ und  Gesell^ 

#cba£tssprache  in  deäi  südlichen' Kur- Sachsen 

einheimisch   ist,  4er   komme,und    üb&r- 

seuge   sich   durch   den   Augenschein. 

in  keiner  Provinz  Deutschlands   wird  .si%  so 

jdlg^me^n,    und  in    den  ^Städten    selbst 

'i£l   den    untersten   Kiassen    gesjirGcbent 

d4.her  sie  hier  wohl  nicht  ein  Fremdling  seyn 

luinn.  ^'  —  Ich  wage  es  abermahl  kaum  meinen 

'WZBX.A.KP«  W:  SVF»!*..  VI.  B.  y 
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Aug€ii  ZU  trauen.  *  Die  Sprache  i  die  im  süd- 
lichen Kur  -  Sachsen  gesprochen  wird ,  soll 
aus  keinem  andern  Grunde  das  wahre  Hodi- 
deut5ch  seyn^  als"  weil  dieser  kleine  Thefl 
von  Deutschland  die  hlöhendste  Provinz  des- 
selben ist,  und  weil  der  gute  GeschmadK 
schon  vorlängst  seinen  Sitz  darin  aufgeschla^ 
gen  hat  *—  und  falls  jemand  daran  zweifeln 
wollte,  so  soll  er  kommen  und  sehen  —  nnd 
^fts?  -*>  dals  man  in  Kur -Sachsen  --^  Kur- 
Sächsisch  spricht.  Allerdings  wird  er  diels 
sehen t  oder  vielmehr  hören;  aher  wird  er 
auch  sehen,  dafs  die  Mundart ,  die  er  dort 
in  den  ohem  und  #tintern  Klassen  von -den 
M  e  i  st  e  n  spi'echen  hören  Wird,  unsere  höhere 
Schrift-^ und  Gesellschaftsprache  sey?  •—  Diels 
ist  es  eben  was  zu  erweisen  war. 

^  Daä '  man  in  Kur  <>  Sachsen  von  dem 
g  r  0  f  s  e  n  H  a  u  f  e  n  (  d^  i.  bey  weitem  von 
der  gröfsem  ■  Anzahl )  in  den  untern  Klas* 
senBeene  und  Kleeder  ntid  korschame 
Dienej:,  soviel  .  man  nur  vnll,  zu  hören 
bekomme,  und  dafs  eben  dieser  grofse  Haufe, 
n n*T e i n ,  nnd  oft  affektiert  spreche',  «eine 
Provin^ial  -  Aus.dräcke  habe,  u.  s.  fc 
das  gesteht  Herr  Adelung  selbst  in  seiner 
xweyten  Abhandlung  S.  54.  und  37  willig  ein. 
Allein    die    obet*n    Klassen!  ^—    „di« 


it 


i 
« 


W4s,i'S9  H  o  CA  D  jtj7-«r  g  CH?    55JI 

.  Biüfgte.man  ^ar  nicht  leajien^   wenn' 
man     ihi^isn     derglfeicfaen     auf     Last- 
•   legen    yyollte,^  .  -^    Aber   wa$    fiir    eina* 
Rangordntmg    sollen    wir  äu  «Htilfe  ■  nehaieny 
um    die    unbestimmten    und   unbestimmbaren 
Wörter   o  b  e  r  n '  und   untern    Klassen ,   recht 
ins  Klare  8u   setzten?   wo  üangen  diese  an^ 
und  wo  boren  jene  auf?   Schreiber v dieses  hat- 
viele  Gelegenheit  gehabt  mit  Kur -Sächsischen 
Herren,  und     Damen,    diö    ganz     zuverlässig 
in  die  obersten  Klassen  .gehörten ,    zu  spre- 
chen •  — *-  und  unglüöklicher  WeisÄ  mufste  er  fast 
immer  auf  solche   tre£Fen,  .welche   eine   Aus-  i 
.^^Wme     von    Herrn     Adelungs     Versicherung 
,  maclit^n,  und  (von  den   Beenen    und   kor- 
ftchamen   Pienern   nichts   zu   sagen)  so 
viel   Pro'vinzial  -^  Ausdrucke    in    ihre     Sprach« 
^isc];iteri ,     als  ^  die    Personen    ihres    Standes ' 
gröfstentbeils  in  all^n  übrigen  deutschen^ 
'Provinzen  zu  thun  pflegen.     Personen ,  welche 
viel«   Jahre   zu   Dresden    oder    überhaupt    in 
.^ur  -  Sachsen   gelebt   haben,   vtJrsichern    ihn^ 
dafs    es    ihnen^  eben   so   gegangen    sey.     Also 
nicht  diejenigen  9  welche  unricbtig  und  |>rovin* 
•änalisch     sprechen ,    sondern     diejenigen,'  die 
^jtmmer    reines    echtes     Hochdeutsch     reden, 
'  »ind    für   Ausnahm  e*n   zu  halten :   und   das 
letztere  wird,    meines   Wissens,    nirgeiids   in 
£an2   Deutschland  yond^n  obern  Klassen    - 


> 
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.duvcbgeliendt  TöUig  rein  und  richtig  gespro* 
<^ben;  ja,  nach  lUMerer  dermahligen  Yerfas- 
»ung,  Jkann  es  auch  nicht  wohl  andere  seyn^ 
flo  seltsam  diesisa  in  den  Ohren  eines  AusUiif 
ders  klingen  mufs.    , 

.Was   ich,  hier  sage,    gilt  gans   besonders 
Tpn   den '  m e i st e'n  Personen  der  ob  e r s  ten 
Klassen.     Diese  lernen  -ihr   Deutsch    groCs* 
tentheils    von     Wärterinnen,-  Kammerfraaeiif 
Bedienten   u.   dergU  tind  wie  wenig  no^  b» 
auf  diesen  Tag  bey  Erziehung  der  vornehmen 
Jugend,  in  Sachsen  wie   im   übrigen   grofsten 
Tbeile  '  von  '  Deutschland,      darauf    geseheil 
werde,  sie  ihre  Muttersprache  rein  und  rieh* 
tig  sprechen  und  schreiben  zu  l§hren ,  ist  eine 
weltkundige    Sache.      Deutsch,    denkt     man, 
lernt  sichv,   soviel  man  dessea  vonnöthen-hat^ 
von~  selbst.     Das  Französische  hingegen,  wd* 
ches   bey  nahe   an   allen  deutschen  Höfen  und 
in   allen   Gesellschaften    der   obersten    Klassen 
£e   eigentliche   Hof -'und  -Oesellschaf  t^- 
sprache    ist,     mufs    mit    Fleifs    erlernt,    und 
wenigstens  -  im'  •  Sjprechen     ziim    ^möglichsten 
Grade  der  Fertigkeit  und  Richtigkeit  gebradit 
werden.     Da  die  Grenzen  zwischen  a^  b^  e^  ä^ 
in  den  obern  Klassen ''sehr   sch^ankbnd'  sind, 
und  d  sich  so  eng. als  möglich  an  r,  c  an  &, 
und  b  an  a  ^drucl^t:  so  ist  es  sehr  wahr* 


■> 


j 
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icheinlich ,  dafs  es ,  in  Residenzstädten  wenig» 
stens,  auch  in  den  Klassen  die  zunächst  an 
die  obersten  grenzen »  nicht  viel  besser  mit' 
der  deutseben  <  Sprache  stehen^  werde.  Eine 
genaue  Untersucbung  der  Sac}ie  ^ist  schwer, 
wo  nicht  gar  unmöglich.  Aber  wenn  auoh' 
^abey*  «uf .  die  unwidersprechltchste  Art 
-lierauskamey  dafs  in  einigen  Kur  »Sächsischen 
Städten  eine  Mundart  herrsche  9  die   der  der« 

'  mahligen  Hochdeutschen  Schrifbprache  weit 
aäher  komme  als>'die  IVIundart  irgend  einer, 
andern  Provinz :  so  würde  damit  noch  lange 
.nicht,  bewiesen  seyn,  was  Herr  Adelung 
beweisen  will;  wie  ich  bereite  hinlänglich 
.gezeigt  zu  haben  glaube.  /  Im  sechzehnten 
und  /  siebzehnten  Jahrhundert  dacl^te  noch 
niemand  daran  Hochdeutsch  und  S  ii  d  1  i  ch- 
Karsächsisch  für  gleichbedeutende  Dinge' 
SU  nehmen«  I>ie  meisten  der  beliebtesten 
deutschen '  Schriftsteller  dieser  Jahrhundert«^ 
\r8tren  keine  Kursachsen;   und   die  Luther^ 

.»che  ' Bibel überaetaupg  sc^lbst^  welche  sonst 
immer  ein.  Klas^isc^hes  Ansehen,  in^  dem  pro* 
testantischen  iPeutscUap.de  ibeh^uptete,   wird 

.T:on,.Hen;a  Adelung  in  feinem  Wörterbuche 
unzähliger   theils  .  Obier^dl^iail^scherf    theils 

.jin  Kur  -  SijRbsen  verft-Jitiejpr  Redens* 
nrtea  überwiesen.  Auch,  "die  besten  uhA 
beliebtesten     deutfchen    Schriftst«Uei     diesü 


•  Jahrbundeihs  t  '  bis  '  auf    die    Zeit ,     da    die 
:^ottschedi»che      S^liule     empor     kanii 

waren  kein/e -Kur- Sachsen.   — ^  Ikn  GegentfaeS 
'Wird   s^r.  leicht   zu  et  weisen   seyn,   dais  et 
.  grölstentbeils    Kur  •  und    Obersächsische    Bo- 
cherschreiBer  Waren,  tlie  den   unausstehlichen 
Unfug,    der    mit    Einmischung  Lateinischer, 
;  Französischer  Un3  Italiänischer  Wörter  getrie- 
-  ben  wurde ,    am  meisten  beförderten ;   so  wie 
es     nachmahls     meistens    Kur  -  Sachsen    von 
Gottscheds  'Znucht  waren,    die,    um  die 
Sprache  theils  von  dem  ausländischen  Unrath, 
theils  YOii  dem   sogenannten   Lro'hen steini- 
schen, MiltOnischoBodmerischen  und 
'  j^allerrschien     Schwul.st     zu     reinigen, 
eine  so    geschbaacklose   und  unkräftijge  Was- 
serbrühe    daf aus   machten,,  dals    si^  weder  zu 
'Poesie   noch  Pröse   mehr  zu  gebrauchen  war., 
'  Die  Wenige<i  ^  die  sicl^  heutzutage  der  |ängsl- 
Vergefsnen  Goftt'schedi&chen  Litterar  -  Geschichto. 
nnd     der     unartigen    Streitigkeiten    mit   den 
Sch\Veizeri«chelti   G elehrten-' Breitinfi^er  und 

•  B 6 d m e r   noöh' '  erinnern,'   wissen   gar  woU,  ^ 
'  dafs  es  Gdttöcfa^^und  s^ine  eVst^e'eigientlicfae* 

Schule' *W^r,*«li6'^c1l«B  Mi^' Hochdeutsch  gel- 
*ten^  lasÄftl' ':^41ltfeÄ",^  Weün  ^sr  'moht  *'soltli«« 
•Deutsch'  Wäi-V dar» idle^  Ladeädieiier  und  Jim* 

•  gemagde .  in  Lft^iig'  Verstandciir  ind-  sprachen; 
*daf^,  n^ti'^Ä^Skatzäig  «ife^  Maüncs  (ien 
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man  neuerlich' so  unverdienter  Weise  vt^iedet 

zum  grofsen  Wiederhersteller    der  v  deutscl^ea 

Sprache     machen  .will)     Schwarzens    Äneis 

und  Schonaichs  Hermann  Meisterstücke  der 

deutschen  Spräche,  und  ein  gänzer  Trofs  yow 

,  .  _  poetischen    und  ^  prosaischen    Schöpsen    dereit 

I^ahiben  und  Werke  kein  Mensch  mehr  kennt, 

die   grofsen    Lichter     uxisrer    I^tteratur»;  •^— 

hingegen  Haller,    Bodmer,  Kleist,  K^lopstock^ 

.  Kamler,    Liessing,   n.    s.   w.    Sprachverderher 

iind  Uusinnschreiber   hiefsen;    und  dals,  wo- 

fern  ^s   ihm   möglich   gewesen    wäre ,    unsre 

liitteratur"  auf  ,dem  Grade   von  .  Gesfhmabkro-' 

^igkeit   und  Bat  hos   zu    erhalten,    wozu   er 

.    sie    ;heruntergebracht    hatt^ ,     wir    mit  -einer 

ziemlich  reinen  Kursächsischen  Mundart,   (so 

gut   wenigstens   als   im   Jahr  1740  yon  oher^ 

und   untern    Klassen    in    Leipzig    gesprochen 

.wurde)   eine   Littetatui;  hätten,   um    die  uns. 

geM^ifs  keine  Nazi'on   bis  aris  Ende  der  Welt. 

"  beneiden  wurdet 


Die  Rede  ist  hier  hlofs  von  der  Frage, 
/vvas  ist  Hochdeutsch;  und  ich^  glaube 
'nicht,  dafs  irgend  eine  deutsche  Stadt,  so 
.  vie}e  'Vorzüge  sie  auch  haben  mag,  Kompli- 
misnte  auf  Unkosten  aller  übrigen  von  mir 
erwarten  wird.  Ich  sehe  leicht  yoraus,  dafs 
Herr  Adelung  (vermüthlich  ganz  wider  seine 
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Al)&icht)  dem  übelrer^tandn^n  Patriotismiu 
in  allen  deutschen  P|K>vinzen^  *  einen  grofsett 
Tummelplatz  erd£Fnet  bat:  ,upd,  »ehr  walir- 
»cheinlich^i  wird  die  Sache  in  kurzem  ^wic 
ek  bey  dergleichen  Yplkshäudeba  der  gewöhn- 
liehe  Lauf  ist)'  mit 

•  r 

—  stipitihus  duris  sudiiusqüe  praeustis 

"  ausgemacht,  werden.  Aber^  was  ich  gewib 
.weils,  ist^  dafs  er,  so  wenig  als  ich,  Lust 
haben  wird ,  si£;h  in  Fehden  von  so  handfester 
Art  einzulassen.  Ich  meines  Ortes  bin -weit 
davon  entfernt,  einer  der  vornehmsten  deut* 
sqhen  Städte,  dfe  sowohl  in  Ansehung  ihrer 
weij;ausgebreiteten  Handlung  und  ihres,  von 
seiner  Stiftung  an  bis  auf  diesen  Tag,  welt- 
berühmten Musen  *  Sitzes ,  als  wegen  der  Kul- 
tur, und  feinen  Lebensart  ihrer  Ein^wofaner 
schon  lange  eine  Zierde  r>eutschland6  war, 
das  mindeste  von  ihren  Vorzüg<;n  lind  Ver- 
diensten streitig  zu  machen.  Wer  wird  ihr 
den  Ruhm  mifssönnen,  eine  unter  den  Stad- 
ten  zu  seyn ,  wo  unsre  Sprache  am  schönsten 
gesprochen  wird  ?  Aber  keiner  ihrer  Patrioten, 
so  eifersüchtig  er  auch  yber  ihren  Ruhm  seyn 
mag,  kann  sich- beleidigt  finden,  w^enn  kh 
ihr  ei|i  Vorrecht  abspreche  ^  das  ich  kein<^ 
andern  Stadt  in  I>eutsohland  zugestehe. 


^  \> 
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.     5)   Die   Sprache   ist  eine  Tochter  des  Bd- 
dürfnisses  tind  ein  Ffiegekind    der  Geselligkeit; 
ihre  Bildung  tind  Bereicherung  das  Werk  der 
Zeit;  i]\re  VenchÖoerung  ^ie  Arbeit  des  Ge- 
schmacks,   und    zu    ihrer    höchsten    Veiryoll- 
:  Jcopinmung  müssen  alle  Musen   vereinigt   belr 
fen.    Die  Schriftsprache  einer  grolsen  INazion, 
die   aus   dem   Stande   der  rohen  Natur  dutch 
alle   Grade   der  Barbarey  sich   langsam  ^^  und 
blofs   durch.  Nacht^hmung   anderer ,   zu  immer 
höhern    Stufen^  von   Kultur  empor   hebt,  hat 
eine  Reihe  von  Jahrhunderten  nöthig^  bis  sio 
nur   zu   einigem   Grade  von   Vollkommenheit 
ausgearbeitet    ist.       Eine     Menge     günstigec 
Umstände y   (wie   Herr   Adelung   sehr  tichtig 
behauptet*)    müssen^    sich    hiezu    vereinigen* 
Indessen   sind   und  bleiben  es  doch  ihre  Ge« 
lehrten,  und  unter,   ihren   Gelehrten»    di« 
ßchrifratelkr  Won    Genie,  Talenten  und  G^ 
fohmack)    ihre    Dichter ^  Redner,   Geschieht-« 
•chreiber,   und    populäre    Filosofen,    die    zu 
ihrer  Bereicherung  A^sbildung  und  Folierung 
das    Meiste    beytragen ;    und,    diese    ]\Iänner 
finden  sich   durch  alle  Provinzen  der  !Naziön 
verstreut.     Der   Geschmack  ist^  so  wenig  ala 
Y^^^tand  und  Witz >  an  eine  Hauptstadt,  oder 
an  ^dje   blühendste  .  Provinz    gebunden.      Di« 
>Ajilage  «dazu,    das  feinste    Gefühl  der  Seele^ 
ist    «in    frejes    Geichenik,    der    Natur;     ,di# 


•«.  * 


I  • 

Entwicklung     und     Ausbildung  ^^    ein     Wetk 
glücklicher   Umstände,    vortFefflicber   Muster, 
und  eines  langwierigen  Studiums.     Alles  dieb 
kann     sich  Ua     irgend     einem    unbekannten 
Winkel    beysammen  . finden;   und  .ein  Schrift« 
tteller  kann  aus  der  verborgensten  Einsaml^t 
jnit  eineäi   riebtigern  Geschmack  hervorgeben, 
als*  er  mitten  in  der  feinsten  und  elegantesten 
Weltgesell^haft  hätte  erlangen  können.    Aber 
bis   eine   Nazion    ^ine    beträchtliche     Anzahl 
«ehr  vortrefflicher  Werke   iii  allen  Arten  des 
^tils    und    der   Koi^posisipn  aufzuweisen  hat, 
mag    das  was.  man    Geschmack    nennt   unter 
.ihren    obern   Klassen   so   fein,  und   gut    aejn 
als  man   will:    ihre    Schriftsprache    Ist    doch 
immer   erst  im  Wachsen    begriffen,  sie  ist 
noch   unvollendet,   sie   kax\n   noch  neue 
Wörter     und  -  Redensarten      a  u  f  n  e  hm  es, 
veraltete  wieder  i^s lieben  zurückrufen^ 
'd^r   ganze  ^Schatz   der   Sprache,  von  mehrem 
•'Jahrhunderten  bei*,  steht  ihr  «offen;  die  JMond* 
artf^    aller   Provinzen  gehören    ihr  zu,    und 
sie   kann  daraus   nehmen    und    gleichsam    in 
ihren    eigenen    ftoden    verpflanzen,    was    sie 
l>enöthigt     ist,     und    was    darin    fortkommt. 
*^Er9t    alsdann,    wenn   sie    mit   Meisterst^- 
'dlcen^ in.  allen     möglichen    Arten     des 
«Stils  versehen   ist,  kann  man,  so  zu  sagen, 
^hr  Wörterbuch  voll«  ä hl i^' annehmen,  und 
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eine  feste  Grenzlinie  zmschen  der  all ge-, 
meinjen^Schriftspra^he  (welche  zugleich 
die  Sprache  der  guten  Gesellschaft 
4n  allen  Provinzen  ist). '  und  «den  besondem 
^Mundarten  « d^r  •  einzeln  Provinzen  ziehen.  . 
Die  guten  Schriftsteller  in  j^der  Schreibart 
entscheiden  alsdann  was  Hochdeutsch'  ia  der 
höherili  Hedneir-und  Dichtersprache» 
V7di^  Hochdeutsch  in  der  K  o  m  i  s  c  h  e  n 
Sprache,  (die  sich  wieder  in  die  edlere» 
Jauaenhafte  und  bürle&ke  abtheilt) 
-was  Hochdeutsch  in  dei*  Sprache  der 
Wissenschaften  und  Künste,  und  waa 
Hochdeutsch  in  der  taglichen  Gesellschaft  s- 
aprache  der  obern  Klassen  Jst  Jöder 
''dieser  Sprach  -  Distrikte  ( wenn'' ich  ^o  sagen, 
darf)  hat . wieder  sein  eignes  Gebiet,  seine 
•€igne  Verfassung,  Gesetze,  und  Gerechtsam^ 
ao  wie  seine  eignen  Grenzen:  und  nur  aus 
ihnen  allen  zusauimengenomoien  *  besteht  die 
^Schriftsprache  •  einer  durch  Künste  und  Wis- 
aensofaaften  gebildeten  Nazion.  Alles  diel]»  ist, 
däucht  mir,  Natur  der  Sache»  uxid'bedäc£ 
keines  mühsamen  Erweises.  Zur  {Erläuterung 
kann,  uns  abermahl  die  Französische  Sprache 
dienen.  Ungeachtet  ein  vielleicht  allzugrofser 
Eigensinn  des  Geschmacks  ihre  Dichtersprach'e 
in  weit  'engerh  Schs^nken  hält^iak  maa  bey 
irgend  einem  aiidern  Volke  ünden :  wird »  sr 


/ 


sa 
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ist  doch  gewilJ,  dafs'  ela  selii>  metklieber 
Unterschied  zwischen  ^der  Sprach^  .  ihrer 
Tragödie,  t^nd  ihrer  hoheon  Lyrischeii 
Poesie,  swischei;  der  Sprache  der  edlem 
Komödie ,.  oder  der  g^tea.  Gesellschaft  und 
der  scherzhaften  Sprache  des  sogenaniiteii 
stUe  de  Marot  ist«  .SprachrichtiglLeitt  Schick- 
Jichkeit  uüd  Eleganz  sind  ,  bey  ihnen,,  wie 
billig,  wesentliche  &fojidernisse  einer  jedea 
Sprach  «  und  Schreibart: "aber  jede- Schreibart 
.  hat  darum  nicht  minder  ihre  -eignen  Befug^iissei. 
die  ihr  niemand  Streitig  mac^t  '£s  ist  4ioch 
keinem  Französischen^  Kutistrichter  in  den 
Silin  gekommen,  die  Sprache  d^r  Helden  des 
Corneille  u^d  Racine  >schwülstig  zti  finden, 
weil  ein  Marschall  ^on  Frankreich  lächerlich 
wäre,  der  an  der  Toilette  seiner  I>anie,  oder 
im  VorKimmer  des  Königs  sprechen,  wollte  wid 
Mithridates  oder'Burrhus:  oder  di^n  Stil  und 
die  Sprache  der  Tueeüe  d^  Orleans  fiir  barba« 
Tisch  und  geschmacklos,  zu  erklären,  weü 
Jcein ;  Fr&uensimmer  von, -Lebensart  sich  wiQ 
die  schöne  Agnes  Sorel  au^ückt. 

Man  sieht  bereits  aus  dem  bisher  gesagte^ 
was  ich  bey  der  6ten,  ^rten  und  gtcn  Folge» 
ning  des  Herrn  Adelung  zu  erihnern  habe. 

So'  wenig  ich  lein  AzateinUcheir  Gemeogsel 
iSIcir     Miin^rteil ,    ,  oder. .  die     Eixuniscbunf 


y 
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iolAer  Provinzial Wörter ,  die  in  der  allgemein 

_xiea  deutschen  ScfariftspracBe  bisher  nie  üi>licl]i 
gewesen,  und  für  welche  sich  in  derselhen 
bereits  gleichbedeutende  allgcipein  verständ- 
liche  Wolter    finden,    gut   heissen '  kant^ :   so 

-  w^nig    kann    ieB    zu  ^  einer    unbedingt  en 
Verdammung    aller    veralteten   und    Pro- 
vinz 1  a  )  w  p  r  t  e  r ,  mieine  Stimme  geben ;  wie* 
wohl   ich   gestehe,   dafs   sich  für  die  meisten« 
von  4^njenigen,  welche, seit  ungefehr  zwanzig 

'  -Jahren  mehr  oder  weniger  gfing  und  gebe 
wardei|^6iniK,  aulsec  der  launenhaften,  komi-^ 
sehen  «nd  burlesken  Schreibart  (wpzu  noch 
diejenige  kbmmeti  mag,  welche  sich  für 
eigentliche      deutsche  .    Volkslieder      und 

"Volksmährchen  schickt,  und  ihren  eignen^ 
von  jeder-  de^  ebengenanuteri  Schreibarten 
verschiedenen  Karakter  *  hat}  schwerlich  ein 
anderer  schicklicher  Platz  finden«  möclite. 
Indessen  gilt  auch  hier  die  *  allgemeine  Regel ' 
Quintiliani^:    „alle  Wort  elf  (diejenigen^ 

^  welche  die  Scnamhaftigkeit  beleidigen,  aus^ 
genommen)  sind  irgendwo  die  besten: 
denn  zuweilen J  hat  man  auch  niedrige  und 
g e m e i n e,  ( solche  die  sonst  nur  das  gemeine 
Volk  braucht)  vonnöthen;  und  Wörter,  die 
an  eini^m  andern  Platze  un^a^nständig  vSeyn 
würd^i'  werden    schicklich   und    eigentlich, 
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ftobald  sie  an  ihretk  rechten  Orte  «tefaen.^'^) 
Dieser  ■  grofse  HöKoische  Kiwstrichter  verbietet 
swar  (Uiid  wer  wird  ihm  darin  nicht  bey* 
pflichten?)  dem  Jledner  alle  ungewöhn- 
liche Wörter,  alle  zu  kühnen  Metafcr», 
alle  veralteten^  oder  hur .  der>  Poeti- 
fchen  Freyheit  ^erlaubten  Redensar* 
.  t e n; 4 )  aber  dieses  Verbot  bis  auf  die  Dich- 
te r  auszudehnen,  fiel  ihm  nicht  ein>  vielmehx^' 
wird  es  über  diesen  Funkt  immer  Bey  dem 
Ausspruch  eines  Alteu  bleiben,  dem  noch 
niemand  den  feinsten  Geschmäcik*^  streitig  ge- 
macht hat: 

5)     «^    •--    oft  Wird  ei|i  Vers 
VorjtreMicfa,  blofs  weiiii  ein  «lltäglich  Wort 
Durch  «ine  schlsue  Stellung  unverhofft 
Zum  neuen  wird.    Wo  ne^  entdeckte  Dinge 

»         3)      Omnia     verha,    exceptU    de    quitms     tUxi 

{ sc.  purum  verecundis )  sunt  alicübi  optima :  nant «f 

,  humilibtu  int«rJum  et  vülgarfbus  opus  est ,  et  qtiae  n> 

cultiore  parte  "vldentnr  sordida  >   vbi  res  poscit  propra 

dhsntur.^  IhsJtit.  or^it.  X.  c,  It  ' 

4)  Jhid.  IV.  c.  L 

'6)  Dixeris  egregie%  Ttotum  si  catlida  verhorn 

Reddiderit  junctura  novunu     Si  forte  necesM  ut 
IndUiis  ntotistrare  recentibus  uhdlta  verum: 


2tt  Mgen  f in4)  dU  isi»  n^it  Recht  «rlaubt 
'Awch  an'«rhSrte,Wörter  zu/erJlnilen«    '   - 
W^n  dietoFreyheit  mit  Setoheidenlieit 
Genommen  wird< .— — 
"Wal  kann  der  Römer  ^einem  Plaatui  und 
Cäcil  gettatten »  das  Virgil  und  Variat 
ITicht  wagen  darfte?  o.  s.  w. 
«.^    *^    .-.    Immer  wart  und  bleibtt 
.|Srlaubt,  ein  ungestempelt  Wort 
Von  gutem  Korn  und  Schrot^  in  Gang  2u  bringen  u.  ft 
Viel      abgestorbne      Wörter      werden 

Wieder 


/ 


<k 


Fingere  cinctutis  nön  eocaudita  Cethdgis 

■I    '      ,  •   _ 

Continget :  dabiturque  licentia  sumta  prudeni&n 

'  '•        .     •  " 

«—  —  — •  quid  auteni 

Caecüia  Plaußoque-  dahit  Romanu^,  ademtum   < 

Virgilio  Varipqu$?  — •.  — 

—  — ;  .^  licüit  9  sentperque  iicSbit  >     . 

Signatum  piräesßnte  notä  procudere  Vvthtmu 

Mvltarenascentur  quaet  jam   cecidere^   cßdentqtiä 

Ouae  nunc  sunt  in  honer^  vopabula ,  si  voUt  usus 

Qu€m  psris^  ajSUriufn  est  et  juf  et  norma  loquendi 

Horat.Ai'te'P.oet.v.^7'^'7^ 


y 
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85^  V  -B  ß  tL'-.^'t  ft    F  m  ▲  #  B 

Int  L«beii  k#lir«ii9  ▼i«le.ftnd^r«  tftllen 
Die  jecir'iii  Bhren  tiAd.  so  WM  dex-Bytuok 
£•  fagett  wird ,  hty  wdokwii  doch  sulettt 
Allein  die  Macbt»  hieiia  Geteti  so  geben  p  tteht» 

Schriftsteller  yoti  (reschmack,  i.  i.  von  felnein, 
gelehrtem    und  •  sicherm    UrtheOsgefühl     des 
Schönen  und  Schicklich€^n,-wi86en  immer  aot 
besten  was  sie  zu  thun  haben,  lindv  wie  weit 
sie  gehen  dürfen:  fahleri  sie   aber^  so   kommt 
es  einem  wahren  Aristarch  (der  dem  Homer 
selbst  nichts  übersieht)  allerdings  zu,    zu  zei* 
gen,  wie,  worin  und:  wa|aijn  sie  das  Schick- 
liche  verfehlt    haben.     Aber   nie   kann    ihm 
^  die  Anmafsung  gestattet  yr^rden ,  w  i  11  k  uh  r- 
liche   Gesetze  >zu  gebea,    und   dem    Genie, 
dem  Witz,  der  Laune.,  Fesseln  anzulegen,  so 
lange   sie    die   Freyheit,    das    Element    worin 
sie   allein  leben  können,,  nicht  auf  QiFenbaren 
Mifsbrauch   ziehen.      Dem  '  Dichter   sind   die 
Worte     -—    'Farben,     R  h,y  t  hm  e  n  ,     und 
jnelc^dische  Töne  zugleich*     Nach   Herrn 
:^delung   ist   die   Y erständlichkeit     di# 
.einzige  Absicht  der  Sprache  (Magas.* 
der   Deutschen    Spirache    i,   St.  S,  57.) 
Siätte  er  gesagt '  diiT  erste ,   so  wäre  nichts  da- 
gegen einzuwenden :  dafs  siisi  dieeinzige  seyv 
wird   ihm    kein    Dichter    zugestehen.       Der 


■  r' 
/ 


urOl  und   soll   mit  /»einer'  Sprache  noch  viel« 
a^dre  AliiBicbten  erreichen.     Ein  veraltet  Wort<^ 
eiÄ '  Pröviniialwort,     wofür    das    sogenannte 
Hoehdeutsche    keiit     völlig  'gleichbedeutende» 
hat^  ist  zuweilen  atf  dem  Orte,  wo  ets  braucht^' 
gera(de  die   einzige   Farbe,   die  zu   seiner   b^ 
stimmten  Absicht' pafit,  und  wovon  die-Wir^ 
kuag  abhängt     Zuweilen  ist  das  obertieu^ 
s-ch'e  Wort  um  ~eine  SyJbe   kürzet  oder  Jan-t 
ger,    oder  hat  andre -Vokalen,   andr^   Konso^ 
miiten,    u.  §.  w^^*  flk  das   Hochdeutsche,  ;und 
gerade  dadurch  erhält  der  Dichter  demhöhe^a 
Wohlklang'^  eines   Verses , '  die   schönere   Run* 
dtäig  einer  Periode,  u.  s,    f.   .Und   wenn   es. 
Aeinm,  überdiefs  .ein   Wort  .ist,    ^b  >  Lruther 
odeii    Opita    schon    gebraucht    haben:    wer 
IcaikQ  ihm  dumüthen,  dais.er  es  blofs  deiswegen- 
veI:w.q:fe^  soll,    weil    es  im    südliche|i   Kur- 
Sachsen  von  174a  — ^  60  nicht  im  Umlauf  war? 


.Die  vorstahenden  iieyden  Aafsftt«0  Aber-ilie  voa 
^em  berühmten  Adelung  vor  i()  iahr«n  in  leihem.. 
jMaga^iii  der  daattohen  Sprache  aatgevfcorfe^e  und 
^.irrie  ei  mir  dsmahls  sobien,  und  nodb  Scheint  ^. 
^ä-g  SU  einseitig  beantwortete  Fnge,  «rat  ist 
19  ochdeutfoh?..-*«-  .^achiecien  im  >  Upytm/^r  und 
^o^erobeir  des  deutsöhon  MerkoVe..i'7Q2,  imtiw^ 
dem  Nahmen  AflutofiluS,  in  Fojcm  von  Bi iefexi 
W'ixxiAVDi  W.  Svni;..  VI.  B.  Z      ' 


^ 


/ 

I 


35^         Übbr    BI&    Frage 

HauptMche  zuftammen  treffen  sollten.  Aller 
Wah'ncbeinlichli^eit  nach  ist  Herr  Adelung 
duTch  einen  selir  gültigen .  und  patriotischen 
Beweggi^nd  vermocht  worden,  die  Frage  Mras 
ist  Uq  chdeutsch?zu  einer  Zeit  aufzuwei- 
fen.,  wo  ihre  Erörterung  für  unsre  Litteratoi 
nützliche  Folgen  haben  kann.  Die  Freybei- 
ten,  welche  sich  die  ipeiuen  Bücherschreiber 
aeit  ungefehr  xo  Jahren  mit  der  Sprache  nein 
men  i  die  groben  Fehlet  wider  die  Grammatik» 
wovon  es.  in  vielen  neuen  Büchern  und  Bro* 
schüren  .wimmelt;  die  überhandnehmend« 
AnmkCftung  sich  über  allen  Sprachgebraudi 
und  über  Me  IVegel^  wegzusetzen.;  kurz,  die 
lacherliche  und  die  gan«e  Nazion  beschiok- 
pfende  Sprachverwirrung ,  die  daraus  entstebt| 
dafs  nicht  nur  einige  Magnaten  unsrer  gelebr* 
ten  Republik  f.  (die  dem.  Yolki  hierin  ndt 
keSuem  guten  Beyspiele  vorgehen)  sondern 
beynabe  jeder,  der  etwas  drucken  lälst,  sidi 
^ine  ^  eigne  Sprache  und  ein^  eigne  Unredit- 
Schreibung  maäit  -—  sind  schon  lange  ein 
Greuel  in  den  Augen  aUer  gesunden  Köpfe; 
und  .  da  es  .die  hödbste  .Zeit  ist  diesen  Mii»> 
brauchen  entgi^ön  zu^wirken  r  wem  stand  es  besf 
ser  an,  die  Hand  an  diieseii  löbliche  Reforinazioiis» 
^eri$  zu\.I^gen  a'Is  dem  U^rrn  Ade^lnng? 

Daj>uu  die  Sprachverwirrung,  ober  iiireldbt 
seit  eioig^  JjJxcea  *o  viel  Klagen»;  is^^  «ofana 


j 


;  .       1 
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däfs  gleichwohl   der   Sache   abgeholfen   wird, 
sondern  das  Übel  viehnehr  immer   gröfser  zu 
werden  scheint,  lediglich   von  den    Schrift- 
stellern herkommt:  so   war  auch,,  aus    die* 
sem  Grunde  schon,    nothwendig,    dafs   Herr 
üidelung  b^y  Beantwortung  der   Frage,  was 
ist  Hochdeutsch?   oder,   welches  ist  die 
Sprache  deren  sich  die  Schriftsteller  zu  bcdie^ 
Ben    haben?   .einen     Grundsatz     aufsuchte 
und  festsetzte,    wodurch  die  Sprache  von  der 
*  Willkührder  Schrif  t»teller  unabhängig 
gemacht  würde.     Die  Verwirrung  schien  ihm 
(mit  Rechte,   daucht  mich)  nicht  anders  auf* 
hören  zU  können,  als  wenn  die  Schriftsteller 
aiis   dem   gesetzlosen    Stande,    wo  jeder   thut 
.was  ihm  beliebt,  zu  einem  gemeinschaftlichen 
Panier  zurückgerufen   würden«       Dieses    fand 
er  in  der  Obersächsischen  Mundart,-  vornehm* 
]ich  wie  sie  jvon  den  obern   Klassen  des  süd* 
liehen  Kursachsens   gesprochen  wird.     Seiner 
[Meinung  nach  mufs  für  ^  jede  lebende  Sprache 
eine     Hauptstadt     oder    wenigstens     eine 
Provin^z   seyn  (und  natürlicherweise  ist  es 
die     kultivierteste     und     blühendste)    welche 
gleichsam^  der    Z) ep ositaire    der   Sprache 
ist  9   ,und  wenn   diels   auch   von   Deutschland 
gilt ,    welcher    andre  Kreis    desselben    könnte 
devoL .  Obersäcbsischen    diesem  Yorsug    streitig 
machen  wollen  ?      '  . 


\ 


3^  Ü»Bll      Vt%*F:tifMOit. 

tpursameiiy  kltigta  nndzweckifiiisigenGebniiick 
dieser  Votiecbte  zu  untersagen.     Auch  wird 
er  l  ichwerUcb  in    Alfrede,  seyn ,-    daüs  unsere 
liitteratur,    die,'  erst  seit  vierzig  *  Jähren  sidi 
ZU'  hebeni    anfängt >>    noch,  immer   im    Steigen 
ist;  dafs  der  gegenseitige    EinfluCi   der   leben^ 
digen  Sprache    auf  die  Schriftsteller»   und  der 
Schriftsteller   auf  die.  Sprache,   in'  der  Natur 
der  Saclm  so ;  nothwendig  gegründet  ist :   da(s 
weder     die  .  ohem^  K-lasseu    der    hlühendsten 
Provinz  noch  die  Schriftsteller,  nach  50  bis  40 
Jahren   völlig    eben ^ dieselbe  Sprache  Freden 
■  und    schreiben,  .die  .  ihre  Yorfiihren   yor  50 
oder  40  Jahred  sprachen  und  schrieben :    dafii 
man  also  (wie  M^sof^lus' mit  Recht  zu  behaup* 
ten   sch<^int )  .  die   Hochdeut^jcbe  Schriftaprachct 
liQch  nicht  für  ganZ/  vollendet' annehmen' kann i 
und    dafs,    ao .  wie    ^ne.  Menge     fremder 
.Wörter  durch  den  Gebrauch, . 

guem  vtnes  arhitrium  [est  et  jus  et  norma 

laduen^^ 


«^ .  (  I 


'«inheimisclL  : werden  sind,  ebeo-  to.  auch 
ma^nche ,  dietelttnaUs  proitinzial  waren  ,  >  durch 
denj  veiitäjidigen  Gebrauch:  guter  Schiiftstelleit 
-Beyfali  geftcnden  haben  ^  und- aus  der  Schrift« 
spradie  unvermeilil  in  dett>  Mund  der  Hoch- 
deutschen. geJ&ommen, ,  und'  im  'Gebraut 
g eb lieben. sind,.  ;   i      '  ',. 


*         « 
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'  '  -Wir  zw^eifehi  c  xiidttf '  dafs  vi^enn  Herr 
Adelung  sich  über  ullefl  dieses  näher  erklärt^ 
hahen  wird,  .deiv. seitherigen,  Wider&prechem 
gegen  seine  löblichen  Bemühungen  ^  Gleich* 
förxnigkeitund  Ordnung  in  unsrei:  Schriftsprache 
wieder  herxufitellen  i  wenig  oäpi.  nichts  \eim 
zuwenden  übrig  bleiben  werde. 

Zu  diesem  Ende,  wünschen  wir,  dafs  es 
Ihm'  gefallen  möchte  sich  über  folgende  Fra- 
gen au^hrlifihet  und  bestimmter  vernahmen 
m  lassen: 

t)  .Wie  weit  erstreckt  sich  das 
&echr.tv  da«  die  Schriftstellet  (,beson- 
öen  diejenigen  ^  welche  nach  dei;  B  a  k  ö  n  i- 
B«>hea  Abtheilüng  in  die  •  Klasse  ^der 
£inhildun'gsk.ra£t.  gehören)     über    die 

. -Sl^rache  haben^'lii  &afem  solche  als  eine 
^eisclweidige  Masse  betrachtet  Werden  kann, 
welcher  sie  die  Elmp&adungen  und  -Gedanken 
ihrer  Seele'  eindrücken?  Her?:  Adelung  gesteht 
iha^n  bereits  'nicht  nur  das  Recht  ein,  son- 
dern macht  es .  ihnen  (  wie  billig  )  ztxt  Pflicht; 
4f& 'ihr(ßr  Sprache  mehrere  Sorgfalt,  Auf. 
•m^rkLsamkieitund  Auswahl  2u  gebrauchen 

t-als  die  gewöhiiliche  Gesellschaf  ts^ 
spr ia che  z u la f s t  Welches,  sind  nun  die 
,öjs  e  n  z  en  >  dieses  R  e  c  h  1 9^   Wie  weit  gehen 

;jdi.e    'Obliegenheiten     dieser    Pflicht? 

;SoIll#<.  Aufmerksamkeit   mnd  Auswahl 


$6^'       Ü'  B  K  R     ^  x  £     Prags 

Schreibart  utid  in  der  edeUten  Spreebart  nicht 
brauchbar  sind ,  dennoch  defsT^egen  nicht  ohne 
allen  Unterschied  für  niedrig  und  unedel 
erklärt  werden  können,  sobald  Schriftateller 
von  Geschmack  sie^  durch  die  Art,*  wie  sie 
von  selbigen  Gebrauch  gemacht,  gleichsam 
geadelt  "und ,  der  Zulassung  in  die  gute  Ge^ 
aellschaft  fähig  gemacht  haben  ?  und  ists  nicht 
diefs,  was  Horaz  (dessen  Brief  an  die  Piso- 
nen  billig  allen  Dichtern  und  Kunstrichtem 
für  ein  Gesetzbuch  gilt )  im  Sinne  hatte, 
Wenn  er  sagt:    ,  * 

JE X  noto  fictüm  camten  ^egunr ,  iU  sibi  quivis 
Speret idem  etc '^^. Tantum series  juuQturaque  -poUet, 
Tantum  de  media  sumtis  accedit  honoris! 

t 

welches  ick  richtig  so  übersetzt  zu  haben 
glaube: 

.    Aus  kuMr  j^eritaann  bekamiten  Wörtern.    . 
Wollt^  ich  mir  eine  neue  Sprache  bilden»  so 
Diu  jeder  vdAcW  er  könnt'  es  apch;  allein 
Wenn  er's  ▼ecsuchtf  und  iriel  geschwiut  nnd  lange 
'  Steh  dran  gemartert  hätt^«  et  doch  suletzt 
Wohl  bleiben  lauen  mfifote.    Lieben  Freunde« 
60  riel' kommt  auf  die  Kanst  des  Farhonmi- 

t ohens  an! 
BoTiel  kann  demGameinsten  blotil  die  Stellavg 
Ifnd  Nuan'iiern^g  Ghma^n^d  WOrdegdtenl 


J 
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'5)  Sollten  die  ye];süclie)  die  von  einigen 
unsi^er  neuern  Sehnftsteller  hier  und  da  gemacht 
worden,  litis  eine  Art  von  laniiisch* komischem 
Stil  zu.  schaden,  der  uns  das  'wäre >  was- d<;n 
Franeosen  der  Stile  de  Marot^  wprin  Ghau- 
lieu,  Hamilton,  Yoltäre,  u.  ä»  so  vi^ 
len  Beyfall  erhalten  haben,  «-^  sollten  djies^ 
Versuche  xhit  hfnlähgliehem  Grunde  unter  di# 

geschmAcklosen  Thorheiten  der  nächst- 
verflöfsnen  zwanzig  Jahre  gerechnet  werden 
können?  Und  wenn  Herr  Adelung  diefs  (wi« 
ich  ihm' zutraue)  nicht  behaupten  wird:  müfst* 
dein  Dichter  von  Geist  und  Gesdimack ,  der 
in  dieser  Gattung  sich  hervorzuthun  fähig  wäre» 
nicht  (gestattet  werden,  von  dem*  ganzen 
IVeichthum  der  deutschen  Sprache,  und  Von 
«allen  ihiren  Dialekten  zu  Bildung  dieser  '  Art 
von  launiAth  -  scherzhafter  Sprache  *  mit  Be» 
s^heidenh'eit '  und  feinet  Auswahl ,  Gebrauch 
2U  «itochen?  £inen  höchst  unglücklichen  Ver- 
such'dfieset  Ai*t  liaben  wir.  vor  einigen  Jahren 
an  den  dr|py  hüpschen  Mährchen  g^se* 
hen,  welche  freylich  keinen  Beyfall  erhalten 
konnten,  da  der  Verfasser  ohne  alles  Gefühl 
des  Schicklichen  dabey  zu  Werke  ging,  und 
die  Sprech  -^  und  Schreibarten  von  sechs  oder 
acht  Jahrhunderten  auf  eine  Art-  durch  einan* 
46r  sudelte^  die  jedem  J^eser  von  Geschmack 
#k«lka£t    seya  mufste.     Unstreitig  gehört  ein 
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SchdftstelleE  von  den  vörväglichsten  Gaben, 
und  dem  <«Ufteclesensten  Geftifale  dazu^'iun  ia 
einer  Art  von  Foen»  glüdklicb  zu   seyn,  wo 

,  et  schwerel:  i«t  di^  nie  su  viel/ und  nie 
«u  weaig  immer  zu  bepbactten,  .  äU  in 
irgend . .  fiiner    andern ,   .  wenn    man    für   ein 

,  Fublikum;  arbeitet  t  da»  schwerer  zu  befriedi- 
gen  ist  all  das  Römiscbe  zu  Horazeas, 
oder  da»  ü  n  s  r  i  g  e  in  uniLern  Zeiten.  Abefi 
müfste  einem- solchen  Schriftsteller  nicht  alla 
die  Freyheit  gestattet  weijäen«  .su  welcher 
iixtk  die  Natur  der  Sache  und  »^i^  Genie  her 
rechtigt^n?  Und  wenn  (um  nur  ein  einziget 
^eyspi^l  zu  gebei)  dep  allgemeine  Btfyfall 
der  INazWn  Bürgers  Lenor^ gekrönt  hat: 
mit    welchem    Grunde     könnte     man     dieses 

~  Meisterstück  eiher  schöllen  Vplks  -  Roöaanza 
«nk  allen  den  elenden  „J^Tachahtoungen  der 
Kwatstjüxtgerlein»  quihus  \cßet^nm  pictum  esf:, 
in  Einen  Kessel  werfen,  und.  ailes  zusamiüeB 
nls  gescbmackwidrigea  Ujasath  in  den  Üio^^ii» 
achüttöÄ?:"  '  .     .     •  '. 


■j—r— * 
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M     A    R     K-AU     R     EL 

AN  DIE  RÖMER. 


4at   dam    Engli«ch«ii    der    Mf«.    Knigkt 

V. 

•  ebr  frey  übertetsc    i784«  ~ 
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Als  unterm  niajestüttcheii  DoLm 

Des  flohen  XapitoU,  ini  fchauervollen  Kteüe 

Der  alten  Herx'n  4er  königlichen  Rom. 

Vor  allen  Mark. Aurel,  aer  Weise. 
Mich  näher  zog^,  und  niein  gerührter  fijick 
In  jedem  Zug  den  Geist  erspfih'te. 
Der,  so  gMchäftig  einst  ^tah  Glück 
Der  halben^  Welt,  oöch  jeut  um  «eiju,  Lippen  yrehxe: 
'Auf    «iwnäU   —    (grenxlos'    iti   die  Allfluoht  der 

I^aturl) 
Verschwand  unj   seineri  Mund  des  Läöhelns    leise 

Snur; , 
Atti    »eineri  Augen  tchiexi    ein   bliuend  Licht    zu 

„      .  brechen; 

Und   (  wundervoll  I )  so  fing    der  Marmor   an    £u  - 
/  spreehenc , 

yViW^X»xvj>%  W.  &cr»rt.  VI.  B.  A  Ä 


/ 


,37o      'Maäc-Aitr»!. 

i»Wi«  lingo  toU  idi  aodi  dem  tchnöden  Blick 

ToU  Hohn 
Von  j«ii6m  Weither i eh  alt  wiesam  Ziele  itahen? 
Hiniyeg  Ton  mirniit  Agrippin  en  •  Söhnt 
Ltfit  mich  en  seiner  Statt  den  neuen  T  i  t  u  1 1 )  lehen» 

• 

Den  Vater  teinet  Volks  •  den  Solon  auf  demTfarcml 
Den  Fürsten  f  der  in  ungeborgtem  Glänze^ 
Der  Sonne  gleich»  erleuchtend»  streng  und  mild. 
Den  unermefsnen  Kreis  der  Königspflicht  er£allt; 
Als  Mann  des  Staats  nur  immer  filr  das  Game 
Wohltkätig  u^d  gerecht*  vor  kbinem  Götzenbild 
Des  «Wahnes  kniet»  und  heldenmilthig »  mitten 
Durch  den  Gespensterwald  >  ron  keinem' Widerstand 
Gehemmt  •  erweicht  von  keinen  Bitten» 
Oesehreckt  von  keiner  Furcht ,  mit  unannialtb^ni 

Schlitten» 
Die  Fackel  der  Vernunft  in  seiner  festen  Hand« 
Sein  groftes  Ziel  f erfolgt»  von  jedem  Eisenhend 
Das  G^t^and   Leiber  drflckt  die  Mensohiieic  sa 

befreyen» 
und  -^  (was  Ich  selbst  kaum  einen  Augenfalick 
Dem  Brdkreis  ^nst  gezeigt)  —im  allgeniätteii  Glftd^ 
Asti:äens  Herrschaft  zu  9tnmi»ü*  ** 


-  \ 


1 )  Kaiser  Jofef  IT« 
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r 

„Wie»  Fiat»  kannst  du  nocfh  Terzielm 
Mit  eigner  Hand  fein  Bild  hier  xii  erheben?' 
Du  selbst  bauchtest  ja  Sein  neugeschaffnes  WieB| 
In   Seinem  grofsen  Werk  -r.  den  Segen    ihm    zu 

gebejou*^ 


Der  Gedanke  und  die  Wendung  der  ycrsa 
der  Mad.  K'night»  (geschrieben  den  ig  April 
i>783  ^^  ^^^  Sahle  des  Kapitols  wo  die 
Brustbilder  der  alten  Kaiser  aufgestellt  sind) 
die  ich  aus  depi  6ten  Hefte  der  Pomona 
zuerst  kennen  lernte,  und  vor  kurzem  in  'der 
•IVetzerischen  Sammlung  wieder  fand, 
gefiel  mir  sowohl,  dafs  ich  versuchte  sie  in 
deutsche  Verse  überzutragen.  Doch  behielt 
ich  blofs  die  Haupt  •  Idee  dei^  englischen  Diclk- 
teriii  bey,  und  überliefs  mich  in  der  Ausfüh- 
rung mir  selbst«  Das  Original  verlor  so  viel 
dadurch^  dafs  ich  es  für  eine  Art  von  Schul* 
digkeit  halte,  die  Leser,  die  des  Englischen 
kundig  sindy  durch  Mittheilung  desselben  zu 
entschädigen. 


i 
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i 
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57^     MAive  f  AuRBL  an  dib  IVömbr. 

Beneath  the  Capitols  majestik  dorne,    . 
Amidit  the  piighty  Chiefs-  oj  ancient  Rome, 
At  J\laiCrAurelius  as  I  chane^d    to  gaze, 

I 

A  sudden    change  1  vieupd  ioith  deep  •  amaze  r ' 
The  smile  henignanp  front  bis  features  hroket 
And,  Strange  to  teil,  the    living  marhle  spohes 
94  Hotv  long'  must  J  the  loqk   insidting  hear 
Qf  yon  tyrannic  Nero^s  impious  air  ? 
Remove  that  hust ,  and  if,  to  fUl  thß  place, 
You  seek  sojne  H^^Q,  who  these  walls  tnay  grace, 
Some  Chief,  whp  nia^es  hif  eountry^s  good  his    afin, 
T^Hio  treads  the  glörious  pjuh  of  honest  fame, 
ff'lio  makef  Philosophy  Religiorp's  cause, 
Tfliom  no  deceit  allures,  no  precept  awes, 

'tVho  gives  new  vigour  tQ  his-  warfihe  hands 

,And  enudates  the  virtne  he  comrnands, 
JVhose  active  mind  indignafit  scoms  repqse-, 
PFhöm  prejudice  and  ort.  in  yairp  qppose, 
Whö  frees  frojn  clißijis  the  body  and  the  niind% 

In  Atks^ria'*^  Ct^esat  $^  m  Chief  fouil  ßnd. 
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DAS  V  NEUE   I^ELDENBUCH. 
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Ein     burleskes    Gedieht      '        ' 
in  so  Ttel  Getäng«ii  als  man  will. 
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37*.       D  I  B    Tita  w  a  M  a  c  h  i  x 

•  '  ■  ^  ■  . 

Dam  Dottnereir  tain  Ganymod» 

Heb»  den  andern »  den  Nektarbecher 

Oft  fallen  und  Heifiig  kredenaen  thäc. 

Di«  Götter  Hon^ra  liad  weidUche  Zei^her  • 

Ilalten  auf  pocuta  roräntia 
•'  -  . 

Kicht  halb  aoyiel  als  auf  ^jfumantia. 

Fohlt  ihuipn  aud)  nioht»  wie  leicht  zu  denkaai« 

An  Kurzireil  nnd  an  feinen  SohwUnken ; 

Denn,  glaube  mir^  Ihr  ^raritä^ischen  Hcrr'n» 

Geaciieide  Leute  Äarrieren  gern. 

Wundert  ihn  da»,  Harr  Doktor  Duns? 

Wiira  ihm  ei'klär«g(i 9.  doch ^  unter  uns; 

Das  ma^ht  sie  haben  boym  narrieren 

Mehr  zu  gewinnen  als  zu  yerlieren  • 

8  o  k  f  a  t  e  s  in  der  Schellenkapp 

Bleibt  Sokrates»  wird  drum  kein  Läpp; 

Kimm  abe^  dem  Ciel  leln  Löwan visier» 

Da  iteht  er  und  ist  ein  MüUertljiierl 

Die  Götter  lachen  der  menschlichen  Sachen« 

Kindskopf  ereifern  sich«  Götter  lachen; 

Ursach  waruo^?  Weifs  euch  geschwind 

Keine  befsre  als  weil  ^ie  Götter  sind« 

Thätet  ihr  auf  Jupiters  Adler  sitzen» 

Würdet  Tor   Bosheit  oft  donnern  und  Uütsoii« 

Weilt  hienieden  nicht  iminer  so  geht 


3^1  A  TiTjLisaioiAcnim^ 
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Wie  ihr*t  gerii  blitzt,  nn^  yertttlit^ 
Glaubt  mir  indeft»  et  ist  to  b«Mtr« 
Ihr  machen,  \wf  Go%tl  das  JLo^  nur  .gröjjar» 
Dior  Schiitttr  b«7  f«in«m  L«iitftn  bleib  I 
Und  kflsM  jeder  leiii  eigen  Weib 
Wie't  ihm  b^liflbt»  iiur>  Wfltlutvchieren 
Laftt  seyn!  ihr  möchm:  die  Sflgel  yerliereni 
Renntet  wie  toll  über  Stein  nnd  Stock» 
Und  Rififi|et  doch  endlicb  lierj^b  vom  Boek» 

Alfo»  um/vfi^er  ;Kur  6a<ib  i^  komonen» 
Saften,  yrie  ihr  b«roitt  yn^omto^p 
Die  Gatter  in  gröfster  Luttbaykei^ 
Wie  ah  V^u  l k  a  n  •  berfihmter  Hochseit, 
Wo  jeder  von  teinen   G^»sel}en  daoht^  .  ..>/ 

Er  hätte  #elber  I|Qch«ei$  genacbt» 
Nekurduiut, lullte  schon  Leber  ^nd.  Hiriv 
Alter  und  Weisheit  entrun^eln  die  Stirn, 
Minerva  yergiftt  ihr  trutipig   Geeicht, 
Verderbt  den  Spafs  pam  enten  ^M  nicht ; 
Wird  laut  gelacht  und  friQr  ^eifhfrzt. 
Die  Nachbarin  bafi  gedruckt  und-. geherzt, 
Der  Freude  geUsieii  freyer  J^iul 
Und  alles  zum  besten  genonamen  <iuf. 
Apollo  und  seine  M  u  i  o  n  neun 
(Denn  wer  kann  ohne  si«.  Iröhlich  n^yn?)  .  . 


578  D  I  »       T  1  TA  NOMACHZB 

^iig;ea  «•  ging'  dntih  Mark  und  Beia: 

« 

.  Aach  unitan  unii  Amors   Mutter  har 
DieGrt&ien  mn  B^fUt,  Ton  Nowir, 
Schwammni  und  toliwebten  so  Iftüdg  Mhvt, 
Spieltm  so  artig  mit  Parsen  iumI  Hftnden, 
Und  wuff ten  so  fliak  sidi  2d  dreha  und  ta  wendcB, 
Dafs  es  der  kieken  Ceres  beynali 
Ergangen  i^är  Tvie  der  Tu  sei  a, 
,  Ab  sie  zu  Kcfm  den^  -hfibselien  Sohraiuseti 
BatHyllir  tbftt  selten  die  Leda  tanxea» 
Wie  Jnrenalis''iii  Satiris 
Mit  mehrerm  uns- berxehtet  diefs,  O     - 

•  t  .•  . 

Nnyi  höret  an  wie*s  weiter  giagf 
Da  sie  den»  so  beysamitoen  safsen» 
Schäkerten»  laohteii.  tranken  und  afsen,  * 
Und  aller-  Weltsorge  so  gans  TergaCseift 
Als  schwämme -gar  kein  solches  Ding 
Wie  unser  Glohus-tertaqueu* 
Im  himmlische»  'Ocean^':f    '  . 

Spricht  zu^Nacbbaifih  Arianen    ' 
Sllen»  das  alte  JSTektar&fs : 

: 

\ 

•         •*  •  .  ..  . 

I 

1 )  Qieironomoh  Ijedam  '  molU   saUattts    ßathyOe 
Tuscia  veaicäß  non  imperat,  ^tc* 


0KS    T^TAVOtfÜCHlA»  *QJf 

Trau  Nachbarin«  Iv^ch  ein  Ufm  itt  dal?    . 

Hört,  um:  nicht  meinen  Esel  yahnen? 

Ich  liela  ihn  unten  auf  der  Terrafsi 

Glaubt  mir  er  achreyt^nieh^.ea  suin  SpaCi. --«  , 

Krack!  •-.alle  Tauaendl  Was  krachte  da? 

Ruft  Meister  Muloiber  —  ei  war  gans  nah»     • 

Achst  zitternd  die  Muuer  der  liebeag^tter 

Und  kriecht  schier  in  den  Mars  hinein} 

]^s  kracht  als  achlöge  das  Donne^wetteip 

In  alle  Cedern  des  Felion  ein» 

Schreyt  Bruder  Bacchus«—  Alle  Götter  i 

Laufen  ans  Fenster.    Zeva  allein 

Bleibt  ruhig  auf  seinem  SoJPa  flacken. 

Kneipt  Ganymeden  in  die  Backen» 

Reicht  ihm  den  Becher  und»  Junge»  schenk  ein I 


tTun  möchtet,  ihr »  merk  ich  wohl,  verstahh» 

Was  denn  die  Götter  durchs  ^enfter  sahn? 
,   Wollt  4afs  ich  gleich  ein  Mahler  wät 

Wie  Michel  -  Engel  oder  Homer» 
•   Sollt  m^r  dann  leicht  seyli  'n  G^mald  au  machen^ 

Defs  euch  Tergehen  sollt*  das  Ladies. 

ABer  non  omniu^possumuSf  .   ^ 

$agt  sehon  der  weise  Tirgilioe»  • 

Kim'  auch  aicht'Tid  heraus  dabey  /        .... 


» * 


(Qg  DlB       T'l  T  AH  O  If  A  C  S  1  X 

Wenn  kuter  Mi«hel  •  Engtl  wir«ir« 

Mülitan  viel  häbtiktt  Virntlnfty, 

Viel  Augen  -  ttnd  tfer^piiluic  ea^bekran^    . 

Bitten  dann  keinen  T  i  s  i  a  n< 

Keinen  Correggio^  keinen  Alkan, 

Bit^a  keinen  R'emktend,  keinen  Tintoxet, 

Keineii  Dietetaeh»  keinen   Vei'Be^ 

* 

Keinen  SdialkeA  imicIi  Gerhard  Oowt 

^«»  der  fVrrfi'Oiiäde,  noch  tVkttemu^ 

Aach,  keineii  Grena»  —  wo  klm*  daa  hin? 

Hitten't  •  beym  Veiten  i  tckiediiteH  G*wiaa  I 

fhlt^n   bey  all  den  hohen  Gesiehteii 

Von  EngeltiohUehten  und  jangUeM  GeriditeiL 

Die  Kinnla4^  ansefaiindiir  gähnen, 

Üiid  ttdl  nidt  Adrian  Ütcif^K  iekneau 

Doch ,  liebet  öäulchen  ^  •  o  kommen  wir  nie 
An  Ort  und  Stelle^  mein  gutes  Vieh  I 
Multt  lernen  fein  auf  dem  Hahweg^  bleiben« 
Kicht  imm^  bald  <Ia^  bald  dorthin  treibetf» 
Der  Heliker  reit*  auf  dielen  Fufit, 
Wo  man  all*  Augenblick  Wenden  muftt 

Was  ich  denfl  aagifli  woÜtM  ^  BÜdet  «nch  «in« 
Ihr  fahret  in  einer  Barice  fein$ 
XOnnt  sie  meinthalWi  tdtadiami  b^kicrenb 


'  r 
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Hen-lich  vergüldün,  bewknpeln,  ▼eraieren» 
Noch  ichmucker,  als  di«  Galee,  woria 
Vor  Zeiten  die  sdiöiie  Zigäunetiii 
Kleop  atra  ihrem  Antoniui 
Entgegea  kam  aufm  CydüiuflEbr« ; 
Möget  auch  Unter  glatte  Knabdia 
Und  hflbsdbe  Mädchen  zu  O^tpanen  haben  i 
Köstlichen  Essens  und  Trinkens  riel« 
Mit  Flöten*  Gesang  und  Saiteikipiei 3 

> 

Schwämmec'so'auf  dem  stillen  Me«r 
Sorglos  bey  liebliehen  Lafttein  «inher. 
Und  \7äTet»  ti^ifken  Ton  GnedMchem  Weiit# 
Vor  lauter  Wohlleben  geschlummert  ein; 
Läg^t  da,  wie  weiland  Endymioa 
,  In  satse  Träume  gekübc  rom  Mön  i 
Auf  eijtmahl  "wAt  ^ch  ein  gtluUdb'  GetAmmelg 
8eht*8  gani«  'SchifHein  im  G«wiflimel, 
Zittern  und  Zagen  und  Zetergeschrei 
Um  und  um,  gt^ubt -nicht  anders  als  sey 
Der  liebe,  jangi^te  Ta^  Ttorhanden^ 
Hörtet  das  Klirren  von  Ketten  und  Banden} 
'Tarken  und  Heiden  mit  grofsem  Knebel« 
Barten  und  blankem  ge^acktenii  Säbel    , 
Stürzen  herein^  habVs  Schiff  erstiegen« 
Machen  Nasen  u|id  Ohren  Äiegea« 


.4* 


v* 


3Q»  DiB    TlTAlFOMACR  X.S. 

»  \ 

Und  tekreyjt  eiidi  an :  «rgebc  eud^  gleidi» 
Oder*»  bleibt  kein  Gebein  tob  euchl 
Allee  dielt  stellt' euoh  dar»  ao  gut 
Ibx^s  reipektire  Texmögen  thut. 
Und  fragt  encli  dann :  wie  wir  mir  s*  Mulli*  . 
Schwebt*  ieh  in  einer  aolohen  Fahr  ? 
80  wiffC'ihr  wie*t.ditt  06ttern  war; 
Alt  ihnen  in  ihrc^  Zeitrertreib 
pie  Rieten  fiel«n  auf  den  Leib^ 
l>enn  kuxs«  ea  war  jetit  drum  und  dran* 
'   Dala  tie  erstiegen  den  Himmelap lan* 

Diefa  wundert  encht  wie  ich  merken  thn» 
*'Denkc«  wie  kommen  die  Rieten  dai^a? 
Möchtet  durch  jede  Ka|egorie« 
Wie  billig»  Witten  warum  und  wie? 
Geduld  *—  nur  *n  halb  Schock  Jährchen  laog^ 
Solle  allia  vermihmea  im  twejtepa  G*tang. 


ENDB    DBS    VI.    BANDES. 
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